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auf feinen ausländifßen Reiſen 


an 
den Nöntglichen Bibliothekar 0 


C. C. Gjoͤrwell 


in Stockholm. 


Aus ben Sthwediſthen uͤberſetz 
von | | 


Chriſian Heinrich Groskurd 
Fünfter Band, 


welcher das Tagebuch des vorhin nicht beſchriebnen 


Theils der Reiſe durch die Schweiz, Deutſchland, 
2 Holland und England enthaͤlt. 


Mit Churfürſtl. S Sächſiſhem Privilegio, 


Leipzig und Roſtock 
Ai Johann Chriſtian Far 
Bader 
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Vorbeucht des Meberfegeng, 
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A 

Man an liefert hiemit den erften Band 
RN des bjoͤrnſtaͤhlſchen Reiſetage⸗ 
2 bluchs, der als eine in veränderter 
Geſtalt hervortretende Ergaͤnzung und 
Fortſetzung der im dritten Bande enthalt⸗ 
nen Briefe anzuſehen iſt, und aus dieſer 
Urſache als der fuͤnfte Band der Nachrich⸗ 
ten von Bjoͤrnſtaͤhls Reifen erſcheint, fo 
wie der ſechste Band die Fortſetzung der 
im vierten vorkommenden Briefe ſeyn wird. 


Da in der Vorrede zum zweyten Hefte 


9 2 def 


4 Vorbericht 


des angeführten dritten Bandes (), wie 
auch in der gleich zu Anfange des gegen⸗ 
waͤrtigen Bandes eingeruͤckten Anmerkung 
des Herausgebers dasjenige, was die Le⸗ 
ſer zu ihrer vorlaͤufigen Benachrichtigung 
davon etwa zu wiſſen verlangen koͤnnen, 
bereits angezeigt iſt, ſo bedarfs keiner wei⸗ 
tern Vorrede von der Entſtehung, dem 
Inhalte und der Einrichtung dieſes Tage⸗ 
buchs ſelbſt. 

Daß dieſer fuͤnfte Band an Materie 
viel reichhaltiger, als einer der vorherge⸗ 
henden iſt, lehrt der Augenſchein. Dieſer 
Vorzug ruͤhrt daher, weil Herr Legations⸗ 
prediger Blomberg (* nicht das ganze 

vom 


Seite XV, XX und XXXIX. 
CC) Herr Blomberg iſt bereits über Wien, Bes 
nedig, Rom, Genf, Paris, und von da durch 
Deutſchland nach Schweden, wo er in den 
letzten Wochen des verfloßnen Jahrs angekom⸗ 
men iſt, zuruͤckgegangen: waͤhrend dieſer Reiſe, 
auf der er etwas uͤber ein Jahr zugebracht, hat 
er die Ausfertigung des bjoͤrnſtaͤhlſchen Jour⸗ 
nals beſtaͤndig fortgeſetzt, ſo wie er auch noch 
jetzt damit fortfaͤhrt. j 


* 


% 
u 


des Ueberſetzers. . 


vom Verfaſſer gefuͤhrte Journal, ſondern 
nur einen Auszug der wichtigſten darin 


aufgezeichneten Nachrichten zur Heraus⸗ 
gabe bereitet, und ſich dabey bloß an die 


Sachen haͤlt, mithin alle diejenigen Um⸗ 


ſchweife und Weitlaͤuftigkeiten, welche 
die Geſtalt eines Briefes und die Höfliche 
keit gegen vorkommende Perſonen mit ſich 


bringen, nebſt ſolchen wortreichen Betrach⸗ 
tungen, als der Verſtorbne in feine Brie⸗ 


fe einzuflechten pflegte, vermeidet. 


Es hat der felige Bjoͤrnſtahl ſein 
Tagebuch nicht in ſchwediſcher, ſondern 
franzöfifcher Sprache geführt, und Herr 
Blomberg iſts, der die daraus mitgetheil⸗ 
ten Auszuͤge allererft ins Schwediſche fegt. 
Dies zu wiſſen, kann beym Leſen derſelben 


ſeinen Nutzen haben. Es iſt ſolches zum 


Beyſpiel die Urſache davon, daß nicht nur 
der Epitomator, wenn ihm nicht völlig 
gleichbedeutende Ausdrucke in feiner Spra⸗ 
che ae (welches nicht ſelten der 

| * 3 Fall 
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Fall zu ſeyn ſcheint die vorgefundnen 
franzoͤſiſchen ſtehen lågt ; ſondern auch der 
deutſche Ueberſetzer da, wo er nicht ganz 
gewiß iſt, ob er den rechten Sinn genau 
ausgedruͤckt habe (*), die franzdͤſiſchen, 
nicht aber ſchwediſche, Woͤrter neben die 
deutſchen ſetzt. 


Gern haͤtte man dieſe Fortſetzung 
fruher, als nach einem Jahre, geliefert. 
Allein dies war deswegen nicht thunlich, 
weil der größte Theil der ſchwediſchen Aus⸗ 
gabe, die noch immer bogenweiſe heraus⸗ 
kommt, und welcher der Ueberſetzer Auf 
dem Fuße folgt, erſt um und nach Michae⸗ 
lis ans Licht getreten iſt, und ſelbſt zu ei: 
nem, wie beym dritten und vierten Theile, 
einzeln herauszugebenden Hefte damahls 
zu wenig Vorrath vorhanden war. Der 
Herr Verleger glaubt daher, dieſer ohne 
ſeine Schuld ee Zoͤgerung halber 

Hinläng⸗ 


— 
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hinlaͤnglich entſchuldigt zu ſeyn.— Von 
der ebenfals bogenweiſe zu veranſtaltenden 
Ausgabe des fuͤnften Theils der Urſchrift, 
(welche den ſechsten Band der Ueberſe⸗ 
tzung ausmachen, und das Tagebuch des 
noch nicht beſchriebnen Theils der Reiſe in 
der Tuͤrkey und Griechenland in ſich faſſen 
wird,) iſt dem vom Herausgeber gethanen 
Verſprechen zufolge ſogleich nach Oſtern 
der Anfang zu erwarten. Da man ſich 
nicht ohne Grund überredet, das Publikum 


| werde auf die aus dieſen Gegenden mitzu⸗ 


heilenden, weniger bekannten, und neuern, 
als die im gegenwaͤrtigen Bande enthalt⸗ 
nen, Nachrichten vorzuͤglich begierig ſeyn: 
fo wird man ſichs zur Pflicht machen, in | 
kuͤnftiger Michaelismeſſe, wenn nur eini⸗ 


| germaßen zureichender Vorrath vom Ori⸗ 
ginale da ſeyn wird, wenigſtens ein Heft. 


davon zu liefern. Die ganze Sammlung 
kann man auf dieſe Zeit um ſo viel weniger 


verſprechen, da man nicht vorher zu wiſ⸗ 
ÅG en im Stande ift, in wie weit die ſchwe⸗ 
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diſche Ausgabe werde esche, oder ver⸗ 
| zögert werden. 


Die mit dem Titel dieſes erte 
Werks vorgenommne Veraͤnderung fuͤhrt 
zwar einige Unannehmlichkeit mit ſich; iſt 
aber eine nothwendige Folge der veraͤnder⸗ 
ten Geſtalt des Buchs ſelbſt, die der Ue⸗ 

berſetzer, welcher den bisherigen Titel | 
wählte, nicht vorherſehen konnte. 


In Anſehung der Einrichtung des 
Reiſejournals hat der Ueberſetzer geglaubt, | 
ſich den Leſer zu verbinden, wenn er darin 
nicht der Urſchrift, ſondern ſeinem eignen 
Plane folgte. Denn jene laͤßt die Erzaͤh⸗ 
lung von Datum zu Datum, ſo ganz wie 
ein bloßes Tagbuch, ununterbrochen fort⸗ 
gehen, ohne weder bey den verſchiednen 
vom Verfaſſer beſuchten Laͤndern und Oer⸗ 
tern, noch bey den verſchiednen Gegen⸗ 
ſtaͤnden diejenigen theils großern, theils 
kleinern Abſchnitte, mit den noͤthigen zur 
Hebeſiht des Ganzen dienenden Ueber⸗ 

g ſchriften, 


& 


/ « 


fehriften, zu machen, welche die Natur der 


Sache von ſeſbſt an Hand legt; und wo 


ſie Ruhepuncte und Abtheilungen Statt id 
finden laͤßt, da richten ſich ſolche bloß nach 


Jahren und Tagen. Um nun in der Ue⸗ 
berſetzung die hieraus entſtehende Unbe⸗ 


quemlichkeit nicht Platz greifen zu laſſen, 


hat man zwar die chronologiſche Ordnung 


an ſich ſelbſt beybehalten, aber doch ſolche 


Abſchnitte mit den erforderlichen Ueber: 


ſchriften ſowohl, als kleinere Abſaͤtze ge⸗ 
macht, nach denen, ſo viel die chronologi⸗ 
ſche Folge erlaubt, das Zuſammengehbri⸗ 
ge beyeinander, und das Verſchiedne ge: 
trennt anzutreffen iſt.— Wer indeſſ en 


mit einem mahl zu uͤberſehen wuͤnſcht, wo 


der Verfaſſer in jedem Jahre gereiſet ſey 
und ſich aufgehalten habe, wird ſich in den 
oft gedachten Vorrede zum zweyten Hefte 


des dritten Bandes (*) deshalb Raths er⸗ 
8 können * | Weil 


YS. XXXIV, fgg. | | | 
WEN rien erinnert man be daß ber un i; 
: er 


t 
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Weil die nöthige Beſchleunigung der 
gr ausgebung es nicht verſtattete, die im 
zweyten Hefte des dritten, imgleichen auf 
den letzten Bogen des vierten Bandes, we⸗ 
gen Entfernung des Druckorts ſtehen ge⸗ 
bliebnen Druckfehler zu feiner’ Zeit und am 
gehörigen Orte anzuzeigen, fo wird man 
das Verzeichniß der bedeutendſten davon 
am Schluſſe dieſes Bandes nachhohlen. 


> F 
RR 


| Um die ehemals angefangne Nach⸗ 

richt von der Aufnahme und Unterſtuͤtzung 
der Sjörnfrödtfen Fenn bey 

den 


faſſer nicht, wie aus der eben angezeigten 
Stelle jener Vorrede zu folgern ſeyn koͤnnte, 
Kaſſel beſucht hat, ſondern von Hanau nach 
Mainz zuruͤckgekehrt, und von da nach Koblenz 
u. ſ. w. gegangen iſt. Anſtatt Raffel, welcher 
Name ſich aus dem Originale in die Ueber⸗ 
ſetzung unrichtiger Weiſe eingeſchlichen hat, 
ſoll am angeführten Orte Hanau gelefen wer⸗ 
den. Muß man ſich indeſſen nicht daruͤber 
verwundern, daß er Kaſſel, und, welches noch 
mehr iſt, Gottingen vorbengeveilet iſt? 


des Ueberſetzers. ir 
den Landsleuten des Verfaſſers fottzuſes 
tzen, merkt man hier an, daß um die Mit⸗ 
te des verwichnen Jahrs diejenigen, welche 
die erſte Vorausbezahlung entrichtet, eine 
Anzahl von 1045, und die, welche dieſel⸗ 
be erneuert hatten, eine Anzahl von 568 


el aan haben. 


i * 
% 


Auch von den Bahn h elch 
nach Maßgabe der dazu eingelaufnen Bey⸗ 
teäge von Seiten feines Vaterlandes ruͤhm⸗ 
lich angewandt werden, um Bjoͤrnſtähls 
Andenken zu erhalten und auszubreiten, 


hat man hier Gelegenheit das Weitere zu 
melden. () 


Der Leichenſtein, welcher die Geber 
ne dieſes gelehrten und unermuͤdet fleifi- 
gen Reiſenden e ift von ſehr ſchoͤnem 

Mar 


©) Diefe 8 dle PER Nachrichten find aus 
den in die Stelle der nun geendigten Lärda 
Tidningar (Gelehrten Zeitungen) getretnen 
ſtockholmſchen Upfeſtrings-Sällkapets Tidnin- 
gar (Zeitungen der Erziehungsgeſellſchaft) vom 
Jahr 1781, 5,8. 63. und 64. Städ genommen. 


| 
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Marmot, und haͤlt z tuͤrkiſche Pik, (1 Pik 
macht 27 ſchwediſche Zoll) in der Laͤnge, 

und 12 in der Breite. Zu Konſtantino⸗ 
pel iſt er gearbeitet und die Inſchrift mit 
aller Sorgfalt drein gehauen worden. Die⸗ 
fe letztere lautet inzwiſchen nicht völlig fo, 
wie fie in der angeführten Vorrede () ans 
gegeben iſt, ſondern iſt folgendergeſtalt ge 
ändert und abgekürzt worden: 


| Hic. i 
| Requieſcit. j 
| Qui. Europam. Teſtem. Eruditionis. Et. Virtutis Mabuit, 
XII. Annorum. Peregrinator. 
Jacobs FONAS. BFORNSTÄHL. 
Svecus, = 
Ad. Acad, Lond. Gothor. L. L. O. O. Et. Gr, Profeflor, 
In. Procinetu. 
Ad. Oras. Afiae. Africaeque. Luftrandas, 
Vita Functus: Theflalonicae, ' . 
Die. XII. Julii. A. O. R. MDCCLXXIx. 


Viator. " 
T.ranſi. Pede. Fauſto. 
Spes. Re Longas, 


Quod. Dickel Eſt. 
KRketine. 
In. Sapientia. Modum. 


Cippum. Amici. Populares. ‚Fohliere,, 


YS. LXIV, | 


Bey 
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Bey gegung dieſes Grabſteins ſind, in ſo 
weit Ort und Umſtaͤnde es vergoͤnnet, die⸗ 
jenigen Feperlichkeiten beobachtet worden, 
welche die Wuͤrde deſſen, der darunter ru⸗ 
hen ſollte, und die Liebe ſeiner Nation zu 
ihm erheiſchten. Folgende Nachricht hat 
Herr Bibliothekar Gjoͤrwell davon be⸗ 

kannt machen laſſen: „Nachdem der Lei⸗ 
chenſtein zu Konſtantinopel gehauen war, 
„wurde er nach dem daſigen ſchwediſchen 


„Palaſte gebracht, um bey der erſten Gele 


genheit nach Salonichi, wo er ſeinen Platz 
„haben ſollte, gefuͤhrt zu werden, welches 
denn auch zu ſeiner Zeit bewerkſtelligt 
„wurde. Den 16. Junius 1781 wurde 
„er auf Bjoͤrnſtaͤhls Grab gelegt. Die zu 
Saldnichi wohnenden Herren le Peintre 
und Ruffin, welche eins der größten frans 
zzoͤſiſchen Handlungshaͤuſer in der Levante 
„haben, die Wiſſenſchaften ſchaͤtzen, und 
die ſchwediſche Nation lieben, uͤbernah⸗ 
p men auf eine edelmuͤthige Weiſe die mit 
nbtefem Geſchaͤfte verbundnen Bemuͤhun⸗ 


gen eh 
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igen ſowohl als Unkoſten. Sie luden dis 
vſaͤmtlichen zu Salonichi ſich aufhalten⸗ 
den Conſule, nebſt deren Landsleuten und 
„Schutzverwandten, ein, mit ihnen und 
dem daſigen ſchwediſchen Conſul Herrn 
„Delon ſich nach der Grabſtaͤtte, wohin 
„der Stein Tages vorher gebracht war, zu 
„verfügen, Nachdem fie daſelbſt angekom⸗ 
„men, und der Stein gehoͤrigermaßen auf 
das Grab gelegt war, hielt Herr Delon 
„eine Rede, worin er die vornehmſten Le⸗ 
bensumftände des Verſtorbnen, fo wie 
„den unerſetzlichen Verluſt, den die gelehr⸗ 
„te Welt durch feinen fö frühen Tod erlit⸗ 
„ten, in der Kürze anfuͤhrte. Um feine 
„Hochachtung gegen den hier beerdigten 
yſchwediſchen Gelehrten beſonders zu be⸗ 
„weiſen, ließ der venetianſche Conſul Herr 
„Kock durch den Seecapitain Buſichia 
„neun Kanonenſchuͤſſe, drey bey Ankunft 
„der Proceſſion zum Grabe, drey bey Auf⸗ 
legung des Steins, und drey nach geen⸗ 
er Gedaͤchtnißrede thun. Nach Voll⸗ 
| endung 


— 


des Lebens. ER 


vendung der Feherlchkeit beym Grabe RL 


utvurden alle, die am Zuge Theil genom 


men hatten 4 bey den Herren Peintre 
„und Ruffin zur Mittagsmahlzeit | gebe⸗ 
| „eben, und aufs beſte bewir! het. 


Von der Gedaͤchtnißmüͤnze ſind iets 


undachtzig Stuͤck gepraͤgt worden. Es 


wuͤrden deren mehrere geſchlagen ſeyn, 
wenn der zu dieſem Behufe beſtimmte Theil 
des gedachten freywilligen Zuſammenſchuſ⸗ 
ſes dazu hingereicht haͤtte. Jene ſind 
auch von Herrn Gjoͤrwell bereits an die⸗ 
jenigen Gelehrten, Goͤnner und Freunde 
in und außerhalb Schweden, die der Seli⸗ 
ge bey ſeinen Lebzeiten vorzuͤglich hochſchaͤtz⸗ 
te, oder die ſich auf irgend eine Art um 
ſeine Reiſebeſchreibung verdient gemacht 
haben, ausgetheilt. Vielleicht iſt einigen 
ſeiner deutſchen Leſer ein Verzeichniß die⸗ 
ſer Perſonen nicht unwillkommen. Hier 
ſind deni her Natzen 0: der König 


von 


00 ent bey e kein drt des Aufent⸗ 
halts Bean ift, wohnen zu Stockholm. 
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von Schweden; die verwittwete font 
ginn von Schweden; die Herzoginn von 
Suͤdermannland; Oberintendant Frey⸗ 
herr Adelerantz; Kanzleyrath Freyherr 
Alſtroͤmer; Commercienrath Freyherr 
Alſtroͤmer; d'Auße de Villoiſon, Mit⸗ 
glied der Akademie der ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu Paris; Aurivillius, Profeſſor der 
morgenlaͤndiſchen Sprachen zu Upſala; 
Biſchof Benzelius zu Strengnaͤs; Bi⸗ 
ſchof Benzelſtjerna zu Weſteraͤs; Staats⸗ 
ſecretair Benzelſtjerna; Bancocommiſ⸗ 
fair Bergius; Bergklint, Lector der 
Beredſamkeit und Poeſie zu Weſteraͤs; 
Bilmark, Profeſſor der Geſchichte und 
Moral zu Abo; Bjoͤrkegren, Secretair 
der Erziehungsgeſellſchaft; die Erben des 
verſtorbnen Kauffartheyſchiffscapitains 
Bjoͤrnſtahl, Bruder unſers Bjoͤrnſtahls 
zu Rotterdam; Mademoiſelle Bjoͤrnſtahl, 
ſeine Schweſter; Legationsprediger Blom⸗ 
berg; Bancodirector Brander zu Lon⸗ 
don; Bring, Profeſſor der Geſchichte zu 
u RPG 
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Lund; Oberconſiſtorialrath Buͤſching zu 
Berlin; Calonius, Profeſſor der Rechts⸗ 
gelehrſamkeit zu Abo; Kanzleyrath von 
Eelfe; Celſing, ſchwediſcher Geſandter zu 
Konſtantinopel; Biſchof Celſius zu kund: 
Chambers, erſter koͤniglicher Architect 
zu London; Delon, ſchwediſcher Conſul 
zu Salonichi; Fabricy, Bibliothekar der 
Minervenbibliothek zu Rom; Buͤrgermei⸗ 
ſter Falck; Reichsrath Graf Falkenberg; 
Sant, Profeſſor der Geſchichte zu Upſala; 
Buͤrgermeiſter Forsberg; Bibliothekar 
Frondin zu Upſala; Seeretair Gahm; 
Rector Gros kurd zu Stralſund; de Gui⸗ 
gnes, Mitglied der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Paris; Leibmedicus Hall⸗ 
man; Hofjunker von Haußwolff; Com⸗ 
miſſionsſecretair von Heidenſtam zu Kon⸗ 
ſtantinopel; Kaufmann Hellſtedt zu Lon⸗ 
don; Biſchof. Herweghr zu. Carlſtad; 
Frau Hiller, Bjdrnſtaͤhls Schweſter; 
Reichsrath Graf von Hoͤpken; Profeſ; 
ſor Inarrg. a ee Kanzleyrath 
Ihre 
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Ihre zu Upſala; Profeſſor Kennicoff zu 
Oxford; Kock, venetianiſcher Conſul zu 
Salonichi; Kanzleyrath Lagerbring zu 
Lund; Kauffartheyſchiffscapitain Lager⸗ 
ſtroͤm; Profeſſor Lideen; Kaufmann 
Lindegren zu London; Ljung, Bjoͤrns 
ſtaͤhls Schweſterſohn; Doctor Luͤdeke; 
Matheſius, Prediger an der ſchwediſchen 
Kirche zu London; Erzbiſchof Mennan⸗ 
der zu Upſala; Hofrath Michaelis zu 
Goͤttingen; Modeer, Secretair der pa⸗ 
triotiſchen Geſellſchaft; Profeſſor Moͤller 
zu Greifswald; Nicander, Secretaie 
der Akademie der Wiſſenſchaften; Profefs. 
ſor Norberg zu Lund; le Peintre und 
Ruffin, Kaufleute zu Salonichi; Aſſeſ⸗ 
ſor Pfeifer; Hofintendantinn Piper, 
gebohrne Hackſon; Kanzleyſecretair Res 
gner; Profeſſor Retzius zu Lund; Ober⸗ 
hofprediger Roſeen; Hauptmann Frey⸗ 
herr Rudbeck; ; Superintendent Schin⸗ 
meier 


5 des lieberſezers ö 19. 
2 inder zu kuͤbeck; Reichsruth Graf Schef⸗ 


ferz Profeſſor Schloͤzer zu Gottingen; 
Kanzleprath Schoͤnberg; Juſtizkanzler 
Sebald; Sergel; Profeſſor der Bild⸗ 


* 


. 


hauerkunſtz » Solander, Vitendant des 
koͤniglichen Muſetams zu London; Biblio⸗ 
thekar Sommelius zu kund; Kanzley⸗ 


rath af Sotberg; Reichsrath Frepherr 
Sparre; Hofkanzler Freyherr Sparre; 
Biſchof von Troil zu Linkdping; Profeſe 
ſor Wallerius zu Upſala; De 


Wargentin; Hofrath Warmholtz; 
| Kanzlenrath Wilde; Woide, Prediger 
bey der deutſchen veformirten Gemeine zu 
London. TT 


Die acht bronzirten Medallonen ſind 
ebenfalls gehoͤrigen Orts abgeliefert; 
und außerdem iſt auf Verlangen noch 


ein neunter fuͤr die Gymnaſienbiblio⸗ 


f iu Linköping verfertigt. Zu Nykd⸗ 
NR b 2 | ping 
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ping hat der daſige n Rector, Profeſſon 
Flodmark, ihm zu Ehren eine ſchoͤne und 
weitlaͤuftige lateiniſche Inſchrift aufgeſetzt, i 
und, in einen goldnen Rahmen eingefaßt, 
im großen Hoͤrſgale der Schule unter das 
Bildniß haͤngen laſſenz unter andern ers” 
hellet aus dieſer Inſchrift, daß der Vater 
unſers Bjoͤrnſtähls Magnus Gabriel, 
und die Mutter Anne Sage Hiortz⸗ 
berg geheißen hat,. 3 2 1100 | 


; ”"Stratfund, den 113 11 75 1 1782, 
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Aufn a Sbrich“ (Sie 1. bis 26.) 
Allgemeine Nachrichten von der Stadt Zuͤ⸗ 
rich. Beſuch bey Buͤrgermeiſter Hei⸗ 
degger; deſſen Sammlungen. Stadt⸗ 
bibliothek zu Zuͤrich. Von dem philoſophi⸗ 
ſchen Bauer Kly⸗Jogg. Oe fentliche 
Aufmuntrungen des Ackerbaues in dieſer 
Gegend. Be ſuche bey beiden Hirzel, Jo⸗ 
hr hann Jakob und Salomo Gesner, und 
Juͤeßli. Botaniſcher Garten und natura. 
forſchonde Geſellſchaft zu Zürich, Beſuch 
bey Breitinger. Nachrichten von der 
Karolinſchen Bibliothek. Bekanntſchaft 
i ö mit Lavater, SZartmann, Bobmer, 
Steinbruͤchel. Von Chorherr Gesner 
und deſſen Naturalienkabinete. Noch 
von der karolinſchen Bibliothek. Profeſ⸗ 
e Gesners Münzſammlung. irzels 
Nachricht von einer periodiſchen Sprach⸗ 
loſigkeit. Bekanntſchaft mit Heß. Ur⸗ 
kunden im zuͤrcher Archive Guſtaf Adolf 
betreffend, Noch von der Ster, 


20 «iv SB; 


Reife von důrich nach Ichaf hauſen. (Sei ⸗ 
te 270 Kurze Beſchreibung bet ben. | 


aufn zu Schaf hauſen. (Seite 27 bis 
34.) Von Peyer Imhof, Im Thurm 
de Giersberg und Stock. Vom Rhein- 
falle bey Schaf hauſn. Nachrichten von 
drr oͤffent ichen Bibliothek in dieſer Stadt. 
Rhei bruͤcke. Johannesbibliothek. Am⸗ 
manns Naturali'nkabinet. Von den 
Stm den im dreyßigjaͤhrigen Kriege her⸗ 
genommne Sprichwoͤrter. Regierungs⸗ 
form und NR ©: Role au Pas 
| hausen. 6 


Reife von Schaf 0 65 nach Baſel. Sei. 
win, ke 33.) Kurze Beſchrelbung der ſelben. 


20 zu Baſel. (Seite 35 bis 70.) 
Art die Stunden daſelbſt zu berechnen. 
HBeſuch bey dem altern Iſelin. Nach⸗ 
richten von Muͤhlhauſen und der daſigen 

55 een Beſuch bey dem juͤn⸗ 

5 = Iſelin, und bey Profeſſor Beck. 

0 on der ſreyſchen Bibliothek. Von Haupt⸗ 

mann Frey und deſſen Naturalienſamm⸗ 

er lung, und Rittm iſter de Stare. Nach. 
richt von der öffentlichen. Bibliothek zu 
Baſel, und der Domkirche. Von Paſtor 
Zuber, Kupferſtecher Mechel, beiden 


ög 2 Ber⸗ 
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Bernoulli, Profeſſor d' Annone und 
deſſen Naturalien⸗ und Muͤnzkabinete. 
Hieſige Gewohnheit, die Profeſſorſtellen 
zu beſetzen. Bekanntſchaft mit dem paͤbſt⸗ 
lichen Nuntius Gonzaga. Buͤrgermeiſter 


de Barri. Bibliothekar Rybiner. Bux⸗ 


torfſche Bibliothek. Noch von Jean 
Bernoulli und Suber. Beſuche bey 
Paſtor Grynaͤus, dem Pitſchierſtecher 
Samſon, dem Stuͤckgießer und Buch⸗ 
drucker Saas. Von Gemälden mit eins 
gebrannten Farben auf Glas. Von ganz 

alten Lettern. Guſtaf Adolfs Denkmahl 
zu Baſel. Noch von Daniel Bernoulli. 
Bruͤckners Sammlung roͤmiſcher Alter⸗ 
thuͤmer. Johanneskirche. Solbeins 
Todtentanz. Aufenthalt der Fuͤrſtinn von 
Zerbſt zu Baſel. Beſchreibung einer öf- 
fentlichen Taufhandlung zu Baſel. Von 
Wetſteins Schweſter. Solbeins Ori. 
ginalzeichnungen. Baſelſche Papiermuͤh⸗ 
len. Von Schultheiß Wolleb. Befanits 
ſchaft mit Rathsherr Weiß; deſſen Anti⸗ 
kenſammlung. Noch von Bruͤckners An⸗ 
tiquitätenfabinete. Von Herrn Biſchof; 
wie auch von Frobenius und Erasmus 
ehemaligem Woh hauſe. Iſelins Nach⸗ 
richten von der baſelſchen Regierungsform. 
In hungarſcher Sprache gedruckte Bibel 
und säll sd 2 e 
rab⸗ 


Grabmahl. Concert. Rouffesus Durch⸗ 
reiſe durch Baſel. Grabſchrift auf Ni⸗ 
kolas Bernoulli. Unterredungen mit 
Weiß. Aufwand zu Baſel. Von ſeltnen 
Buͤchern bey d' Annone. Baſelſche Bands 
fabrik. Schloß und Archiv des Mark⸗ 
grafen von Durlach zu Baſel. Botani⸗ 
ſcher Garten. Noch Merkwuͤrdigkeiten 
der Stadtbibliothek. Baſeler Tobacks⸗ 
collegium. Jakob Bernoullis Grab⸗ 
mahl. Des altern Iſelins Bibliothek. 
Noch von Staatsſecretair Iſelin. Von 
der helvetiſchen Geſellſchaft zu Schinsnach. 
Profeſſor le Grands Bibliothek. | 


Reife von Baſel nach Strasburg. (Seite 
71. 72.) Poſtkutſchen in daſiger Gegend. 
Alterthuͤmer zu Otmarsheim. Neubrei⸗ 
ſach. 


Aufenthalt zu Strasburg. (Seite 73 bis 
116.) Dom und Collegiatkirche daſelbſt. 
Major Sinklaire, Profeſſor Koch, Lob⸗ 
ſtein, Archivar Bamba, Profeſſor Schloͤ⸗ 

zer, Profeſſor Oberlin. Seltne ſchwedi⸗ 
ſche Medaille. Akademiſche und ſchoͤpflin⸗ 
ſche Bibliothek. Verſchiedne Beſuche. 
Beſuch bey Paſtor Gueruler. Kirchen 
der verſchiednen Religionsparteyen zu 
Strasburg. Nachrichten von Hb 


zach Fleiſchmann. Von Rath Brunk, 
Profeſſor Stoͤber, Profeſſor Herrmann, 
Profeſſor Spielmanns Bibliothek. Nach⸗ 
richten vom ſtrasburgſchen Archive. Ober⸗ 
lin, Schweighaͤuſer, Baron Dietrich. 
Noch von der oͤffentlichen Bibliothek. Noch 
von Fleiſchmann, und Ludwigs des 
Vierzehnten Briefen. Verſchiedne Bes 
ſuche. Botaniſcher Garten. Noch von 
der Domkirche. Graͤfinn Lewenhaupt. 
Bibliothek des Johannitercollegiums. Epi⸗ 
taphien in der Thomaskirche. Wachpa⸗ 


rade. Orden für die gemeinen Soldaten. 


Beſuche bey Doctor Reuchlin, beiden 
Profeſſoren Lorenz, und andern. Noch 
von Brunk. Von Rouffeaus Aufent⸗ 
halt in Strasburg. Graͤfinn Hamilton. 
Profeſſor Koch. Stadthoſpital. Noch 
vom Stadtarchive, und der oͤffentlichen 
Bibliothek. Bibliothek des Seminariums 
des Bisthums. Merkwuͤrdigkeiten bey 


Silbermann. Von Profeſſor Scherer, 


und Lederlins Handſchriften. Noch von 
der Bibliothek des Seminariums. Abt 
Louis Bibliothek. Noch vom Stadtar⸗ 
chive. Kochs Bibliothek. Verſchiedne 
Beſuche. Noch von Öberlin. Noch 
von der Bibliothek des Johannitereolle⸗ 
giums. Noch vom Archive; und der oͤffent⸗ 
lichen Bibliothek. Goldſchmid Baers Ar⸗ 
N b 5 bliit. 


beit. Guſtaf Adolfs Bildniß von Wachs. 
Scherers Sammlung von Manuſcripten. 
Feſtungswerke. Lobſteins und andrer 
Prediger Vortrag. Gemaͤlde von Picole. 
Abt Rumplers Gemaͤldeſammlung. Von 
Hauptmann Silfwerſtolpe. Anekdoten 
von Schöpflin. Noch von der oͤffent⸗ 
lichen Bibliothek. Oberſt Sinclair. Pro- 
feſſor Lorenz. 


Reife von Strasburg nach Karlsruhe. 
(Seite 116.) Bruͤcken über den Rhein. 
Nachricht von rör 


aufenthalt zu Karlsruhe. Seite 117 bis 
145.) Allgemeine Beſchreibung der Stadt 
und des Schloſſes. Bekanntſchaft mit 
Ren Ring. Profeffor Sachs, und 
Rath Molter. Manuſcripte in der 
Schloßbibliothek. Bekanntſchaft mit Rath 
Groos und Major Sandberg. Aufnah⸗ 
me bey Hofe, und Schilderung der fuͤrſtli⸗ 
chen Herrſchaft. Bekanntſchaften am Hofe. 
Be ſuch bey Schloſſer. Ausſichten vom 
Schloſſe, und um Karlsruhe. Reiſe nach 
Durlach. Garten und Alterthuͤmer daſelbſt. 
Prinz Carl Auguſt. Von Profeſſor 
Boͤckmann. Noch von Schloſſer. Pro- 
feſſor Tittel. Abermalige Reiſe nach Dur⸗ 
lach. Praͤſident von e Noch Sache | 
Sachs 


Sachs. Marmorne Tiſchblaͤtter. Noch 
von der Bibliothek. Kenntniſſe der Mark⸗ 
graͤfinn, und ihre Verdienſte um die Na⸗ 
turg ſchichte. Allgemeiner Zutritt beym 
Markgrafen. Religioſitaͤt des Hofes. Na⸗ 
turalienkabinet der Markgraͤfinn. Profeſ⸗ 

for: Bouginee. Kupferſtecher Gautier, 
und Kunſt mit Farben die Platten abzu⸗ 
drucken. Handbib'iothek des Markgrafen. 
Edelmuͤthigkeit deſſelben. Freyherr Palms 

| Muͤnzſammlung. Oeffentliche Zeichenſchu⸗ 
ſchule. Feyer von Guſtafs des Dritten 
Geburtstage. Schriften des Markgrafen 
un der Markgraͤfinn. Seltenheiten im 

| fürftlichen Garten. Feyerlichkeiten bey Ho⸗ 

fe. Noch von Ring, Sachs und Bou⸗ 
ginee. Gelehrtes Frauenzimmer. Noch 
von der Schloßbibliothek. Rabbi Jedidi: 
Sammlung von Bildniſſen ſchwediſcher 
Könige. Anekdoten aus Katharme Ales 
rxiewnes Geſchichte. Von Hauptmann 
Gaupp. Militairſchule zu ee 
Auſtreiſe nach Etüngen. 


Reiſe von Karlsruhe nach Zeidelberg. 
Seite 146.) Kurze Beſchreibung derſel⸗ 
ben. Anekdoten vom Biſchofe von Speyer. 


Aufenthalt zu Seidelberg. (Seite 147 bis 
5 157) Vom Namen der Stadt. Khur⸗ 
1075 i 


fuͤrſtliches Schloß. Heidelbergſches Wein⸗ 
faß. Johann von Nepomuks Bildfäus 


lle. Beſuche bey Profeſſor Wund und Pro- 


feſſor Buͤttinghauſen. Nachrichten von 
Olympia Fulvia Morati. Beſuch bey 
der Ex jeſuiten, beſonders Jung, Schmidt, 
Maper. Anekdoten von der Univerſitaͤt. 
Bibliothek und Muſeum des Collegiums. 
Harmonika. Noch von der Univerſitaͤt. 
Univerſitaͤtsbibliothek. Von Graͤvius und 
Hottingers Bibliothefen. Bibliotheca 
Palatina. Von Prinz Sriedrich von Swey⸗ 
bruͤck. Manufacturen zu Heidelberg. 
Buchhandel daſeſbſt. Verſchiedne Beſuche. 
Schaumuͤn zen auf die de Witt. Von 
Wechters Medaillen. | 


Reife von Seidelberg nach Manheim. 
(Seite 157.) Alterthuͤmer in dieſer Ge⸗ 
gend. 


Aufenthalt zu Manheim. (Seite 1 57 bis 
202.) Allgemeine Beſchreibung der Stadt. 
Beſuch bey Vater Mayer und Hofrath 
Lamey. Nachricht von den camerari⸗ 
usſchen Manuſcripten, beſonders die ſchwe⸗ 
diſche Geſchichte betreffend, im Archive 
der Bibliothek. Nachricht von der Bi⸗ 
bliothek ſelbſt. Bekanntſchaft mit Necker 
und Desbillons; ſeltne Buͤcher in der 

| SODiblie⸗ 


Blibliothek des letztern. Jeſultercollegi⸗ 
um. Kunſt⸗ und Gemaͤldegallerie. Muͤnz⸗ 
kabinet. Naturalienkabinet; Colini. An⸗ 
tiquitaͤtenkabinet. Bilderſaal. Hofrath 
Niedicus. Mahler Kobel. Botani⸗ 
ſcher Garten. Von Geheimerath von 
Stengel und deſſen Verdienſten um die 
Wiſſenſchaften. Nachricht von der Aka⸗ 


demie der Wiſſenſchaften zu Manheim. Et⸗ a 


was von Kanzler Benzel zu Mainz. Von 
NMieſens Unterrichte eines blinden Juͤng⸗ 
lings in den Wiſſenſchaften. Noch von 
Neckers Syſteme und Schriften. Sel⸗ 
tenheiten in der Schatzkammer zu Manheim. 
Sternwarte. Vom ſogenannten pfaͤlzi⸗ 
ſchen Baume. Unterredung mit dem Kuhr⸗ 
fuͤrſten; Nachrichten von feinen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Verdienſten. Von de Caulx 
Schriften. Von Stengels Sammlung 
von Mineralien. Noch vom Antiquitaͤ⸗ 
tenkabinete. Lieutenant Denis Naturali⸗ 
enſammlung. Beſuch bey Bergrath Ar⸗ 
kenholtz. Medaillenſammlung; Abt Saͤff⸗ 
lin. Noch Nachrichten von Desbillons 
und ſeinen Schriften. Von der Erfin⸗ 
dung der Wachsmahlerey; Fratrel. Aka⸗ 
demiſche Vorleſungen. Luſtreiſe nach 
Schwezingen, und Beſchreibung der daſi⸗ 
gen Sehenswuͤrdigkeiten. Arkenholzs Nas 
turalienkabinet; und Anmerkungen uͤber die 


deutſche 


> 


. 


deutſche Sprache. Von Schwediſchen Pa 
peieren bey den Grafen von Degenfeld. Ein 
ſeltnes Buch Koͤniginn Chriſtine betreffend. 
Sonderbare Inſchrift über einem manhei⸗ 

mer Thore. Feyerlichkeit des Fußwaſchens 
bey Hofe am gruͤnen Donnerstage. Luther⸗ 

ſche Gemeine zu Manheim. 5 


Aufenthalt zu Worms. (Seite 202 bis 205.) 
Nachrichten von dieſer Stadt, ihrer Re⸗ 
gimentsverfaſſung, und ihrem Zuſta nde. 
Kirchliche Einrichtungen daſelbſt. Vor⸗ 
nehmſte Kirchen. Der Buͤrgerhof. 


Aufenthalt zu Oppenheim. (Seite 205 bis 
213.) Von Rath Coblitz. Merkwuͤr⸗ 
digkeiten der Stadt. Nachricht von zwey 

ſparriſchen Geſchlechtern. Umſtaͤndliche Bes 
ſchreibung der ſogenannten ſchwediſchen 
Saͤule nicht weit vom Rhein. | 


Erſter Aufenthalt zu Mainz. (Seite 212 
bis 219.) Beſuch bey Iſenbiehl. Von 
Freyherr Dalberg und deſſen Bibliothek. 
Vormals jeſuitiſche Bibliothek. Nachrich⸗ 

ten vom neuen Collegium oder Gymnaſium. 
; Seminarium für Lehrer in deutſchen Stadt⸗ 
ſchulen und Dorfſchulen. Einrichtung der 
Kirchſpielsſchulen. Baron Unnevals be⸗ 
ſondres Klavier, und Naturalienſammlung. 
— | Nach⸗ 


( 


* 
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Nachricht vom RA Guſtafsburg. 
Kuhrfuͤrſtlicher Schatz in der Domkirche. 
Druſus Monument. Von Vater Gold⸗ 
hagen und Vater Fuchs. Bibliothek des 
Karthäuſerkloſters. Erſtes Münddruerey⸗ 
haus. 
eine Aufenthalt zu Frankfirt am Main. 
(Seite 219 bis 233.) Beſuch bey Frey⸗ 
herr von Benzel. Der Römer. Abthei⸗ 
lung der Stadt. Zuſtand der Einwoh⸗ 
ner. Beſuch bey Gothe. Merkwuͤrdig⸗ 
keiten der Stadtbibliothek. Sammlung 
von Antiken und Muͤnzen. Von Schmidt 
von Roffau. Concert. Bon der goldnen 
Bulle. Andre Sehenswuͤrdigkeiten des 
Rathhauſes. Domkirche. Kroͤnung des 
Kaiſers. Gogels Gemaͤlde⸗ und Buͤcher⸗ 
SM 05 Noch von der Stadtbibliothek. 
Von Megerlins und Par adis Schriften. 


Reiſe von Srankfurt nach . (Seite 
233.) Kurze Beſchreibung derſelben. 


Aufenthalt zu Hanau. (Seite 233 bis 266.) 
Hach mit Hofkanzler Somber 

zu Vach. Von den Schloͤſſern Ahorn 

fell und Steinheim. Aſſeſſor Jaſſoy. 
Spazierfarth nach dem Thiergarten und 

nach Philippsruhe. Von Bergſtraͤßer. 

Von der Bibliothek des 2 4415 

Ne liga 
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fe Wegen, Auftärtung bey 
Hofe. Von Hofrath Cancrinus, Con⸗ 
ſidſtorialrath Iber, und Regierungsrat 
Wegener. Hanndͤverſche Beſatzung. 
Regierungsrath Lederhoſen. Die Super⸗ 
intendenten Stockhauſen und Schiede. 
Noch von Bergſtraͤßer. Arbeitshaus, 
Wolf nhaͤuſer und Polizey zu Hanau. 
Hofſchneider Seynemanns Bibliothek 
Schloßpark. Unterredung mit dem Erb⸗ 
prinzen. Von der Wait dien Landgraͤ⸗ 
finn. Vom Schloſſe zu Hanau. Vom 
Jungen Prinzen Friedrich. Leichenreden 


| auf die verftorbne Landgraͤfinn. Illuſtres 


OGynmaſuum und Schulen zu Hanau. Eig⸗ 
ne Arbeiten, Charakter und Lebensart des 
Erbprinzen. Zeichnerakademie. Luſtreiſe 
nach Steinheim, Dettingen, Aſchaffenburg, 
(Nachrichten von der Stadt und beſonders 
vom daſigen Schloſſe), Seligenſtadt, (vom 


daſigen Benedictinerkloſter, deffen Bibllo⸗ 


thek und Kirche), und Waſſerlas, (Nach⸗ 


richt von Prinz Ludwig von Wuͤrtem⸗ 


berg und Unterredung mit ihm.) Luſtreiſe 
nach Babenhauſen: Merkwuͤrdigkeiten des 
Schloſſes und der Kirche; Belagerung 
der Stadt im dreyßigiaͤhrigen Kriege; Res 
ligionszuſtand daſelbſt; Gegend umher. 
Schwerdtſeger Almgren. Luſtreiſe nach 
Sealbold; Schloß daſelbſt; von Graf 
Iſen⸗ 
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Yfenburg ‚und er Rupferfkichfinm, 
lung. Von Prinz Georg von Darm⸗ 
ſtadt. Seidenmanufactur. Rathsſaal. 
Luſtfahrt nach Philippsruhe. Ibers 
Bibliothek. Nachrichten von Urbin, 
einem noch lebenden Pagen bey Koͤniginn 
Chriſtine. Reiſe nach Buͤdingen; Schloß 


Ronneburg; Herrenhag, und umftåndlidje 27 


Nachrichten von der ehemoligen daſigen 
herrnhutſchen Gemeine und deren Anſtal⸗ 
ten; Nachrichten von Buͤdingen; Reiſe 
nach Marienborn, und Nachrichten von 
den vormaligen Herrnhuter daſelbſt, und 
deren Zerſtreuung; Reiſe nach Markoͤbel. 
Muſterung der hannoͤverſchen Garniſon. 
»Wegners Bibliothek. Muſterung der 
hanauſchen Soldaten. Alterthuͤmer bey 
Hauptmann Scheele. Proſeſſor Sunds⸗ 
hagens Bibliothek. Mirkwuͤrdige Bild⸗ 
ſaͤule Ludwigs des Vier zehnten zu Pau. 
Noch von Urbin. deten von Graf 
‚Sinzendorf 


Röͤckreiſe von Zanau nach 18 1 


(Seite 267.) 2895 "Sekbrejönng der⸗ 
ſelben. 7 8 


zweyter Aufenthalt zu Crankfurt. (Seite 


267 bis 279.) Stadtbibliothek, Lichten⸗ 
ſtems NONE Senkenbergs Paris 
ap, 
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laß, Bibliothek und ‚übrige Stif⸗ 
tungen. Eßhrenreichs Gemaͤldeſammlung 
und Naturalienkabinet. Von Ludoifs, 
und ſchwediſche Angelegenheiten betreffen⸗ 
den Schriften auf der Stadtbibliothek. 
Medaillenkabinet: ſeltne Muͤnze auf Gu⸗ 
ſtaf Adolf. Rector Purmanns Bi⸗ 
bliothek. Von der uffenbachſchen Buͤcher⸗ 
ſammlung. Zu Frankfurt wohnende Schwe⸗ 
den, und begrabne ſchwediſche Officiere. 
Varrentrapps Buchladen: Anekdote von 
Fourmonts chineſiſcher Grammatik. 
Ruͤckreiſe von rankfurt nach Mainz. ( Seite 
279.) Von der Stadt Hoͤchſt. 
Zweyter Aufenthalt zu Mainz. (Seite 
279 bis 302.) Beſuch bey Hofkanzler 
Benzel, und Iſenbiehl: römifchorthodore 
Misbilligung der Einrichtungen des erſtern, 
und der Schriften des letztern. Rechtglaͤu⸗ 
biger Eifer eines Kapuziners, und des 
Kuhrfuͤrſten Benehmen dabey. Domkirche. 
Oeffentliche Bibliothek; Geſchichte der ehe⸗ 
maligen Bibliothek. Reichsarchiv: Gold⸗ 
ne Bulle; Inſtrumente des weſtfaͤliſchen 
Friedens. Nachrichten vom Collegium 
oder der Schule. Reiſe nach Wisbaden: 
(Beſchreibung der daſigen Baͤder;) und 
Biberach: (Nachrichten vom Fuͤrſten von 
Ulſingen.) Des Juden Zacharias Lob 
Damberger au, und Naturalienkabi. 
. ß nef. 
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nek. Noch vom Reichsarchive: beſonders 


umſtaͤndliche Nachrichten von der weſtſaͤ⸗ 
liſchen Friedensurkunde, und der goldnen 
Bulle. Abſterben des Kuhrfuͤrſten. Maͤch⸗ 
tiges und uneingeſchraͤnktes Interregnum 
des Domkapitels. Neue Verfuͤgungen 
deſſelben. Weihbiſchof Behlen und def 
ſen Medaillenſammlung. Vom Domka⸗ 
pitel getroffne gaͤnzliche Veraͤnderung des 
verbeſſerten Unterrichtsweſens und der Leh⸗ 
rer. Von Director Haerdt. Vater 
Suchs Alterthuͤmerſammlung, Schriften 
und Bibliothek. Archive zu Mainz. Be⸗ 
ſiuch bey Iſenbiehl nach feiner Suspendi⸗ 
rung. Univerſitaͤtsbibliothek. Alterthuͤ⸗ 
mer zu Mainz. Zacharias Bambergtrs 
Bibliothek. Nachrichten von den ehemali⸗ 
gen wormsſchen, und andern Handſchriften 
des alten Teſtaments. Dechant Woͤrdt⸗ 
weins Schriften, Muͤnzſammlung und 
Bibliothek. Von Organiſt Becker, deſſen 
Naturalienſammlung und Bibliothek. 


Reife von Mainz nach Koblenz. (Seite 
302.) Kurze Beſchreibung derſelben. 
Aufenthalt zu Koblenz. (Seite 302 bis 3 10.) 
Etwas von der Beſchaffenheit dieſer Stadt. 
Bibliothek des Jeſuitercollegiums. Reiſe 
nach Ehrenbreitſtein: von Frau de la 
Roche und Freyherr Sohenfeldt. ei 
6015 e ey 
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bey Hofrath Sonntag. Nachrichten von 

Geheimerath Spangenberg. Anekdoten 

von Leibnitz und Helmont. Spaz er⸗ 

farth nach dem Embſerbade: Beſchreibung 

deſſelben. Noch von Frau de la Roche. 

Bibliothek des Karthaͤuſerkloſters. Beſuch 

bey Freyherr Spangenberg. Vom fe⸗ 

broniſchen Werke uͤber die Kirchenverfaſ⸗ 

ſung. Nachricht von der Reichsritter⸗ 
ſchaft, deren Archiv und Bibliothek. 


Aufenthalt zu Neuwied. (Seite 3 10 bis 
2322.) Religion, Handlung und Fabriken 
daſelbſt. Aufführung und Gottes dienſt der 
Herrnhuter. Hutmanufactur. Porzellan⸗ 
fabrik. Vom Grafen zu Wied. Herrn⸗ 
hurtſcher Kirchhof. Von Kinzings Pen⸗ 
deluhren. Unterredung mit dem Grafen 

von einigen Schweden. Herrnhutſches 
Bruͤderhaus. Zinzendorfs beben von 
Spangenberg. Herrnhutſches Schwe⸗ 
ſternhaus. Herrnhutſche Schulen. Von 
den Inſpirirten zu Neuwied, ihren Grund⸗ 
ſaͤtzen und Predigten. Luſtreiſe nach Anders 
nach: von der alten Geſchichte dieſer Stadt. 
Spazierfarth nach Niederbiber: Alterthuͤ⸗ 

mer daſelbſt; Eiſen⸗ und Kupferbergwerke 

in daſiger Gegend. Volkmenge der Graf⸗ 
ſchaft. Schönheiten des Schloſſes Montre⸗ 
pos. Beſuch zu Heddesdorf: Prediger 
BR Caͤſars 


Caͤſars e uͤber die Alterthümer 
dieſer Gegend, und Muͤnzkabinet. Kano⸗ 
nenkugeln von gebrannter Erde. Induſtrie 
und Toleranz in dieſem Laͤndchen. Lava⸗ 
ters Durchreiſe. Beſchreibung des weißen 

Thurms. i 
dufersbal zu Bonn. (Seite 322 bis 330. 

Beſuch bey Marquis Trotti. Nachrich en 
vom Schloſſe Poppelsdorf. Schloß zu 

Bonn; Naturalienkabinet daſelbſt; ein 

| außerordentlch großer Brennſpiegel von 
le Fevre. Baron Sind und deſſen Schrif⸗ 
ten. Freyherr Gymnichs Bibliothek. Luſt⸗ 
e reiſe nach Falkenluſt und Bruel. General 

EKleiſts Kupferſtichſammlung und Biblio⸗ 

thek. Buͤcherſammlu g der Gebrüder Alt⸗ 
ſtoͤdten. 
aufg zu RS. (Seite 330 bis 348.) 

Freyherrn Suͤpſch Naturalien⸗ und andre 
Sammlungen Beſuch bey Vikar Alfter: 
„Schriften Kuhrfuͤrſt Herrmann betref⸗ 
fend. Gemaͤlde in der Peterskirche. Bi⸗ 
bliothek der Exjeſuiten, Kupfer ſtichſamm⸗ 
lungen u. dgl. im Raritätenkabinete der 
Stadt. Merkwuͤrdigkeiten und Bibliothek 
der Marienkirche. Von der aͤltſten Ge⸗ 
ſchichte der Stadt Köln. > Abt Sardys 
Kunſtſtuͤcke. Bibliothek der Minoriten. 
Duns Scotus Grabmahl. Albertus 
5 e Grab, c ehe und Hand 
dn | en 
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ſchriften. Beſuch bey Buͤrgermeiſter Mul⸗ 
heim. Tracht und Befehlshaberſtaͤbe der 
Buͤrgermeiſter. Streit zwiſchen dem Kuhr⸗ 
fuͤrſten und der Stadt uͤber die Oberboth⸗ 
maͤßigkeit. Stadtarſenal Nachricht von 
einem ſehr ſeltnen Gedichte von Freyherr 
Trenk. Nachricht vom Domkapitel und 
den Domherren. Domherr Silleshein 
und deſſen Bibliothek. Buͤcherſammlung 
der Brigittinermoͤnche. Alterthuͤmer in der 
Urſulenkirche. Bibliothek der Karthaͤuſer; 
— der Ben dictiner; — des Domkapi⸗ 
tels, (Anekdote von Seinſtus.) Ungar⸗ 
ſch 8 Haus. Der Eichelſtein. Mazocchis 
Tod. Merles Sammlung koͤlſcher 
Muͤnzen. Bibliothek des heiligen Panta⸗ 
leon. Merkwuͤrdige Grabmaͤhler bey den 
Benedictinern. Beſuch bey Prangbe, ehe⸗ 
maligem Seeretair bey Koͤnig Theodor in 
Korſika: Anekdoten von dieſem Theodor. 
Reife von Röln nach Nimwegen. (Seite 
349 bis 356.) Gemaͤldegalerie zu Duͤſſel⸗ 
dorf. Von den Verdienſten des medices⸗ 
ſchen Hauſes um die ſchoͤnen Kuͤnſte. Von 
Koͤniginn Chriſtinens Sammiung ge⸗ 
ſch ittner Steine. Station; — Mahler⸗ 
und Bildhauerakademie zu Duͤſſeldorf. Die 
Kuͤnſtler Brulliot und Krahe. Luthe⸗ 
raner; — Garniſon zu Duͤſſelborf. Be⸗ 
kanntſchaft mit dem Dichter Jacobi. Et⸗ 
| was 
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was von Kaiſerswerth. Wilde Pferde in 
daſiger Gegend. Univerfitaͤtsbibliothek zu 


Duisburg. Studirende daſelbſt. Deutſche 
Sprache in dieſer Gegend. Durchreiſe 
durch Weſel; — und Fanten: Canonicus 
Pauw. Etwas von Kleve. Von Conre⸗ 
ctor Maas. Schloß zu Kleve. Thier⸗ 


garten und Geſundbrunne vor der Stadt. 


Staatsverfaſſung des Stifts Elten. Bes 


kanntſchaft mit Manzon. Vom Syſteme 


de la Nature. Fürft Moritz e von Kuen 


Grabſtaͤtte. 


Reiſe durch Holland. 


Reife von Nimwegen nach Saag. (Seite 


* 


257 bis 365.) Lage der Stadt Nimwe⸗ 
gen. Beſuch bey Doctor Lotichius und 
General Mardefeldt. Stadtbibliothekar 
zu Nimwegen. Merkwuͤrdigkeiten des Rath⸗ 
hauſes. Freyheit der Nimweger vom Waa⸗ 
renzoll zu Luͤttich. Schloß zu Nimwegen 
und daſige Alterthuͤmer. Wirthſchaftsgeiſt 


der Hollaͤnder. Erasmus Bildſaͤule und 
Haus zu Rotterdam. Nachrichten von der 


Stadt. Von der daſigen Geſellſchaft der 
Experimentalphyſik. Jahrmarkt zu Rot⸗ 
terdam. Vergleichung der Stadt mit Ve⸗ 


nedig. Rainvilles Sammlung vnn Grä« 


ſern. Nachrichten von van der Palm. 
84 Oottes⸗ 
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Gottesdienſt der Juden, Lutheraner und Ka⸗ 
tholiſchen zu Rotterdam. Anatomiſcher 
Saal. De Witte und Brakels Grab⸗ 
Schriften, Reiſe auf der Treckſchuit. Leeu⸗ 


wenhoeks, Tromps, Huins und Wil⸗ 


helms von Naſſau Grabmaͤhler zu Delft. 
Merkwuͤrdigkeiten des Prinzenhofes daſelbſt. 


Erſter Aufenthalt zu Saag. (Seite 366 bis 


382) Nachrichten von dieſem Orte. Beſuch 
bey Semſterhuis und Leyonet. Mu⸗ 
ſchelnkabinet des letztern. Naturalienkabi⸗ 
net des Erbſtatthalters, von Profeſſor van 
Goens. Seltne Thiere in der Menagerie 
zu Boſch. Verſammlungsſaal der General⸗ 
ſtaaten und der Staaten von Holland. 
Collegium der Generalſtaaten. Unterredung 
mit dem Erbſtatthalter, und Anekdoten von 
ihm. Schwediſche Geſellſchaft bey Baron 


er Creutz. Antiquitäten und Medaillenkabi⸗ 


net des Prinzen. Van Socys Natura⸗ 


lienſammlung. Gemaͤhldegallerie des Erb⸗ 
ſtatthalters. Spaziergang nach Ryswyk 


und Nieuwburg. Semſterhuis Kabinet 
von Antiken, Statuͤen und andern Kunſt⸗ 
ſtuͤckenz Schilderung dieſes Gelehrten. Nach⸗ 
richten von dem gelehrten Juden Pinto. 
Bibliothek und Inſtrumentenſammlung des 
Erbſtatthalters. Von der gelehrten Frau 
de la Fite. Von Doctor Barkey und 


deſſen Bier Seltne Werke in Sem⸗ 


1 


* 


wa e m Kupferſtiche. De la 
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ſterhuis Bibliothek. Graf Ferſens und 
Bolemaneys Durchreiſe. | 


Euer Aufenchalt zu Leiden. (Seite 382 bis 
387.) Jubelfeyerlichkeiten wegen Auf he⸗ 


bung der ſpaniſchen Belagerung dieſer Stadt. 
Epitaphien auf Boerhave und andre. 
Von Profeſſor Allamand. Beſuche bey 
Valkenaer, Schultens und Ruhnke⸗ 
nius. Nachrichten von dieſen Maͤnnern. 


Alkademiſches Inſtrumentenkabinet und Na⸗ 


turalienſammlung. Bekan nefchaft mit Pros 
feſſor van Royen und dem jüngen Schule 


tens. Noch von KRuhnkenius und deſſen 
Arbeiten. 

Seger Aufenthalt zu Haag. (Seite 387 

bis 417.) Von Staatsſecretair Fagel und 


deſſen Bibliothek. Des verſtorbnen Meer⸗ 
mann Bibliothek. Anekdoten vom Ur⸗ 
ſprunge des Namens Aae en Be⸗ 


ſuch bey Prediger Chaiſe. Von Profeſſor 
Berg und deſſen Geſchichte der Juden in 
Arabien. Von Prediger Maclaine und 
deſſen Bibliothek. Van Seterens Ge⸗ 


maͤhldeſammlung. Noch von der meer⸗ 


* mannſchen Bibliothek. Umftändliche Nach 


richt von Barkeys Bibliothek, wie auch 


or einem merkwuͤrdigen Gemaͤhlde der ſaͤmt⸗ 
llichen Reformatoren. Bibliothek des Erb⸗ 


ſtatthalters und Bibliothekar Joncourt. 


Sites 


5 
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Sites Bibliothek. Anekdoten von den bey⸗ 
den merkwuͤrdigen Gelehrten Cuypers. 
Von Advokat Viſſer. Royers Kenntniß 


des Ehinefifchen. Poetiſche Societaͤt zu 


Haag. Director Spaans. Buchhaͤndler 
Reaulme. Unterſchied zwiſchen Univerſi⸗ 
taͤten, Akademien, illuſtren Collegien und 


lateiniſchen Schulen in Holland. Wichtige 


ſcheinbare Gründe für die Behauptung, 
daß Coſter zu Harlem die Buchdrucker⸗ 
kunſt erfunden habe. Des aͤltern Royer 
Bibliothek und Manuſcriptenſammlung. 
Des juͤngern Royer chineſiſches Kabinet. 
Von dem großen Landſchaftsmahler van 
Os. Anekdoten vom tauben und ſtummen 


Mahler de la Croix. Portraitmahler 


Sumbert. Grotius Originalbildniße. 


Vom gelehrten Artillerieoffieier Muyſli. 
Stuͤckgieſſerey. Familie der Stuͤckgieſſer 
Maris. Royers Kupferſtichſammlung. 
Von Meermanns Geſchichte der Gothen 
und Vandalen. Von Doctor Pauli. 
Vosmaers Schriften und Bibliothek. 


Zweyter Aufenthalt zu Leiden. (Seite 418 


bis 433.) Nachrichten von der Univerſi— 
taͤtsbibliothek und Seltenheiten derſelben. 


Von Ruhnkenius. Buchhaͤndler Meirs 
Verlagswerke aus der orientaliſchen Litte⸗ 


ratur. Leidenſche Societaͤt der hollaͤndiſchen 
Litteratur. Twents Bibliothek. Nachrich⸗ 
. ten 


ten von Profeſſor van Doeveren und def: 
fen Naturaltenkabinete. Eine Vorleſung 
von Allamand. Lateiniſcher Vortrag der 
Profeſſoren. Studenten zu Liden. Beſuch 
bey Gronovius; deſſen Bibliothek. Anck⸗ 
doten von Jakob Gronovius. Noch von 
der Univerſitaͤtsbibliothek. Unterredung mit 
Schultens. Anekdoten von Albert 
Schultens. Taks Gemaͤhldeſammlung. 
Akad miſches Gebaͤude. Van Alpbens 
bhollaͤndiſche Bib iothek. Nachrichten von 
den hollaͤndiſchen Rimchroniken. Von der 
leidner poetiſchen G ſellſchaft und deren Ars 
beiten. Von Barkhey ud deſſen Natu⸗ 
ralienkabinete. Anekdoten von Boerhave. 
Keife von Leiden nach Haarlem. (Seite 434) 
Kurze Beſchreibung derſelben. Boerhav⸗ 
ſcher Platz. Cliffordſches Landgut Harte⸗ 
camp. 
Aufenthalt zu Saarlem. (Seite 43 5 bis 443) 
Beſuch beym Buchdrucker Enſchede. 
Nachrichten von einigen der aͤltſten in 
Holland gedruckten Buͤchern. Von der be⸗ 
ruͤhmten Orgel in der Hauptkirche. Beſuch 
bey Baron Srisheim. Haarlemſche ge⸗ 
lehrte Societaͤwt. Naturalienkabinet der 
Stadt. Gemaͤhldeſammlung der gelehrten 
Geſellſchaft. Vom Kriegsrathsſaale und 
daſigen merkwuͤrdigen Gemaͤhlden. Se⸗ 
| BEER des Rathhauſes. Schwe⸗ 
diſcher 


% 
— 
I 


r 


diſcher Muſiecus Roſenbom. Stadtbiblio⸗ 


thek. Bibliothek auf dem Rathhauſe. Von 
einem mit den Fuͤßen beſchriebnen Papiere. 


Vom langen Finnen Cajanus. Schloß 
Heerſtede. Beſuch zu Hart camp; Linnees 
Aufenthalt daß loft; Verfall des Gartens. 


Aufenchalt zu Amſterdam. (Site: 444 bis 


588) Schweden zu Amſterdam. Eine 
Vorleſung von Profeſſor Burmann. Nach⸗ 


richten von ihm, ſeiner Bibliothek und ſei⸗ 


ON nen Schriften, Specereymagazine der oſt⸗ 
indiſchen Compagnie. Von den ſogenann⸗ 
ten Seelenverkaͤufern. Rendorps Samm⸗ 


lung geſchnittner Steine. Profeſſor Craß. 
Teins gelehrte Arbeiten. Merkwuͤrdigkei⸗ 


ten des Admiralitaͤtshauſes, wie auch des 


Rathhauſes. Kramers Abbildung der 


a Schmetterlinge. Von Doctor Burmann 


und deſſen Naturalienkabinet. Von Lin⸗ 
nees Aufenthalte bey Clifford. Creven⸗ 
nas Bibliothek. Gothenius Durchreiſe. 
Neue lutherſche Kirche. Roch von Pro⸗ 
feſſor Burmann. Kaufmann Grill. 


Golls Sammlung von Zeichnungen. Be⸗ 
ſuch bey Schultens. Anekdoten von Al⸗ 


brecht Schultens Woͤrterbuche. Nach⸗ 
richten von Chaufepie und deſſen Werken. 
Soopſche Gemaͤhldeſammlung. Stuͤck⸗ 
gieſſerey. Director Seeft. Hollaͤndiſches 
| Sea Guftat Waſa. Schauſpiel⸗ 


haus. 
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haus. Van Dammes Sammlung alter 
Münzen und ſeltner Buͤcher. Conſul Clai⸗ 
rons Kupferftichfammlung, Von einem ges 
ſunknen Stadtthore zu Amſterdam. Clock⸗ 
ners Sammlung vierfuͤßiger Thiere. Von 
Rector Verheyk, deſſen gelehrten Arbei⸗ 
ten, Bibliothek und Naturalienſammlung. 

Bibliothek der Remonſtranten. Profeſſor 
van der Mertſch remonſtrantiſch⸗ theo⸗ 
logiſche Vor e ſungen. Unterredung mit Fon⸗ 
tein; Nachrichten von ihm und ſeiner Bi⸗ 
blioth>f. Religionspart yen zu Amſterdam. 
Beyſpiele von der Intoleranz der hollaͤndi⸗ 
ſchen Geiſtlichkeit. Noch von Clockners 
Naturalienkabinete. Stadtbibliothek. Ma⸗ 
ſchine, um das Eis entzwey zu ſchlagen. 
Juͤdiſche Synagoge. Andacht der Juden 
beym erſten Anblicke des Neumondes. 
Souttuyns Verdienſte um die Naturge⸗ 
ſchichte Sepps Inſectenſammlung. Ges 
ſellſchaft de libertate et concordia. Sout⸗ 
tuyns Naturalienkabinet Oberſtlieutenant 
Dalberg. Seltne Thiere zu Blaauw⸗ 
Janz; ihr Aufſeher Berkmejer. Etwas 
von den hollaͤndiſchen Kolonien in Amerika. 
Burmannſche Bibliothek und Samm⸗ 
lung naturhiſtoriſcher Z ichnungen. Medis 
einfcher Garten. Erſter Kaffeebaum in 
Europa. Manuferipte in der Stadtbiblio⸗ 
thek. Nachricht von Strada's Bildniſſen 
| roͤmi⸗ 
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roͤmiſcher Kaiſer. Beſchreibung einer oͤffent⸗ 
lichen Diſputation auf dem illuſtren Athe⸗ 
naͤum. Beſuch beym Kupferſtecher Schenck. 
Paſtor Buurts Naturalienſammlung; 


deſſen gelehrte Frau. Von der Ausſprache 


des Hebraͤiſchen der portugieſiſchen Juden. 
Merkwuͤrdiges Bildniß von Linnee als 


ein Lappe vorgeſtellt. Nachricht von Sar⸗ 


dam; Czar Peters Aufenthalt daſelbſt; 
dem Reichthum der daſigen Einwohner und 
daſigen Gebraͤuchen. Noch von Clairon, 
deſſen gelehrten Arbeiten und Buͤcherſamm⸗ 
lung. Spatzierfarth nach Broek. Nach⸗ 
richten von dieſem Dorfe und deſſen Ein« 
wohnern; Gemaͤhlde in den Fenſtern der 
daſigen Kirche. Von den Herrnhutern zu 


Amſterdam und ihrem Prediger Doͤber. 
Doctor Graffman. Neujahrsfeyer in 


Holland. Nachrichten von Surinam, und 
den daſigen Karaiben, Negern, Mulatten, 
und Kaffeeplantagen. Von Buurts Summe 
lung merkwuͤrdiger Seltenheiten; und der 


Logik ſeiner Frau. Vom Mahler Muritz. 


Aufenthalt zu Utrecht. (Seite 489 bis 506) 


Beſuche bey den Profeſſoren Hahn und 
Rau, und Rector Koning. Beſchreibung 
der Stadt, beſonders ihrer Kanaͤle. Pabſt 
Hadrians des Sechsten Haus. Nadhrich« 


ten von den Janſeniſten zu Utrecht. Von 
; der Sele Boddaͤerts Natu⸗ 


ralien⸗ 


ralienkabinet; vom Zitteraale. Von Pros 
feſſor Saxe, und dem Studium der Ge⸗ 
ſchichte in Holland. Luſtreiſe nach Zeyſt; 

umſtaͤndliche Nachrichten von den daſigen 
Herrnhutern, ihren Einrichtungen, Beth 

ſtunden und ſonſtigem Gottesdienſt⸗, ihren 
Geiſtlichen, ihren Mißionen; von Graf 
Dohna und Freyherr Ranzau; von den 
Schweden in der Gemeine. Noch von Rau. 
Mills Model von Salomos Tempel. 

Beſuch zu Ameliswerth; von Saint: Sis 
mon und ſeinen Schriften. Beſuch beym 
janſeniſtiſchen Erzbiſchofe Niwenhauſen. 
Profeſſor van Goens Bibliothek und 
Schriften. 

. von Utrecht nach London. (Seite 506 
bis 516) Aufenhalt zu Gouda; von der 
daſigen Pfeifenfabrik und den enkauſtiſchen 
Gemaͤhlden in den Kirchenfenſtern. Auf⸗ 

enthalt zu Rotterdam; von Wadſtroͤm; 
Beſuch bey Buͤrgermeiſter Gevers, (deſ⸗ 
ſen Naturalienkabinet); und ſeinem Sohne, 
(deſſen Bibliothek und Sammlungen von 

| Zeichnungen und Alterthuͤmern.) Aufent⸗ 
halt zu Delft. Beſuch bey Sogeveen, 
(von ſeinen und ſeines Sohns Schriften); 
Gymnaſienbibliothek, und Grotius Ma⸗ 
nuſcripte; berühmtes Klockenſpiel; Rarh⸗ 
haus; Wilhelms des Erſten Grabmal; | 
Grootſches Familienbegraͤbniß. Noch⸗ 
maliger 
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maliger Aufenthalt zu Rotterdam; Be⸗ 

ſuch bey Hofſtede, (deſſen Bibliothek und 
Manuſcripte); von Prediger Smith, 
(deſſen Schriften und ſeltnen Buͤchern;) 
geringer Eifer, Baylens Andenken zu ver⸗ 
h ewigen. Abreiſe nach London. b 


Reiſe durch England. 


eee zu London. (Seite 516 bis 530) 
Beſuch bey Bruns und Kennicott; 
Subſcribenten auf das Bibelwerk und Kos 
ſten deſſelben. Beſchreibung der Boͤrſe, 
beſonders der daſigen Statuͤen der Koͤnige 
von England. Von Lindegrens Medail⸗ 
llenſammlung, und dem Medailleur Simon. 
Beſchreibung des Hauſes der Lords, und 
eines daſelbſt Are gefuͤhrten Rechts⸗ 
handels. Beſuch by Macpherſon; um⸗ 
ſtaͤndliche Nachrichten von ihm, feiner Fa⸗ 
milie; Oſſians Gedichten, deren Einrich⸗ 
tung, Geſchichte und Aechtheit, und der 
galliſchen Sprache. Von Sorbergills bo⸗ 
taniſchem Garten, beſonders den Theeſtau⸗ 
den. Vornehmſte Merkwuͤrdigkeiten des 
britiſchenMuſeums. Duanes Sammlung 
alter Muͤnzen. Beſchreibung der in die 
Geſchichte ſchlagenden Sehens wuͤrdigkeiten 
des Tower, Vom ebm Sö der 
0 ann Reife, Ä Nes 
oil Nach⸗ 


Nachtrag 
zum Vorberichte. 


Zu der auf der gten und roten Seite | 
deſſelben unterm Texte befindlichen Anmer⸗ 
kung ift noch hinzuzuſetzen, daß Profeſſor 
Bjoͤrnſtähl zwar die Abſicht gehabt hat, 
von England uͤber Holland nach Deutſch⸗ 
land zuruͤckzukehren, und auf dieſer Reiſe 
unter andern auch Göttingen zu beſuchen; | 
welches Vorhaben indeſſen durch die auf 
königlichen Befehl unmittelbar von England 
angetretne Reiſe nach der Türken vereitelt 
worden: daß es aber dennoch aus mehre⸗ 
ren Urſachen nicht nur auffallend iſt, ſon⸗ 
dern auch, in Betracht der Art und Weiſe, 


wie er manches angeſehen, theils zu ſehr | 


bewun⸗ 
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bewundert, theils verkannt hat, ihm ſelbſt 
nachtheilige Folgen daraus erwachſen find, 
daß er zu Goͤttingen, wenigſtens als er ihm 
ſo nahe war, ich will nicht ſagen vor ſei⸗ 
ner franzdſiſchen und italieniſchen Aft 


nicht geweſen iſt. 


1 K 
Weil einige Leſer vielleicht vor allen 
Baͤnden lieber einen gleichfoͤrmigen, als 
verſchiednen Titel ſehen möchten, fo hat 
der Herr Verleger ihn auf eine geboppelte | 
Art abdrucken laſſen, damit jeder den ihm i 
| beliebigen wählen koͤnne. 


Reiſe 
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Den 22. October 1773 kamen wir nach Så 
rich. Dieſe Stadt hat die einnehmendſte 
Klage, die man ſich je vorſtellen kann: fie 
liegt am Ende des zuͤricher Sees, aus welchem den 
Fluß Limat kommt, der die Stadt in zwey Thelle 
theilt. Ueber den Fluß, der recht ſehr breit iſt, ge⸗ 
hen vier Bruͤcken, welche die Stadt zuſammen ver⸗ 
binden; auch treibt er verſchiedene Werke. Im 
Gaſthofe zum Schwerdte, wo wir wohnen, hat, 
man die herrlichſte Ausſicht, die man ſich gedenken 
mag. Die Stadt Zürich iſt groͤßer als Bern, aber 
nicht ſo ſchoͤn: Sie iſt ſchlecht gepflaſtert, und 
hat keine Arkaden: Unbequemlichkeiten, die hier um 


© Hier fängt berjenige Theil der Reiſe, bey 
welchem der dreyzehnte Brief des dritten Ban⸗ 
des der deutſchen Ueberſetzung, bezeichnet Bä 
den, den 22. October 1773, ſich endigte, mit⸗ 
hin auch das daſelbſt verſprochne, von Herrn 
Karl Peter Blomberg, koͤniglichem ſchwe⸗ 
diſchen Geſandtſchaftsprediger zu Konſtantino⸗ 
pel, in einen Auszug gebrachte Tagebuch an, 
fo daß die bisher in der Geſtalt von Briefen, 
vorgelegten Nachrichten ins künftige die Form 

Briefe V, B. A eines 
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po viel fuͤhlbarer find, da die Aufwandsgeſetze un⸗ 
ter andern ſogar die Wagen zum Fahren in der 
Stadt verbiethen; die vornehmſte obrigkeitliche 
Perſon muß hier eben ſowohl, als der aͤrmſte Buͤr⸗ 
ger, beſtaͤndig zu Fuß gehen; und demungeachtet 

haben die Gaſſen ſo außerordentlich ſchlechtes Pfla⸗ 
ſter. Spitzen, wie auch Gold und Silber auf den 
Kleidern, find hier ebenfals unterſagt. — Es kam 
uns ziemlich ſonderbar vor, hier ſo viele Leute mit 
runden ſpaniſchen Kragen um den Hals zu fehen: - 

alle zum Magiſtrate und der Regierung ‚gehörige 

Pterſonen, auch die Doctoren und Geiſtlichen tragen 

dergleichen; andre Buͤrger tragen einen Mantel, 
und nur vorn einen kleinen Predigerkragen. — Die 
Stadt hat ungefehr 11,000, und die ganze Republik 
Zürich überall 150,000 Einwohner. — Die Regie⸗ 
rung iſt ariſtokratiſch, jedoch gewiſſermaßen mit 
„Demokratie bermiſcht. 95 


å 1 eines Journals haben werden. Dieſe Perio⸗ 
de geht bis auf die Zeit der Krankheit, die ei⸗ 


nem ſo ruhmwuͤrdigen und nuͤtzlichen Leben ein 


Ende machte; diejenigen Zeiten und Sachen 


, ten vorher ſchon vom Verfaſſer ſelbſt aufge⸗ 
fetzt und in Briefen eingefandf, auch bereits 
im dritten und vierten Bande der deutſchen Ue⸗ 
berſetzung dieſer Neiſebeſchreibung abgedruckt 
worden ſind. — Gegenwaͤrtiger fünfter Band 
wird das Ruͤckſtaͤndige der Reiſe durch die 
Schweiz, wie auch die Reiſe durch Deutſch⸗ 
land, Holland und England enthalten. 5 

N | Anmerk. des Be 


jedoch ausgenommen, von denen die Nachrich⸗ 
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ſelbigen Abend den Brief, den wir von Herrn 
Schultheiß Sinner an den Regenten der Stadt, 
Herrn Buͤrgermeiſter Zeideggers Excellenz, bey 
uns hatten, abgeben. Den 23. October legten wir 
bey demſelben unſern Beſuch ab. Er ſelbſt war 
auf dem Rathhauſe oder im Conſeil; wir wurden 
aber von ſeinem Sohne mit vieler Hoͤflichkeit aufge⸗ 
; genommen, Er zeigte uns ſeinen vortrefflichen 
| Buͤchervorrath? die Geſchichte und ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften machen den groͤßten Theil davon aus. 
Ueberdem beſitzt er eine anſehnliche Sammlung von 
Abbildungen beruͤhmter Maͤnner in Kupferſtichen, 


auch verſchiedne Zeichnungen von Herrn Gesner _ 


dem Dichter, und Herrn Fuͤeßli. Wir ſahen ben 
ihm Graf Struenſees Kopf in Wachs. Dieſer 
ungluͤckliche Staatsmann wird gerade in dem Aus 


genblicke vorgeſtellt, da er enthauptet worden: der 


Kopf liegt nebſt den Haaren in ſeinem Blute auf 
eiuer zinnernen Schuͤſſel; das Blut ſcheint zu flie⸗ 


ßen; die Farbe des Geſichts iſt die Todtenfarbe; 


die Mine iſt laͤchelnd, und, ſo weit wir uns deſſen, 


ſeitdem wir ihn im Jahr 1768 mit dem Koͤnige 


von Daͤnnemark zu Paris geſehen haben, erinnern 
koͤnnen, ſehr gut getroffen. Dies Kunfiftück if 
entſetzlich anzuſehen, denn es iſt gut gemacht und 
natuͤrlich. Es hat vierzehn Lonisdor gekoſtet, und 


iſt von einigen Perſonen, die in Deutſchland umher | 


zogen, und es får Geld ſehen ließen, gekauft wor⸗ 
den. Nach Verlauf einiger Stunden kam der Herr 


Buͤrgermeiſter zu Hauſe. Er iſt ein Mann von 
SN EN De vielen 
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vielen Kenntniſſen in der Politik und Rechtsgelehr⸗ 
ſamkeit: er ſpricht wenig, und will, man ſoll we⸗ 
niger leſen und mehr „ um gruͤndlich ju. 
werden. W 0 | 
Ju Geſelchaft mit Pen Seideggere Sehne 
der ſehr liebenswuͤrdig iſt, und viel geleſen hat, be⸗ 
ſuchten wir Herrn Heß, Stadtbibliothekar, der 
uns die Stadtbibliothek zeigte. Dieſe iſt ziemlich 
groß, und enthält ungefehr 20,000 Bände, ohne 
die Handſchriften. Wir fanden daſelbſt drey Baͤnde 
von Rudbecks Atlantica, und zwar einen mit Fi⸗ 
guren, Karten, Alphabeten und chronologiſchen 
Tabellen. Auch ſahen wir die zu Stockholm 1642 
gedruckte und der Koͤniginn Chriſtine zugeeignete 
Bibel, die Niklas Gyldenſtolpe im Jahr 
1674 der hieſigen Buͤcherſammlung geſchenkt hat. 
Es finden ſich hier unterſchiedliche alte deutſche 
Bibeln, unter andern diejenige Ausgabe, die man 
ins Jahr 1462 ſetzt; denn es iſt weder der Druckort 
noch die Jahrzahl darin angegeben. Es iſt dieſelbe, 
wovon Herr Michaelis im erſten Bande ſeines 
Syntagma Commentationum redet. Ich ſah hier 
auch den beruͤhmten griechiſchen Pfalter im Manus 
ſcripte, und zwar in groß Octav, mit goldnen und 
ſilbernen Buchſtaben. Er iſt auf eben die Art, wie 


unſer ulfilaſche Codex, geſchrieben. So iſt er auch 


durchloͤchert; denn die Buchſtaben haben hie und 

da das Pergament durchgefreſſen, und es ſieht aus, 

als wenn er an den Stellen, wo die Loͤcher find, 

weggebranmt waͤre. Es 5 boch e daß 
| der 
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der Merkurius, der bey dem Silber iſt, aͤtzend iſt. 
Dieſe Handſchrift iſt auf violettem oder purpur⸗ 
farbenem Pergamen, und hat mit der ulfilaſchen 
viele Aehnlichkeit, ob ſie gleich nicht von demſelben 
Alter iſt. Herr Heß glaubt, ſie ſey aus dem 11. 
oder 12., und die Diplomatiker, Vater Taſſin und 
andre, aus dem 9. Jahrhunderte: ich aber glaube, 
ſie ſey aus dem 7. Sie iſt völlig leſerlich. Am 
Rande ſteht der Anfang jedes Verſes lateiniſch, mit 
rothen Buchſtaben. Am Schluſſe ſteht der Is. 
Palm ec ag mit goldnen Buchſtaben, nebſt 
Simeons Lobgefang, Manaſſes Gebeth, u. ſ. w. 
Herr Canonicus Gesner hat eine dieſes koſtbare 
Manuſcript betreffende Diſſertation geſchrieben. 
Man zeigte mir ferner eine Handſchrift vom Guin⸗ 
tilian, eine im Kriege gemachte Beute aus der 
Abtey Sanct Gallen. Dieſe Handſchrift iſt es, 
vermittelſt der man das Uebrige von dieſem Schrift: 
ſteller, welches bis dahin unbekannt geweſen war, 
entdeckt hat. Nicht weniger ſah ich zwey oder drey 
Handſchriften der hebraͤiſchen Bibel. So werden 
auf der hieſigen Bibliothek auch verſchiedene die Ge⸗ 


ſchichte Helvetiens ieee Mannſeripte aufbe⸗ 


wahrt. 


„Dll 24. October giengen wir zu Herrn 
Doctor Hirzel, an den wir von Herrn Sellenberg 
zu Bern einen Brief hatten. Dieſer iſt ein gelehrter 
und ſehr angenehmer Mann, auch Mitglied des 
großen Raths oder le Conſeil ſouverain hieſelbſt. 
Er hapfach a mit uns z dem philofophifchen 

Aas Bauer 
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Bauer Jakob Gujer, der in Frankreich unter dem 


Namen le Socrate Ruſtique bekannt iſt, zu gehen. 
Herr Hirzel hat in deutſcher Sprache Geſpraͤche 
zwiſchen dieſem und einem andern Bauer unter dem 
Titel: der philoſophiſche Bauer, herausgegeben, 


die Herr Frey zu Baſel unter der Rubrik le Socrate 
Ruſtique ins Franzoͤſiſche uͤberſetzt, und einen Brief 
von Herrn Mirabeau beygefuͤgt hat. Das ge⸗ 
thane Verſprechen wurde noch am ſelbigen Tage ins 
Werk geſetzt. Gegen Mittag machten wir zuſammen 


einen Spaziergang nach dem zwey Meilen von 
Zürich belegenen Hofe Katzenreuth, wo unſer 
laͤndlicher Philoſoph wohnt. Wir fanden ihn von 


ſeinen Soͤhnen und Toͤchtern umgeben. Dieſer 


Biedermann hat ein edles Antlitz; er ſieht unſerm 


Biſchofe Serenius (0) aͤhnlich. Er drücke ſich 
ſehr gut aus, und ſeine Aeußerungen ſind ungemein 
vernuͤnftig. Seine Sprache iſt ein gebrochnes 
Deutſches von der Art, wie es in dieſer Gegend ge⸗ 


ſprochen wird; es kommt dem Schwediſchen naͤher 


als dem Deutſchen: man ſagt zum Exempel gå 


anſtatt gehen u. d. g. So ſagt man auch von 
jemand, der undeutlich, und eine Sprache, die 


niemand verſteht, ſpricht: rotwelſch ſprechen; fö 
wie man bey uns ſagt: han talar Rotwälfka (P5), 


Man nennt biefen Bauer durchgängig Alyogg 55 | 
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| Blick welches eine Abkürzung von Klein Ja⸗ 
ob iſt: denn er hat einen Bruder gehabt, der 


groͤßer geweſen iſt. Er bauet ein großes Landgut, 


das die Regierung zu Zuͤrich an ihn verpachtet hat. 


Er bewirthete uns mit rothem und weißem Weine, 


der auf ſeinem eignen Gute gebauet war, und zeigte * 


Uns ſeine Meyerey, wo er große und fette Ochſen 
hatte. Dieſe maͤſtet er mit Ruͤben, und ein auf 
ſolche Art gemaͤſteter Ochſe wird mit zehn Louisdor 
bezahlt. In den Duͤnger mengt er viel Stroh, das 


vermittelſt Waſſers fault. Unter einem jeden Ver⸗ 


ſchlage im Kuhſtalle (Y iſt eine Art Behaͤltniß oder 

rube fuͤr den Harn des Viehes, womit er hernach 
das Feld begießt, das dadurch ſehr fruchtbar wird. 
Seinen Acker laͤßt er nie brach liegen, ſondern wech⸗ 
ſelt nur mit der Saat ab. In dem einen Jahre 


ſuaͤet er Weizen, in dem andern Rocken, im folgen? 
„ 


den Erbſen, Bohnen oder Rüben. Er zeigte uns 
ein Stuck Land, das vorhin ſumpfig war, aus Leim⸗ 
erde beſtand und nichts trug: dieſen Platz hat er 
ſolchergeſtalt verbeſſert, daß er den Boden mit 


. Sand hat vermiſchen laſſen; und nunmehr traͤgt er 


reichlich: die Saat ſtand vortrefflich darauf. Er | 


zeigte ung einen Ort, wo er Bolus graͤbt, (une 
carriere de bole) und ſagte: ſehen Sie, das iſt 
mein Duͤnger. Um den Boden trocken zu machen, 


hat er allenthalben kleine unterirdiſche Rinnen ange⸗ 


legt. In ſeinem Hauſe haͤlt dieſer wackere Mann 
eine ſich immer ee und gute Ordnung, und er⸗ 
ö A 4 | ‚ Taube 
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laubt ſeinen Soͤhnen ae ſich umherzutreiben und 
die Zeit in Geſellſchaften oder auf Jahrmaͤrkten zu 
verſchwenden. In unſrer Gegenwart ließ er ſie Ge⸗ 
ſaͤnge ſingen, die er ſelbſt anſtimmte: er verſteht die 
muſi kaliſchen Noten und lehrt ſeine Kinder ſie ken⸗ 


nen. Er hat fuͤnf Kinder, zwey Soͤhne und drey 
| Tochter, von denen die eine mit einem andern wa⸗ 


ckern Landmanne verheyrathet iſt. Prinzen und 
verſchiedne vornehme Perſonen, die reiſen, als der 
Herzog von Braganza, und der Herzog von Wuͤr⸗ 


temberg, verſaͤumen es nicht, ihn zu beſuchen. 
Seine Unterredung mit dem letztern iſt merkwuͤr⸗ 


dig (0. Ich verließ dieſen trefflichen und fleißigen 
Landmann, von ſeinem ehrlichen und ieee 
Weſen ganz bezaubert. Es 
& Ludwig, Prinz von Wuͤrtemberg wollte 
Kly⸗Jogg perſoͤnlich kennen. Ein Glück får 
mich, da er mich auserwaͤhlte, ihm den Bauer 

4 0 vorzuſtellen. Da lernte ich den wahren Adel 
der Seele des Menſchen aus Erfahrung kennen. 
Der Prinz umarmte den Bauer mit dieſen 
Worten: „ich bin ſehr erfreut, dich kennen zu 


lernen, nachdem ich fo viel Gutes von dir 
„gehoͤrt habe.“ — Der Bauer antwortete: 


„mich erfreut nicht minder, einen Prinzen zu 
„einem Bauern herabſteigen zu ſehen.“ — „ Ich 
„ſteige nicht zu dir herab; ich ſteige zu dir 
herauf: du biſt beſſer, als ich,“ ps hier⸗ 
auf der großmuͤthige Prinz.“ — „Wir ſind 
beide gut,“ ſagte der Bauer, „wenn jeder 
„von uns beiden thut, was er ſoll. Wir 
| warn a hae und gehorſamen: ihr 
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Es iſt ein Vergnügen zu ſehen, wie vortrefflich 

es mit dem Ackerbau in dieſem Lande zuſteht. Dies 
iſt eine Wirkung der Aufmerkſamkeit und des Anz 
ſehens, die die Regierung dem Landmanne angedeihen 

i ,, laßt 


„Herren muͤßt uns befehlen und Anleitung 
„geben, was wir zu thun haben, und mer. 
„wir es nicht thun, uns zurecht weiſen; erſt 
„dann machen wir zuſammen einen ganzen 


„Mann aus. Jeder für ſich iſt nur ein halber 


„Mann.“ — Der Prinz bejahte dieſes, und 

ſagte: „wohl haben wir beide wichtige Pflich⸗ 
\ ‚ten: ich wünfche nur die meinen fo gut zu er⸗ 

fuͤllen, als du die deinen erfuͤlleſt.“ — „Ja,“ 

ſagte der Bauer, „wir haben es hierin beſſer, 
als ihr Herren: wenn wir fehlen, fo ſeyd ihr 

„da, uns zu beſtrafen und zurechtzuweiſen; 
„aber wenn ihr fehlt, ſo habt ihr niemand, der 
„euch zurecht weiſe.“ — Der Prinz antworte⸗ 

te mit einer heißen Umarmung und Thraͤnen 
in den Augen, die einen hoͤhern Glanz um ſich 
warfen, als der Stern vom Heiligengeiſtorden, 
den der Prinz trug. Mich entzuͤckte der An⸗ 


blick, und ich empfand in unausſprechlicher 5 | 
Staͤrke die Wahrheit, daß Menſchlichkeit die 


groͤßte Wuͤrde des Menſchen ausmache, und 
dieſe hinter dem Pfluge ſich ſo gut zur hoͤchſten 
SEtiuffe erheben koͤnne, als auf dem Throne, an 
der Spitze einer Armee, oder bey dem Lehr⸗ 
pulte des Philoſophen. Dieſe Empfindung 

ward mir wieder neu, als Bjoͤrnſtaͤhl, nach⸗ 
dem er die Groͤße des Menſchen in allen moͤg⸗ 
lichen Wiſſenſchaften kennen gelernt, und mit 
dieſer Kenntniß geziert die größten Höfe 8 958 
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5 laßt. Man laͤßt den Bauer zur „Stadt kommen; 
dar erhaͤlt er Zutritt und Sitz in der naturforſchenden 


Geſellſchaft unter, den Rathsherren und dem Adel, 
die ſich freundſchaftlich und vertraut mit ihm unter⸗ 


halten. Eine ſolche Begegnung ruͤhrt ihn; er 


geht mit frohem Herzen und leichten Schritten nach 


feiner Heimath zuruck, und erzaͤhlt mit Thraͤnen in den 


Augen ſeinen Kindern und Geſinde die Theilnehmung, 
die Hoͤflichkeit, und den freyen Zutritt, die ihm 
von Seiten der Großen wiederfahren ſind. So hat 


man zu Zuͤrich auch die Gewohnheit, dem Land⸗ 
manne jaͤhrlich drey den Ackerbau betreffende Fragen 


vorzulegen, und demjenigen, der ſie am beſten auf⸗ 
loͤſet, eine Preisbelohnung zuzutheilen. Irren ſie, 


ſo weiſet man ſie zurecht und ſucht ſie aufzuklaͤren. 


| Den armen wird das noͤthige Ackergeraͤth, deſſen 
ſie zum Bau ihres Feldes beduͤrfen, auch wohl Geld 


gegeben u. ſ. w. — So verbindet man hier Theorie 
und Ausuͤbung; und dies kann nicht anders als 


die beſten Folgen nach ſi ch ziehen. 


Den 25. Ditober beſuchten wir in 94 790 
mit Doctor gels Sohne, einem Schuͤler des 
Herrn 


die berühmteſten Städte Europens geſehen, 
und in dem Vater ſeines Vaterlandes einen 
| wahren. Weiſen auf dem Throne bewundert, 


in dieſem Bauern mit einem edlen Enthuſiaſmus 


ei 1 


den Weiſen gefunden und verehrt hat auf dem 


Lehnhofe Katzenreuth in dem Kanton Zürich 
den 24. Weinmonaths 1773: 
ua D. d. 0 | 
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Herrn van Swieten, den großen Dichter Gesner, RL 


einen liebenswuͤrdigen und angenehmen Mann, der 
zugleich ein ſehr geſchickter Zeichner, Mahler und 
Kupferſtecher iſt. Er zeigte uns die Landſchaften, 
die er gemacht hat; er zeichnet ſie allzeit durch eini⸗ 
ge Alterthuͤmer, die er mit anbringt, aus; ſeine 
Michnungen ſind fon 
Hierauf legten wir ben dem Profeſſor der mor⸗ 
genlaͤndiſchen Sprachen, Herrn Gesner, der un⸗ 
ter Schultens, Fourmont u. a. ſtudirt hat, un⸗ 
ſern Beſuch ab. Er hat Numiſmata Graeca, mit 


Abbildungen, in drey Folianten, herausgegeben. | 


Er ſchenkte mir ein rares Buch: Speculum Helve- a 
eg inum „ 


J 


Wir waren weiter bey Herrn Fuͤeßli, Vater ; 
908 Süeßli, den wir zu Rom als unfern Freund 
gekannt hatten. Bey ihm ſahen wir einen mit Ku⸗ 
pferſtichen und Modellen in Gips von Antiken ganz 
beſetzten Saal. Auch wies er uns Hedlingers 
Schaumuͤnzen in Zeichnungen, die er, Süeßli, ſelbſt 
verfertigt hat, und recht ſchoͤn ſind. Er iſt Vor⸗ 
habens, die ganze Sammlung von Sedlingers 
Medaillen in Kupferſtichen der Welt mitzutheilen. 
. Die KON Aan ſind meiſterhaft gezeichnet. 


> Nachmittags dtehgelt wir mit Herrn Hirzel, 
dem Sohne, nach dem botaniſchen Garten außer⸗ 
halb der Stadt. Dieſer ſchließt gegen zweytau⸗ 
ſend Gattungen in ſch, von denen ich nur zwey 
. BR nennen 
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nennen will, denen ich meine Aufmerkſamkeit wid⸗ 
mete: die Rudbeckia und Forkkälia Man gab 
uns ein Exemplar von dem gedruckten Verzeichniſſe. 


d | Darauf folgte eine Luſtwandlung au 


der Stadt auf eine Anhoͤhe, Namens Lindenhof, 


von da die Ausſicht uͤber die Stadt und den Fluß 


(ör angenehm iſt. \ 


Hernach zeigte uns Herr Horte Sirzel, der 
Vater, das Kabinet der phyſikaliſchen Societaͤt, die 
unter dem Namen der naturforſchenden Geſellſchaft 


bekannt iſt. Diefe hat Memoires in deutſcher 


Sprache unter dem Titel: Abhandlungen der natur⸗ 
forſchenden Geſellſchaft in Zuͤrich: Zürich, 1761. 


in 8. herausgegeben, wovon drey Baͤnde im Druck 


erſchienen ſind. Sie beſitzt auch eine ſchoͤne Biblio⸗ 


thek, welche koſtbare Werke in der Naturhiſtorie, 


und Kupferſtiche, auch gezeichnete und mit Farben 


* 


erleuchtete Kraͤuter, Voͤgel und Schnecken, nebſt 


einer zahlreichen Sammlung phyſikaliſcher Maſchi⸗ 


nen und Inſtrumente enthaͤlt. Unter den mechani⸗ 


ſchen verdient ein Stuͤck beſonders angemerkt zu 
werden. Dies beſteht in einer ſehr zuſammenge⸗ 
ſetzten und kuͤnſtlichen Maſchine, die vermittelſt eines 
Rades die Arbeit ſechszehn verſchiedener Handwerke 


verrichtet: zufoͤrderſt ſtellt fie eine Muͤhle vor, nebſt 


dem Miller, der das Korn aufſchuͤttet; ferner thut 
ſie die Arbeit eines Schmiedes, Sagers, Eiſenpo⸗ 
lirers, Walkers, Gerbers, Papiermüllers, Glas⸗ 
ſchleifers, Futterſchneiders, Goldwaſchers u. ſ. w. 


0 N 


Diefe - 
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Dieſe Maſchine iſt von Andreas Matthaͤus 

Seuffart, Bürger und Zimmermann in Augsburg, 
im Jahr 1762 verfertigt. Sie kann an einem 

ſolchen Orte, wo man nicht mehr, als ein Wafferrad 
haben kann, ſehr nuͤtzlich ſeyn: allein in Anſehung 
der Erſparung der Arbeitsleute gewinnt man nicht 
viel dadurch; denn zu jedem Handwerke wird we⸗ 
nigſtens eine Perſon erfordert, um die Sachen hin⸗ 
zulegen und wegzunehmen; indeſſen wird doch die 
Muͤhe erleichtert. In Ruͤckſicht auf die Mannig⸗ 
faltigfeit in der Zuſammenſetzung habe ich nie eine 
ahnliche Maſchine geſehen. Sie hat 100 Ai 
Buben, oder 10 Louis dor gekoſtet. 


| Den 26, Ottober beſuchten wir Herrn Cano⸗ 
nicus oder Chorherr Breitinger, einen wuͤrdigen 
Mann. Er iſt Profeſſor der Gottesgelehrtheit und 
wegen ſeiner Ausgabe der Septuaginta, wie auch 
verſchiedner andern gelehrten Arbeiten ruͤhmlich be⸗ 
kannt. Zugleich iſt er Bibliothekar bey der karo⸗ 
linſchen Bibliothek, die in der Kathedralkirche ſteht, 
und ihren Namen von Karl dem Großen, der ſo⸗ 
wohl die Kirche als die Pfruͤnden der Chorherren 
geſtiftet hat, und deſſen Bildniß auf Holz gemahlt 
5 man vier ſieht, ihren Namen 5 5. 

Auf dieſer Bibliothek faen wir die groſſe las. 
keiniſche Bibel in groß Folio im Manuſcripte, die 
ein Geſchenk des erwaͤhnten Monarchen iſt, und 
noch daſelbſt verwahrt wird. Das neue Teſtament 
hat in dieſer Bibel feinen gewohnlichen Platz; 11 
A 8 dn 
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auf die Unofielgefehichte folgen die 7 katholi⸗ 


ſchen Briefe in nachſtehender Ordnung: zuerſt der 
ſo genannte Prologus Sancti Hieronymi, worin aus⸗ 2 


fuͤhrlich von den drey Zeugen im Himmel und der 
Dreyeinigkeit gehandelt wird, darauf folgen Ja⸗ 
Fobus, Petrus, Johannes und DRS Briefe; 
dann Paulus Brief an die Römer u. f w.; zuletzt 
die Offenbarung Johannes. Die Stelle 1 35 
5, 7. findet ſich in dieſer Bibel nicht; worüber man 


ſich ſo viel mehr zu verwundern hat, da in dem N 


Prologus auf ſolche Art davon geredet wird, als 
wenn ſie darin ſtaͤnde: und doch ſucht man fie vers 
geblich. Daß dieſe Bibel von Karl dem Großen 
herruͤhre, beweiſet man theils durch Hülfe der T Tra⸗ 
dition, theils aus der Beſchaffenheit der Schriftzuͤge, 
theils auch aus den Verſen, die mit Initialbuch⸗ 
ſtaben vorn vor dieſelbe geſchrieben ſind, und WI 
von ich folgende hieher ſetzen will: 


Juſſerat hos omnes XPI deduetus amore 


ALCHUINUS ECCLESIAE- FAMULUS per-. 


\ | feribere libros, 


% Ferner trifft man in dieſer Sammlung Bibli⸗ 
anders, der den ganzen Thalmud ins Lateiniſche 


uͤberſetzt hatte, eigenhaͤndige Manuſcripte, wie auch 
Pelikans den Thalmud betreffende Handſchriften, 
an. Die erſtern machen vier Baͤnde in Quart aus; 


ſie ſind niemahls herausgegeben worden, denn Su⸗ 
renhus uͤberſetzte nachmahls den Thalmud u. ſ. w. 


— Des verſtorbenen Herrn Hottingers Manu⸗ 
ſcripte find, zum großen Sevlufte för Zürich, mit 
7 55 | ſeinem 
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Fnemechne nach Heidelberg gegangen. Ich habe 


ſie hernach auf der Bibliothek zu Manheim zu ſehen 


! bekommen. — Weiter beſah ich zwey dicke Baͤnde 


Briefe beruͤhmter und gelehrter Maͤnner an Hot⸗ 


tinger () und Breitinger, des jetzt lebenden | 


* 7 * 
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Canonicus Großvater: diefe ganze Sammlung iſt 


ins Reine geſchrieben und zum Druck fertig. Dieſe 


Briefe ſind: Centuria prima Epiſtolarum Buxtorfii, 
Gesneri, Colii, Breitingeri, Steinbergii, Bornii, 


‚Schmizeri, Conſtantini PEmpereur, Petiti, Ludo- 


vici Capelli, Ravii, Spanhemii, Hofmanni et cet. 
Im erſten Bande trifft man auch Cyril Lucarenfis 
Confeſſio, griechiſch, geſchrieben, und zwar mit 


deſſen eigner Hand, nebſt ſeiner Apologie, an. Es 


iſt alles ſehr voluminoͤs, und ſehr leſerlich, und 


zwar griechiſch, geſchrieben. — Auch ſah ich hier 
bein Paar hebraͤiſche Bibeln, naͤmlich eine in Folio, 


gedruckt im Jahr vr, e filiis Socini, mit ſehr 
großen Lettern und mit Puncten: eine andre in 


a quatre Colonnes, avec l'Hebreu, les trois -Thar- 


ums d’Onkelos, de Jonathan fils d' iel, et Thar- 
gum de Jerufalem, mit Noten der Rabbinen unterm | 


Texte, gedruckt zu Ven dig; I 580, in 8., 3 Bände. — 


Es ſind daſelbſt ferner verfchiedne Ausgaben der 
gelechſchen ee von Aldus Manutius 
— 15 vor⸗ 
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Das Verzeichniß derfelben findet man in einer 
kleinen Schrift unſers verſtorbnen fleißigen 

Sammlers: Index in theſaurum epiſtolicum 

‘ Hottingerianum,. auf vier 1 febr genas 
und umſtaͤndlich abgefaßt. \ 


> Defap mit Puncten, wie auch la Bible Hebraique '” 


i 


; . \ 
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vorhanden, die noch ganz neu ausſehen. — Unter 
den deutſchen Buͤchern ſtoͤßt man auf verſchie⸗ 


dene gedruckte Abhandlungen, Guſtaf Adolf, ſei⸗ 
ne in Deutſchland geführten Kriege, u. ſ. w. betref⸗ 


fend (). — So finden ſich hier auch alle Johann 


# 


Duraͤus angehende Schriften, wovon mir Herr 


Breitinger eine gifte gab, 


Wir Seren nicht, bey dem berühmten Bert 
Lavater unſern Beſuch abzulegen. Dieſer Mann 


hat verſchiedne Schriften herausgegeben, und ar⸗ 


beitet jetzt an einem philoſophiſchen und beurtheilen⸗ 
den Werke uͤber die Phyſiognomie: es wird deutſch 
abgefaßt, und um ein . Jahr herauskommen. 

Bey ihm ſpulden wir mit Herrn Magiſter 
| Hartmann aus Tübingen, ernannten Profeſſor zu 
Mietau in Kurland, bekannt. Er hat, ohne ſich 


/ 


als Verfaſſer derſelben zu nennen, deutſche Verſe N 


auf die großen Thaten unſers Guſtafs geſchrieben, 


und ſolche nebſt einem Briefe ohne Namensunter⸗ 
ſchrift demſelben zugeſchickt, um zu zeigen, daß die 


Deutſchen die erhabnen und glaͤnzenden Eigenſchaf⸗ 5 | 


ten dieſes großen Koͤnigs mit Bewunderung betrach⸗ 
ten, ob er ihnen gleich nicht zugehoͤrt. Herr Hart⸗ 


mann iſt nur zwey und zwanzig Jahr alt, aber 


ein vortrefflicher junger Mann; er if Dichter und 


ee 


e or „ 


Y Diefe Gustaf Adolf betveffenben GStäde ſte⸗ 


A. d. 9 


IM. im Theatrum Aera 
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An eben dieſem Tage lernten wir auch einen 
andern großen deutſchen Dichter kennen, den wir in 
Herrn Sirzels Geſellſchaft beſuchten: ich meine 


Herrn Bodmer, der die Minneſaͤnger, oder deut⸗ 
ſche Liebeslieder aus den Zeiten der ſchwaͤbiſchen 
Kaiſer, oder dem dreyzehnten Jahrhunderte, her 


ausgegeben hat: ſie ſind aus einer e die 
in der koͤniglichen Bibliothek zu Paris aufbewahrt 
wird, genommen. Herr Bodmer iſt bereits ſechs 
und ſiebenzig Jahr alt, demungeachtet aber munter 
und frohen Gemuͤths, hat große lebhafte Augen 
und ſieht Herrn von Voltaire etwas aͤhnlich. 


Darauf erhielten wir Beſuche von den Herren 
Cavater und Hartmann. Der erſtere ſchenkte mir 


das Bildniß des oben erwaͤhnten Landphiloſophen 
Kliogg, wie auch ein Exemplar von der Kupfer⸗ 


platte ſelbſt. Der letztere gab uns ein Exemplar 


ſeines deutſchen Gedichts, und redete mit wahrer 


Begeiſterung von unſrer Gluͤckſeligkeit unter einem 


großen und guten Koͤnige. 


| Dann giengen wir zu Herrn . 

Profeſſor der Philologie, einem des Griechiſchen 
vorzuͤglich kundigen Manne. Er iſt jetzt mit einem 
Index griechiſcher Inſchriften, und der durch Aehn⸗ 


lichkeit der Buchſtaben, als A und A, A und A, 
u. dgl. veranlaßten Irthuͤmer, beſchaͤftigt. Ueber⸗ 


dem macht er eine Sammlung verſchiedener kesar⸗ 
ten des neuen Teſtaments aus den griechiſchen Kir? 
chenvaͤtern, zum Exempel Chryſoſtomus u. a. 


Dies wird ein wichtiges Werk; denn vor ihm hat 


niemand an dergleichen ah Wenſtele hat aus 


Briefe V. > VB n 


Pr“ 
- 


er 


LÅ 


* 


ER N 


fö den Kirchenätern br wenig angebe Er zeig⸗ 
te mir, wie verſchieden die Stelle Roͤm. 3, 25. von 
Chroſyſtomus angefuͤhrt, und der halbe Vers 
ausgelaſſen ſey. — Herr Steinbruͤchel hat eine 
deutſche Beberſetzung des Sophokles in Octav 
nut Noten herausgegeben, die ſehr gefchätgt wird. 


Den 27. October waren wir zuerſt bey Herrn 
Breiter der mir Fragmente der alten deut— 
ſchen Dichter im Manuſcripte zeigte; ſie hatten a 

95 2 alter Buͤcher gedient. 


Darauf ſtellten wir mit Herrn Chorherr Ges⸗ 
ner, 8 oͤffentlichem Lehrer der Naturgeſchichte und 
beſtaͤndigem Vorſte her der phyſtkaliſchen Geſellſchaft, 
eine Luſtwandlung von einer Viertelmeile außer⸗ 
halb der Stadt an. Er iſt ein beruͤhmter Gelehr⸗ 
i, und Bruder des Profeſſors der hebraͤiſchen 
Sprache; der Dichter Gesner iſt aber nur ihr ent⸗ 
5 fernter Verwandter. Wir fruͤhſtuͤckten bey ihm, 
„e und aßen Weintrauben aus ſeinem Garten, die ſehr 
ö ſluͤß waren. Hernach giengen wir mit ihm zur Stadt 
uruͤck, wo er uns ſein ſchoͤnes und großes Kabinet 
da zeigte, welches Steine, verſteinerte Sachen, Mar⸗ 
morarten von allen Gattungen, Schnecken, Fiſche, 
Kraͤuter, Voͤgel u. dgl. enthaͤlt. Auch ſahen wir 
ſeine eignen Arbeiten, die in Kupferſtichen beſtehen, 
welche die Befruchtungstheile der Pflanzen SUR 
len, und nicht nur die Geſchlechte, ſondern auch ei⸗ 
nige Gattungen enthalten. Die Zahl der grant, 
geht bis zu viertauſend; ſie ſind alle praͤchtig mit 
Farben erleuchtet. Dis gelehrte Publicum hat | 
i ; 1 Nie, e 
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>; zwanzig Jahr auf die öſfertlche Mittheilung und 


5 Erklärung derſelben gewartet. Herr Gesner 


folgt des Ritters Kinnee Methode. Das Werk 
wird den Titel: tabulae phytographicae, fuͤhren. 


Die Namen ſind lateiniſch und deutſch hingeſetzt. 


Er hat die ſchoͤnſten Zeichnungen von Muſcheln, 
Inſecten, Schmetterlingen, Voͤgeln, vierfuͤßigen 


Thieren u. d. m., alle mit den herrlichſten Farben; 
wie auch eine tabula ſynoptica avium atque anima- 
lium quadrupedum Helvetiae, jedoch alles nur in 


Zeichnungen. Von dem uͤbrigen, was in ſeiner | 


Sammlung enthalten iſt, will ich nichts ſagen: fie 


iſt groß und in guter Ordnung. Unter andern ſa⸗ 
hen wir Scheuchzers Sammlung u. ſ. w. Einige 


ſeltene Stuͤcke, die wir hier antrafen, kann ich doch 


nicht übergehen; zum Beyſpiel ein Petrifikat von 


einem Menſchen, das aus dem Ruͤckgrade, den Rib⸗ 


ben und den Halswirbeln beſteht, und in einer ö 
Grube unweit Reutlingen in Schwaben gefunden 


iſt; ferner calcinirte Knochen von einem Krokodile 


als Ruͤckgradswirbel, und einen Zahn, die man 


bey Maſtricht im Petersberge in einem Steinbru⸗ 


che angetroffen hat. (Herr Gesner zeigte uns, 


wie es zugeht, daß ſich Dendriten in Marmor bil⸗ 
den, durch folgendes Experiment: er legte in Schei⸗ 
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dewaſſer aufgeloͤſetes Queckſilber auf ein Stuͤckk 


Glas, das binnen einer kurzen Zeit die Geſtalt von 
Zweigen, Blaͤttern u. dgl. annahm.) Noch ſahen 


wir ein großes Stüc ſchweizeriſchen Ambra, das 
zu Weißholz im Kanton Zuͤrich gefunden worden. 


Man trifft dergleichen ſelten an. Herr Stocker, 


2 Sesners 
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Gesners Schüler, hat zu beiden eine Differfation 
uͤber dieſe Materie geſchrieben. Uns wurde ebenfals 
das Minium der Alten gezeigt, das jetzt Zinnober 


heißt; es iſt eine Minera hydrargyri, von ſchoͤner. 


und lebhaft rother Farbe; und ich bemerkte, daß 
es dieſelbe Art Farbe iſt, womit die Mauren zu 


0 Pompeji uͤberſtrichen find. — In der Vorrede zu 


aut inſanit, aut non eſt ſobrius. Haller nennt 


dem Socrate ruſtique wird von Herrn Gesner und 


ſeinem Kabinete auf eine vortheilhafte Weiſe gere⸗ 
det: das letztere wird daſelbſt auch kuͤrzlich beſchrie⸗ 


ben. — Herr Gesner ſteht mit verſchiedenen Ge⸗ 


lehrten von Namen in Briefwechſel. Er wies uns 


das Urtheil, das von den Herren Haller und Ennee 


über Herrn Adanſon gefällt wird. Kinnee ſchreibt: 


ihn lepidum caput et aemulo L* dignum. — 
Herr Gesner iſt ubrigens ein belebter und liebens⸗ 
wuͤrdiger Gelehrter, und beſitzt ein gutes Gedacht; 


1 niß und ausgebreitete Kune i 


Nachmahls waren wir auf der karolinſchen 


Bibliothek, wo ich die Duraͤus betreffenden ge⸗ 
druckten Schriften ſah. ; 


\ 


25 Dann legten wir unſern Abſchiedsbeſuch bey 


Herrn BRENFN dem Dichters ab. 


Hierauf giengen wir zu Herrn Johann Jakob 


SGesner, oͤffentlichem Lehrer der hebraͤiſchen Spra⸗ 


che, welcher uns eine Sammlung antiker Medaillen 


zeigte: unter andern eine Wehe die Kaiſer Ro⸗ 


manus 


* | Pr’; | == | ; WE 
manus nebſt der Jungfrau Maria vorſtellt, und N 
eine griechiſche Inſchrift hat. — Gleichfals wies Br 
er ung fein Diptychon von Elfenbein, das Flavius 


Areobinolus, der im Jahr 434 roͤmiſcher Conſul 
geweſen, vorſtellt. Eine Beſchreibung davon giebt 


Herr Hagenbuch in feinem Appendix de Diptycho 
Bixiano. Es iſt das aͤltſte Diptychon, das wir ge⸗ 
ſehn haben. Das andre Stuͤck deſſelben iſt auf der 
Stadtbibliothek befindlich. Herr Gesner empfahl 
ung, Bodelot d' Airvals zu Paris gedruckte 
Abhandlung vom Nutzen der Reiſen zu leſen, wo 
von einem Diptychon zu Dijon, das gegenwärtig 
zu Paris ſeyn muß, geredet wird. | 


Herr Doctor Hirzel erzählte ung die Geſchichte 5 
einer beſondern Krankheit, mit welcher Frau Tur 

retin, Gemahlinn des Syndicus zu Genf, be⸗ : 
ſchwert iſt. Sie beſteht in einer periodiſchen Sprach⸗ 
loſigkeit: die Frau verliert nach gewiſſen Zwiſchen - 
zeiten in einem Augenblicke die Sprache; nicht 
lange darauf faͤngt ſie wieder an zu ſprechen u. ſ. w. 
Herr Sirzel haͤlt es fuͤr eine Nervenkrankheit. 


| Den 28. October, ganz früh, kam Herr Heß, 
Decanus des Kapitels, zu uns. Er verſprach mir 
einen Auszug des Verzeichniſſes der im daſigen 
Archive befindlichen Schriften, Papiere und Urkun⸗ 
den, welche Guſtaf Adolf, 7 an die a 
Schweiz ie w. betreffen. oj N 
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Hierauf begaben wir uns in Geſellſchaft un⸗ 


ſrer gelehrten Freunde, Herrn Heß, Herrn Raths⸗ 


herrn und Dichter Gesner, und Herrn Br 


1 


N 
4 


des 


— 


habe, erfolgt hiebey in Abſchrift für diejeni⸗ 
gen, welchen die Geſchichte dieſes g großen K Koͤ⸗ | 
nigs wichtig iſt. 


„Note des Memoires, e et autres 


2 


pieces, qui regardent les afaires du Roi 


de Suede Guflave Adolphe avec les Can- 
tons Suiſſes Proteſtans, depuis Pan 1610 
jusqu' A Pan 1632; lesquelles pieces fe 
trouvent dans l' Archive du Canton de Zurie. 

1. Creditif du Roi de Suede pour Sieur 


Blaftus Pellizari, pour la permiſſion den- 


roler 1000 Soldats Suiſſes. A. 1610. 

2. Creditif du Roi de Suede pour for 
Secretaire Philipp Sattlern. A. 1629. 
3. Creditif du Roi de Suede pour le 
Chevalier Gere Lonis Keen A. 
1629. 

4. Copie de la a que PA- 
‚ bafladeur de Suede, le Chevalier Chrifloph- 
Louis Rafchen, a prononee à la Diete des 
Cantons Sitlles & Bade, au mois de De. 


| 5 1631. 


5. Copie d'une lettre eerite au Canon: 
de Berne et à l’Ambafladeur de Suede, - 
concernant la Harangue du dit Ambafla- 
deur à la Diète de Baden au Decembre 
1631. 

6. Lettre 3 P’Ambaffadeur de” "Suede, 
dans laquelle on excuſe le ſtyle, dont les 
Cantons Suiſſes ſe ſont ſervi dans leur 
Lettre ſub Nr. 5. 1632. . 

1 T. Notice 
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des Jüngern auf die Stadtbibliothek. Hier unters - 


ſuchte ich eine lateiniſche Bibel in Foljo, ohne An⸗ 
ng des e Man glaubt, dieſe Bibel 
RA e 
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7 Notice des Articles, lesquels Am- 


„ biafladeur de Suede a propofe A Zurie. 
le 8. Mars 1632. A 
78 Inſtruction pour nos Deputés à la 
Diete a tenir à Arau, regardant/lä Nego- 
REEL ciation avec le Roi de Jene. j 1632. 

9. Reponfe propofee a Arau, qu’en tout 


es on pourroit donner A l’Ambafladeur 


m, "de Suede:; 1632, 
Suede faite A Arau aux quatre Cantons 
SAR A aflembles a Arau. 


Monſieur I Ambafladeur de Suäde # 


8 Ante avis aux Deputés! a Arau d'un Traité 

„ de paflage pour quelques troupes contre Sa 

„ Majefte de Sugde, du coté de Milan, avec 

une Exhortation de proven ce Traité. 
1632. f 


, 


pour fon Ambafladeur ? a 12 Ditte d'Arau. 
1632. 

13. Lettre de remerciment à Sa Majeſté 

de Suede pour fa bienveillance avec des 


ekeuſes, pour quoi les Cantons ne ſauroient 


as à Pheure qu'il eft accepter la beer 
de fon: Ambaſſadeur. 
to 14, Lettre des Cantons Suiſles A Sa Ma: 
Nik weh or Je de Suede comme Recreditif envoyee 


de Zuric à Geneve 3 Monficur P’Ambafla:, 


2 dieur. 1632. 3 1 
RA } , RR ale x. Lå, Mo. 


10. Propoſition de PAmbaſſadeur de 


127 Creditif de Sa Majefte de Suede .. 


+ 
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ſey die erſte, die gedruckt worden, und zwar in 


Holzſchnitt: denn an verſchiednen Stellen hangen 


die Buchſtaben aneinander. Sie findet ſich auch 
NOS | 6 8 in 


| Monitoire. du Roi de Suede aux 
Cantöns Suiſſes, dans lequel il les invite 
la Neutrålité, et qu'ils ne permettent 
point de paſſage aux troupes des ennemis 
de Sa Majefle. 1632. 
16. Le Roi de Suede demande, qwon 

7 donne la permiſſion aux 24 Compagnies 
ſeous le Colonel d’Erlach de fe jeindre‘ 1 

er fori Armee. 1632. N 

17. Quelques Lettres des N Berne, 

Schaf hauſen et Zuric, touchant le prefent 

deftine å PAmbafladeur de Suede. — Berne 

trouve des difficultes à faire ce peelené, 
Schaf hauſe Paccorde. 1632. 

158. L’Ambafladeur de Suede renvoye 
la Lettre des Cantons eerite au Roi de 
Suede et ajoute les raifons de ce renvoye. 

1632. 
19. Projet d'une lettre à bade cu 
de Suede touchant le prefent à lui deftiné 
de 1000 Ecus Imperiales. A caufe du re- 

- fus du Canton Berne ce Be n’a point | 

lieu. 1632. 

20. Zuric donne avis A Pambaffadeur 
de Suede de la Diete de tout le Corps 
Helvetic A Bade le -£ May 1682. 

21. Raifons pourquoi les Cantons Ca- 
tholiques ont demandé cette Diete de Ba- 
den avec d'autres avis de leut deſſeins, 
données aux Proteſtans par Monſieur 

5 eee de Suede, 1632. | 


11 22. In: 


\ 
f : I ! 1 AA 7 25 x 


in PR magatinfeben SER zu Paris. Am 


Schluſſe ſteht Menardi compendioſa tabula Biblio- 


rum, mit eben der Art Schrift gedruckt. (Siehe 
. Wolfü, bibliotheca hebraica, Tom. IV. p. 58. und 


RER RN u 
REN. NER TAN 


P 
13 


22, Infrudtion particuliere pour la 
-Ditte de Bade å Pégard de la Nesstianam 
avec la Suede. 1632 
23. Projet d'une Lettre des quatre Can- 
tons Proteſtans au Roi de Suede. 1632. 


RN or 24. Relation de ce, qui regarde les 


eur Capitaines, que les Suiſſes Catholi- 
| ques ont envoyé a la Tourgovie, et de la 
Negociation du Colonel de Berodinguen 
à Milan, 1682. 
25. Recreditif pour Monf jeur PAmbaf- I 
fadeur de Suede €crit des Cantons 4 Sa 
Majefte le Roi de Suede. 1632. 


NER 26 Le Colonel Zollicofre envoye une 


Copie d'une Commiſſion, que la e lut 
a donnée, 1632. 
227. Excuſe de l’Ambaflädeur de Susde, 
AN qu il n'a pü ſelon fes voeux faire ſes de- 
voirs aux Cantons, 1632. 

NB. Pour Pan 1633 et 1634 tf 
trouvent dans pluſieurs Volumes, du 
moins trois A quatre, des Lettres et Con- 

ventions par des Troupes Suifles, pour 
‘ Punion de la Religion Lutherienne et 
„FReformée avec le Chancelier Oxenſtierna, 
| le General Horn et le Colonel Peblitz, 
dont on peut donner notice, fi on le 


8 ſouhaite.“ 


2 BER RETA * 
8 8 4 | A. d. 5. 


26 


— 


Je Long Tom, L. pag. 578 >. Diefe Tabula it A. 


der närnbergfehen Bibel von 1478 beygefuͤgt. (Siehe 


Palthenii Bibliotheca, No. 991. vergl. Schelhorn.)- * 


— Ferner ſahen wir Officia Ciceronis von Fauſt, 
wovon ich vorhin aus Genf geſchrieben habe. — 
Mit vielem Vergnuͤgen durchblaͤtterte ich eine ges 


0 druckte Sammlung von dreyßig Quartbänden, 
welche ſelten anzutreffen iſt, und allerhand zerſtreute 
Schriften und Auffäße, die ſich auf den dreyßig⸗ 


jaͤhrigen Krieg, Guſtaf Adolf, Koͤnig Friedrich 


den Erſten in Boͤhmen, u. ſ. f. beziehen, und vom 


Jahr 1618, da ſie anfangen, bis 1648 fortgehen. 
Jeder Band enthaͤlt zwanzig bis dreyßig Stuͤck, 


| ſaͤmtlich gedruckte, zum Theil zu Prag, u. ſ. w. 


Dieſe Sammlung verdiente genauer unterſucht zu 
werden. — Jetzt wird an einem Verzeichniſſe der 


in den Gallerien aufgeſtellten Buͤcher gearbeitet. 


Der Katalog von denjenigen, die unten im Saale 


ſtehen, iſt bereits gedruckt: Herr Heidegger hat 


ihn verfertigt; Herr Heß ſchenkte mir ein pig 


| deſſelben. 2 


Auf unſern Abſchied von ber oe folgte 


der von dem vortreflichen Heß. Auch ſagten wir 


Herrn Gesner, dem Rathsherrn, das letzte Lebe⸗ 
wohl. Dieſer iſt ein über die Maße liebenswerther 


Mann; im Umgange eben ſo angenehm, als in ſei⸗ 


nen Gedichten. Er iſt klein von Wuchs, hat aber 


wir ebenfals unſern letzten Beſuch. ab. Ich gab 


| ihm das Eh; Olof Rudbecks, des Vaters. 
Cry Neiſe 


2 J 


= * aw 


- 


ſehr lebhafte Augen. — Herrn Lavater ſtaͤtteten 


bey der Stadt Egliſau u. ſ. W. Abends famen 
wir zu Schafhauſen, das acht fee Meilen 
von Zuͤrich liegt, an. / 


n 


t a — ae arm ae) x 4 od 


fe von Zurich nach Schunk. 


ir verließen Zuͤrich gegen Mittag. — Der 


Weg zwiſchen Zürich und Schaf hauſen iſt 


uͤber begegneten wir Fuhrwagen, die mit Wein, 


Getraide, Salz u. ſ. w. befrachtet waren. Die 
Felder waren gut beſtellt und angenehm. Auf den 

Frachtwagen werden Waaren gefahren, die aus 
Schwaben kommen, durch Schafhauſen paſſiren, 


und daſelbſt in Boͤte geladen werden, welche den 
Rheinfall hinab gehen: dies verſchafft Schafhaufen 


erſten mahl uͤber den Rhein, und zwar ganz nahe 


a 


Aufenthalt zu Shafsaufen. . 


zu Schaf hauſen nahmen wir unſern Aufenthalt 
ot in dem Wirthshauſe zur Krone. Hier wurde 
ein ſchoͤnes Concert gehalten, dem die 1 
Perſonen beyderley Gegehleches, beywohnten. 


Wir botten von Zürich Briefe an Herrn peyer 
Imhof, Ratheherrn, Syndicus und Bibliothekar, 


mit Leuten faſt immer angefuͤllt. Die ganze Reiſe 


4 


vielen Gewinn. — Unterkvegens kamen wir durch 
die kleine Stadt Buͤlach, und giengen darauf zum 


| wie j 


/ 1 — 
|| 


wie 10 an Beten Im Thurm de Giersberg: 
beyde artige Maͤnner, die gereiſet ſind; Herr Peyer 
hat ſich lange zu Kopenhagen aufgehalten. | 


- 


Be Sie begleiteten uns den 29. October zu den 
Herren Stock, zwey Brüdern, Der aͤltere iff 
Doctor der Arzneykunde, der juͤngere Staatsſecre⸗ 
tair. Beyde haben zu Leiden ſtudirt, und beſitzen 
viele Einſichten. Der juͤngere wird als ein ganz 
viorzuͤglicher Kopf geruͤhmt; er hat ſich auch bey 
Schultens, dem Sohne, auf die morgenländifchen 
Sprachen gelegt. Er iſt jung, bekleidet aber dem⸗ 
ungeachtet ein ſo hohes Amt in der Republik. 


Hierauf fuhren wir aus, um den Fall des 
Kheins, eine halbe franzoͤſiſche Meile von Schaf⸗ 
hauſen, zu ſehen. Dieſer wird fuͤr einen der groͤß⸗ 
ten in ganz Europa gehalten. Auf uns machte er 
bey weitem nicht den 1 Eindruck, als 
der Waſſerſturz bey Tivoli. Die Höhe dieſes Falles 
iſt ungefehr achtzig Ellen (Coudees); allein das 
Waſſer faͤllt nicht ſenkrecht, ſondern in drey bis 
vier Abſaͤtzen herab. Die Menge des Waſſers ift. 
anſehnlich: es breitet ſich zwiſchen den Klippen in 
vier Arme aus, und macht auch eben fo viele Fälle, 
Der hoͤchſte davon iſt nicht weit von Lauffen, einem 
Zuͤrich zugehoͤrigen Schloſſe. Wie fuhren in einem 
Boote uͤber den Rhein, und giengen in ein kleines 
Haus, das neben dem hoͤchſten Sturze angelegt iſt. 


Heier oben bey dieſem Falle werden unterſchiedne 


Arten Fiſche, und weiter unten Kar von zweyer⸗ = 
| len 


18 


: ley h gefangen. In den Wonathen März, | 


— 29 


April und May faͤngt man naͤmlich diejenigen, die 
Saumons, auf deutſch Salme, heißen; und von da 


an bis zum Julius Bucores oder eigentliche Lachſe. 
Das Fleiſch dieſer letztern iſt weiß, der erſtern aber 


ſehr roth. Herr Peyer Imhof verſicherte, es ſen 


ein und derſelbe Fiſch, der ſeinen Namen und ſeine 


Natur aͤndre: in Manheim habe ich hernachmahls 05 


eben das gehoͤrt. Man merkt nicht, daß die Erde 
um dieſen Waſſerfall ſich bewegt oder wankt, ob 


gleich das Waſſer mit ſtarkem Getoͤſe und vielem 


Schaume, der einen unaufhoͤrlichen Regen verbrei⸗ 


Junius ſteht das Waſſer hoch, des Winters aber 


bisweilen ſo niedrig, daß man auf den Klippen uͤber 
den Rhein gehen kann. Man ſagt, der Rhein 


fließe unter dem Koſtnizerſee auf dem Boden, und 


5 zwar ohne ſein Waſſer mit dem Waſſer dieſes Sees 


zu vermiſchen. Ein Vergnuͤgen iſts gewiß, dieſen 


Rheinfall zu beſehen; allein ſo beruͤchtigt und merk⸗ 


wuͤrdig er auch iſt, glaube ich doch, daß er von 


unſrer Trollhaͤtta, die ich indeſſen noch nicht geſehn 
habe, Wberttoffen wird. | 


# 


Doch ich halte ER zu lange ein Waſſer und 


bey Waſſerfaͤllen auf. Ich muß mir vorftellen, 


daß Sie deſſen laͤngſt uͤberdruͤßig find, und Ihnen 


tet, herunterrauſcht. Des Fruͤhlings bis in den 


der Mund nach gelehrten Neuigkeiten waͤſſert. um 


ſolche aufzufiſchen, beſuchte ich den gelehrten Katar⸗ 


| rakt, ich meyne die öffentliche Bibliothek, welche 


* 
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15 seat groß if und auch Manuſcripte hat. Unter 
| andern x 
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andern befißt fie eins welches eld Mentateuch und 


und Megilloth "enthält, ſeit zwey Jahren aber an 


Herrn Michaelis zu Gottingen ausgeliehen if Es 


iſt dies dieſelbe Handſchrift, wovon Wolf, wiewohl 
; unrichtig, behauptet: Tiguri in bibliotbeca Sca. 
5 phuſiana deprehenduntur Biblia hebraica antiquae 3 


ſeriptionis in Folio. (Siehe. ſeine Bibliotheca he- 
braica Tom. II. p. 310.) — Ferner ſah ich hier ei⸗ 
nen ſchoͤnen Koran in arabiſcher Sprache in Oktav, 
mit vielen vergoldeten Buchſtaben; wie auch Chry⸗ 
ſoſtomus Homilien, griechi ſch, in Folio, mit ſehr 


reiner Schrift: (dieſes Manuſcript ſcheint aus dem | 


vierzehnten Jahrhunderte zu ſeyn); und ViraSanetk. 
Columbani in Folio: eine gute Handſchrift, die ich 


ins achte Jahrhundert ſetze. — Auch finden ſich 
‘ hier eine Menge die heilige Schrift betreffender 
Manuſtripte, wie auch die Bibel in deutſcher Spra⸗ 
che. — Karls des Großen Leben auf Deutſch, in 
Folio, auf Papier iſt eine Urkunde, die allerdings 


verdiente, naͤher unterſucht zu werden. — Auch 


waͤre Friedrich Nauzeas Briefwechfel einiger 


aufmerkſamern Blicke werth. Er war Biſchof zu 


Wien und Abgeordneter zur tridentſchen Kirchen⸗ 
verſammlung. Dieſe Sammlung von Briefen iſt 
in Folio, faͤngt mit dem Jahr 1551 an und geht 


bis 1552, da Nauzea ſtarb. Darauf fangen die 


von Her wagius, Sekretaͤr des Biſchofs zu Koſt⸗ 
nig, gemachten Zugaben an, die bis zum Schluſſe 


des Conciliums fortgehen. Hier finden ſich eben⸗ 
fals Nauzeas Antworten ad Gravamina Nationis 


Germanica, Sie find zwar gebt. ‚aber fo ſel⸗ 


bh * 


ten, 


SS Wr 


1 


ten, daß man ſie anderwaͤrts als hier vergeblich 


ſucht. Hernach folgen verſchiedne Prognoſtika auf 
die Jahre 1554 bis 1559, in deutſcher Sprache, 
zuverlaͤßig von einem proteſtantiſchen Wahrſager 


; aufgefebt; denn fie. weißagen gegen die Katholiken 
Rund den Pabſt. Dieſe Handſchrift iſt von Bedeu⸗ 
tung; denn ſie lehrt die tridentſche Verſammlung 


in vielen Stuͤcken kennen, und enthaͤlt allerley Din⸗ 


ge, die Sarpi und Sleidanus unbekannt waren. 
‚Die Katholiken ſprechen ihr die Glaubwuͤrdigkeit 


ab, ſo wie wir den Originalakten, die in dem Cha⸗ 
teau de Saint Ange verwahrt werden, den Glau⸗ 


ben verſagen. Wer wollte ſich aber weigern, 


Nauzea, der fo vollig unparteyiſch iſt, und ſei⸗ 
nen Originalbriefen zu glauben? Man ſieht naͤn⸗ 
lich aus dieſen Briefen, daß Nauzea die Noth⸗ 
wendigkeit einer Reformation i in Capite et Membris 


behauptete, und daß er ſich ſelbſt bey den Katholi⸗ 


ken in den Verdacht ſetzte, als wenn er die Prote⸗ 


ſtanten uber die Gebühr beguͤnſtigte. Nauzea war 
Serdinands Deputirter und Biſchof zu Wien. 
; Sein oälliger Na iſt Nauzea Blancicampiant, 


Rings um Schafhauſen liegen allenthalben 


Weinberge. Der daſige Wein wird ſehr geſchaͤtzt. | 


Man wor gerade jetzt mit der Weinleſe, die dies 


3 Jahr Uemüch ſchlecht ausfaͤllt, beſchaͤftgt. 10 


* 


Den 30. October giengen wir aus, um die merk⸗ 


wuͤrdige Bruͤcke uͤber den Rhein, die Rheinbruͤcke ri 


gm, zu beſehen. Sie ift ganz und gar von 
| oli 
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Holz, und in Ne Jahren 1758 is 1700 ver fertigt. 
Ihre Ränge beträgt 360 Fuß; 165 meiner Schritte 


maßen ſie. Sie hat nur einen einzigen ſteinernen 


Pfeiler, und zwar in der Mitte, auf welchem ſie 
anfaͤnglich nicht einmal ruhete; und der Baumei⸗ 


ſter, ein Bauer aus dem Kanton Appenzell, Na⸗ 


mens Grubermann, behauptete ſogar, auch die⸗ 
ſer Pfeiler ſey gaͤnzlich unnoͤthig. Dieſe Bruͤcke hat 
40, 00 Gulden, oder 4000 Louisdor gekoſtet. Vor 
dieſem war daſelbſt eine ſteinerne Brücke mit 6 bis 


7 Schwibbogen. Jetzt ift fie bloß von Holz, in der 


Mitte etwas erhoben oder gewoͤlbt, und unterhaͤlt 


ſich ſelbſt. Sie iſt mit einem Dache gedeckt, und 


wird durch zwanzig Fenſter erhellet. 


Darauf beſahen wir die Jobannesbibllothek. 
Hier finden ſich unterſchiedliche Handſchriften, la⸗ 


teiniſche Bibeln u. dgl. Ich ſah daſelbſt auch ei⸗ 


nen Joſephus in lateiniſcher Sprache, erſter Theil, 


ein Band in Quart; Vita Sancti Martini; Boethius 
u. ſ. w. Die Manuſcripte find alle auf Pergamen, 


und zwar aus dem achten und neunten Jahrhun⸗ 
derte. Auch findet fich da ÖR Gefchichte von 
Schottland. 


Ferner beſuchten wir Herrn Doctor Ammann, 


deſſen Kabinet wir in Augenſchein nahmen. In 
dieſem finden ſich verſchiedne ſeltne zur Naturge⸗ 
ſchichte gehoͤrige Stuͤcke, beſonders verſteinerte Sa⸗ 

chen, die hier i im Lande gefunden worden. Unter 
5 andern ſahen wir zwey große verſteinerte Seeſter⸗ 


ne: 


1 


| ne: fie Seifen 8500 palmae Maris oder Keriniede 3 


queue. Herr d' Avila redet davon in feinem Cata- 


logie ſyſtematique et raiſonné des Couriofites de 


la Nature et de PArt, à Paris, 1767 in Octav, 


23. Theil, Seite 192. Auch wird im hannoverſchen : 


Magazine vom Jahr 1764, Seite 509, davon ges 
handelt. — Herr Ammann beſitzt auch einen Boras 
niſchen Garten. So hat er ebenfals ſelbſt nach des 


Ritters Cinnee Syſtem Schnecken gezeichnet. — 


Außerdem muß ich anfuͤhren, DaB ihm ein ſchoͤner 


SÅ Buͤchervorrath zugehoͤrt. 


Ich darf nicht mit Stillſchweigen übergeben, | 
daß hier zu Lande noch verſchiedne von den Schwe⸗ 


den, als fie hier im dreyßigjaͤhrigen Kriege einen 


Beſuch ablegten, hergenommene Sprichwoͤrter uͤb⸗ 


lich find, Die Schweden nahmen damahls naͤmn⸗ i; 


- Tid) unter Graf Horns Befehlen, Stein, wie auch 
Koſtnitz, ein, und waren nicht weit von Schafhau⸗ 
ſen. Sie brandſchatzten das ganze Land umher 


ſolchergeſtalt, daß man noch heut zu Tage, wenn 


man anzeigen will, alles fen verheert, ſprichworts⸗ 
weiſe ſagt: eine ſchwediſche Wirthſchaft. Wenn 


heit zu gerathen, und fie find nicht mehr fo allges 
mein gebräuchlich, als fie vor Zeiten waren. Man 


0 es lautet 0 wie un 


man die Kinder ſchrecken will, geſchieht ſolches auch 


mit den Worten: die Schweden kommen. Dieſe 
ſind ihre Butzemaͤnner. Nunmehr fangen doch ſols 
che Redensarten an, nach und nach in Vergeſſen⸗ 


hat noch ein Lied zum Andenken der Schweden, 


das eben nicht die behaglichſten Wahrheiten enthält; 5 


N 


Der 


— SÅ N Vv jä 


Der Sch Schw oo ift nah 


Hat alle sf nommen, n 

tg, Hat Fenſter eifſchlagen, ve 1 
Hats Bley FR 
© se Hat Kugeln draus g'oſſen, 1 
Hat Bauren erſchoſſen. HM ee 


e genug iſts, daß man mitten in einem | 
proteſtantiſchen Lande Anlaß gehabt hat, ſolche A 
lieder su die SUN, zu Wache 5 


0 Schleßlic muß ich auch ne ein Baar Wor⸗ U 
te von der Regierungsform, zu Schaf hauſen hinzu⸗ 
fügen. Sie iſt ariſtokratiſch, jedoch mit Demokra⸗ 
tie vermiſcht. Verordnungen gegen den Aufwind 
kennt man hier nicht, ſondern ſedweder lebt, wie 
imm geluͤſtet. — Hier ſind uͤberall nicht mehr als 
fuͤnf odliche Geſchlechte. Zu dieſen gehören als die 
Erſten oder Vornehmſten die Herren im Thurm, 
Imhof und Stock, mit denen wir die Ehre hatten 
Bekanntſchaft zu ſtiften, und die ng . 


en bewieſen. 90 lg 
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\en 31. October nut wir ton a 5 
i ab, und kamen, nachdem wir dieſen Kanton 
; Serlaffen hatten, durch den Schwarzwald, der dem 
Hauſe Oeſterreich zugehoͤrt. Hier trafen wir ſchlech - 
te und von Waſſer uͤberſchwemmte Wege an. — 
Wir fuhren durch einen großen Fluß, Namens 
Gwetta. Dies war eine gefährliche Reiſe; denn 
| die Pferde mußten beynahe hinuͤberſchwimmen, und 
wir liefen Gefahr mit unſerm Wagen vom Strome 38 
| fortgeriſſen zu werden. — Darauf kamen! wir. durch 
die Stadt Waldshut, und am folgenden Tage, den 
1. November, durch Laufenburg, eine ziemlich huͤb⸗ 
ſche Stadt, — Von da fuhren wir durch Rheinfel⸗ 


2 wo Pruͤcken uͤber den En gehen, 55 
0 | i 18 kö + 2 i | | 
fe : feel zu Noel 


N; 


u Gube Nachmittags kamen wir zu Vall v 
ätt, als eben die Thore geſchloſſen werden follten. 
Hier mußten wir nach Gewohnheit unſre Namen 

& angeben. Auf die Frage, was für Landsleute wie 
waͤren, ſagte ich zu dem Officier, um mir eine Luſtt 
— mit ihm zu machen: Swerge eſt ina patrie. Dies 155 Ya 
fem Einfalle zufolge bekamen wir noch mehr Gele⸗ 8 
’ ee lachen, als wir in dem ee zum 
5 „ ee 
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J 8 
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wilden Mann, wo wir unfre Herberge nahmen, 


anlangten; denn man konnte ſich aus dem im Thore 


geſchriebenen Zettel nicht vernehmen: an ſtatt Swer- 
ge hatte der Officier Seri (eine Stadt in Italien), 


aber ſo unleſerlich, geſchrieben, daß man Peru dar⸗ 
| aus ne, 


1 


Zu Basel werden die Stunden auf eine 10 


dre Art berechnet. Man zaͤhlt 12 Uhr, wenn es 
an andern Orten 11 Uhr iſt, und in dieſer Stunde 


iſſet man hier uberall zu Mittage. Wenn die Sons 
ne in der Mittagslinie ſteht, ſchlaͤgt die Uhr in Ba⸗ 


ſel ſchon 1, und ſo kommt man beſtaͤndig andern 
Oertern um eine Stunde zuvor. Aus dieſer Ur⸗ 


fache werden auch die Thore fo fruͤh geſchloſſen. Des 
Abends Ipeer man um 7, 1 zu Baſel 8 uhr 


if, i 


| Den 2. he ehe at den gelehrten a 
Doctor Iſelin, einen ſiebenzig Jahr alten, aber lie 


bens wuͤrdigen Mann. Wir hatten von Doctor 


Oltrocchi, Bibliothekar ben der ambroſiſchen Bi⸗ 
Modes ju Mailand, einen Brief an ig bey ung, 


Nachmittags waren wir mit einem dus Müͤhl⸗ | 


haufen, (welche Stadt im Elſas liegt, aber mit der 


Schweiz verbuͤndet if) gebuͤrtigen Reiſenden in Ge⸗ 


fſellſchaft. Dieſer erzaͤhlte uns, die benannte Stadt 


babe 10 bis 12,000 Einwohner, viele Zeugfabriken 


und einen anſehnlichen Handel. Sie iſt ein unab⸗ 
haͤngiger Freyſtaat: die Regierung ariſtokratiſch 
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mit Demokratie vermiſcht. Die Vornehmſten iům 

Staate ſind drey Buͤrgermeiſter, die jedes halbe 
Jahr abgewechſelt werden. Dieſer Ort iſt ver⸗ 
muthlich einer der kleinſten unabhaͤngigen Staaten, 
die man findet: ich weiß kaum, ob man San⸗Ma⸗ 


rino in Italien für kleiner zu halten hat. Doch ich ers er 


innere mich eines noch viel kleinern, naͤmlich Geri⸗ 
ſau, ein einzelnes Dorf am Lucerner See, das voͤl⸗ 
lig unabhaͤngig iſt: die dafige Regierungsform iſt 
demokratiſch, und das Oberhaupt der Republik ein 
‚Altmann (O: im ganzen Staͤate find Aeta 
| 15 mehr als ſechshundert Seelen > | | 


Wir machten ferner Beſuch bey Heben Sfelin, 
a Staatsſecretair und Bruderfohn des oben ges 
nannten Doctors Iſelin. Dieſer Mann beſitzt 
viele Kenntniſſe, beſonders in der Politik. Wir 
giengen zuſammen nach dem Platze, wo die Kathe 
dralkirche ſteht, ſpazieren, woſelbſt man eine ſchoͤne 
Ausſicht über: den Rhein Dakar. 


Von hier begleitete uns Herr Ffelin zu Herrn 

Beck, Profeſſor der Theologie und Lector bey dem 
frey⸗grynaͤiſchen Inſtitute. Er zeigte uns die freyn⸗ 

ſche Bibliothek, die gegen 8000 Baͤnde enthaͤlt. 


Vier Zimmer ſind mit dieſem gelehrten Vorrathe 


angefuͤllt. Sie if ein vom verſtorbenen Herrn 
Srey SUN Vermaͤchtniß, der außerdem das | 
83 Haus 


00 Oder bl dies vielmehr Ammann, gandan 1 9 
mann heißen? Sah Füschins⸗ NT 
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Haus ſelbſt chr Weinberge u. dgl. gechentt 
hat, von deren Einkuͤnkten ein Profeſſor der Gota . 
ktesgelehrtheit und morgenlaͤndiſchen Sprachen bes 
ſoldet wird. Herr Frey farb im Jahr 1759, hats 
te das Arabiſche zu Paris beym Abt Conguerue 
im Jahr 1706 ſtudirt. — Hier ſah ich Hiſtoria 
Fimuris ex Arabico Arabfchidae, vom Anfange 
bis zum 43. Kapitel von Longuerue ins Lateini⸗ 
ſche uͤberſetzt. Beym Schluſſe des 42. ſtehen dieſe 
Worte: transtulit Pariſius Abbas Longuerue, fer - ’ 
quentia proprio Marte transtuli Sonach faͤngt 
er mit dem 43. Kapitel, das der 1845 Seite in 
Solius Ausgabe entſpricht, an, und faͤhrt bis | 
zum 89. Kapitel, oder der 250. Seite nach Golius 

| arabiſcher Edition, fort. Hierauf folgen einige un⸗ 
beſchriebene⸗ Blaͤtter, und dann. Carmina in mortem 
ITimuris compoſita ab Ar abfchida, (bey Golius 
Seite 317. u. folg.), die er alle lateiniſch uͤberſetzt ; 
hat. — So ſahen wir auch einen Theil von Sale 


deins Leben von Boheddin, von Herrn Frey aus 


dem Arabiſchen ins Lateiniſche uͤberſetzt; welche Ars 4 
beit er gleichwohl aufgab, als er erfuhr, daß Be | 
Schultens fich damit beſchaͤftige. — Ferner z 
man uns Buxtorfü Lexicon Rabbinicum von i Im 
ſelbſt apoſtillirt: es finden ſich darin manche an 
den Rand. geſchriebne Anmerkungen, die verdienen, 
ans Tageslicht zu kommen, jedoch auch verſchiedne it 
andre, die von wenigem Belange find. — In dies - f 
ſer Bibliothek find ebenfals arabiſche Manuſcripte 
vorhanden, unter andern ein None: Koran in 
2 fd. 9 — Sen ; 
| NN. Wr. 
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Wir g hen mit Herrn Iſelin zu Haufe und 
trafen bey ihm den Herrn Hauptmann Frey, Rit⸗ 


6 er des Ordeus fuͤr das Verdienſt, an. Dieſer hat 
le Sacrate Ruftique, nebſt verſchiednen andern Bis” 


chern uͤberſetzt; Herrn Ferbers Buch hat er bereits 


geleſen, und iſt vielleicht Willens, eine Ueberſetzung 


davon herauszugeben. — Auch wurden wir mit 
Herrn Schoͤnborn, einem Dänen, der als Hands 
„lungsſtcretair des. daſigen dä, 1 . 
b geht, bekannt. e x 


Den 3. Novclkber Vormittags teſicheen wir 
Herrn Hauptmann Frey. Er beſitzt ein ſchoͤpes 


zur Naturhiſtorie gehoͤriges Cabinet von Muſcheln, 
| verſteinerten Sachen, Marmorarten u. ſ. w. Hier ⸗ 


ſahen wir die Terebratul, die den Namen der Hahn 
und die Henne fuͤhrt, und zwar als Schnecke, das 


Thier darin. Sonſt hat man ſie bloß als ein Pe⸗ 


1 


trificat gekannt; die Schnecke ſelbſt iſt felten. zu 


finden. — Herr Frey hat auch eine ungemein gute 
Buͤcherſammlung. — Bey Tiſche ſtifteten wir Be⸗ 


kanntſchaft mit einer Frau, die mit einem Schwe⸗ 
den, Herrn de Stare, vormaligen Rittmeiſter und 
Ritter des Ludwigsordens, verehligt iſt. Dieſer 
wohnt ſechs Meilen von hier zu Altkirch, an dem 
Wege von Baſel nach Belfort; er iſt ſechs und 
ſiebenzig Jahr alt, zum andern mahle verheyrathet, 
und aus der ſtockholmſchen Gegend gebuͤrtig. Fran 
Stare und ihr Bruder, Chevalier de Betz, bathen 
uns, ſie zu berechen: f e find lebenswürdige Per⸗ 
benen. RITA N NER BT 
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| Nachmittags fatt Doctor Bed zu je und 

Fährte uns auf die oͤffentliche Bibliothek, die dicht 
bey unſrer Herberge iſt. Im ſelbigen Hauſe iſt 

ehedem zur Zeit der Kirchenverſammlung das Con⸗ 
clave gehalten worden, um einen Pabſt zu waͤhlen. 
Neulich im Jahr 1767 iſt es ausgebeſſert worden. — - 
Unten find drey ſchoͤne Sääle, mit Gemälden von 
Solbein ausgeziert. Eine Schilderey, die Hol⸗ 


| beins Frau nebft zwey Kindern vorſtellt, iſt außer⸗ | 
ordentlich fehön und natuͤrlich. Das Leiden Chriſtt 5 


iſt ein Meiſterſtuͤck: es wird in einem Schranke ver⸗ 
wahrt, der zuſammengelegt werden kann. Das 


Abendmahl von Solbein gemalt, wie auch der 


erblaßte Koͤrper des Erloͤſers ſind nicht weniger 


i 


j + 


vorzuͤglich gut gemacht: der letztere iſt nach einem | 


ertrunkenen Menſchen gemalt. Melanchthons 


Bildniß im Großen ift ebenfals von Holbein. Ein 
aus Kupferſtichen, die nach Holbeingz Zeichnungen 
verfertigt ſind, beſtehendes Buch ſtellt den Todten⸗ 


tanz vor. Ferner ſahen wir Erasmus Bildniß im 


Kleinen von Holbein; Luther, als einen jungen 
Moͤnch mit ſeiner Frau vorgeſtellt, von Lucas 
Cranach, 1522; Amerbach, Solbeins Freund 


und Erben, von Holbein 1519. Man wies uns 


auch Originalzeichnungen von Holbein, ſowohl 


zehn Stuͤck in Rahmen, als auch einen ganzen 
Band eingebunden. — Ferner nahmen wir eine 
von Iſaak Bruͤckner, einem Baſeler, im Jahr 
1752 verfertigte Erdkugel von Bronze und vergol⸗ 


det, in Augenſchein. — Außerdem befindet ſich hier 
eine iger Se und Petrificate, 50 


* 


5 


u wurden uns noch verſchiedne Handſchriften vorge⸗ 


Hedallen, nebſt bien 117 85 antiken S 15 5 


Bronze: man hat ſie bey Augſt oder Auguſta Rau- 


racorum gefunden: die erſte ſtellt merkur mit 
dem Beutel in der Hand, einem Fluͤgel an jedem 
Fuße und zwey am Kopfe; die andre eine ſchoͤne 


Venus; und die dritte Apollo vor. — Endlich 


sr frist, die dy beſonders angezeichnet Hatt 


Den 4. November beſah ich die Domkirche. 


| Beym Eingange erblickt man drey Epitaphien auf 


die Burtorfe, naͤmlich: Johann Buxtorfio Camenſi 


5 dieſer letztere habe die orientaliſchen Sprachen von 


8 


Weſtphelo, Linguae Sanctae Profeflori per annos _ 
38. B. ann, LXV. Ob. Id. Sept. 1629.— Johann 


'Buxtorfio F. 2 65. Ob. 1664. d. 16. Aug. 


Johanni Buxtorfio., Prof. p. 28. annos, vixit 69, 


obiit 1732 a. d. 13. Cal. Quinctiles. 5 Man ſagt, 


ſeinem Aeltervater, Großvater und Vaterbruders 
gelernt. Seines Vaters wird hier nicht erwaͤhnt, 


denn er iſt Kaufmann geweſen. Sein Oheim iſt 
hier nicht begraben. Uebrigens hat die buxtorfſche 


Familie d die Profeſſur dieſer Sprachen 113 Jahr bes 


kleidet. — Weiter ſahen wir Erasmus von Rot⸗ 


terdam Epitaph mit großen vergoldeten Buchſta⸗ 
ben in einen großen roͤthlichen Marmorſtein gehauen. 
Unterwaͤrts am Grabe ſollen auch Inſchriften be⸗ 


findlich ſeyn. Alles aber iſt bereits vorhin abge⸗ 
ſchrieben und verſchiedentlich durch den Druck der 
Welt mitgetheilt, zum Exempel in der letzten Aufla⸗ 5 
| 90 En Laus Aultitiae‘ u. ſ. w. Noch zeigte 


85 man 
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0 man uns 80 Bönen Anne; Kaiſer „Audolfs d 
von Habsburg Gemahlinn, Grabmahl vom Jahr 
1230: fie iſt auf einem rothen Steine liegend vor⸗ 
geſtellt. „Die jetztregierende Koͤniginn von Zun⸗ 

garn hat ihre Gebeine, weil fie die Stammmutter 
des oͤſterreichiſchen Hauſes iſt, vor einigen Jahren 
wegnehmen laſſen. — In der Kirche errichteten wir 
mit, Herrn Maſtor Zuber, Schweſterſohn des be⸗ 


ruͤhmten Wetſtein, Bekanntſchaft: er verſprach 


a mir eine Abhandlung von feinem Exilium u. . w. — 
Auf den Orgelklappen ſahen wir Gemaͤlde von Hol⸗ 
bein, die verſchiedne Heiligen, Moſe uf w. van? ! 
ſtellen. ; 0 | 
Hierauf heſuchten wir Herrn mechel, einen 
berühmten Kupferſtecher. Er hat unſern Ljungs 
berger zu Rom gekannt. Hedlingers Schaumuͤn⸗ 


— 


chen: dies wird ein prächtiges Werk. Er beſitzt 


zen, die er herauszugeben und vielleicht dem K oͤnige 9 
von Schweden zuzueignen gedenkt, hat er geſto⸗ 2 


Kupferſtiche aus ganz Europa; unter andern ſind | 


zwey feiner Zimmer mit Gemaͤlden von Solimene, 


Paul von Verona, Roos, Albani u. dgl. m. 1 


angefüllt. Von ſeinen ſaͤmtlichen Stuͤcken iſt er 
eine Beſchreibung herauszugeben gewillet. — Er 
a fprach von Herrn de Geer, der im Auguſt 1772 


hier durchgereiſet war, mit vielem Ruhme. Auch 7 


900 zeigte er uns Briefe vom Ritter Berch CI zu Stock 
heim; in einem ah er feine Freude uͤber die neu⸗ 
* * 1 liche A 


* eee ee 


1 02 Siehe von ihm den 2. Band fe Briefe S. 
N SU ARE der 2. Auflage. |; 
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che Stbatgtel ünberurg ju. kennen u. fi 6. — 
Ferner fahen wir ein in diefem Jahre von einem 
Bauern, Namens Johann Colla, ver fertigtes 
Gemaͤlde. Dieſer Mann wohnt in Staffen, einen 


„Eben genanntes Stück ‚ft eine . von Albani 
und ſtellt Magdalene vor. LA 17 


irt Iſelin fuͤhr te ig weiter zu dem beväbnd . 0 
ten Daniel Bernoulli, Profeſſor der Arzneygelehr⸗ wu 
ſamkeit und Experimentalphyſik. Es iſt derſelbe 


klein von Wuchs, etwas fett, und dabey munter 


und lebhaft; er mag gern ſcherzen. Vier und fies 


e g Jahr iſt er alt. Er hielt mit uns eine poli⸗ 


tiſche Unterredung uͤber die Revolution in Schwe⸗ 


den. — Herr Bernoulli hat den verſtorbnen 


Blingenſtjerna ſehr wohl gekannt. Sie hatten A 
bey ſeinem Vater zu Baſel mit einander die Mathe⸗ „ 
matik ſtudirt. Blingenſtjerna hat hernach Herrn 0 


Jean Bernoulli, der ſich auf die Bergwerkswif⸗ 
ſenſchaft gelegt, zum Lehrer gehabt. 1 


Darnach begleitete uns Herr Iſelin zu TR 
Jean Bernoulli, öffentlichem Lehrer der Mathe⸗ 
matik, und fuͤngſtem Bruder des eben gedachten. Auch 
dieſer iſt ein großer Mann, obgleich von kleiner 
Statur. Er iſt ernſthafter, ſchlenkert etwas mit 
dem Kopfe, und macht wunderbare Geberden mit 
Augen und Mund. Uebrigens iſt er ſehr liebens⸗ 


beg. Er las uns einen Tuff von Herrn de la 


Cons 


Dorfe am zuͤrcher See; er iſt ein Schüler der Na- 
tur, und macht Por traiten, die ſehr aͤhnlich ſind. 


} 


\ 
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Condamine bor, i in u welchem Verse auf die Auf⸗ 
hebung des Jeſuiterordens ſtanden. De la Con⸗ 
damine hatte in ſeiner Jugend bey bieſen Geiſtli⸗ 
chen ſtudirt, und iſt nicht unter der Zahl der Un⸗ 
dankbaren. — Wir ſahen Bernoullis Vaters, | 
Jean Bernoullis, Grab unweit der eee 
er wird da Archimedes genannt. ; 


- 


| Ferner ging Herr Iſelin mit uns zu Herrn 
; d' Annone, Profeſſor der Beredſamkeit, der aber 
in der natuͤrlichen Geſchichte ſehr groß iſt. Er be⸗ 
ſitzt auch ein großes Kabinet von Foſſilien, Pe⸗ 
trificaten u. dgl.; kennt Herrn Ferber; hat einen | 
ſchoͤnen Buͤchervorrath, unter andern Ritter Linz >. 
nees, und Ritter Wallerius fämtliche Werke, die 
Abhandlungen der Akademie der Wiffenfchaften auf 
deutſch, Herrn Bergmanns Weltbeſchreibung u. 
dgl. Wir fahen bey ihm die Art Krabbe oder Krebs 
von den moluckiſchen Inſeln, die den Namen Mo. 
noculus Polyphemus fuhrt, verſteinert, welches eine 
ungemeine Seltenheit iſt: das Stuͤck iſt groß. Auch 
zeigte er uns einen, einige Meilen von hier im Fluſſe 
Birſa gefundnen febr großen verſteinerten Backen⸗ 
05 zahn von einem Elephanten. — Außerdem beſitzt 
er eine anſehnliche Sammlung goldner und filbers 
ner Medaillen: unter andern Nero Claudius Dru- 
Jus Germanicus Imp. von Gold, ein ſehr ſeltnes 
Stüuͤck von der hiſtoriſchen Gattung: es ſtellt Tic 
berius Bruder vor: auf der Kehrſeite ſi nd Tro⸗ 
paͤen, kreuzweis gelegte Schilde, Standarten und 
Srompefen zu ſehen, und oben drüber ſteht: de 
Germa- 


AN. « 
| 


5 


/ 


HK 


Sermanis; Claudius de Britannis, ebenfals rar 


Decius mit den Worten Uberitas Aug. anſtatt uber⸗ 
tas; Hadrianus , eine gefuͤtterte, oder eiſerne mit 
Kupferplaͤttchen uͤberlegte Muͤnze, welches etwas 


ungewoͤhnlich if. — Herr d' Annone ſteht als 


Lehrer der Beredſamkeit nicht auf ſeinem rechten FR 
Poſten: Profeffor der Naturgeſchichte follte er ſeyn; | 


allein eine ſolche Stelle giebts hier nicht. (Man 


hat hier die ſeit 1718 eingefuͤhrte uͤble Gewohnheit, 5 


die Profeſſuren durchs Loos zu beſetzen, um den 
Kabalen der ehrſuͤchtigen Familien vorzubeugen u. 


dgl. m. Daher aber kommts, daß derjenige, der 


Profeſſor zu werden gedeukt, von allem etwas Terz 


nen muß, um unter die Zahl der Kandidaten zu 


> 


kommen, wenn ein Platz erledigt wird. Unter den 
Kandidaten waͤhlt man drey der geſchickteſten, und 


5 Is dreh loſen unter id). 


* 


Den 5. November waren wir auf der öffentlic | 
chen Bibliothek, wo wir die Ehre hatten, mit dem 


paͤbſtlichen Nuntius, Monſignore Valenti Gon⸗ 
zaga, der von Lucern kommt, und als Nuntius 
nach Spanien geht, bekannt zu werden. Er reis 


ſete nur durch. Er iſt ein lie benswuͤrdiger und böfe 
licher Mann. Ich dankte ihm für die Mittheilung 
des von Koͤniginn Chriſtine mit eigner Hand pas 


raphraſirten Loccenius, der in feiner Bibliothek 


zu Rom befindlich iſt. — Herr Iſelin ſtellte uns 
auch Seiner Excellence, dem Herrn Buͤrgermeiſter 


de Barri vor, der eben auf der Bibliothek war: 


4 e gut frangöfifeb fein Sohn iſt mit Herrn. 


Wenn | 


188 


5 Mechel i in Walen Neige AR Mud. kora wir 

| den Rector magnificus, Herrn Ryhiner, der, wie 
Doctor Beck, zugleich Bibliothekar iſt, kennen. Ein 
Theil der Bibliothek heißt die buxtorfſche, weil der⸗ Så 


5 7 ſelbe einen großen Theil von Buxtorfs Buͤchervor⸗ f 


hee unter andern viele Nabbinen, enthalt. ; 


7 Nachmittags nterveheren? wir uns lange mit Br 
Herrn Profeſſor Jean Bernoulli; der uns beſuch⸗ 
te. Er ſagte uns Newton fel ebenfals ſehr zer⸗ 
ſtreut geweſen, und habe einmahl den Finger eines 
Frauenzimmers genommen, um ſeine Tabakspfeife 
nachzuſtopfen. Herr de la Condamine beſitzt den | 
e ab ee auch in bohem A | 


Herr Pastor. Huber ſchenkte mir . 
Vene vindicata, auetore Nee Krigbout, 
5 kia 9 e 
5 nk befuchten aach Herr pater Grynaͤus, 2 
och Er das Buch Hiob nach Schultens Erklaͤrung in 
deutſche Verſe uͤberſetzt hat. Er beſitzt einen bes 
traͤchtlichen Buͤchervorrath. Wir ſahen bey ihm 
le Mercure Spiffe par Spanheim aufs Jahr 1634, 
worin ſich manche Kae ei Nach⸗ 
7; sichten fla TEE 
Darauf olengeh wir zu 1 Samſon, ei⸗ 1 
| nem berühmten Pitſchierſtecher, Hedlingers Schuͤ⸗ 
ler. Er ſticht fo ſchoͤn, daß man ihm von Paris 8 
Arbeit zuſchickt. ; ‚Ein einfaches Petföft "me = 
Elze 


NR 
* 


BE 


zwey; ei c ober: mit zwey Schilde öl 9 
bis fuͤnf Louisdor. Er arbeitet ſehr fein und Md ehe. > 


‚rien? unſerm Sergell iu Rom An 


Ka Weiter legten wir bey Herrn ads, Stick Da 
gießer und Buchdrucker, einen Beſuch ab. Er hat 
eine neue Druckerpreſſe erfunden, die nitht viek 


Kraft erfordert: ſie iſt eine Nachahmung! des Druck⸗ 


5 werks in der Muͤnze. Herr Saas iſts, der vers 


ſchiedne Artikel in der yverdonſchen Encyelopaͤdie, 
zum Exempel Caractere, Fonderie u. dgl. verfaſ⸗ 
ſet. Er iſt ein ſehr geſchickter Mann. Wir beſa⸗ 
hen. feine Schriftgießerey: neun Perſonen gießen 


den ganzen Tag Schrift. Er iſt ein Schwager des 
Kupferſtechers Mechel. — Wir ſahen mit einge⸗ 
brannten Farben gemahlte Fenſterſcheiben. Das 


Jahr, da dieſe Arbeit gemacht worden, naͤmlich 
1579 i iſt auf denſelben angegeben; und Pabſt Gro⸗ 
gor der Dreyzehnte, Alexander der Große, Ulyß, 
Homer u. a. find mit ſchoͤnen Farben darauf ab⸗ 
gebildet. Iſt dieſe K Kunſt verlohren gegangen, fö 


iſt es noch nicht ſeit ſehr langer Zeit, daß ſich ſol⸗ > 


ches zugetragen bat Man zeigte uns alte ket⸗ 
tern, wobey der Bundſteg (le Fond) von Bronze, 


und der Kreuzſteg (le Tige) von Bley war. Here 
Haas glaubt, die zu Mainz von Fauſt gedruckte N 

Bibel ohne Jahrzahl ſey mit ſolcher Schrift gedruckt 
worden. — Herr Mechel macht uns eine Beſchrei⸗ 


N bung des ſchoͤnen bronzenen Denkmahls, das man 


u Nuͤrnberg fuͤr Guſtaf Adolf beſtimmt hat, bis 1 


Ber 91 noch beſtandig um daſigen Stadtmagazine 


aufbe⸗ 


— 1 — } ex, % 


8 


aufbewahrt wird, wo er es bereits vor ene 
Jahren geſehn hat. Es iſt von Schweikert, einem 
vortrefflichen Bildhauer im vorigen Jahrhunderte, fr 
febr gut gearbeitet wor den. Es beſteht aus ver⸗ 
ſchiednen Figuren. Der König wird darin vorge⸗ 

ſtellt, wie Neptun in ſeinem Wagen ihn führe, ks 
if auch eine Inſchrift, zur Ehre des Königs, als 
Wiederherſteller der Religion, in lateiniſcher Spra⸗ 
che auf einer Platte von Bronze u. d. m. daben. 


Man hat nachmahls, vermuthlich aus politiſchen 


Gruͤnden, dies Denkmahl nicht aufgerichtet; we⸗ 


nigſtens würde man fich Senna Kaiſer dadurch eben 
nicht empfeblends. 


A| 


Den 6. Serien waren wir beym Herrn 
Apotheker Bernoulli, deſſen Sohn ein ſchoͤnes Nas 
turalienkabinet beſitzt. Herr Wallerius iſt ſein 
Orakel. Ich rieth ihm, die im vorigen Jahre von 

ihm beſorgte neue Ausgabe ſeiner Mineralogie zu 
kaufen. — Waͤhrend wir das Kabinet unterſuch⸗ 
ten, kam Herr Profeſſor Daniel Bernoulli an. 
Dies iſt ein ſehr muntrer und luſtiger Mann. Vor 
zwoͤlf bis dreyzehn Jahren hat er Koͤnig Ludwig 
den funfzehnten geſehen. Herr d Argenſon ſagte 


zu ihm damals, indem er ihm auf die Achſel klopfte 
Der Koͤnig fragte Herrn Bernoulli, 


voila le Roi. 


ob er ein Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften 
zu Paris ſey. Er antwortete: nein; er habe zwar 
die Ehre gehabt, dreymahl Seiner, Majeftät vorge⸗ 
ſchlagen, aber nicht das Gluͤck, ernannt zu werden. 
Einige Bu hernach ernannte sög der N und 


* 


der 


Bi 


4 


der shinifter chr 105 der König habe ihm fö = 


jenigen Platz gegeben, den er ihm zu Hunningen 


verſprochen gehabt. — Herr Bernoulli iſt Jung 
geſell, und hat viel aͤhnliches mit Herrn Profeſſor 
Johann Gottſchalk Wallerius ©); nur daß er 
kleiner iſt. — Wir giengen auch zu Herrn Brück; 
ner, der VHiftoire du Canton de Bale, ein ſehr 
umſtaͤndliches Werk, gefchrieben hat. Er hat auch 
eine Sammlung Schnecken, Petrefacten, Alterthüs 
mer und Zeichnungen vom Becker Buchel, einem 
| Schüler der Natur. Herr Saller der Juͤngere 
redet in ſeinen Conſeils pour former une bibliothe- 
que hiftorique de la Suiſſe, Seite 16 und 105, mit 

| „Ruhm von Herrn Brückner, Er ift es, bey dem 
fläaſt alle bey Augſt, oder Auguſta Rauracorum, ges 


fundne Antiquitäten vorhanden finds Er hat auch er 


im 23. Stücke ſeines Verſuchs einer Beſchreibung ; 

hiſtoriſcher und natürlicher Merkwuͤrdigkeiten der 

Landſchaft Baſel, Baſel, 1763. 8., wo dieſe Alter⸗ 
FThuͤmer in Holzſchnitten abgebildet fi nd, gelehrte | 


Erklaͤrungen derſelben ans Licht geſtellt. Unter 


andern ſahen wir bey ihm eine ſchoͤne Lampe von 
Bronze, mit einem zuruͤckgebogenen Schlangenkopfe, . 


der eine Beere im Munde hat; eine kleine Victoria > > 
von Bronze, die Kanten der Kleidung mit Franzen 


beſetzt, und das Gewand (Draperie) meiſterhaft ges 
en 5 Gruppe, die einen Tanz oder 
e | eee , eech, 


1 + © Man ſehe 105 ihm den 3 Band dieter Svin 
FA fe S. 65: und 125 | 
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Bacchanale zweyer mit zwey Nymphen tanzender 
Satyrn vorſtellt, doch bloß in Kopie, denn das 
Original ift in England; verſchiedne Griffel (Styli), 4 
mit deren einem Ende man auf Schreibtafeln 


ſchrieb, und mit dem andern das Geſchriebene aus⸗ Y 
loͤſchte: fie ſehen gerade wie kleine Loͤffel aus, 
und man ſollte ſie beynahe fuͤr große Theeloͤffel hal 


ten: doch iſt der Stiel laͤnger und am Ende zuge⸗ 
ſpitzt. Herr Bruͤckner hat ferner einen großen 
Loͤffel, wie unſre Eßloͤffel, mit einem kurzen Stiele: 


* 


ich ſah ihn auch fuͤr einen gewoͤhnlichen Eßloͤffel an; Re 


er aber behauptete, es fen auch ein Griffel: in der 
That if auch das eine Ende fpigig, wiewohl etwas 
gekruͤmmt. Alles jetzt benannte iſt von Bronze. 
Er beſitzt auch eine kleine Iſis in Email von 
gruͤnlicher, oder aus Blau und Gruͤn gemiſchter 
Farbe. Er hat dies Stuͤck in Scheidewaſſer pro⸗ 
birt, und es hat ſeine Farbe behalten, welches ſei⸗ 
ner Meinung nach beweiſet, daß es antik iſt, denn 
die falſchen oder modernen veraͤndern ihre Farbe. 
Ferner zeigte er uns unterſchiedliche Stuͤcke von 
; moſaiſcher Arbeit, wiewohl von der groͤbern Art. So 
ſahen wir auch einige Lampen von Leimen oder ge⸗ 
brannten Steinen; auf dem Boden der einen ſtand 


SAECUL. Noch zeigte er uns ein langes glaͤſernes g 


Gefaͤß, nämlich Erasmus von Roterdam's Pos 
„Fal, nebſt dazu gehoͤrigem Deckel: das Glas iſt 
geſteiff, gut gearbeitet, und AN wie Krystall. 

. | Den 7. November giengen wir in die kan 
nis, oder ane Raucher Auf dem Kirchhofe 
| | N 
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fahen wir den Todtentanz al freſto auf dle Mauer 


"in die fånge gemalt, unter einer Art Corridor oder N 
» Gitterganges Man nennt ihn Solbeins Todten .. 
tanz, ob man gleich mit Gewißheit weiß, daß dieſe 


Gemaͤlde älter als Holbein find; allein man iſt 


hier gewohnt, dieſem beruͤhmten Kuͤnſtler alle alte 


Gemaͤlde zuzuſchreihen. Sonſt hat Holbein einen 


andern dodtentanz gemalt, wovon die Kopie in Ku⸗ 


pferſtichen in einem auf der Bibliothek vorhandnen 


Buche befindlich iſt. Der Einfall, den Tod mit 
den Lebendigen tanzen zu laſſen, kam mir ziemlich 


barok vor; allein wenn man die Gemaͤlde ſi ieht, 
ruͤhren fie, und enthalten viel Moral. Der Tod 
tanzt mit allen Ständen: mit dem Pabſte hebt er 


an. Jedem Tanze iſt eine deutſche Inſchrift beyge⸗ 


fuͤgt. Den Anfang macht eine Berathſchlagungs⸗ | 


verſammlung von allen Arten Menſchen, Könige, . 


Königinnen u. ſ. w. daneben ſtehen unterſchiedne 


| Bildniſſe des Todes, der ſie behorcht. Darauf 
‚fängt der Bal an, den der Pabſt eroͤffnet. — In 


der Kirche ſahen wir die Fuͤrſtinn von Anhaltzerbſt. 


2 


Sie haͤlt ſich nebſt ihrem Gemahl, dem regierenden 


Fürſten von Serbſt, feit ſechs Jahren hier auf, Ex 


iſt — — — —— — zu Baſel incognito, 
rv laͤßt feine Briefe vice auf Baſel addreſſiren. 


Nachmittags horten wir in eben dieſer Kirche 


eine Predigt von einem Geiſtlichen aus Genf. Waͤh⸗ 


rend der Predigt hatte er, ſo wie alle uͤbrigenManns⸗ 


perſonen, den Hut auf. Nach der Predigt wurde 


0 eine Kindtaufe vorgenommen. Der Prediger blieb 


Da auf 


. 


N 


\ 


auf der Kal e und die Schier alle 
mit dem Kinde herbey. Der Vater war ſelbſt ei⸗ 
ner von ihnen, und die uͤbrigen waren nur eine 
Mannsperſon und zwey Frauenzimmer: ein Zei⸗ 
chen, daß es ein Maͤdchen war; denn wenn 
ks ein Knabe iſt, hat der Vater zwey Manns⸗ 
perſonen als Gevattern und nur eine Gevatte⸗ 
Be vinn bey ſich. Eine der Gevatterinnen trug das 


Kind, gab es aber hernach dem Manne. Die 
Wehemutter war auch dabey, um aufzuwarten. 


Oer Prediger las von der Kanzel verſchiedne Gebe⸗ 


the uͤber dem Kinde ab; die Taufzeugen antwor⸗ 


teten nichts. Darauf flieg der Prediger von der 


Kanzel herab, und ſprengte unter Ausſprechung der 
gewoͤhnlichen Worte dreymal einige Tropfen Waſ⸗ 
ſer auf die Stirn des Kindes. Andre moͤgen be⸗ 
urtheilen, ob er auf dieſe Weiſe dem Gebothe zu 
‚Barrılew nachkam; wie denn die Geiſtlichkeit in 


der Schweiz behauptet, bloß der heiligen Schrift ) 
zu glauben und zu folgen, ohne fich jetzt um Glau⸗ 
bensbekenntniſſe, oder die Ueberlieferungen ihrer 1 


Vaͤter, als Kalvin, zu bekuͤmmern. 


In Geſellſchaft des Hauptmanns Frey beſuchten \ 


wir Herrn Ryhiner, um ſeine Sammlung von Schil⸗ 
derungen und Zeichnungen, beſonders die Zeichnungen 
von Paͤſtum zu beſehen. Allein ſeine Frau lag toͤdtlich 
krank; er konnte uns daher nicht annehmen. Er 


iſt viel in Italien gereiſet. Er iſts, von dem Gros⸗ 
ley unter der Rubrik Venedig, in Beziehung auf 
Goldoni, mit dem er in dem Gafthofe Sendo di 


Francis zuſammen wohnte, Väs 25 
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da 8. November giengen wir zu Paſtor Sir Ä 


ber. Wir fanden ihn nicht zu Haufe; feine Mut⸗ 
ter aber nahm uns ungemein wohl auf. Ste iſt 


eine Schweſter des beruͤhmten Wetftein, der zu 
Amnſterdam geſtorben iſt, und das neue Teſtament 
herausgegeben hat. Sie fagte, kein Prophet wer⸗ 


de in feinem Vaterlande geliebt. Es iſt eine aller⸗ 


liebſte Frau; ſie ſprach aber bloß deutſch. SS 


i Bey Herrn Mechel ſahen wir Holbeins Ori⸗ 
ginalzeichnungen. Sie gehören der ruſſiſchen Kai⸗ 
ſerinn, die ihm ſolche durch den jungen Prinzen 


Gallitzin geliehen hat. Sie ſind alle in rothen 


Saffian in Quartformat eingebunden. Der Zeich⸗ 


nungen ſind vier und vierzig. Sie ſtellen den Tanz 
des Todes mit den Lebendigen vor. Herr Mechel 

kopirt ſie in Kupferſtichen; verſchiedne Habot eg 
wir, die gut gerathen waren. 


Fr Darauf beſahen wir die föhen Yapiesmäften: 
Die Muͤhlen werden vom Rhein getrieben: fie ha- 
ben eine ungemeine Menge Stempel. Das hier 
verfertigte Papier iſt gut und wird ſehr geſucht. 
85 Man behauptet, das Papier von Leinwand ſey hier 
zu Baſel zuerſt erfunden worden. Vielleicht iſt 


2 * 
LÅ 


dies in Anſehung Deutſchlands wahr; die erſte er? 


findung aber ruͤhrt, wie ich glaube, von den Ara⸗ 
bern oder Mauren her, die dite Kunſt nach Son 


nien gebracht haben, Ä 


Herr Iſelin führte uns zu Bon welle, | 


| Sc tt N, 1 Mann iſt 
Om viel 
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viel gereifet, und hat verfchiedne Aufſaͤtze gegen 
Voltaire, die Seele, deren Unſterblichkeit er aus 


der Vernunft beweiſet, betreffend, geſchrieben. Er * 


glaubt, die Seele ſey eine ſehr feine Mat rie, denn 
was Spiritus ſagen wolle, kann er ſich nicht begreif⸗ 


= lch machen. Er erkundigte ſich bey mir umſtaͤnd⸗ 


lich nach Herrn Swedenborg; er nimmt die Möge 77 
lichkeit ſeiner Erscheinungen an. | u 


Ferner hatten wir die Ehre, mit nån weiß, 


Rathsherrn und ehemaligem off ntlichen Lehrer der 


Rechtsgelehrſamkeit, Bekanntſchaft zu machen. Er 
hat den Erbſtatthalter, Prinzen von Oranien, un⸗ 
terrichtet. Er iſt ein gelehrte Mann, und wohnt 
ſonſt zu Augſt, einem zwey Meilen von der Stadt, 
auf der Stelle, wo ehedem Auguſta Rauracorum 
| geftanden, belegenem Flecken, wo er ein kandhaus 
hat. Er hat den Nachlaß des verſtorbenen Herrn 
Foeſch geerbt. Wir giengen mit ihm nach ſeinem 


ſchoͤnen Haufe an dem Petersſpaziergange, um ſol - 


ches in Augenſchein zu nehmen. Wir ſahen die 
daſelbſt befindliche Sammlung Antiken, Kupferſti⸗ 
che u. dgl., ſo viel davon bereits geoͤffnet war; 
denn der größte Theil war noch verfiegelt und noch 
nich t in feinen Händen, Die Bibliothek, die, bes 
ſonders im juriſtiſchen Fache, anſehnlich iſt, ſahen 
wir; die Handſchriften aber ſind noch unter Verſie⸗ 
gelung. Wir trafen hier unterſchiedene Rinnen 


von Ziegel oder Backſteinen an, die man zu Augſt 


auf einem in antiker moſaiſcher Arbeit gemachten 
3 entdeckt a ſie im ind ein antiker Kamin, 
der 


| der unter dem Fußboden geheizt ordet a um (solchen 


warm zu machen, und dadurch dem Zimmer Waͤrme | 
zu geben. Da die alten Römer, beſonders die avs > 
men barfuß giengen, ſo hatten ſie es in der Schweiß | 
| wohl noͤthig, die Füße des Winters zu erwaͤrmen. 
Unter dem Boden iſt ein Gewoͤlbe, wie ein Ofen, 
und unter dem Gewoͤlbe waren dieſe ausgehoͤhlten 
und oben ſowohl, als unten und in der Mitte, mit 
Oeffnungen verſehenen Rinnen angebracht. Herr 
Bruͤckner theilt in feinem Werke einen Abriß nebſt 
einer Beſchreibung davon mit. Er beſitzt gleich⸗ 4 
fals verſchiedne von dieſen Kaminen. | | 


Den 9; Nyverkber beſuchte uns horn Schult⸗ 


heiß Wolleb, und blieb bis gegen Mittag bey uns. 5 
Er redete von verſchiednen Erſcheinungen, die ſeine 
Schweſter gehabt. Er hat unterſchiedliche Schwe⸗ 


den zu Angers, Pars, London u. f w. gekannt. 


Nachher legten wir wieder bey Herrn Brüͤck⸗ 


ner einen Beſuch ab, und beſahen von Neuem ſei⸗ 


ne Alterthuͤmer. Er ſchenkte uns Plane und Ku⸗ 0 


pferſtiche von Augſt. Wir ſahen bey ihm den 


Knauf oder das Kapiteel einer Saͤule, wo überall, 


ſogar inwendig, Muſcheln angebracht find, unter 
andern eine Venusmuſchel u. d. m. Es ſieht aus, 


4 


und nachher gehaͤrtet worden. Man hat ſie zu 
Auguſta Rauracorum gefunden; folglich waren die 


als waͤre die Saͤule aus Muſcheln zuſammengeſetzt 


Schnecken da, als der Stein gehauen, und die 


Bar e wurde. Einige glauben, man ha⸗ 
+ Din OR, 
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be die Steine auf die Art FR oder geſchmel⸗ Ä 
zen, daß man die Mufcheln zerſtoßen, zu Kalk ger - 
macht, und mit Sand, und nachmahls mit ganzen 
Miuſcheln, vermiſcht ba es iſt aber cour, dies 
ee 


Ferner giengen wir zu Herrn Biſchof, över | 
0 Epiſtopins. Dieſer bewohnt daſſelbe Haus, wo⸗ 
von ehedem der bekannte Buchdrucker Frobenius, 
bey dem Erasmus von Roterdam gewohnt, Be⸗ 
wohner geweſen iſt. Wir ſahen Erasmus Wohn⸗ 
zimmer. Ueber dem Kamine ſieht man noch ſein 
Wapen, naͤmlich den Gott Terminus, mit han⸗ 
gendem Haar, und der Inſchrift: Concedo nulli; 
umher ſteht: OPA TEAOE MAKPOV BIOV MORS 
VLTIMA LINEA RERVM; und unt n: Cubicu- 3 
Alam D Erasmo Roterod. Saerum MDXXXV. 5 


8 Darauf beſuchten wir Herrn Staatsſekretaͤr 
IJIJcſelin, der uns ein von ihm ſelbſt aufgeſetztes, und 
deine Beſchreibung von Baſel enthaltendes Manu⸗ 
ſtript rorlas. Er iſt erſücht worden, es den Has 
ausgebern der parifer, und nachmahls der yverdon⸗ 
ſchen, Encyclopaͤdie zu uͤberlaſſen; hat aber nicht 
gewollt. Aus dieſer Beſchreibung erſieht man, daß 
die baſelſche Staatsverfaſſung ſehr ſchlecht iſt. Die 
Regierungsform iſt demokratiſch unter dem Schei⸗ 
ne einer Ariſtokratie. Die Bedlenungen, ſo wie 
ſeit 1718 auch die Eb eee werden durchs 
Loos vergeben. Ein Schuſter kann in den Rath 
kommen; Profeſſor Bernoulli kann es nicht. In⸗ 
1 wird die Gerechtigkeit gut a 3 
. JR \, : Den 
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ſecundus, FOAANNES BERNOULLI, Philoſ Et. 


AA 


Den 10. November waren wir bey berſchieb⸗ | 
nen Buchhaͤndlern. Bey Imhof iſt die Bibel, ; 
wie auch ein Geſangbuch, in hungarſcher Sprache 


gedruckt worden. Dieſe Bücher find für die Pros 


teſtanten in Hungarn beſtimmt; ſind aber in dielen 
8 Ku berborbela Vedder | 


Nachmittags 1 ich in die Meteräficche, wo 


8 ich eine Abſchrift von Jean Bernoullis, (Vaters der 


jetzt lebenden Profeſſoren dieſes Namens), Grab⸗ 


ſchrift nahen. Das Epitaphium iſt außerhalb der 


Kirche, und die Grabſchrift lautet alſo: Patri - In- 
geniorum S. Hoc ſub lapice requieſeit Vir, quo 


majorem ingenio Baſilea non tulit, ‚Saecufi fukt. 


/ 


Archimedes, non illis Europae e Carte- 
fis, Nemtonis, Leibnitiis, Mathematum feientia 


Med. D. III. Societt. Reg. Scient, Periſ. Londin. 


Petrop. Berol,. et Bonon. Collega lectifl, Mathefin 


primum Groningae ann. X. dein XVII. in Bafil. 


Acad, publice docuit, Caetera Seripta Inventa Viri 
annalibus et titulis melius teftanturs Natus Baſil. 
A. C. MDCL XVII. A. D. VL Cal. Aug. Obiit ibid, 


Cal. Jan. MDCCXEVIH. Marito, Patri Deſideratiſſ. 
jö Dorothea Faleꝶheria Uxor. et Liberi ſuperſtit. VI. 


juſtis cum lachrymis. Oben ſteht das bernoulliſche 


Wapen, drey Oelzweige, Globen u. ſ. w., ale in 5 


KRT 


weiſſem Stein und flachem Schnitzwerk. 


Abends begletteten die brer Bernoulli und 175 


8 e Profeſſor der TR Syr ung 
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ins Concert. Zu Baſel ite alle Mittwochen, 
Abends, Concert gehalten. Unter andern hoͤrten 
wir eine italieniſche Saͤngerinn, die gut ſang, ob 
ſie gleich alt war. Das Concert dauerte drey Stun⸗ 
den, von 4 bis 8 Uhr, nach baſeler Rechnung, das 
heißt, von 5 bis 7. Um 7 Uhr wird hier Ae 
| ju ‚Abend gegeſſen. 


Herr Profeſſor Jean be u zeigte mit | 


einen Brief von Jean Jacques Nouſſeau, vom 


31. October 1765, den er auf ſeiner Durchreiſe 


durch Baſel an ihn geſchrieben hatte: er hatte ſich 
nur eine Nacht daſelbſt aufgehalten, und gerade 
gegen unſrer Herberge zum wilden Manne uͤber lo⸗ 


girt. Er bittet um Entſchuldigung, daß er Herrn 


Bernoullis Beſuch nicht annehmen, noch den ſei⸗ 
nigen bey ihm abſtatten koͤnnen: a Pun des hommes 


que j’honore le plus, ſagt er; ſich ſelbſt nennt er: 


| Malbhevreux > 1 HS u. d. m. 
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Den 11. Növeinder + war ich in der Peterökte⸗ 


che, und nahm die Kopie von dem Epitaphium ei⸗ 


nes andern Bernoulli, das in der Kirche ſelbſt vorn 


im Chore befindlich iſt. Dieſer Bernoulli war ein 


Vetter des oben genannten, der außerhalb der Kir⸗ 
che begraben liegt, Die Grabſchrift lautet, wie 


= 


folgt: C. S. 8. (Nicolao gernoullio J. C. et Mathe- 


matico eximio (Angl. Boruſſ. Bonon. Acad. Sodali) 
In Lycaeo quondam Patavino Mathematum (poſt 
Logicae primo) dein Cod. et Jur. Feudal. in Schola 


Patr. PR 8 95 exempli per omnia fingularis) qui 


vixit 


r 


vixit annos LYX M. I. b. VII. (et) Annae Måvide 


Birriae (Feminae ſanctiſſimae) quae vixit annos 


| LXV. M. V. D. XXVIL (Urfula Bernoullia) filia uni- 


ca (et) Emanuel Falknerius (gener) Parentibus So- 
1 cerisque optime meritis (H. M. M. L. P.) A. ER. 
CAR. MDCCLIX, Oben drüber ſteht Bernoullis 


+ (drey Oelzweige) und feiner Frau Wapen (drey Liz 


lien,) mathematiſche Werkzeuge u. d. m. — Neben 


dem Chore in einer Kapelle ſah ich die Grabſchrift 


auf einen Socinus: dieſe Familie bluͤhet hier zu 
Baſel noch ſehr; urſpruͤnglich ſtammt ſie aus Star 
lien her, wie Je Socinus. | 


= 
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Herb beſuchten wir Herrn nahen 


weiß. Er ruͤhmte den Prinzen von Granien, 


jetzigen Erbftattholter, feiner Geiſtesfaͤhigkeiten und 


Einſichten wegen. Er beſitzt ein ſehr gutes Gedächtz 
niß und viel Feuer der Gedanken. Horaz lieſet er 
mit Geſchmack: er las eben darin. Bey dem Prinz 


zen iſt er ſieben Jahr geweſen. Wir unterhielten 
uns uͤber die Sprachen im Allgemeinen, und wie 


ſie in den Sitten eines jeden Volks ihren Grund 
haben. Kaͤme Cicero nach der Schweiz, ſo wuͤrde 


er in Verwunderung daruͤber gerathen, daß er un⸗ 


fre Gewohnheiten, Sitten und Gedanken nicht au 
drücken koͤnnte, ſagte Herr Weiß. Diefer Roͤmer 


wuͤrde aber, wandte ich ein, in Paris noch ſchlech⸗ 


ter fortkommen, wenn er den Kopfputz des daſigen | 


Frauenzimmers u. dgl. ausdrücken ſollte; die latei⸗ 
niſche Sprache iſt die Sprache von Kriegern und 
hen (die Sprache eines Ben das von Vater⸗ 

0 -Tanbeliebe 
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landsliebe durch und durch beſeelt war; jetzt aber 
find die Italiener klein, und haben daher Diminu⸗ h 
tiven ohne Zahl. Die Holländer, ſagte Herr 
weiß haben ihre Sprache auf Handlung und 

Schiffahrt gegruͤndet: ſie ſagen z. E. dieſer Mann 
hat guten Wind gehabt, anſtatt: das Gluͤck iſt ihm 
guͤnſtig geweſen; er hat feine Schafe aufs Trockne 


gebracht: das heißt: er iſt dem Ungluͤcke entgan⸗ 


gen: die Redensart iſt von einem Damme, der 
durchbricht, und den Schafen, die Gefahr laufen 


zu ertrinken, hergenommen; ſie haben auch Dimi⸗ 4 
> > nutiven; fie fagen beftändig Sonnetie, die kleine 


Sonne, Soͤnnchen; Hundtie, Huͤndchen; eben ſo 
iſt die arabiſche S prache auf die Worte Kameel und 
Dattelbaum gegruͤndet. Herr Weiß erzählte und, 
| Herr Formey habe der Akademie zu Leiden eine 
Abhandlung uͤber das Daſehn Gottes eingeſchickt, 


die unyergleichlich gut geſchrieben fen; der gelehrte 


Hemſterhuis habe es übernommen, ſie ins Latei⸗ 
niſche zu uͤberſetzen, einen Monath hernach aber 
geſagt, er koͤnne keine Worte finden, um dieſe er : 
habnen Gedanken auszudruͤcken: denn im ganzen 
alten Rom habe man von den philofophifchen Ber 
griffen vom hoͤchſten Weſen, die wir jetzt haben, 


nichts gewußt. Ich erzaͤhlte, es ſey mir eben ſo | ; 


ergangen, als ich zu Swan in Schweden die un⸗ 
ter dem Titel Vär-Tankar (Y) bekannte Schrift ins 
Lateiniſche uͤberſetzen wollen; es ſey mir nicht möge * 
Im. ge wege Aenne zu finden, um allerhand 


— — : — 


WER) en 


Kin⸗ 2 
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Kinderspiele, 3. E. Mühlen, kleine Käufer zu ma⸗ 
chen, u. dgl. zu bezeichnen. Eben dies war dem { 
+ Prinzen von Oranien begegnet, als er Horaz ins 
Franzoͤſiſche uͤberſetzen wollen. — Darauf redeten 
wir vom Aufwande. Herr Weiß iſt der Meinung, 
Verordnungen wieder den Aufwand ſeyn unnoͤthig, 
und laſſen ſich nicht in Ausuͤbung bringen. Von 
den ſchwediſchen Ueppigkeitsverordnungen wird in 
dem von den Herren Mirabeau und du Pont her⸗ 
ausgegebnen Journal oeconomique fein guͤnſtiges 
Urtheil gefaͤllet. Zu Baſel darf man kein Gold- auf 

den Kleidern tragen: man kann aber ſein ganzes 

Haus vergolden; wie denn ein am Petersmarkte 

wohnender Kaufmann vergoldete Gitterwerke und 
Vaſen vor ſeinem Hauſe oͤffentlich prangen laͤßt. 
Herr Weiß will, man fol damit anfangen, daß 
man durch gute Erziehung die Sitten und Dee iS 
* kungsckt e 


** 


| Ben eofefjor OAnnone fal ich: Beſchrei⸗ 
bung von Tſchudis Gallia Comata, von Tſchudi, 
Konſtanz 1758, in Folio. Gallati iſt der Heraus⸗ 
geber; er hat Tſchudis Werk ins Deutſche übers 
ſetzt: der Verfaſſer hat in der ſchweizerſchen Bau⸗ 
ernſprache (Patois Suiſſe) geſchrieben „und man 
Fann ſich nicht drauf verlaſſen, daß der Ueberſetzer 
allzeit den Sinn getroffen hat. Ich fand in dieſem 
Buche, Seite 267., daß die Inſula Veneta im Lacus 
Venetus, welches der Bodenſee iſt, von dem Poms 
ponius Mela im 2. Kapitel des ee | 
SE Fr N igt. Be 


* 


A 


„in Reutlingen anno Domini 1435 5, in Folio. 


väl N An „ 


liegt. Auf dieſer Inſel () liegt Dives Augia, oder 


Reichenau, eine den Benedictinern zugehoͤrige Ab⸗ 


tey. Es behaupten dieſelben, der Leichnam des 
heiligen Markus ſey von Alexandrien in Egypten 


zu ihnen gekommen; und dieſe Inſel Veneta iſts, 
wovon in der Legende des heiligen Markus die 
Rede iſt. Die daſigen Benedictiner weiſen auch 


ſeinen Körper, und thun alſo in der That mehr, als 
die Venetianer, die ihn niemals zeigen. So ſah 
ich auch bey Herrn d'Annone Diarium Helveti- 
cum Domini Calmetis Abbatis cet., Einſtedlen 1756, 

groß 8., ein wenig bekanntes Buch; wie auch Hi 
ſtoria Lombardica, oder Legenda Aurea, impreſſa 


5 


Mit Herrn Prefeſſor le Grand waren wir ö 


8 am bey Herrn Paſſavant, einem Kaufmann, der | 
mit Band handelt, von welcher Waare er ein großes 


Magazin hat. Gegen Herrn Mechels Wohnung: | 


uͤber fahen wir eine Bandfabrik, in welcher ſich ein 
Stuhl befindet, auf dem 26 Stuͤck Band auf ein⸗ 


mahl verfertigt werden, und die eine einzige Perſon 
mit leichter Muͤhe in Bewegung ſetzt. In Baſel 
ſind gegen 30 FRADDIMRRNERLEIENE der größte Theil 


. — 4 


\ 


© Die Inſel heißt auch Reichenau und liegt eis 
gentlich in demjenigen Buſen des Bodenſees, 
der der Unter⸗ oder Zellerſee heißt, und dieſer 
Buſen hieß ehedem Lacus Venetus. (Siehe 
Buͤſchings Erdbeſchreibung 3. Theil, S. 1382. 
7 S. 1410, LI 
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| Bere hier noch. 
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iſt aber draußen auf dem Lande. Der Handel N 
dieſem Bande traͤgt der Republik 400,000 franzoͤſ.tet. 
ſche Livres ein: dieſe Waare in bier nu ROM | 


i 


Bam RN. | 


man engen wir FAN des er 


og von Badendurlach Garten, der ſchoͤn und groß 
iſt, und mit Waſſerkuͤnſten pranget. Wir ſahen 
auch das Schloß, das aber noch nicht fertig iff, 


Der Prinz iſt, gleich feinen” Vorfahren, Buͤrger in 
Baſel; denn ohne dies zu ſeyn, wuͤrde er in der 


Stadt kein. Haus beſitzen koͤnnen. Er ſelbſt wohnt 


zu Karlsruhe; allein das Archiv des badendurlach⸗ 
ſchen Hauſes wird ſeit langen Zeiten hier verwahrt: 


es befindet ſich in einem Hauſe neben dem Palaſte. 
Es geſchieht ſolches um der Sicherheit willen; denn 
die Staaten des Markgrafen, worin Karlsruhe 
liegt, ſind, da das Haus Oeſterreich Anſpruch auf 
den Elſas macht, oftmaligen verheerenden Kriegen 


ausgeſetzt: die kleinen Voͤgel werden bisweilen mit 
verzehrt, wenn ſie unter den großen find. Der 


verſtorbne Schoͤpflin hat aus dieſem Archive 


zum Behufe ſeiner Geſchichte des badenſchen Hau⸗ 


ſes und feiner Alfatia illuftrata vieles genommen. 


PN 


Der dene botaniſche Garten iſt eben nicht 


; merkwuͤrdig. Der Gaͤrtner ruͤhmte ung einen alten 
botaniſchen Wiſch aus dem vorigen Jabrhunderte, 
der viel beſſer fey, als Cinnaͤus Wer ke, denn die⸗ 


ſer habe ſo viel geändert, Solcher Geſchmack 
Hernach 


N | 1 
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thek. Herr Rector Ryhiner zeigte uns den Tode 
tentanz nach Herrn Buchels, eines Beckers zu 


Baſel, Zeichnungen, nebſt mehreren Zeichnungen 


von der Hand eben dieſes Meiſters, welche die in 
der Kathedralkirche befindlichen Merkwuͤrdigkeiten 


vorſtellen. Auch ſahen wir verſchiedne Arten aus 
Holz, Baumrinde u. dgl. verfertigten Papiers, ei⸗ 


ne Erfindung des Herrn Paſtors Schaͤfer zu Re⸗ 


gensburg; auch eine andre Gattung, die zu Chur 
in Graubuͤndten erfunden worden iſt. Ferner zeigte 


man uns Solbeins Originalzeichnungen zu dem 


mahlt; als dieſer ſein Ebenbild geſehen, hat er ge⸗ 


ſagt: Ohe, ohe, fi talis eſſet Erasmus; duceret 


uxorem; welche Worte man am Rande mit hinge⸗ 


ſetzt hat. — Wir ſahen hier ein ganzes Convolut 
noch nicht herausgegebner Originalbriefe von Eras⸗ 


mus in lateiniſcher Sprache; ſie ſind groͤßtentheils 


an ſeinen Buchdrucker Amerbach geſchrieben: er 4 
Ferner wurde 
uns die von Sedlinger verfertigte filberne Schau⸗ 


redet davon in ſeinen Schriften. — 


muͤnze, welche die Koͤnige von Schweden vorſtellt, 


gewieſen; ein Schwede hat ſie hieher geſchenkt: er 
hat auch feinen Namen in das Bibliotheksbuch ge- 
ſchrieben, ich habe ihn aber vergeſſen. Uebrigens 
traf ich verſchiedne ſchwediſche Namen darin an, 


als Emanuel de Geer, Gyllenſtjerna, Dahl⸗ 
e Sen u. ſ. w. Dies Buch iſt ums 


37 Jahr | 


NA 7 


/ N? 


> Sb Be wir auf die fentliche Biblis i 


Encomium Stultitiäe, wo fie in der frobeniſchen Ri 
baſeler Ausgabe am Rande angebracht ſind. Unter 
andern hat man Erasmus, aber ſehr jung, abge⸗ 


„ 149 


« a „ ” BAR 
* 1 a - $ ; 1 
g 7 N 


a N AT ART es herrscht cher feine JR 


Or duung darin. — Noch beſahen wir eine kleine 


Gedaͤchtnißfmuͤnze auf Cromwell. Sie iſt ſehr 


rar und von Silber. Die Hauprfeite ſtellt fein 


Bruſtbild vor: er ſieht in die Hoͤhe, hat ein fin⸗ 


ſters und ernſthaftes Anſehen, und iſt mit Lorbeer 
gelroͤnt. Die Umſchrift iſt: OII VAR. O. C. Rb. 
Aug. CO. ET H IB. etc. PRO. Die Ruͤckſeite zeigt 


das Wapen der engliſchen Republif, oben mit ei⸗ 


ner koͤnig lichen Krone, und umher ſteht: PAX 


QYAERIT' VR BELLO. 1658. Auf dem Rande 
ſelbſt um die Medaille lieſet man die Worte: HAS: 
NISI. PERITVRVS, MIHL ADIMAT NEMO, 


Man fagt, Cromwell fen es, der angefangen ha⸗ 
be, die Muͤnzen mit Buchſtaben um den Nand zu 
bezeichnen, deſſen Beyſpiel andre in der Folge 


nachgeahmt haben, um den Muͤnzen mehr Sicher⸗ 


heit zu verſchaffen, wie in Schweden: : Manibus ne 


‚laedar avaris; und in Frankreich: es fac Re. 


gem, Domine. 8 1 


Den Abend brachten wir in einer r Etamnette, 


Be Tobakscollegium, der Himmel genannt, zu. 


Das Haupt der Republik, Seine Excellenz der 
Herr Buͤrgermeiſter de Bary, Profeſſor Iſelin 


— 


und andre waren da, Man raucht da Tobak, ſpricht, 


ſpielt Karten u. dgl. Es gehen bloß Mannsperſo⸗ | 


nen dahin; denn das Frauenzimmer geht in Baſel, 


ſo wie in ganz A ſehr mene aus. | 


I . 


Vieſe v. B. € 1 da 


4 — 


ÅAR 


Un.) Socius (editis lucubrat. inluſtris) morbo chro- 1 
nico (mente ad extremum integra) Anne Salut. 3 
MDC CV. d. XVI. Aug. (Aetatis L. m. VIL) extin- |; 
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| Den 12. Nobember fakta wir unſre Sachen 8 
in Ordnung, um ſie mit dem Packwagen, le Bau j 


J 


lier, BER Strasburg zu ſchicken. 


. Nachmittags beſuchte uns Herr Daniel Ber⸗ Ja 

4 Mön der Juͤngre. Er gieng mit uns nach der 
Barfüßerkicche, die den hoͤchſten Chor hat, der in 
der Gegend des Rheins zu finden iſt: das Dach iſt 


auch ſehr hoch. Hier liegt Jakob Bernoulli, 


Johanns Bruder, e Seine Grabſchrift 


lautet folgendergeſtalt: O. S. (Jacobus Bernoulli) 


Mathematicus incomparabilig (Acad, Baſil.) ultra 


XVIII. annos Prof. (Acad. item Reg. Pariſ. et Bero- 


nn 


etus Ggeſurrect. pior. hic praeſtolatur) ulitba 


A Stupana XX annor, uxor (cum duobus liberis) Ma- Sd 
1 zito et parenti (eheu deſideratiſſ). H. M. P. Unter 


der Inſchrift iſt eine logarithmiſche Schneckenlinie 


zu ſehen, mit den Worten: Eadem mutata reſurgo. 
Die Eigenſchaft dieſer krummen Linie iſt die, daß 


ſie, wenn ſie umgeſetzt oder entwickelt wird, doch 


immer eine Spirallinie bleibt. Bernoulli iſt ihr 
Erfinder; daher hat man ſie als ein Sinnbild der 
Auferſtehung auf ſein Grab geſetzt, Oben uͤber der 
Grabſchrift zeigt ſich ſein Wapen, drey Oelzweige 
nebſt zwey Loͤwen, wie auch verſchiedne mathema⸗ 5 
tiſche Inſtrumente. Auf dem im Fußboden den 
Kirche angebrachten Leichenſtein iſt oben gleichfals 
vine  Srönetenlinie mit sen den Worten: Eadem 
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mutata 1 angebracht Ferner enthält derſel⸗ | 


be eine deutſche SInfcription, die feine Titel, ſein 
Alter u. dgl. anzeigt; und unterwaͤrts lieſet man 
folgendes lateiniſches Diſtichon, das, Sefonberå für 


einen Mathematiker, recht ſchoͤn iſt: 


Lie jaceo mundi ſatur, aſt anima been astra. 


1 Sanguis, ne tuus Gloria Spesque mea eſt. 


N Sv habe ich denn die Grabſchriften der drey Ber⸗ 
noulli, Jałob und Johann, zweyer Bruͤder, und 


einer zu Berlin, zwey zu Baſel, und einer ben 


Nikolas, ihres Vetters, abgeſchrieben. Jetzt les. . 
ben noch zwey Gebruͤder Bernoulli, Daniel und 
Johann, Soͤhne des oben erwaͤhnten Johann. 


Bepde find. berühmte Profeſſoren zu Baſel, und 
beehren uns mit ihrer Freund ſchaft. Daniel hat 


nie in der Ehe gelebt, iſt 74 Jahr alt, und mehrere \ 5 
Jahre zu Petersburg geweſen. Johann hat ges 


m. 


heyrathet, und verſchiedene Soͤhne, von denen ſich 


Profeſſor Spielmann zu Strasburg, um die Chy⸗ 
. mie e zu ſtudiren, ae SR 


ee aren wir ben Profeſſor Iſelin den TR 


; glbſchiedsbeſuch ab. Er zeigte uns ſeine ſchoͤne 


| Bücherfammlung, die groß und ſehr auserleſen iſt. 


Er iſt Willens, ſie zu verkaufen: ein Buchhaͤndler 


hat ihm 6000 Reichsthaler dafür gebothen. Hier 
ſah ich Chemnitzs ſchwediſche u. ſ. w. in Folio; der 


erſte Band iſt zu Stettin 1648, der andre zu Stock⸗ 
holm 1653 gedruckt. Dies iſt ein ungemein ſeltnes 


Bort und ſteht mit in Dans BORN Er 
0 EE beit 
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beſitzt auch die Chronik + von Sebald Schleyer, 
gedruckt zu Nuͤrnberg bey Coburger 1490: fie iſt 
ebenfals rar; Vogt redet davon: man nennt ſie 


die Coburger Chronika. — Herr Iſelin beſitzt viele 


hiſtoriſche und juriſtiſche Buͤcher. Er erzaͤhlte uns 


einige Einfaͤlle des beruͤhmten Baudius zu Leiden. 
Dieſer pflegte ſich alle Tage einen Rauſch zu erlau⸗ 


ben. Er gieng einmahl in eine Eſtaminette in der 
ſogenannten Breitſtraße: Arminius begegnete ihm, 
und fragte: quo tendis, gaudi? Er antwortete: 

per latam viam in EUR Denn die Eſtaminette 
oder der Keller hieß, wie hier in Baſel, der Hm⸗ 


mel. — Ein andermahl traf ihn Arminius allein, 


und zwar auf der Gaſſe liegend, an, und ſagte im 


Vorbeygehen: Dedecus Academiae! Jener hob den 
Kopf in die Hoͤhe, ſah ihn an und erwiederte: 


Peſtis Eccleſiae! — Herr Iſelin iſt verſchiedne | ot 


Jahre Profeffor zu Leiden geweſen. Wir empfahlen 


uns dem Andenken dieſes liebenswuͤrdigen und ge⸗ 


lehrten Mannes. å N Ä 


N | 1 


Hierauf giengen wir zu ſeinem Neffen, dem | 


Staatsſecretair Iſelin, der uns unterſchiedliche 


e und zu unfrer weitern Reiſe be⸗ 


huͤlfliche Ne ichrichten gab. Auch theilte er uns ver⸗ 


ſchiedne, in einer Geſellſchaft gelehrter Maͤnner und 
Freunde zu Schinsnach, einem Bade im Kanton 
Bern, gehaltne Reden mit. Hier verſammelt man 
ſich jährlich vier bis fünf Tage im May. Herr 


Iſelin iſt der Stifter dieſer Einrichtung. Im Jahr 


1 0 85 e man den a damit; und jedes⸗ 


mahl 
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mahl wird die Zeit der Zusammenkunft bår Gefelle 
ſchaft aufs naͤchſte Jahr feſtgeſetzt. Sie nennt fich 

die helvetiſche Geſellſchaft in Schinsnach. — Herr 
Iſelin hat verſchiedne Schriften herausgegeben, 
als Geſchichte der Menſchheit u. ſ. w. Er iſt ein 
ſehr gruͤndlicher und reeller Mann. Er wird mit 
der Zeit das Haupt der Republik, und hat bereits 
eh mit geloſet; er verdient auch, es zu ſeyn. 


/ \ Hernach beſuchten wir Herrn Förvånad 
Frey. Er hat le Socrate Ruſtique; le Voyage de N 
> Sicile'de Baron Riedefel, und le Code des Loix de 
ee de DM ie überſetzt. S ee e j ö 


| Ferner waren wir bey 9915 le Grad, es 

nanntem Profeſſor der griechiſchen Sprache. RN 
zeigte uns ſeinen Buͤchervorrath, der 19 in 
Anſehung der Gefchichte feines Vaterlandes anſehn⸗ 
lich iſt. Unter andern bemerkte ich: Aeta und 
Handlungen der Execution u. ſ. w. Sie betreffen 
die Schweiz in Beziehung auf den weſtphaͤliſchen 
Frieden, und ſind 1651. in Folio gedruckt; der 
Druckort iſt zwar nicht benannt, er iſt aber Baſel. 


Es ſind zwey bis drey Briefe von Johann Oren- 


ſtierna darunter, die von ihm ſelbſt, und weiter 
unten von Adler Salvius, unterzeichnet ſind. 
Dies Buch iſt ſehr rar. — Chronologia Helveti- 
ca ete. Johannis Henrici Suizeri, Hanoviae 1607. 

auch rar. — Baſel, Baſel u. ſ. w. von Jakob 
ini Petri im Jahr 1693. in Quart; ein felte 

. er ſcharf aa“ Buch, worin man die 
. | E3 Regie⸗ 
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Regierung zu Baſel tadelt. cs Renner, oder deut⸗ 
ſche Gedichte von Hugo von Tryinberg, gedruckt 


„zu Frankfurt am Main 1549, in Folio. Er iſt 


8 einer der erſten deutſchen Dichter, und lebte ums 


Jahr 1300. Die fämtlichen, Respublicde Ehre- 


viriorum in Sedez: ſie machen 58 kleine Baͤnde 
aus; einige ſind zu Strasburg gedruckt; Athen 


fehlt ihm. — Methodus. Apodemica in eorum gra- 


A tiam, qui cum fructu in quocumque tandem vitae | 


genere ir cupiunt a Theodoro ‚Zwingero, , 
Baſileae, 1577. 4.5 ein ſehr ſeltnes Buch. Der 
Verfaſſer ſchlaͤgt als Beyſpiele fuͤr einen Reiſenden 
die vier Staͤdte: paris, Padua, Baſel und Athen 

vor. 
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de von Ra nach Srassun.. 50 


Da 13. Nobember früh cellen wir von Basel | 
ab. Vorher beſahen wir das Uhrwerk auf 
der Brücke über den Rhein. Darauf ſetzten wie 
uns in die Poſtkutſche Diligence, ) und verließen 7 
Baſel um 8 Uhr nach der baſeler Rechnung, das 
heißt um 7 des Morgens. Får die Poſtkutſche bez 
Zahlt die Perſon 20 Sous für jede Poſt, das iſt 1 
Sous fuͤr jede Meile (Lieue), und 1 Sous fuͤr jede 
Meile an den Poſtknecht. Fuͤr dies Geld bekommt 


man nichts zu eſſen; man hat dafuͤr bloß die Be⸗ 


quemlichkeit, daß man, wenn man will, die Poſt⸗ 
kutſche bey jeder Poſt verlaſſen kann; das Geld 
wird voraus bezahlt. Alle 13, 2 oder 22 Poſten 


ö werden die Pferde gewechſelt. Auf jede Poſt wer⸗ 75 
den 2 Meilen gerechnet; von Baſel bis Strasburg 


ſind aber nicht mehr als 24 Meilen, und doch Bible 
man auf biefem Wege 145 Poſten. a 


Als wir zu Otmarsheim friſches Votſpann be⸗ 
Ffamen, beſahen wir mittlerweile die daſige Kirche 
des adlichen Fraͤuleinſtifts, die ehemals ein Tem⸗ 
pel des Mars geweſen iſt. Wenige Reiſende ken⸗ 
nen dies Ueberbleibſel des Alterthums, und wir 


waͤren, gleich andern, voruͤbergereiſet, wenn uns 


nicht Herr Staatsſecretair Iſelin vorher davon 
benachrichtigt haͤtte. Dieſer Tempel iſt rund, und 
hat einen Saͤulengang (Periſtylium) von acht Bo⸗ 


genſtellungen; auf jeder Bogenſtellung ſtehen ober⸗ N: | 


waͤrts vier Säulen, auf een wieder andre kleine 
. e, Saulen 


3 


Säulen, ruhen. Bie datt iſt antik, aker mit ſo ° 
genanntem Baͤuriſchwerk und ohne Majeſtaͤt; das 
runde Gebaͤude bekommt ſein Licht nicht, wie die 
Rotunda zu Rom, von oben, ſondern durch Fen⸗ 
ſteroͤffnungen hinter den Saͤulen. Man fagte uns, 

im Walliſerlande fen noch ein andrer alter Tempel. 
2 Wir fuhren verſchiedne von den Schweden zer⸗ 4 
ſtoͤrte Schloͤſſer vorbey, wovon die Truͤmmern noch 
auf den Anhoͤhen zu ſehen ſind, und woher das 
Sprichwort: der Schwede iſt kommen ur ſ. w. den 1 
Urſprung hat. | 8 3 


7 
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Hierauf kamen wir in Waͤbreiſic an, das 
12 Meilen von Baſel, und eben ſo weit von Strass 
burg belegen iſt. Hier liegen zwey franzoͤſiſche Re⸗ 


Ni gimenter zur Beſatzung. Die Stadt ift . 


js kr 


| huͤbſch. Die Haͤuſer ſind alle von gleicher Hoͤhe, 
und zwey Stockwerken, welches für eine befe⸗ 
ſtigte Stadt das Anpaſſendſte iſt; denn die Waͤlle 
ſind ſo hoch, daß der Feind bloß die Dächer beſchaͤe 
digen kann. Auf dem großen Markte iſt ein ſchoͤ⸗ 

ner Springbrunn, und man ſieht daſelbſt alle 
vier Stadtthore. Die Straßen find gerade, Das 
eine Thor iſt beſtändig geſperret, weil man es BR. 
ee rss x 


um 1 uhr Nachmittags 5 wir nach Kraft. 4 
Hier hielten wir uns nicht auf, ſondern ſetzten die 
9 nach Strasburg Reh 


h — — 4 4 1 7 


> 
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elfen vu Steasbung. 


dier langten wir an, ör das Thor offen A | 
um , als daſſelbe geöffnet wurde, fuhren wir 
Me: Unſre Herberge nahmen wir im Raben. 


Wir giengen fogleich aus, um die Stadt zu 

beſehen, und erfuhren mit Misvergnuͤgen, daß das 
Regiment Royal⸗Suedois nicht hier ſey, ſondern 
zu Fort⸗Louis, ſechs Meilen von hier, liege, und 
nicht eher, als nach einem Monathe hieher kom⸗ 
men werde, — Strasburg wird durch den Fluß 
All, der ſich in den Rhein e in zwey Ay | 
getheilt. 


Wir beſuhen die Domkirche, wo her kachvliche > 
Gottesdienſt gehalten wird; der hieſige Erzbiſchof 
hat unter allen uͤbrigen in Frankreich, den zu Pas 
ris ausgenommen, die größten Einfünfte, Die 
Kirche iſt von gothiſcher Bauart: draußen bey der 
Thuͤr ſind viele Bilder und Zierrathen angebracht; | 
der Thurm iſt ziemlich huͤbſch. 


Hernach nahmen wir die Colegiatkirche ber Si 


2 Luthe in Augenſchein, die weder groß noch 
ſchoͤn iſt. Hier ſahen wir das Grab des Grafen 
von Sachſen, das in einer Ecke beym Eingange 
linker Hand befindlich iſt. Man erwartet hier das 
Denkmahl, das pigal zu Paris ihm zu Ehren ver⸗ 
fertigt hat. — Neben der Kirche iſt die oͤffentliche 
Bibliothek, ſowohl die der Univerfi itåt, als des ver⸗ 
e Schoͤpflin. n 97 


y a U 1 
Darauf beſuchten wir Herrn Major Baron 
Sinclaire, Ritter: er hat Abſchied genommen, 
und iſt fuͤnf und ſtebenzig Jahr alt. Wir hatten in 
| 4769 zu Compiegne kennen gelernt: er iſt ein ſehr 
| liebenswuͤrdiger Mann, obwohl etwas kraͤnklich. 
Sein Sohn, commandirender Oberſter des Regi⸗ 
ments Royal Svedois, hatte geſtern Hochzeit ge⸗ 
macht, und kam heute mit ſeiner Frau äv EIER 
71585 IB 


” ne ſtatteten wir 40 prefer Koch, der 
YR zugleich Bibliothekar iſt, einen Beſuch ab. Er iſt 
eein gelehrter Schüler von Schöpflin, und arbeitet : 
jetzt an einer Lebensbeſchreibung dieſes Mannes, 
welche vollſtaͤndiger, als die bereits herausgekomm⸗ 
ne, wird. Bey ihm trafen wir Herrn Kobftein, 
den wir in den Jahren 1767 und 1768 zu Paris 
kennen gelernt hatten. Er iſt neulich nebſt Profeſ⸗ 
för enge von Göttingen gekommen. 4 


Wir machten duch mit Herrn A 
Sambs, deſſen Schweſter mit dem daͤniſchen Ges 
ſandten zu Stockholm, Freyherrn Güldenerone 
vermaͤhlt if, Bekanntschaft. ER 25 
eh N Bey Hern Profeffr Oberlin, der Betfihieds 7 
nes geſchrieben hat, fanden wir Herrn Schloͤzer, 
| Profeſſor zu Göttingen, der vorher ein gleiches 
Amt zu Petersburg bekleidet hat. Er iſt der ruſſi⸗ 
ſchen Sprache mächtig, arbeitet in der ruſſiſchen 
1 Di e in der e Geſchichte; er be⸗ 
en 


SEN 75 
Er auch die ſchwediche N it in Schweden 


geweſen, und hat in Schweden, und zwar auf 


Schwediſch eine Abhandlung von der Handlung 
der Phoͤnicier herausgegeben. Jetzt iſt er Vorha⸗ 
bens nach Frankreich zu gehen. — Herr Oberlin 


zeigte uns eine kleine bronzene Medaille, die nicht 
"größer als ein ſchwediſches halbes Öre (Y iſt. 
Auf der Hauptſeite ſtellt ſie Karls des Zwoͤlften 
Bruſtbild mit einem Zirkel umgeben, vor; der 100 . 


nig iſt wohl getroffen, hat den koͤniglichen Mante 


um, der Kopf iſt bloß; umher ſteht: Carolus XII. 
D. G. Rex Suec. Auf der Kehrſeite ſtieht man einen 
t DHbehfk, über welchem ein Lorbeerbaum, und zwar 
bis in die Spitze ſpiralfoͤr mig, empor ſteigt. Mitten 
an dem Obelisken ſieht man das ſchwediſche Wapen, 
drey Kronen, auf welches der Blitz aus einer halb e 
offnen Wolke herabfaͤhrt: umher ſind die Worte zu 
leſen: Non Lauri fulmina terrent, welches auf 


die Meinung der alten Roͤmer, daß der Blitz den 


„ 


Lorbeerbaum nicht beruͤhre, (man ſehe hievon Pli⸗ 


nius und Svetonius), eine Anſpielung iſt. In 


der Exergue lieſet man: Tot abſtulit victorias una 
ad Pi | 
gut gepraͤgt, und die Buchſtaben ſind klein und 
fein. Bisher hat man gar keine Schaumuͤnze die 
ſer Art gefunden. Sie gehört Herrn Oberlin, der 
ſie auch in feinen Mifcella Literaria, Argentorati, a 


a: 4 beſchrieben hat- . 


tavam 27, Jun. 1709. Dieſe Medaille iſt 


> . Den 5 
© Dies hat * die Größe eines Brent 5 
| er Drepers. W A. d. U. 


N 


— 


* I 


Dett 15. November baden e wir die oͤffentliche 
Bibliothek. Sie beſteht aus zwey Sammlungen, 
doch ohne daß man dieſelben zuſammen geſchmolzen 
hat, naͤmlich der akademiſchen, die etwa 18,000 
und der ſchoͤpflinſchen, die 12,000 Bände enthält 
Es iſt daſelbſt auch ein ſchoͤpflinſches Muſeum, wo⸗ 
von Herr Oberlin einen Theil beſchrieben und in 


Kupferſtichen vorgeſtellt hat. Auch find Manu⸗ 


IE da. Herr Koch zeigte, uns dies alles. un⸗ 
ter andern ſahen wir zwey Blätter von dem zu Mainz 


von Johann Sauft und Peter Schoͤffer 1457 in 


Folio gedruckten Pfalter. Dies iſt das erſte Buch, 
das mit Anzeige des Jahrs, des Orts, und des 


Namens des Buchdruckers gedruckt iſt. Ferner 
wies man uns Dictarium- Teftiuin magni Confilit 


anno Dni 1439, in 2 Soliobänden, im Manuſcript, 
deſſen Papier mit einer Wagſchale bezeichnet oder 
geſtempelt iſt: es iſt Johann Guttenbergs Pros 


gef in feiner Druckereyangelegenheit; Schoͤpflin 


hat einen Theil davon in feinen. Origines Typogra- 


phicae der Welt mitgetheilt. In der ſchoͤpflinſchen 
Bibliothek bemerkten wir Olai Verelii Index Lin- 


Zuae veteris Seytho. Scandicae, ſive Gothicae, ex 


vetuſtis aevi monumentis maximam partem manu- 


ſeriptis collectus atque opera Olai Rudbeckii editus 
Upfaliae anno MDCXCL Fol.: ein vorzüglich. ſelt⸗ 
nes Buch. In eben dem Bande find auch verfohieda 
ne alte Geſchichten oder Su (Sagpt) hinzugefügt. Od 


Den 16. November ſahen wir der Wachpara⸗ 


e der e 5 an wo wir die Herren 
d „ Ritter 


a Retter Möllerſtierna und Armfelt antküfel. . 


* 9 
— 


„ "ne 


Hernach beſuchten wir das große Kaffeehaus, Caffe 
du Roi de Suede, deſſen Schild einen ſchwediſchen 
König (es ſoll Guſtaf Adolf ſeyn,) vorſtellt. — 


Mittags aßen wir I Here Hauptmann Pane 
| ſtjerna. | 


N 


2 


Nachmittags 9 giengen wir auf die e Bißtiotfef, 


s und beſahen da verſchiedne Alterthümer. 3 


Hernach ſtatteten wir bey Herrn Gue⸗ 


| ruler, Prediger an der reformixten Kirche, einen 


Beſuch ab. Dieſer Mann iſt ſchon etwas alt, und 
beſitzt viele Kenntniſſe. — Die Reformirten haben 


keine Kirche in Strasburg ſelbſt, ſondern ſie ſteht 


eine Meile (Lieue) von der Stadt. Viele Kirchen 


: werden von den Katholiken und Lutheranern ge⸗ 
meinſchaftlich gebraucht. Wenn in einem Dorfe 
ſieben katholiſche Familien find, ſo gehoͤrt zufolge 


einer koͤniglichen Verordnung der Chor der Kirche 


| den Katholiken, und das Schiff den Lutheranern. 


a 5 
Te 


pre 


— Herr Gueruler erzählte ung von Herrn Pfefs 


fel, heſſendarmſtaͤdtſchen Hofrath, der zu Colmar 
wohnt. Es hat dieſer Mann im achtzehnten Jahre 
ſeines Alters das Geſicht verlohren: er iſt ſehr ges 


lehrt und hat ein gutes Gedaͤchtniß; das beſonder⸗ 


ſte aber iſt, daß er mit den Fingern durch das Ge⸗ 
fuͤhl die Farben unterſcheidet; wodurch Herrn 


Wallins Meinung von Sinnen, die andrer Stelle 


vertreten, (ſenſibus vicariis) beſtaͤtigt wird. — Er 


> frach fue) von Herrn Ae Mutter, die 
ſich 


* „ ee 


* 


ſich zu Sanct Gallen aufgehalten hat. In den er⸗ 
ſten zwey und zwanzig Jahren ihres Eheſtandes 
hatte ſie keine Kinder gebohren, im neun und vier⸗ 


55 zigſten ihres Alters aber hat ſie das erſte, und ſeit⸗ 9 


dem noch in allem zwoͤlf, zur Welt gebracht. Herr 


0 Zollikofer, Banquier zu Strasburg, iſt an der 


Zahl das neunte. Von dem juͤngſten wurde ſie in 


ihrem fuͤnf oder ſieben und ſechzigſten Jahre ent? 


bunden. Dies iſt etwas ſehr merkwuͤrdiges; und. 
vielleicht iſt es ohne, Beyſpiel, daß eine Frau nach 
dem neun und vierzigſten Jahre ihres Alters noch 


; dreyzehn Kinder, ohne daß Zwillinge darunter ſind, 


bekommt. — Auch gab er uns einige Nachrichten 


von Herrn Steifhmann aus Strasburg, geheimen 


— 


Nath in Dienſten des Landgrafen von Zeſſendarm; 


ſtadt, einem wuͤrdige n Greiſe von zwey und achzig 


Jahren, der aus Croza's Kabinete zu Paris ver⸗ 
ſchiedne koſtbare Sachen erhandelt hat. Er iſts, 
der Solbeins Zeichnungen, (daſſelbe Buch, das 
wir bey Herrn Mechel, der ſolche in Kupfer ſticht, 


ſahen) dem Fuͤrſten Gallitzin geſchenkt hat. So 
hat er auch der ruſſiſchen Kaiſerinn mit zehn Baͤn⸗ 


den in Folio von König Ludwig des vierzehnten 
1 Stiefen, im Manuſcripte, wiewohl nur in Abschrift, ; 
N efchent gemacht. Dieſer Monarch hat feine 1 


eis 6 
Briefe mit vieler Genauigkeit und Richtigkeit, auch 


Reinigkeit in Anſehung der Sprache, geſchrieben. 1 


Sein Secretair war Herr Roſe. Die Originale 
dieſer Briefe ſind in Frankreich nicht mehr vorhan⸗ 
den: ſie werden in der Bibliothek zu Dresden auf⸗ 


| BERN 53 Som, zu Dresden hatte ſie von 


Nee 


\ 1 ! = 


flv: 


-. 
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Zeit wurde eine Abſchrift davon genommen, wel⸗ 


ches ohne die Unachtſamkeit derer, welchen ſie in 


Verwahrung gegeben waren, Bir wuͤrde a 
geſthehen Fennel : | 


Den 17, November gefle tvir 1 ee Brunk, | 


der eine ſchoͤne Ausgabe der Anthologie beſorgt, 


i worin verfchiedne bisher ungedruckte Epigrammen 
vorkommen. Er beſitzt eine große ausgeſuchte Bi⸗ 


bliothek, und zwar ſchoͤne und praͤchtige Ausgaben; 


und ſeine Buͤcher ſind ſehr gut eingebunden. Er 


iſt reich, ein Handles und Receveur ‚de Fargent 0 


du Roi. | 

Darauf 9 1555 wir zu Si Profeffor Sts 
ber, einem gelehrten Manne, der in England, 
Deutſchland und Frankreich gereiſet iſt. Ich ſah 


bey ihm des verſtorbnen Erzbiſchofs Trotlius Bild⸗ 
niß, das ihm Herr Uno von Troil () auf feiner 


Durchreiſe durch Strasburg geſchenkt hat. Herr 


Stoͤber hat 1744 eine gute und vermehrte Ausga⸗ 


be von Feithii antiquitates Hömericae, mit Anmer⸗ 
: kungen, ang Licht geftellt ; und da bereits alle Exem⸗ 


plare verkauft find, iſt er Willens mit dem eheſten 


eine neue Auflage zu beſorgen. Wir haben von 
ihm 35 eine gute 5 des Manilius u. ſ. w. 


1 5 / på } ti 
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Mofes Erben; zu Paris 1 wahrend dieſer 
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JJ Hernach 


705 Jetzt Sifhor ju einkoͤping, und Berfaffee 
der ee e Reif. | 
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nen langen Brief mitgegeben, aber keine Antwort 


— 


Hernach i wir uns zu 1 Serbe 5 


| mann, Profeſſor der Naturgeſchichte. Dieſer zeigte 
uns ſein Kabinet: er hat viele Voͤgel und einen im 
‚Rhein gefundnen Backenzahn von einem Elephanten. 


Er iſt ein liebenswuͤrdiger Mann, und trug mir auf, 
den Ritter Cinnee, an den er Doctor. Ribben eis 


erhalten hat, zu gruͤßen. Er gedenkt eine neue | 


und mit Anmerkungen aus den italieniſchen Schrift⸗ 


ſtellern und Herrn Buffon vermehrte Ausgabe des 


Syftema N Naturae der Welt mitzutheilen. | 


Weiter waren wir bey Herrn A 


öffentlichem Lehrer der Chymie und Botanik, der 
einen anſehnlichen Buͤchervorrath hat. Unter an⸗ 


dern beſitzt er die ſaͤmtlichen, aus hundert Blaͤttern 


beſtehenden, geographiſchen Karten von Frankreich, 
wovon jedoch noch nicht alle Blaͤtter herausgegeben 


ſind; wie auch Herrn Buaches Karten, die die 
Reihen der Gebirge und die Meere als Baſſine vor⸗ 


ſtellen, und 1744 herausgekommen ſind. Auch ſah 
ich bey ihm Herbarius Moguntiae impreſſas Anno 


etc. LXXXIIII. mit Fauſts Wapen. Dies ift das 


erſte gedruckte Buch im botaniſchen Fache: die 
Kraͤuter ſind in Holzſchnitt abgebildet und illu⸗ 
minirt, aber ſchlecht: (Siehe Blackwellianum Her- ; 


barium von Paren Trew, Vorrede, Blatt 6. 


Vu groß und weitläufig, und gehoͤrt iu den beßten, die 
mau 


Hierauf are wir in Herrn Profeſſor Schls⸗ 4 
zers Gefellfchaft das Archiv in Augenſchein. E 


\ 


- + 7 


man in Deutschland finder; und iſt nie in Feuersge⸗ ; 
fahr geweſen. Die aͤltſten Urkunden find vom Jahr 


1129. Herr Gambs iſt Archivar. Er zeigte uns 
verſchiedne Siegel von Wachs, von Kaiſer Rudolf 


von Habsburg; wie auch die Stadtſtandarte, die 


; auf einem Wagen vor dem Heere her gefahren 
wurde: die Italiener nannten fie Carrotium. — Es 


finden ſich hier alle Acta Cameralia, oder Doſſiers, 


die Ludwig der Vierzehnte aus Speyer wegneh⸗ 
men laſſen. Sie beſtehen aus einer Sammlung 
Urkunden, welche die Rechtshaͤndel verſchiedner 
deutſcher Fuͤrſten betreffen. Der Landgraf von 
Badendurlach hat die ſeinigen reclamirt. — Ser 
ner zeigte er uns Luchi Opus Genealogicuin Heral- 
dicum, 27 Bände Manuſtript in Folio, Luch 


war Archivar des Grafen von Nibeaupierre, ra 


deutſch Rappoltſtein, lateiniſch Aupispolis. "Dies ' 
iſt das einzige in feiner Art, Das Wapen ift mit 
Farben erleuchtet. Die deutſchen Domperren und 
Edelleute kommen oft, und fragen es wie ein Oras 
fel um Rath, wenn ſie ihren Adel beweiſen wollen. 
—- Auch ſahen wir des beruͤhmten Scherz Gloſſa⸗ 
rien in 5 Foliobaͤnden, im Manuferipte, Der erſte 


Band hat folgenden Titel: Gloflarium linguae REN A 


eico, -Theotifcae , ex omnibus fere monumentis 
Theotiſeis antiquis, quorum nomina fequens pagi- 
na monſtrat, magno labore et cura collectum a 
| Johanne Georgio Scherzio, je v. D. et in Acad. 


Fv 


Arg. Prof. Publ, Ord. Unten auf der Seite hark 


Scherz mit eigner Hand hinzugeſetzt: Hoc Gloffa- - 
rium, in duobus a quos ego P. J. G. Scherz 


Briefe V. Hi | E eon. 


4 N 


I 


eollegi, Tomis allegare foleo nomine Gloſſarii 


CAROLINE. Dies Gloſſarium enthaͤlt alle alten 


Wörter aus Karls des Großen Zeiten in alphabe⸗ 
tiſcher Ordnung, ſelbſt die grammatikaliſchen Auf⸗ 


loͤſungen, ungefehr wie Opitzs hebraͤiſches Woͤrter⸗ 


buch, alles in einem Foliobande. Die vier uͤbrigen 


Baͤnde, auch Folianten, begreifen Gloflarium Ger- ; 


manicum poſterioris aut medii aevi; doch findet 
ſich kein Titel vor denſelben. Es iſt ſehr zu bedau⸗ 


ern, daß dies Werk da liegt und nicht benutzt wer⸗ 


den kann. Uebrigens iſt dieſes derſelbe Scherz, 


der an Schilters Gloſſarium fo groſſen Antheil hat. 


Herr Gambs erzählte mir, Herr Kideen () aus \ 


1 babe aus jenem viel abgeſchrieben. — 


) 


Von da begleitete uns Hin Gambs aun 


Br Bibliothekar Oberlin, der Vater e 
en febr ruͤhmte. 


Ferner giengen wir zu Herrn Schweighaͤuſer Bi 
Adjunct der Philoſophie, den wir 1 zu Paris | 


Maat hatten. 


Nicht weniger beſuchten wir mit Herrn Roch . | 


Baron Dietrich, den Sohn, der ein ganzes Jahr 


in Italien auf Reiſen zugebracht hat und Ritter des 4 


Ordens fuͤr das Verdienſt iſt. Er iſt ein wuͤrdiger 


und d ee Maut und beit ein ſchoͤnes und 
/ | 21 reiches 8 


(Y Siehe von ihm die Anmerhung jur 235, Seite 
des 3. Bandes . 


kr: 
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2 Lites Mineraftönfabine, fr uͤberſetzt jetzt 95 „ 
Ferbers Reiſebeſchreibung ins Franzoͤſiſche, und 57 
hat die Abſicht, ſolche mit eignen Anmerkungen zz 
vermehren. Nie haͤtte unſer i in Fee e 
| Hände gerathen tonnen. 5 RR 


S Dann beſahen wir mit Herrn Schäfer au | 
Regensburg den anatomiſchen Saal, und untere 7 
deten uns lange mit Herrn Lobſtein, Profeſſor 
der Zergliederungs⸗ und Wundarzneykunſt, den 
Herr Saller ſehr hochſchaͤtzt, und der ein Bruder | 

des Magiſters en i, den wir SIEHTS, 77 
kennen. 9 75 Sr N 
| Hier then wir verſchiedne Anke, als eine N 
ſchöne Inſchrift, Statuͤen, Glaͤſer, Medaillen, Ses 
ſterzien, Quinarien u. dgl. Auch wurden uns zwey \ 
leine antike Stücke Holz gezeigt, die gebraucht wor⸗ 
den waren, um die großen Steine einer roͤmiſchen 
Mauer am Berge Odil, der einen Theil des was⸗ 
gauiſchen (vogeſiſchen) Gebirges ausmacht, zuſam⸗ 
5 menzufügen. Sie liegen in einem Futkerale, auf 
welches Herr Schoͤpflin die Aufſchrift: Subſeudes 
vel Securiculae in muro Odiliano repertae, ges- 
ſchrieben hat. Ihre Geſtalt iſt dieſe ; 
an beiden Enden ſind ſie indeſſen etwas breiter, als | 
in der Mitte: die Länge betraͤgt ungefehr einen 
Fuß. Deutſch nennt man ſie Schwalbenſchwaͤnze. 
| 1 Weiter bemerkten wir eine hoͤlzerne Mumie, der⸗ | 
gleichen die Egypter bey ihren Feſtlichkeiten gebrauch! 
SER aa ie 5 fe vor ve herum tanzen um ſich ad ns 
F er. Sr 
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erinnern, daß ſie ſich dereinſt in eine aͤhnliche hoͤl⸗ 
zerne Maſchine würden einſchließen laſſen muͤſſen. 
(Siehe Serodots 2 Buch, 78. Kapitel.) — Meine 
Aufmerkſamkeit richtete ich jedoch hauptſaͤchlich auf 
die Handſchriften. Es ſind hier einige hebraͤiſche, 


aber kein einziger Pentateuchus; auch verſchiedne la- 


teiniſche, allein keine griechifche, Evangelien vorhan⸗ 
den. Ich beſah Meophylacti, Bulgariae Epifcopi, 


/ 


in duodecim Prophetas Commentarius: einen bis⸗ 


her nicht herausgegebnen griechifchen Codex in Folio⸗ 
format. — Das merkwuͤrdigſte Manuſcript iſt ine 
deſſen ein dicker Folioband auf tuͤrkiſches, nicht aber, 
wie Herr Oberlin glaubte, aus baumwollnem 
Zeuge verfertigtes Papier geſchrieben. Er iſt durch⸗ 
aus griechifch, und enthaͤlt 1) Euclidis Elementa 
cum Commentario Theonis: die zweite und dritte 
Definition ſind nicht von einander abgeſondert, die 
uͤbrigen aber durch einen mit rother Dinte gezoge⸗ 


nen Strich unterſchieden, wiewohl nicht numerirt; 


a) TO To eig EUXAEON a Oeger; 
3) Hęe Seh Tuv TE, c), dedousuv dero 
Oauns weg C οοαο 4) Enuelidis Optiea; 
5) Damiani Lariſſaei Heliodori Hypotheſes opticaeʒ 
6) Euclidis Catoptrica; 7) Apollonii Pergaei Coni- 
ca; 8) Sereni Tractatus de fectione coni; 9) Serenä 
Tractatus de fectione eylindri; 10) Theodofii. 


Sphaerica; 11) Auzolyeus de Sphaera mobili; 12 


Euclidis phaenomena; 13) Theodofius de habita- 
tionibus; 14) Theodofus de die et nocte; 150 
Ariſtarchus de magnitudinibus et diſtantiis ſolis et 
Kae; 16) 9 de ortu et occaſu; 17) 
T VirAsas 


a 


- 


' 
fa a ee 6 ee 
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UC dba Deginoc; 18) rapie dead gras 2 
Aoyiun EOwdos sig TES MOVES Havovag THG 
AS e0vowsacTE wroAsucis. Diefe Handfchrift hat 
Konrad Daſypodius zugehoͤrt, iſt ſchoͤn und deut⸗ 
lich geſchrieben, und mag aus dem e Jahr⸗ 

£ 1 85 ſeyn. 


Von der Biölothet giengen wir zu ec 
lichen Gelehrten, als den Herren Brunk, Spiel⸗ 
mann, Fleiſchmann u. a. Der letztere iſt heſſen⸗ 
darmſtaͤdtſcher geheimer Rath, und beſitzt in einem 
Alter von zwey und achtzig Jahren noch ein gluͤcklt⸗ ; 
ches Gedaͤchtniß, viele Geiſteskraͤfte, und eine ſtar⸗ | 
fe Gefundheit. Er zeigte ung eine ſchoͤne Samm⸗ 
lung Zeichnungen und Gemälde von berühmten 
Mäeiſtern, die er aus Croza's bekanntem Kabine⸗ 
te zu Paris gekauft hat, z. E. verſchiedene Schil⸗ 


dereyen von Paul Veroneſe und Vandyk, auch 


einige von Valentin, die rar ſind. Er beſitzt eine 
Dlriginalzeichnung von Raphael Urbino, die des 
Kardinals Medici, der nachmals unter dem Na⸗ 
men Leo der Zehnte als Pabſt auftrat, Kopf vor⸗ 
ſtellt; wie auch zwey Koͤpfe roͤmiſcher Soldaten: 
ſie haben alle drey eine ſehr merkwuͤrdige Geſichts⸗ 
bildung; nicht weniger Zeichnungen von Titien 
und Gemälde von Zuccaro. Herr Sleifchmann 
iſt es auch, der Holbeins Zeichnungen beſeſſen hat: 
er ſchenkte ſie dem Fuͤrſten Gallitz in, und jetzt find 
‚fie oberwaͤhntermaßen bey Herrn von Mechel, 
wo wir ſie auch geſehen haben. Er hatte ſie fuͤr 
Mer h aus Erosg s Sammlung in der Aus — 
8 | Be SE RR erion 
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SS ; | 
tion oetaifer der damalige a Ante 
deur zu Paris, Graf Teffin trieb fie ihm fo hoch; 
auf. Der Graf ſagte zu ihm: eren Mon- 
fieur, Vous étes de ce pais-la? Jener aber antwor⸗ 
tete: non, mais je connois les merites. de Holbein. 
5 85 wollte nicht ſagen, wie viel er bezahlt hätte. 1 
Er beſitzt auch eine große und zugleich auserleſene 1 
Bibliothek. Die alten. Schriftſteller haben, fö wie: 
die neuern, daſelbſt ihren beſondern Platz, um aller 
Uneinigkeit zwiſchen ihnen vorzubeugen. Er hat: 
ehedem auch zehn Foliobaͤnde in Manuſcript befefs: 
ſen, die Abſchriften von Briefen Ludwigs des 
Vierzehnten enthalten. Allein er hat ſie der Kai⸗ 
ſerinn von Rußland geſchenkt, die ſolches ſehr gnaͤ . 
dig aufgenommen, und ihm alle waͤhrend ihrer e⸗ 
gierung, geprägten: goldnen Schaumuͤnzen zum Ge⸗ 
gengeſchenke geſchickt hat. Herr Fleiſchmann hatte: 
die Briefe zuerſt zu Paris bey dem Bothſchafter 
des- Landgrafen von Darmſtadt, Herrn Boͤhmer, 
geſehen. Dieſer hatte insgeheim auch får ſich 
ſelbſt eine Kopey davon genommen, als er ſie får 
den Grafen von Soim, koͤniglichen polniſchen Am 
baſſade ur zu Paris, der dieſe Briefe von Herrn 
Portail, erſten Parlamentspräfidenten und Herrn 
ERNaoſe s„ Ludwig des vierzehnten Secretairs, 
Schwiegerſohne, bekommen hatte, abſchreiben 
offen. Herr Sleiſchmann hatte damahls einen 
Auszug aus dieſer merkwuͤrdigen Briefſommlung 
gemacht; und hernachmahls, als Herr Boͤhmer A 
ſtarb, ſchrieb er nach Paris und bekam alle oben 
0 zehn Bande zun Gegen Sana 
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te rede nie beſſer, als -wenn Roſe dictire, und er 
ſchreibe nie beſſer, als wenn Roſe die Feder fuͤhre. 

Man muß auch geſtehen, daß dieſe Briefe in Anſe⸗ 
be der Schreibart Meiſterſtuͤcke find. Es finden 
ſich unter ihnen verſchiedne recht ſchoͤne vom Köniz 


ge an Koͤniginn Chriſtine und andre hohe Haͤu⸗ 
pter. Der Graf von Zoim war während der Zeit, 
da er ſich zu Paris aufhielt, bey Herrn Portailss 


Erben uͤber dieſe Briefe gekommen, und er pflegte 


ſie in den ſeinigen, die er au König Auguſt von 0 
Polen ſchrieb, nachzuahmen. Der Koͤnig merkte 


ſogleich eine große Veraͤnderung in der Schreibart 


ſeines Ambaſſadeurs, und fragte ihn hernach ein⸗ 


mahl zu Dresden, wie er ſo ſchöͤne Briefe habe 
ſchreiben koͤnnen. Der Graf ſah ſich genoͤthigt, ſei⸗ 


nen gelehrten Diebſtahl zu bekennen, und ließ zu 0 | 


Paris eine ſehr ſchoͤne Abſchrift davon nehmen, und, 
mit des K Koͤnigs Wapen voran, praͤchtig einbinden: 
ſolchergeſtalt kamen ſie nach Dresden und wurden 
dem Koͤnige geſchenkt. Mittlerweile man ſie fuͤr 
den Grafen abſchrieb, wurde eir⸗ andre, obwohl 
weniger ſchoͤne, Kopen davon genommen; und die⸗ 


ſe letztere iſts, die Herr Fleiſchmann bekommen 
hat. Graf Hoim hatte Herrn Böhmer aufge⸗ 
tragen, jene Abſchrift zu nehmen, und er ſchrleb zu⸗ 


gleich ein Exemplar fuͤr ſich ab, welches gerade 


daſſelbe iſt, welches Herr Fleiſchmann der Kaiſe⸗ 


rin von Rußland geſchenkt hat. Sonſt hat man 


ZN a 
* ' 


> is 


in Octav gedruckte Briefe von Cudwig dem Vier⸗ 
zehnten; allein “m find weder bedeutend noch ge⸗ 
54 pbioͤrig 
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hoͤrtg ausgeſucht. Jene große Sammlung, deren 
Geſchichte ich jetzt fo ausführlich beſchrieben habe, 
verdient gewiß mehr Aufmerkſamkeit. Man glaubt, 


ſes Urſchrift, worin der Koͤnig oft mit eigner Hand 
etwas geſchrieben hat, ebenfals får Graf Soims 


eigne Rechnung nach Dresden geſchickt ſind. Das 


endliche Schickſal dieſes Grafen iſt bekannt: er fiel 


nachmahls in Ungnade, wurde in Verhaft genom⸗ 


UN und erhieng ſich ſelbſt im SEAN: | 


Den 19. November befahen cbir den anato⸗ 
miſchen Saal, und beſuchten berſchiedne gelehrte 
Maͤnner, Herrn Beyer, Herrn Brackenhofer, 
Profeſſor der Mathematik, und Herrn Profeſſor 
und Bibliothekar Roch. Dieſer machte uns das 
Vergnigen, uns ein ſehr ſchoͤn geſchriebnes Stuͤck 
aus Schoͤpflins Leben, das er deutſch und fran⸗ 


zoͤſiſch herauszugeben Willens ift, im Deutſchen 


vorzuleſen. Herr Boch if in Italien gereiſet. 


(tl 


Wir giengen auch zu Herrn Spielmann, und 
nahmen deſſen mineraliſche Sammlung, wie auch 


daß die Concepte der Briefe ſelbſt, oder Herrn o⸗ 


L. 


. 
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den botaniſchen Garten in Augenſchein. Dieſer letz⸗ 
tere iſt in gutem Stande, enthält gegen dreytau⸗ 


ſend Gewaͤchſe, und iſt einer der groͤßten, die wir 
geſehen haben, ſelbſt die zu Bologna und Surin nicht 
ausgenommen. Herr Spielmann laͤßt ſich ſeine 
Wiſſenſchaft recht eifrig angelegen ſeyn, und wid⸗ 
met dem Garten ſeine ganze 1 
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Dett 20. November beſtiegen wir den Thurm 
der Domkirche. Auf dem oben befindlichen Altane 


ſind viele Namen in die Steine geritzt: Voltaire 


ſteht auch da. Es iſt daſelbſt auch folgende das 


Erdbeben von 1728 betreffende Inſchrift zu ehen! 
ke Terrae Motus, quo die III. menſ. Aug. Anno 
MpCcxxVII. ſummum templum cum civitate nee 


non vicinis longe lateque provineiis coneuſſum fit, 


Ki ſubjectam aream octodecim usque pedes ejecit. 
Man hat hiemit anzeigen wollen, daß das Waſſer 


oder Gewitter willen ſtehenden Waſſerbehaͤlter uͤber⸗ 


gefloſſen ſey; allein in dieſer ungereimten Inſeri⸗ ? 
ption hat man zu bemerken vergeſſen, daß der ſtar⸗ 
ken Erſchuͤtterung ungeachtet die Kirche ſelbſt nicht 


im mindeſten beſchaͤdigt worden. — Zur Luft will 


ich doch auch anfuͤhren, daß wir hier oben ein ku⸗ 


pfernes Wald⸗ oder Duthorn ſahen, in welches je⸗ 


ER 


de Nacht zweymahl, um 8 und um 12 uhr, und 
zwar gegen alle vier Himmelsgegenden geſtoßen 


wird. Solchergeſtalt blaͤſet man beſtaͤndig die 


Schande der Juden aus, die im Jahr 1349, ver⸗ 
mittelſt eines durch ein ſolches Horn gegebenen Zei⸗ 


chens, auf welches der Feind gegen die Stadt vor⸗ 3 
- rücken und fie angreifen ſollte, die Stadt Stras⸗ 


burg demſelben verrathen wollten; fie vergifteten 


* 
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maxima vi ſtupendum ad modum aquas in dimi- 
diam viri ſtaturam evectas, ex hoc receptaculo in 


aus dem neben dieſer Inſchrift um Feuersbruͤnſte 


X 


damahls zugleich die Brunnen, allein ihre verraͤthes 
: rifchen Entwuͤrfe wurden bey Zeiten entdeckt, und 
ſie ſelbſt aus der Stadt vertrieben; ein großer Theil 


N 
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von nel wurde lebendig verbrannk⸗ Nett darf 
kein Jude in der Stadt wohnen, ſondern ſie haben 
ihren Aufenthalt in den nahe umher liegenden Doͤr⸗ 
fern, und jeder Jude, der ins Thor kommt, bezahlt 
einen kleinen Thaler oder drey Livres, gerade wie 


ein Vieh, das zu Markte gebracht wird. Seit 
einigen Jahren hat ein Jude dieſe Abgabe gepach⸗ 


tet, wofuͤr er dem Koͤnige jaͤhrlich eine gewiſſe 


Summe entrichtet. — Die Thurmwaͤchter find: 
Lutheraner, obgleich. die Kirche ſelbſt den Katholi⸗ 
ken zugehoͤrt. Die große Kirchthuͤr iſt von Meſſing, 
mit ſehr erhobner Arbeit. Der Ochs, welcher 


Steine zum Bau der Kirche herbeygefuͤhrt hat, gez 


nießt auch die Ehre mit unter den : Salig Biidniſ⸗ 


fen. avfagftellt zu fepn.. 


1 Hierauf machten wir der „Frau Gräfin Les. 
wenhaupt, einem ſehr liebenswuͤrdigen Frauen⸗ 


immer,, unſre Aufwartung. Sie ſpricht ſchwe⸗ 


8 


diſch, ob fie wohl niemahls in Schweden geweſen ; | 
iſt. Mit ihrem Sohne, der Hauptmann iſt, ſich 


ein Jahr lang in Schweden aufgehalten hat, und 
ziemlich gut ſchwediſch redet, che wir. e | 


ei 


Ferner gangen, wir mit Herrn Lobſtein nach * 


der Bibliothek des Johannitercollegiums da. Biblio- 
theque de Saint Jean, de l’ordre de Malthe). Die 


daſigen Buͤcher ſind alt; ſie gehoͤren faſt ſaͤmtlich 
zu den erſten Ausgaben. Das Verzeichniß derſel . 


ben if unter ee Titel. ge Armamen. 
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tarium Catkolieum peraritignae, et pretiofi mae 
Bibliothecae Sancti Johannis Hieroſolymitani -- 
2 Libris ab Anno Chrifti. 1463: ad:1522,, quo. Lu- 
theri Novum Teftamentum. prodiit; opera. Jaan. 
nis Nicolai:  Weislinger;,, ‚Argentorati,, 1249, in 
Folio, 824 Seiten. Dies iſt ein zwar beurtheilen⸗ 
der, aber ohne Beurtheilung abgefaßter Katalog: 
denn die aus Cuther angefuͤhrten Stellen ſind aus 
dem Zusammenhange und der Verbindung geriſſen; 
und auf dieſe vortrefliche und bequeme: Art ſucht 
; man. zu beweiſen, feine Lehre fen nach feinem: eignen 
> » Geftändniffe- vom Teufel. In dieſer „Sammlung 
befindet ſi ch auch eine anſehnliche Menge, etwa 
ſechshundert, lateiniſche Handſchriften der Bibel, 
der Kirchenvaͤter u. dgl. Das Verzeichniß derſel⸗ 
Dr ben iſt ebenfals gedruckt, beſteht aber in einer bloßen 
Lifte der Titel, ohne irgend einige literariſche Nach⸗ 
richten. Er ift: betitelt, wie folgt: Catalogus Co 
dieum. Mamiſeriptorum. i in: Bibliotheca Sacri, Ordi- 
nis Hieroſolymitani Argentorati.aflervatorum,. con- 
fectus a Johanne: Jacobo. Mitter, Profeſſore Phi- 
* be Canonico Thomano,, Argentorati, in. 
Folio, 50 Seiten, 1246. c | 
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r Den 21. November befäfjett wir die Thomas 
kirche. Hier findet man die Epitaphien verfchiedner- 
daſelbſt begrabner gelehrten Maͤnner, als: Seba⸗ 
ſtian Schmids, Lederlins, des großen Orienta⸗ 
liſten Scherz, Boͤklers, und des; berühmten Schoͤ⸗ 

pi. | Sein Epithaphium⸗ iſt das juͤngſte, und. 
g auf einige SAR hleher geſetzt. Es iſt auf bein⸗ 
N 198 wand 
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duns gemahlt, und ſtellt ſein Bruſtbild auf einer 


aſe vor, mit der Unterſchrift: Johanni Danieli 


Schöpflino, ex decreto Procerum heie fepulto, 


Sophia Elifaberha Soror et Haeres F. C. Obiit VII. ) 


Aug, 1 aetatis LXXVI. Menf. XI. 


Von da giengen wir Auf ben großen parade 
platz, und wohnten der Parade bey: hier ſahen wir 


auch die korſikaniſche Reuterey, deren Pferde zwar 


Vw 


klein, aber munter und ſchoͤn fi nd, wie auch das 
korſikaniſche Infanteriebataillon. Die Soldaten 
tragen Mäntel, die auf dem Ruͤcken in die Hoͤge 
gerollt ſind: dies ſieht recht huͤbſch aus, und iſt ei⸗ 
ne Erfindung des Grafen von Sachſen. Wir tt 

fen verſchiedne franzoͤſiſche S Soldaten an, die Ritter 


vom Schwerdtorden find: ſie tragen auf der linken 


9 Seite der Bruſt einen Stern von rothem Cuch, "über 
welchem zwey Degen kreuzweiſe angebracht ſind. 


Dies Ehrenzeichen erhalten alle Soldaten, die vier 


reden bey der Parade oder Muſterung oͤffentlich zu 


ihrem Ruhme, nehmen ſie mit in ihren Wagen und så 


der Chef bittet ſie an feine eigne Tafel zum Eſſen. 
Es iſt außerordentlich ruͤhrend, die Soldaten bey 
dieſer Gelegenheit zu ſehen, und wie großen Werth 


ſie auf dieſe ihnen wiederfahrende Ehre ſetzen: ſie 
weinten aus Dankbarkeit. Dieſe herrliche Erfin⸗ 
dung ruͤhrt vom Kriegsminiſter Monteynard her. 


Es iſt ſehr billig, die Soldaten an der Ehre der 


Fre 1 nehmen iu laſen, da fi e an ihren 


n 
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und zwanzig Jahr gedient haben: es wird mit ei⸗ 
ner gewiſſen Feyerlichkeit ertheilt. Die Officiere LS 


— 


Wach und Müͤhſeligkeiten aufe eine ſo Dres 


HE Art Theil nehmen pf 


nen wir Mars raſthe Genoffn ei eine 


1 Zeitlang mit Vergnuͤgen betrachtet hatten, ſuchten 
wir wieder Minervens gelehrte Soͤhne auf. Wir 
giengen zu Herrn Weber, dann zu Herrn Profeſ⸗ 


—— „„ | 


ſor Müller, und endlich zu Herrn Doctor Reuch⸗ 


lin, Senior der Univerſitaͤt. Er ſtammt von dem 


beruͤhmten Orientaliſten Capnio oder Reuchlin 
ab, iſt ein ſehr artiger Mann, und befindet ſich in 
einem Alter von vier und achtzig Jahren ſehr wohl: 


ſeine Lebensordnung beſteht darin, daß er viel 


Waſſer trinkt und ſich öftere „„ 


macht. | x 


\ 


Den 22. November nn wir Herrn Los 


renz / den aͤltern, Profeſſor der Geſchichte, der uns 


ſeine hiſtoriſchen Tabellen ſchenkte. Bey ihm ſah 
ich auch ein ſehr ſeltnes Buch: 7. V. Vondels Pæ. 
> Jamedes of vermoorde Onnozelheit. Treurſpel u. 


of. w. Amersfort 1707. 4. Dies iſt ein hollaͤndi⸗ 
ſches Gedicht auf Öldenbarnewelts Tod, mit 


verſchiednen ſeine Begebenheiten vorſtellenden Ku⸗ 
: pferſtichen. Es iſt nachmahls verbothen worden, 
und jest eitte große Seltenheit. e 0 


/ 


Wir beſüchten auch den jängern Herrn loten, 


der öffentlicher Lehrer der Theologie if, Er gab IR 
uns ſeine Diſſertation, worin er nach Anleitung 


ör CM FAN XI. 25. die vor dem Ende der Welt 
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5 zu erwartende Barben der Ben te Bein 
haben glaubt. . 1 


Mittags ſpeiſeten wir bey der Grüt Läden N 
alive und machten bey dieſer Gelegenheit mik 
Freyherrn Cronhjelm, Oberſten und Ritter des 
Ludwigsordens, der zur katholiſchen Religion uͤber⸗ 
gangen, und ein alter Mann iſt, aber die eee 5 
ſche Sprache nicht vergeſſen hat, Bekanntſchaft.— 
Auch lernten wir Herrn Balthaſar aus Pommern 
kennen: er iſt Oberſtex bey den Dragonern und 
Ritter vom ſchwediſchen Schwerdtorden, wie auch ig 
* vom franzsbſicchen får. das 8 i 


Nachmittags beſuchten wir Herrn War 
Brunk, der die griechiſche Literatur eifrig bear? 
beitet. Er hat auch bereits Analecta veterum 
Poetarüm Graecorum, in Octav, drucken koffer? 
ein Werk das aus dreh Baͤnden beſtehen wird. 


Den e waren wir bey Herrn von 25 
rn zum Effen. Diefer hat Herrn Rouffeaw 
bey ſeiner Anweſenheit zu Strasburg genau gekannt. 
Damals hat ſich auch Herr Raſumowſki, Koſa⸗ 
kenhetman, hier aufgehalten, und durch Herrn 
Beyer Rouſſeau den Antrag thun laſſen, nach der 
Ukraine zu reiſen, und daſelbſt in Ruhe auf einem MH 
Schloſſe zu wohnen, wo er alle moͤgliche Bequem⸗ 
lichkeiten haben, was er wollte ſchreiben, und da⸗ 
bey eine eigne Buchdruckerey beſitzen ſollte u. ſ. w. 
ein 2 Rouſſean ab: zur Antwort: Je a 
ee z 
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de mourir de froid avant 45 arriver: — Rouffean 7 
Fy hier beftåndig die Dper und Komödie beſucht. 5 


Nachmittags waren wir bey der Frau Brå 
1 Hamilton. Ihr verſtorbner Gemahl iſt Ma⸗ 
rechal de Camp geweſen, und katholiſch geworden; 
ſie aber hat nicht dahin koͤnnen vermocht werden, 


ihre Religion zu verlaſſen. Sie iſt ein witziges und 
einnehmendes Frauenzimmer, eine gebohrne Le⸗ 


wenhaupt, . der une Fem. 
haupt. ven | 


Den Abend dachten wir bed in Hörde 
„Boch, einem eben ſo gelehrten als angenehmen 
Manne zu, der uns verſchiedne Patente und Diplo⸗ 


men zeigte, die der verſtorbne Herr Schoͤpflin be⸗ 


9 


kommen hatte, unter andern eins vom Czaar Iwan 
in Rußland, das nachher zwar zuruͤckgefordert, von 
OGP aber nicht wieder heraus gegeben wor⸗ 
den iſt. Ich ſah auch drey Briefe von Herrn Ar⸗ 
kenholz vom Jahr 1737, worin er Schoͤpflin 
bittet, um die damals durch Herrn Sermansſon 
erledigte ſtyttiſche CH we zu Upſala an⸗ 

zuhalten. N | 


© Dies iſt ein vom Reichsrat Skytte 1625 | 
geſtiftetes und mit Einkünften verſehenes Proz 


ar feſſorat der Beredſamkeit und Politik. Kanz⸗ 


leyrath 102 u dieſe 1 bekleidet. 
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Den 24. Novellbet beſahen sf dad Stobt⸗ 5 


hoſpital. Es befinden ſich in demſelben ungefehr ſechs⸗ 
hundert Kranke, theils Roͤmiſchkatholiſche, theils 
Proteſtanten. Die erſtern wohnen im untern, die 
Iren im obern Stockwerke. | 


Hierauf befuchten wir Herkn Pan 
N Molkrſherne und arten Major alla ; 


Den 25. en nahmen wir bas Stabt⸗ 


N 


5 


30 in Augenſchein. Hier traf ich in den Chro⸗ 


niken manche die Schweden und Guſtaf Adolfs 


Kriegszuͤge betreffende merkwuͤrdige Umſtaͤnde an, 
unter andern folgende: der Koͤnig ſchickte einen 


Bothſchafter, Namens Mark Rechlinger, einen 


Augsburger, nach Strasburg, der den 15. October 
1731 ankam; hernach einen andern, Johann Ni⸗ 


codemi, den 7 May 1732. — Oxenſtjerna hat⸗ 


te einen Brief geſchrieben, der den 19. November 


zu Strasburg ankam, und den traurigen Todes⸗ 
fall des Koͤnigs meldete, mit dem Zuſatze, daß die 


Schweden nichts deſto weniger geſonnen waͤren, 4 
den Krieg fortsufegen, — Hier wird auch eine 


Sammlung der erſten Zeitungen, die in Europa, 
und zwar unter dem Titel Nouvelles ordinaires ; 


de divers endroits, herausgekommen find, aufbe⸗ 


wahrt. Die erſte, die ſich hier findet it uͤberſchrie⸗ 


ben: Paris den 19. December 1631, und mit Sei⸗ 


tenzahlen, 1, 2, u. ſ. w. bezeichnet. (Der Praͤſt⸗ 


dent Senault behauptet, die erſten Zeitungen ſeyn 


von Nenaudot in Paris herausgegeben 4 4 
RE fp TR GT, Nach⸗ 


| 998 wants giengen wir ed die öffentice 
Bibliothek. In einem kleinen Schranke des vers 
ſtorbnen Schoͤpflin ſahen wir eine ſilberne Muͤnze 


vom ruſſiſchen Czaar Iwan, vom Jahr 1741, die 
fehr rar iſt, indem alle Denkmaͤhler dieſes unglück⸗ . 


lichen Prinzen eingezogen finds — Ich ſetzte mein 
Werzeichnig © von ee 72 8 5 0 ER: 
Rn 


Hierauf begaben wir und! in 1 öberlins 
en nach der Bibliothek des Seminariums 
des Erzbisthums da Bibliotheque du Seminaire de 
YArcheveche). . Man iſt jetzt damit beſchaͤftigt, fie * 
vrdentlich auffuſtellen: vormahls hat ſie unter der 
Auſſicht der Jeſuiten geſtanden. Das einzige, was 
ich jetzt vermoͤgend bin, davon z nn 5 DR 
Tas ee febr huͤbſch it. e 

Von hier giengen wir zu Herrn Sabennen, 
der Orgelbauer und ein großer Kenner der Geſchich⸗ 
te der Stadt Strasburg iſt. Er hat verſchiedne 
Zeichnungen von der Stadt, nach ihrem jedesmaligen 
Zuſtande zu verſchiednen Zeiten, und nach ihrer ſtu⸗ 
fenweiſen Erweiterung, verfertigen laſſen. Auch 
hat er die ganze Geſchichte der Stadt, aus hand⸗ 


ſchriftlichen Urkunden und Papieren gezogen, 


STREET Es ſind verfhiedne Abſchriften 
von Johann Walthers Manuſcripten darun⸗ 
ter, worin manches, das unſern Guſtaf Adolf 
betrifft, vorkommt. Dies ganze Werk iſt bis jetzt 
OR in der Handſchrift vorhanden, und beſteht aus 


un a Be 
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nicht weniger, als gehn dicken Folianten, die 1 
Silber mann ſaͤmtlich mit eigner Hand geſchrieben 
hat. Ich erſtaunte zu ſehen, wie ein Küuftler, deſ⸗ 
ſen Hauptgeſchaͤft es iſt, Orgeln zu bauen, ſo viel 
hat ſchreiben koͤnnen; und noch wunderbarer iſts, 
wie er Neigung zu dergleichen gefaſſet hat, da er 
Kkeinesweges ein Gelehrter iſt. Er iſt geſonnen, die 
ſtrasburgſche Geſchichte, in 24 Kapitel abgerheilg 
herauszugeben, und zeigte mir ſeinen ganzen Plan. 
Er hat auch den Grundriß von Strasburg, deſſen 
Sgeſammten Straßen, Kirchen u. ſ. w. in Holz, wie 
auch eine Sammlung aller ſtrasburgſchen Münzen: 
dein in feiner Art voͤllig einziges Kabinet. Daneben 
beſitzt er auch diejenigen goldnen Schaumuͤnzen i im 
Abdrucke, die Herr Schöpflin von verſchiednen 
regierenden Herren bekommen hatte, die aber nach 
deſſen Tode von feiner Schweſter auf eine ſehr un? 
bvbverſtaͤndige Art an die Goldſchmiede verkauft wur⸗ 
den, und von deren ehemaligem Daſeyn man jetzt 
nicht einmahl etwas wiſſen würde, wenn nicht ge⸗ 
genwaͤrtig Herr Silbermann die Abdruͤcke davon 
in Gips beſaͤße. Ferner hat dieſer wißbegierige 
Sammler verſchiedne auslaͤndiſche Muͤnzen und 
Medaillen, auch ſchwediſche von Guſtaf Adolf, 
Karl dem elften, und Karl dem zwoͤlften. Nicht 
weniger findet man bey ihm Handſchriften auf Per⸗ 
gamen, die ſchoͤn find, aber gar nichts von Belan⸗ 
ge enthalten. Das allerfeinfte Pergamen (Velin) 
iſt von Leder ungebohrner⸗ Kaͤlber, das nachmals 
bereitet worden, verfertigt: dieſe Kunſt hat er vom 4 
beigen Schoͤpflin gelernt. Wir a 45 ihm ein 
Mae. 


ad 1 £ N. 
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sanufiript von tende Valdner, vom Jahr 


1766, das Zeichnungen von Seevoͤgeln, Fiſchen; RE 


vierfuͤßigen Thieren, Inſecten und Würmern, die im 


Waſſer und den uͤbrigen Gegenden um Strasburg 
gefunden worden, enthaͤlt. Das Buch iſt deutſch | 


geſchrieben, und der Verfaſſer hat zwanzig Jahr dar⸗ 


= 


f 


an gearbeitet. Auf einem Blate um das andere 


trifft man eine gut illuminirte Zeichnung an, wo⸗ 
von das jedesmal folgende die Erklaͤrung in deut⸗ 


ſcher Sprache giebt. — Ich darf hier doch auch 


nicht vergeſſen, daß Herr Silber mann einen juͤn⸗ 
gern Bruder hat, der ein Claveſſi in oder Fortepia⸗ 


no mit einem Pedale erfunden hat. Er ſpielte auf 5 


0085 Jnſtrumente, jedoch ohne Pedal. 


daͤchtuußmuͤnzen auf Guſtaf Be ſah. 1 


* a 


Den 26. November waren wir bey dern. 


Scherer, Profeſſor der morgenlaͤndiſchen Spra⸗ 
chen, der uns, unerachtet er unpaͤßlich war, ſehr 


gut aufnahm. Er iſt ein Schwiegerſohn des vers 


ſtorbnen Profeſſors CLederlin, deſſen Handſchrif⸗ 


ten er auch beſitzt. Unter andern zeigte er mir 7. 
Hannis Henrici Lederlini, Profeſſoris Argentoratenꝰ- 
ſis Verſio Latina Alcorani. Dies ſtarke Manuſtript RR 
unterſuchte ich: es iſt in Quartformat. Der ganze 
Koran iſt darin ins Lateiniſche uͤberſetzt, ſo daß die 
eine Haͤlfte der Seite die arabiſchen Woͤrter mit 
er Wurzeln u. . w. yes Mir kam diefe 


. 


i 


Den Abend brachten wir beym Hertn Biblio⸗ 8 
thekar Oberlin zu, bey dem ich berſchiedne Ges 
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Aebergtin NA als die von Maraccius vu 2 
Herr Lederlin hat ſich des v yſtandes eines ger 
bohrnen Arabers aus Damaſcus, Namens Rarl 

Dadichi, bedient, der 1717 hieher gekommen war, 


zwey Jahr bey Herrn Lederlin gewohnt hat, her⸗ 


— 


nach nach London gegangen, und daſelbſt Trans⸗ 
lator der morgenlaͤndiſchen Sprachen geworden iſt. 
Den beſagten Koran gedenkt Herr Scherer binnen 


kurzem herauszugeben. — Bey ihm ſah ich auch 


Exercitia pietatis religionis Muhammedanicae von 


Achmed, Mohammeds Sohn, Saids Sohns, 
aus dem Arabiſchen ſehr gut ins Lateiniſche uͤber⸗ 
ſetzt. Dies Buch iſt nuͤtzlich, um die gottesdienſt⸗ 


lichen Gebraͤuche, das Baden, Maaß und Gewicht 
u. dgl. der Mohammedaner kennen zu lernen. Das 


arabiſche Manuſcript findet ſich auf der Univerſt⸗ 
taͤtsbibliothek. — Ferner traf ich bey ihm Theonis 


Sophiſtae Progymnaſmata von einer zu Paris be⸗ va 


andern in der bodleyſchen Bibliothek verglichen, an. 


— 


Fabricius handelt davon in ſeiner Bibliotheca 


Graeca, 4. Buch, 2. Theil, Seite 451. Leder⸗ 
lin war gewillet, es herauszugeben, und Herr Vv 
„Scherer hat jest gleichen Vorſatz; allein es iſt zu 

befuͤrchten, daß es ſchwerlich geſchehen wird, weill 


er bereits ziemlich bejahrt if. — Wir lernten auch 


Herrn Scherers Sohn kennen, der verſchiedne 


Jahre in Rußland, auch in Schweden, geweſen 
iſt: in Schweden hat er zu Gripsholm die Gnade 


genoſſen, mit dem Könige zu ſprechen; er ruͤhmte 
| Be Monarchen, He Alle Geſpraͤchichkeit ges | 


den 


findlichen Handſchrift abgeſchrieben und mit einen | 


j 


— 


gen pe gar ſehr. In Upſala hatte er die 


Herren Ihre und Kinnee kennen gelernt; war 
auch Mitglied der daſigen koͤniglichen NUR . 
Se ee geworden. 10 META ; N 


Den 2% Medember beſuhen wir a merssirgäß 


5 — 1 ee rr | 


lichen Palaſt, der ſchoͤn, und im Jahr 1741 vom 


Kardinal Rohan, Oheim des Neigen eee 
| Aae RN FEN 98 


Darauf serffgfen wir uns 3 der Sibllo⸗ 
thek des Seminariums, die ſehr groß iſt. Biblio⸗ 


thekar iſt Herr Abt Couis. Er zeigte uns die 
Manuſcripte. Unter andern ſah ich: Notae Sen 


€ae (fo lautet der Titel): eine pergamenene Hands 


ehedem zu Genf geſehen. Ich verglich ſie hie und 


da mit KAlphabete Tironien de Dom Carpentier, 


Benedictin, à Paris, 1747, in Folio, und fand, 


\ daß ſie mit dieſem völlig einerley war. — Virgil 


in Folio, eine Handschrift auf Pergamen, aus dem 


zehnten Jahrhunderte. — Tontificalis Ordinis li- 


ber, ebenfals auf Pergamen in febr groß Folio 


nimmt, iſt unterm 5. November angefuͤhrt. — Die 


finniſche Bibel vom Jahr 1642, der Koͤniginn Chri⸗ 
Bi u” äugeeigtie, Es 1 uns eine angebe Ue⸗ 


| Re, berra⸗ 


| ſchrift in Quart. Gerade eine ähnliche habe ich 


mit ſchoͤnen Miniaturgemaͤlden. — Die bekannte 
lateiniſche Bibel ohne Anzeige des Druckortes und 

der Jahrzahl. Dieſer Bibel habe ich bereits vorhin 
bey Zuͤrich erwaͤhnt; und was fuͤr Muthmaßungen 
Herr Haas in Anſehung der Art des Drucks an⸗ 


-\ 
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Ende) gedruckt. 


berraſchung, fie hier anzutreffen. — Eine deutſche 


Bibel ohne Anzeige der Jahrzahl und des Druckorts, 
in zwey Foliobaͤnden. Dies iſt die aͤltſte von allen 


gedruckten deutſchen Bibeln. — Die islaͤndiſche 
Bibel unter folgendem Titel: Biblia, thad er oll 
heilôg Ritning, utlögd a Norraenu, med Forma- 
lum D. Martini Lutheri, prentad ad nyo a Hoo- 


lum, 1664, in Folio. — Biblia Malabarica, ges 


druckt zu Trankebar 1714, in Quart, in zwey Baͤn⸗ 


den. Dieſe malabariſche Ueberſetzung iſt von zwey 


lutheriſchen Miſſionarien, Bartholomaͤus Zie⸗ 
genbalg und Johann Ernſt Gruͤndler, verfer- 
tigt. — Das New Teſtament D. Mart. Luther 
MDXXXV. in klein Folio, auf fein Pergamen. Die⸗ 
ſe Ausgabe iſt ungemein rar, hat ſchoͤnen Druck 
und Holzſchnitte. Sie iſt zu Augpur fo ſteht am 


i | > N 4 R. 4 n « 
; Von der Bibliothek giengen wir zum Viblio⸗ 


nen Schnitts, ſehr ſchoͤn ſind. Dies Werk iſt, wie 
man weiß, ein Gedicht auf Kaiſer Maximilian 


den erſten, der ſich auf der Jagd auf einem Berge 
In Tyrol verirrte, fo daß man genoͤthigt war, Näs 


ſtungen zu bauen, um ihm herab zu helfen. Der 


fthekar, Herrn Abt Louis, der ſelbſt einen ſchoͤnen 
SBuͤchervorrath von ungefehr ſechstauſend Bänden 
beſitzt. Unter dieſen bemerkte ich den bekannten 
Tewrdank auf Pergamen in Folio mit Holzſchnitten, 
die ſowohl in Anſehung der Zeichnung, als des fei⸗ 


— 


Verfaſſer ift Melchior Pfinzing, Probſt zu Nuͤrn⸗ 


berg. Das gange Buch ſieht aus, als wäre es in 
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Kupfer iche ® ER if 65 — FR Couis 
beſitzt auch les Antiquites de e in N 
| ein Werk des Herrn ee 9 


\ 4 h 
Hierauf beſuchten wir das Stadtarchiv, wo 
wir wiederum verſchiedne Urkunden in Augenſchein 
nahmen, die fuͤr Schweden von Wichtigkeit, und 
von Guſtaf Adolf; Axel Gxenſtjerna, Guſtaf 
Born, Pfalzgraf Johann Kaſimir u. a. e, 
bandig ee ſſd. 90 
„Den Abend brachten wir ben Herrn RR 
Roch zu, wohin auch Herr Profeſe Schlöger 
kam. Herr Koch zeigte uns ein Buch, 's unges⸗ 
mein ſelten iſt, und die Unruhen in den Niederlan? 
den betrifft. Es iſt in Quart, gehoͤrt zur ſchoͤ Spflins” ; 
ſchen Bibliothek, und hat weder Ditelblatt, noch 
Jahrzahl, noch Druckort. Bloß am Schluſſe der 
letzten oder 942. Seite iſt angezeigt, daß dies 
Buch im Jahr 1765 geſchrieben worden. Es faͤngt 
mit dem Inhalte der Materien an. Auf der erſten 
Seite hat Herr Schaͤpflin angemerkt, daß Herr 
van der Vynckt, Mitglied des Raths von Flan⸗ 


dern, — — — der Verfaſſer iſt. Dies iſt eine 


ziemlich unparteyiſche Geſchichte, und dabey außer⸗ 
ordentlich merkwuͤrdig, indem ſie aus Archiven ge⸗ 
ſchoͤpft iſt. Graf Cobenzl, bevollmaͤchtigter Mi⸗ 
niſter der Kaiſerinnkoͤniginn in den Niederlanden, 
hat davon nicht mehr als ſechs Exemplare, ſämt⸗ 
lich ohne Titel, drucken laſſen, und eins derſelben 
Em 5 1768 zu Sch el 99 0 Schoͤpflin ge⸗ 
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ſchenkt. Es kommen darin verſchiedne die ſchwedt⸗ 
ſche Hiſtorie, in Beziehung auf Guſtaf Adolf; 
Axel Gxenſtjerna, den weſtfaͤliſchen Frieden, 
und Koͤniginn Chriſtine, betreffende Artikel vor. 
Es iſt voll Anekdoten. — Bey Herrn Koch ſahen 
wir auch Longueruana, von Schoͤpflin ſelbſt ger 
ſchrieben, und von den zu Paris gedruckten ſehr 
unterſchieden; wie auch Schöpfliniana in Quart nach 
alphabetiſcher Ordnung: beym Artikel Aurora bo- 
realis bemerkte ich, daß Idacius bereits im Jahr 
Ku 459 von dieſer Erscheinung geredet bat, | 
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Den 28. November beſuchten wir verſchiedne 
Officiere von unſrer Landsmannſchaft; bekamen auch 
unſrer Seits Beſuche von einigen derſelben, als 
Herrn Major Armfelt, Herrn Hauptmann Toll, 
der neulich von Paris hieher gekommen, und vor⸗ 
hin zu Wien geweſen war, ein Verwandter des 
daſigen ſchwediſchen Abgeſandten, Grafen Barck. 
| — Nachmittags waren wir bey Herrn Haupt⸗ 
mann Pontelin, den wir vormahls zu Compiegne 
| und Paris gekannt hatten; hernach bey Baron 
Sinclaire, commandiren Oberſten des Regiments 
Rohal Suedois, der eine ee fur le Mi. 
Jitaire teten hat. AH, | 4 7 4 4 


it 
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Dett 29; 1 a wir bis 3 Mittag 9 4 
auf dem Archive zu. Nachmittags giengen wir zur 
Graͤſinn Lewenhaͤupt. Hernach warteten wir 
dem Fuͤrſten von Sohenzollern, einem ſouverai⸗ 2 
nen F aufe er iſt ein are Herr. 

1 | ae 1 
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Abends waren wir bey PER Oberlin⸗ wo 


wir eine große⸗Geſellſchaft Profeſſoren und andrer 
Gelehrten vorfanden. Sie laſen gelehrte Zeitun ? 
gen, und theilten einander Nachrichten von den 
neueſten Buͤchern mit u. ſ. w. Als ſie weggegan⸗ 99 
gen waren, las uns Herr Oberlin ſeine lateinſche 


Abhandlung uͤber die Communicationscanaͤle in 


Schweden vor: Ich lieh ihm Tunelds Geogra⸗ 
phie, damit er derſelben zufolge einige kleine Fehler ba 


in ker Scheit möchte beeichtigen önnen. e 


85 Den! 1. December: beſuchten wir aufs neue bie | 


Bibliothek des Johannitercollegiums. Herr Abt 


Knepfler zeigte uns verſchiedne ſeltne Bücher, als: 


Speculum Hutianae Salvationis in Folio. — Eine 
lateiniſche Bibel ohne Jahrzahl, 1 Band in Folio. 


Auswendig auf dem Seitenbrete des Bandes iſt 


ein Blatt Papier feſtgeklebt, auf welches ein ſym⸗ 
boliſches Haus nebſt verſchiednen Characteren, die 
die Namen der chriſtlichen Tugenden enthalten, in 


| Holzſchnitt abgedruckt iſt . Dieſes Folioblatt iſt ges 


wiß aus der erſten Buchdruckerey, und die Zeich⸗ 


nungen tragen ebenfals die Spuren eines hohen 


* 


gaben der Bibel. — Das beruͤhmte Buch: Friß 
| Be: oder ſtirb, das nr u. * Me Strasburg, 1726. 


Alters an ſich: es iſt alles in unbewegliche Formen gr 


gefchnitten, — Eine andre Bibel ohne © Jahrzahl, 


aber mit groͤßern und deutlichern Lettern, in zwey 
Foliobaͤnden. — Eine deutſche Bibel ohne Jahr⸗ 
zahl, aus den aͤltſten Zeiten der Buchdruckerkunſt, 


vor Luthers Lebzeiten. — Verſchiedne andre Aus⸗ 


8, Der 
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38. Der Oerſaßer deſſelben iſt eben der LER 


ger, der den Katalog gemacht hat. Er eifert dar⸗ 


in gegen die Lutheraner. Er hat auch verſchiedne 


andre Buͤcher gegen Luther geſchrieben, aber alle 
unter reizenden und taͤuſchenden Titeln, als Orai- 
fon funebre de Lale u. d. m. så 

Dew Detember waren wir wieder . dem 
Archibe. Herr Gambes lieh mir die erſten in Frank⸗ 


reeich herausgekommnen Zeitungen, die in einem 


Quartbande zuſammen gebunden waren. Ich has 


N 


be in mein Excerptenbuch verſchiedne Auszüge aus 


denſelben eingetragen; denn fie find merkwuͤrdig, 
weil fie von Schweden waͤhrend deſſen glaͤnzend⸗ 
ſter Periode unter Guſtaf Adolf bis 8 . 
liſchen Frieden, handeln. N 


Nachmittags behaben wir uns abermals är h 


die öffentliche Bibliothek. Hier fahen wir eben die 
Bibelausgaben, als in der Johanniter. Herr 


Oberlin zeigte mir noch ein andres lateiniſches 


Buch in Quart, das von der Meſſe u. dgl. handelt. 


Auch dies iſt aus den erſten Zeiten der Buchdru⸗ 
ckerkunſt, wiewohl ohne Jahrzahl: faſt hinter Be: 
Worte ſteht ein Water; | 


Darauf giengen wir iu Bern Baer, einem 


Goldfchmiede, und beſahen einen fehr fein gearbei⸗ 
teten ſilbernen Pokal von ciſelirter oder getriebener 
Arbeit. Es wird eine Schlacht, Pferde, Wagen 
u. dgl. Bora ee Er 0 vier Jahr daran 


grata | 
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" geirbeile und ihn der Akabemie zu Paris vorge⸗ | 
zeigt, die ihn bewundert hat. Es find ihm 15e 
Livres dafuͤr gebothen worden. Er iſt ganz und 
ger, aus ae zn Stuͤcke gearbeitet, i 
wu Bey betett TR Möller faben! wir Rv 
nig Suſtaf Adolfs Bruſtbild von Wachs. Er 
hat runde Augen, kurze rothe Haare, Knebel⸗ un 
Stutzbart, ein laͤngliches und volles Geſicht, um 
den Hals einen Ringkragen, und uͤbrigens einen 


vorn mit einem e Bande . leder⸗ 
nen Koller. 
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Den 3. December 1490 uns Herr Scherer 


* Sohn, verſchiedne, Manuſeripte in tatariſchee 


\ ace und zwar in Rollen auf purpurfarbnem 
Papiere: man hat ſie in Siberien in Graͤbern ge⸗ 
funden; eine dieſer Rollen iſt mit kufiſchen Buch⸗ 
ſtaben geſchrieben. Er beſitzt ebenfals verſchiedne 
arabiſche und perſiſche Handschriften. Auch zeigte 
er mir la Verſion Latine du Livre Claſfique Chow 

‚ king par de Pere Michel Benoit; Jeſuite Francois:å 

Peking. Vater Gaubil hat am Ende derſelben 
mit eigner Hand bemerkt, daß dieſe Ueberſetzung 
gut und vollkommen richtig iſt: à Peking le 20 Mars 
| 4755. Dieſer Codex ik. in Folioformat, und auf 
chineſiſchem Paviere von Bambusrohr ſehr ſchoͤn 

geſchrieben. Herr Scherer Pe er habe . 

3 rd 1 
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| Den 4. December machten wir Beſuche, wie | 


NER auch Spaziergaͤnge vor der Stadt nach der Feſtung 
oder Citadelle, die einer kleinen Stadt gleicht, ſchoͤn 
iſt und breite Gaſſen hat: die Feſtungswerke ſind 


. e Stande und mit Geſchuͤtz ſehr gut 
beletz 


t, und die Graben mit Waſſer angefuͤllt und 
it verſchiednen Zugbruͤcken verſehen. — Das 


Dorf Kehl liegt nicht weiter als eine kleine halbe 
Meile von hier! Dieſe geringe Entfernung veran⸗ 
laßt haͤufiges Ausreißen der "Soldaten: denn der 
15 Ort gehört der Reifeeinntöniginn,. Rn 


| | Wir kehrten ach der Stadt garde d und 00 ; 
ben uns nach der oͤffentlichen Bibliothek, wo wir 


die in die ſchwediſche Geſchichte ſchlagenden Bücher 


5 genauer durchſuchten. Es finden ſich daſelbſt ver⸗ 


lane zuſammengebundne einzelne, Napier und 9 


leine ER u. ſ. we 5 i 8 fö 


Weiter giengen wir nach den, Kasernen der ar, : | 


tilleriſten, wo ein huͤbſches Feuerwerk abgebrannt 


wurde. Dies Luſtfeuer war von den Soldaten 


angeſtellt, die heute ihr Feſt, naͤmlich den Tag der 


heiligen Barbara, Schutzheiliger der Artilleriſten, 


feyerten. Es iſt viel, daß gemeine Soldaten und 
Handlanger ein ſo ſchoͤnes Feuerwerk zu machen 
wiſſen: Kehle ihm bloß an Mansligfalligfelbsr= 


så Den 5. December beſuchten wir in Seren: 
Cobſteins Geſellſchaft Herrn Abt Kumpler, Al⸗ 
mofenier des Koͤnigs und Canonicus bey der jüns 

Ra gern fr 
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| en petersti che Er bein viel Bevgnigen 


‚darüber; uns wieder zu treffen; denn wir waren 
ehedem zu Paris und Rom beym Kardinal Bernis, 
und auf der Minervenbibliothek 1 gewe⸗ 


fen, Wir ſahen bey ihm verſchiedne Schildereyen, 


die er in Italien gekauft, wie auch einen Roſen⸗ N 
Franz, den er vom Pabſte bekommen hat, und der 1 


von ziemlich koſtbaren Steinen if 


Nachmittags waren wit in der Altern A; 


kirche, wo wir Herrn Magiſter Lobſtein deutſch 


predigen hoͤrten. Er hat einen ſehr ruͤhrenden und 


nachdrucksvollen Vortrag, und predigt in beiden 
Sprachen, der deutſchen und franzoͤſiſchen, gleich 
gut. Die Kirche war erſtaunend voll Menſchen. SR 
Ich fuͤhre dies an, um bey dieſer Gelegenheit zu ers g? 


waͤhnen, daß die Herren Lobſtein und Lorenz 


unter den lutheriſchen diejenigen beiden 5 N 


find, die den meiften Bepfall haben. 


Heie.erauf beſuchten wir den Pfurrhermn 900 der 
beſagten Kirche, bey welchem wir Gemaͤhlde von 


dem flaͤmiſchen Kuͤnſtler Picole ſahen. Sie ſtellen 
das Leben des heiligen Maternus, Strasburgs 


erſten Schutzheiligen, welcher der Legende zufolge 


> 


zu des heiligen Petrus Zeiten gelebt hat, vor. Sie 
find. auf Holz; die darin vorkommenden Koͤpfe und 


Geſichte find ſchoͤn und haben viel Ausdruck: allein 
die Zeichnungen und die Vertheilung von Licht und 
Schatten, nebſt der Merſpeerſpet find N vor⸗ 
u a li 

er 
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Den 6 December aßen wir bey 0 Abt 


: Rumpler in ſehr guter Geſellſchaft zu Mittage. 
Darauf ſahen wir} die Gemälde und Zeichnungen, 


die derſelbe in Italien aufgekauft hat. Es waren 


Originalſtuͤcke von Guido Rheni, Titien, Carac⸗ 
cio, Vandyk und Rubens darunter: namentlich 
das Bildniß von Raphaels Mutter von ubens 
verfertigt; auch Raphaels eignes Bildniß. Er 


beſitzt gleichfals eine ſchoͤne Sammlung Original⸗ 


Va zeichnungen und Kupferſtiche. Er hat wirklich mit | 


Geſchmack und großen Koſten geſammlet. Er iſt 
polniſcher Canonicus und trägt ein 157 55 an einem 


rothen Handen 


Hierauf begleitete uns Sen, Kumpler zum 7 


- Herrn Hauptmann Silfwerſtolpe, den wir bis⸗ 
her noch nicht im Stande geweſen waren zu treffen. 


Dieſer Officier iſt ungefehr funfzig Jahr alt und ein 


Schwager des verſtorbnen Erzbiſchofs Doctor 


Troilius. Im Jahr 1766 ift er, und zwar, wie | 


er ſelbſt ſagt, aus Ueberzeugung, zur roͤmiſchen 
Kirche uͤbergangen. Er hat den ganzen finniſchen 


Feldzug unter den Generalen Lewenhaupt und | 


Buddenbrock mitgemacht. Er erzaͤhlte uns aller⸗ 


ley von dieſem Kriege. So berichtete er uns auch, | 


wie Belgrad vom Prinzen Eugen belagert und ein S? 
genommen worden; obgleich naͤmlich dieſer Feld⸗ ; 


herr vom Kriegsrathe zu Wien Befehl bekommen, 


nichts zu wagen, ſo habe er ſich doch daran nicht 


gekehrt, ſondern die Ordre in die Taſche geſteckt, 4 


0 bis alles gut SAT worden, und alsdenn erſt 


habe 


7 
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habe er ſie geleſen; hernach ſey er abgerufen, in 
Verhaft genommen, und dafuͤr, daß er ſeine Sa⸗ 
chen zu gut ausgefuͤhrt, vom Kriegsrathe verur⸗ 
theilt worden, enthauptet zu werden; der Kaiſer 
aber habe ihn mit den Worten: er ſey der Befrener 
des deutſchen Reichs u. ſ. w. losgeſprochen.— 
Herr Silfwerſtolpe iſt von Seiner ſchwediſchen 
Majeſtaͤt zum Ritter des Schwerdtordens ernannt; 
allein der General Graf Sparre hat, unerachtet 
er ſelbſt katholiſch iſt, ihn nicht dazu ſchlagen noch! 
ihm den Stern ertheilen wollen, weil, wie er ge⸗ 
ſagt, er als Katholik den Eid nicht ganz ablegen 
koͤnne u. f w. VVV 


Der Abend wurde bey Herrn Profeſſor Roch 
zugebracht, der uns Stellen aus Schoͤpflins Les 
ben, woran er jetzt arbeitet, vorlas. Folgendes 

will ich doch daraus anmerken. Als Schoͤpflin 
nach London kam, ſagte Bentley zu ihm, er habe 
bemerkt, daß diejenigen Sprachen, welche den Aes 
cent auf der letzten Sylbe haben, ſolche ſeyn, die 
von Sklaven, welche weinen und winſeln, geredet 
werden; die Nömer haben keine ſolche Wörter; in 
den Sprachen verſchiedner andrer Narionen (und 
hiemit zielte er beſonders auf die franzoͤſiſche) kom⸗ 
men dergleichen deſto oͤfter vor. — Zu Leiden bas 
ten Herr Boerhaave und die uͤbrigen Profeſſoren 
Herrn Schöpflin, da zu bleiben, um mit der Zeig 
Burmanns, der ſehr kraͤnklich und von der Hefs 
tik beſchwert war, Nachfolger zu werden. Boer⸗ 
Haave glaubte, dieſer würde nicht lange mehr le⸗ 
* i Mm t ben; 


. 


ding allein Schöpſtin befolgte zu feinem: dene 
jenen Rath nicht; denn Burmann lebte noch zehn 
Jahr hernach, und uͤberlebte ſogar Boerhaave 
ſelbſt. So fieht man, wie große Männer, ſelbſt 
große Aerzte, in ihren Ausrechnungen irren koͤnnen. 


D Herr Boch lieh mir ein von Herrn Profeſſor 


Schloͤzer herausgegebnes Buch: islaͤndiſche Li⸗ 
teratur und Geſchichte, erſter Theil eg 
773. 8. e 


Den 8.2 Detenidir elften t wir 9 5 Herm b 
fes Stoͤber in guter Geſellſchaft; unter andern 
waren der Reichsgraf von Iſenburg und der Frey⸗ 
herr von Flomann aus Liefland, deſſen Mutter 
eine Schwedin, gebohrne Creutz, iſt, da. Herr 
Stoͤber hat eine neue ae vom. antes 
ans 975 geſtellt. 


Den 10. December verfäjafen uns Graf Le⸗ 
ea Bekanntſchaft mit Herrn General 
SGuͤnther, Marechal de Camp, einem ſehr mun⸗ : 
am und liebensmwåvdigen RB) 


Oarauf giengen wir zum Abſnnet und b Biblio 
„ Oberlin. Wir ſchrieben die Titel der die 
ſchwediſche Geſchichte betreffenden gedruckten 
Schriften ab, die ſich auf der Bibliothek befinden. 
Er zeigte mir auch Abſchriften von Scherzs Gloſ⸗ 
ſarium, die im Archive im Mannferipte auf bewahrt 
werden: er gedenkt ſie mit der Zeit herauszugeben. 
e w ich berſchiedne der Bibliorhek 

zugehoͤ⸗ 


. K \ A fr 


fäst Huh gen Unter dieſen 
war auch das arabiſche Original von Ahmeds aus 
dem Thale Ghaznav Werke uͤber die gottesdienſtli⸗ 


chen Gebraͤuche der Mahomedaner, das Lederlin 


ins Lateiniſche uͤberſetzt hat, und befftt ich oben 
| © bereits erwah habe. gen 


Weiter beſuchten wir Herrn ee ee Bi⸗ 
lang, einen Schweden, der beym zweybruͤckſchen 
Regimente geſtanden hat: er zeichnet gut, und iſt 
Willens in kurzem nach ſeinem en zuruͤck⸗ 

| zukehren. \ 1 

Den 11. enden SR wir uns 15 5 er 
Srenslichen. Bibliothek, wo wir eine in tatariſcher 
Sprache geſchriebene Buͤcherrolle beſahen: die 
Buchſtaben ſind gelb, und ſehen wie goldne aus, 
ich glaube aber, daß ſie bloß von gelber Farbe ſind. 
Das Papier iſt violet oder purpurfarben. Dieſe 
Handſchrift hat viel Aehnlichkeit mit derjenigen, die 
Herr Scherer, der Sohn, beſitzt. — Herr Ober⸗ 
lin zeigte mir ferner einen griechiſchen Codex, der 

ganz und gar der einzige in ſeiner Art iſt, wovon 
ſich hier aber doch zwey Exemplare, beide im Ma⸗ 
nuſcripte, befinden. Sie find von Andreas Dar⸗ 
marius Epidaurius, das iſt, aus Dalmatien ge⸗ 


bürtig, gekauft worden. Dieſer hatte das eine zu 
Venedig, und das andre iu FERN im Jahr 1580 


abge⸗ 


ki - Siehe Seite 1 100, 10 
Briefe V. B. | 
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abgeſchrieben, und hernach beide an Johann Pap: 


pus verkauft, der diefe Handſchrift unter dem Ti⸗ 


tel Synodicon ete. griechiſch mit einer lateiniſchen 
Ueberſetzung zu Strasburg, 1601, 4. herausgege⸗ 


ben hat. Nach dieſer von Pappus veranſtalteten 


Ausgabe haben nachmahls Juſtellus in feiner Bi. 


bliotheca Juris Canonici, 4. Theil, Seite 1161, 


70 wie auch die Herausgeber der Concilien, Labbee, 


Hardouin, Coletius, andre ans Licht geſtellt. 
Gleichergeſtalt hat Fabricius dieſe Abhandlung in 
ſeiner Bibliotheca Graeca, II. Band, S Seite 185. 
von neuem abdrucken laſſen. Beide Manuferipte 
ſind in Quart, ſehr ſchoͤn und auf gewoͤhnliches 


Papier geſchrieben. — Dies war unfer letzter De 


ſuch auf dieſer W REN 


Einen ahnlichen legten wir BE auch auf 
ben m Archie ab. Hier trafen wir Herrn Silber⸗ 


mann, und dankten ihm fuͤr das ſchoͤne Geſchenk, 
das er uns mit einer ganzen Schachtel voll Kopeyen 


von den oben erwaͤhnten ſchoͤpflinſchen Medaillen, 
die er in Gips abgedruckt hat, gemacht hatte. 


Da die Frau Graͤfinn Lewenhaupt la Cor. 


refpondence de Monfieur le Comte de Scheffer avec 
le Roi de Suede noch nicht geſehen hatte, kaufte ich 
ein Exemplar davon in Bauers Buchladen, und 


— 


ſchickte es ihr nebſt einem Exemplare von Beråttelle 


om 2 Revolutionen, 1772. (0 


Hier⸗ 


— — 


(Nachricht von der letzten Staatsderaͤnderung. 
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Hierauf beſuchten wir Herrn Baron Sinelai⸗ 


re, commandirenden Oberſten des Regiments Ro⸗ 


yal Suedois. Er hat zu Zweybruͤck eine ſchoͤne 


militaͤriſche Buͤcherſammlung. In dieſer Stadt 


hat er den jungen Prinzen, dem er ſeine Ueberſe⸗ 


tzung der Memoires du Comte de Khevenhäller zu- 


geeignet hat, erzogen. Sein letztes Werk: Inſti- 
tutions militaires, in 3 Bänden, 1773. iſt dem Koͤ⸗ 
nige von Schweden zugeſchrieben. Er erzaͤhlte 


uns, ein gewiſſer Biſchof in Schweden ſey Jeſuit 
geweſen, und habe nachher zu Hamburg ſeine Re⸗ 
ligion geaͤndert. Dieſe Neuigkeit hatte er von 
Herrn Pollet, Oberſtlieutenant beym zweybruͤck⸗ 


ſchen Regimente, ſeinem vertrauten Freunde, der 
den Jeſuiterſtand dieſes Praͤlaten en p 
hat, eefalren, | 


sk a Der 12, 45 13. e 1 nichts | 


Merkwuͤrdiges. An dieſen beiden Tagen machten 
wir Abſchiedsbeſuche. — Herr Lorenz, oͤffentli⸗ 
cher Lehrer der Geſchichte wird als ein ſehr gelehr⸗ 
ter Mann, als ein verborgner Schatz, geruͤhmt; 
er ſpricht nicht Be aber weiß deſto mehr. 


/ 
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Be von Strasbung nc W 
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den 14. SPE Vormittage um 8 — vers Sa 
‚liegen wir Strasburg. Wir paſſirten die 


Fabel darauf die Bruͤcke uͤber den kleinen, und 


hernach die uͤber den großen Rhein. Dies iſt eine 
der groͤßten Bruͤcken, die wir geſehen haben, unges 
fehr eine franzoͤſi ſche . lang, i von Holz, ; 


5 am ſehr einfach. hb 


värl fuga mit cu so und Biete 
beim. 


17.9 
Ua 


abet huͤbſchen, Stadt. Das Schloß iſt ſchoͤn meu⸗ 
blirt. Der Markgraf von Badenbaden ſtarb da⸗ 
ſelbſt vor zwey Jahrenz und nunmehr iſt dieſer Ort 
dem Markgrafen von Durlach zugefallen, hat aber 


dadurch, daß derſelbe zu Karlsruhe wohnt, viel 


verlohren, weil nun nicht mehr ſo viele Leute dahin 
kommen. Die Stadt mag 10,000. Einwohner 
baben n ode deen map. de nec 


Wir teifeten die gange Nacht durch, und lange 


ten den 15. December, Morgens um uh, iu 
Karlsruhe an. 


K 


* i i 2,7 “ TE Auf⸗ 


a n wir nach g einer eien 


: a er DER: 


— 


As apart zu Senke. | 


V g 05 i i 


1, e as: etwa wamie Meilen von 


Strasburg. Unſte Herberge Gere wir im 


Wir ich ung MEN auf RR 


Gelehate, an die wir Briefe bey uns hatten, zu be⸗ 

ſuchen; weil wir aber keinen von ihnen zu Haufe: 
antrafen, beſahen wir mittlerweile die Stadt. Die 

Gaſſen ſind lang, gerade und hell; die Haͤuſer nie⸗ 
drig, nur von zwey Stockwerken, und alle von glei⸗ 


cher Hoͤhe. Die Stadt iſt im Jahr 1717 von Mark⸗ 


graf Karl, der in Schweden geweſen iſt, und ſich 


mit Karls des Zwoͤlften Schweſter vermaͤhlen ſoll⸗ 


te; allein, fo wie ſein Hofmeiſter, mehr Luſt zum 


Reiſen hatte, angelegt worden. Als der Prinz hier 
ein Jagdhaus bauen ließ, war da nichts anders, 
als Hoͤlzung. — Der Schloßplatz iſt der ſchoͤnſte 


und geraͤumigſte, den man ſehen kann. Man fin⸗ : 


det da verſchiedne Arten Baͤume, Gaͤnge, Irrgaͤr⸗ 


ten, Orangerieen u. d. m. Der ganze Platz iſt mit 


Palaͤſten und Haͤuſern, alle von einer und derſelben 


Bauart, umgeben; welches ein bewundernswuͤr⸗ 


diges Ebenmaaß, und einen herrlichen Anblick giebt. 

Mitten auf dem Schloßhofe iſt ein Waſſerbehaͤlten 

mit zwey Waſſerkuͤnſten. Alles iſt außerordentlich 
regelmaͤßig; und die Spatziergaͤnge ſind vortrefflich. 


Der Platz iſt wenigſtens ſo groß, als der Platz CLud⸗ 


| age des ee zu Aussen Das Schloß 
3 
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aber if nicht groß genug in Vergleichung mit dem | 
Hofe; feine Lage indeſſen und die Ausſichten zu als 
len Seiten find vorzüglich ſchoͤn: auf der einen 
Seite ſieht man den Wald mit deſſen Gaͤngen, auf 
der andern hat das Auge den herrlichen Schloßhof 
und die Stadt. — Die Straßen ſind zwar noch 
nicht gepflaſtert; jetzt aber waren ſie des Froſtes 
wegen trocken. Inzwiſchen iſt doch laͤngs den 


| Haͤuſern ein kleiner gepflaſterter Steig fuͤr die Fuß⸗ 


gaͤnger. Die groͤßern Gaſſen ke der 8 
eit halber Aue 


Nachmittags giengen wir zu ae degsp | 


ing, an den uns Herr Profeſſor Koch einen 


Brief mitgegeben hatte. Er iſt ein gelehrter und 
angenehmer Mann, und ſchreibt ſchoͤn Latein. — 
Bey ihm lernten wir Herrn Profeſſor Sachs ken⸗ 
nen: denſelben, der die badendurchlachſche Hiſtorie 
in deutſcher Sprache geſchrieben hat, worin er 
Schoͤpflin getreu gefolgt iſt. 


f Herr Ring begleitete uns nach der auf dem 
Schloſſe ſtehenden Bibliothek. Hier trafen wir 

Herrn Rath Molter an, an den wir einen Brief 
von Herrn Staatsſecretair Iſelin in Baſel bey 
uns hatten. Er zeigte uns die Manuſcripte. Unter 
andern bemerkte ich: zwey geſchriebne Codices der 
hebraͤiſchen Bibel, die dem bekannten Reuchlin 
zugehoͤrt haben: der eine ſcheint aus dem zwoͤlf⸗ 
ten, und der andre aus dem dreyzehnten Jahr⸗ 
hunderte zu kun; auch fi nd bier verſchiedne von 

| , 


en | 155 | 


Reuchlins eignen bebrälſhen Hansfehrften befinds 


lich. — Eine Sammlung von Briefen des Kar⸗ 


dinal Mazarini, in vier Quartbaͤnden, mit dem 


— 


Titel: Lettere del Eminentiſſimo é Reverendiſſimo 
Cardinale Mazarini dell 1647, 48, 49, 50 e 51. 


Sie enthalten viele politiſche Merkwuͤrdigkeiten, 


und find insgeſammt vor der Fronde () geſchrie⸗ 


ben: es iſt auch einer an den ſchwediſchen Ainbaſſa⸗ 


deur darunter. — Ein arabiſches Manuſcript: 
Muchtaszar Dſchami-Thewarich, ein Compendium 
der Univerſalhiſtorie von Ahmed ben Zafan, der 
ein Rechtsverſtaͤndiger zu Ispahan geweſen iſt. 
Man koͤnnte es eine Höhabenfäe Chronik nennen. 


Es enthaͤlt 137 Folioſeiten. — Eine aus 21 Fo⸗ 
lianten beſtehende Sammlung ſchoͤn gezeichneter 
Tulpen. Der verſtorbne Markgraf, der Karlsruhe 


angelegt hat, war ein fo großer Liebhaber von Zul 


pen, daß er fuͤr eine einzige Zwiebel hundert hollaͤn⸗ 


diſche Dukaten bezahlte. Er war uͤberhaupt ein 


Freund von Gewaͤchſen und ließ fuͤr feine: Koften 


einen: Gärtner nach Afrika reifen. — Ein von 
Markgraf Georg Friedrich uͤber die Kriegswiſſen⸗ 


mit unterſchiedlichen Planen und Riſſen: das mei⸗ 


| ſte hat der Fuͤrſt mit eigner Hand geſchrieben. Diez . 
ſer Prinz war groß, aber e Die gan⸗ 


9 8 24 0 ze 


005 So hieß die dem Hofe entgegen ſeyende Pars | 


| 1 zu Maze, Zeiten. 
A. d. U. 
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ſchaft geſchriebnes und feinen Kindern zugeeignetes 
Werk im Manuſcripte, 1617. 3 ſtarke Foliobaͤnde, 


SEE DE 
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ze Bibliothek mag gegen 24,000 gedruckte Baͤnde | 


und 200 Handſchriften enthalten. Die Ausſicht, 
die man aus den Fenſtern des Saals hat, iſt ſehr 
de Herr Molter iſt Bibliothekar. 


Den 16. Derember beſuchte uns Herr Rath 


Groos. Er ſprach mit uns von dem ber uͤhmten 
Oekonomiſten, Herrn Dupont, einem großen Freun⸗ 
de des Ami des Hommes: er iſt vor vierzehn ar 


gen von hier al Baſel gereiſet 


Here, Major Sandberg erwies uns ebenfals ; 


| die Ehre, uns zu beſuchen. Er hat ſich hier zwan⸗ 


zig Jahr aufgehalten, und kann nicht mehr ſchwe⸗ 


diſch ſprechen. Er iſt aus Småland gebärtig, und 


hat im letzten Kriege unter der oͤſterreichſchen Ars 


mee gegen den Koͤnig von Preußen gedient. Zu⸗ 
gleich iſt er Kammerherr beym Markgrafen. Kaum 


war er weggegangen, fo kam auch fein Bruder, 


Herr Hauptmann Sandberg, der ebenfals acht⸗ 


zehn Jahr hier geweſen iſt. Beide ſind ee 
| ra Männer, 


Gegen 1 uhr giengen wir aufs Schloß, wo 


wir heute bey Hofe vorgeſtellt werden ſollten. Wir 


ſahen Seine Durchlaucht den Markgrafen, nebſt ſei⸗ 


nem Sohne, dem Erbprinzen, aus dem Rathe kom⸗ 


men. Er hatte bloß einen Laͤufer und zwey Lakaien 


bey ſich, und fuhr in einem Wagen mit zwey Pfer⸗ 


den, ohne weitere Pracht. Dieſer Herr iſt zu ſehr 
Philoſoph, um dergleichen Glanz zu lieben. Er will 


På 


f 
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nicht, 905 die e gerührt werden ſoll, wenn 
er vorbey kommt, ſondern die Wache tritt bloß ins 


Gewehr. 


Er kleidet ſich ſchlecht und recht, traͤgt 


faſt beſtaͤndig Stiefeln und Spornen; ſiehts auch 
gern, wenn andre, ſogar bey Hofe, in ſolcher Klei⸗ I 


dung gehen. Wir wurden ihm vorgeſtellt, und er 
unterredete ſich ſehr gnaͤdig mit uns. 


Er hat faſt 


von allen Sachen Kenntniſſe, und iſt in England, 


Frankreich, Italien, u. ſ. w. gereiſet. 


Darauf 


wurden wir gleichermaßen Ihrer Durchlaucht der 


Markgraͤfinn vorgeſtellt. 


Dies iſt eine Prinzeſſinn 


von Verſtand und Gelehrſamkeit, liebt die Kuͤnſte 
und Alterthuͤmer, und hat eine gute Sammlung 
Gemaͤlde, die aber noch nicht in Ordnung gebracht, 
iſt. Ferner ſtellte man uns dem Erbprinzen, wie 
auch den beyden andern Soͤhnen des Markgrafen, 


vor. Wir wurden eingeladen, zur Mittagstafel 


da zu bleiben: Herr Baron Rudbeck ſpeiſete am 
markgraͤflichen, und ich am Hofmasſchallstiſche. 
Dieſe beiden Tafeln find aber doch in Einem Jims 
mer; denn der Fuͤrſt mag diejenigen, die fein Brod⸗ 
eſſen, gern vor Augen haben. Darauf giengen wir 
in ein ander Zimmer, um Kaffee zu trinken, da 
denn S Seine Durchlaucht der Markgraf ſich mit mir 
in ein langes Geſpräͤch einzulaſſen geruhete. Wir 
ſprachen vom Großherzoge von Toſcana, von der 
arabiſchen Sprache, und von den Büchern, die der 
Großherzog mir zu verehren die Gnade gehabt hat. 
Der Markgraf wuͤnſchte, dieſe arabiſchen Buͤcher 
Wir brachten den ganzen Tag 
an 8 eee Hofe zu, wo des Abends 


å 4 fennen zu lernen, 
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ein ſchoͤnes Concert gegeben wurde: man ſpielte 
auch Karten, allein der Markgraf ſpielt niemahls. 
Er unterredete ſich mit mir von der ſchwediſchen 


Sprache, und wie ſchwer es, um des Accents wil 


len, der nichts anders, als eine Art Geſang ſey, 
überhaupt einem Ausländer werde, eine Sprache 
gut reden zu lernen. Wir ſprachen auch von den 
Chineſern u. ſ. w. — Jetzt hatte ich Gelegenheit, 
verſchiedne Bekanntſchaften zu machen, als mit 
Herrn Marquis Monpernis, der uns vormahls 
zu Paris, wo er im College des Graſſins geweſen 
iſt, gekannt hat: er iſt ein Freund von Herrn de 
Villoiſon. Auch erneuerten wir die Bekanntſchaft 
mit Herrn Baron von Edelsheim, den wir zu 
Venedig geſehen hatten: er iſt geheimer Rath in 
Dienſten des Markgrafen. Ferner wurden wir 
mit Herrn Oberſtallmeiſter, Baron Nrkull, der 
aus Schweden herſtammt, wie auch mit Herrn 
Kammerjunker Kniſtedt, der ebenfals aus einem 
ſchwediſchen Geſchlechte iſt, bekannt. 


Den 17. December ſtatteten wir unterſchiedli⸗ 
che Beſuche ab, unter andern bey Herrn Schloſ⸗ 
ſer in der Kanzley, an den uns Herr ri zu 
BAR einen Brief gegeben hatte. 

i 

Ferner beſahen wir die Biker des Schloſſes, 
und ſtiegen auf den Thurm, wo der Mittelpunct 
von zwey und dreyßig Halbmeſſern iſt, die aus eben 
ſo vielen, theils aus dem Walde oder Thiergarten, 
cheils von den Straßen der Stadt kommenden, 

| | Wegen 
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Wegen beſtehen. Die Ausſicht iſt hier völlig ei 
zig in ihrer Art; und da ſie zur Winterszeit ſo 


angenehm iſt, wie bezaubernd muß ſie denn nicht 
des Sommers ſeyn? Man kann ſich alle dieſe An⸗ 


nehmlichkeiten nicht vorſtellen, ohne ſie zu ſehen. 
Herr Major Sandberg wollte uns auf dem Schloſ⸗ 
ſe zu Mittage behalten; denn wenn ein Fremder 
einmahl gebethen iſt, ſo gilt ſolches auf immer: al⸗ 
lein wir opferten diesmahl die Hofmahlzeit dem 


Vergnuͤgen, auszufahren und Durlach zu beſehen, 


weshalb wir mit Herrn Hofrath 3 ene 


genommen hatten, auf. 
f 


Um 1 Uhr funden wir uns bey ihm ein; er 


er ſtellte uns ſeiner Frau vor, und wir fuhren mit 


einander nach Durlach. Vor Karlsruhe ſind vorm 


Thore ſchoͤne Alleen, und eine Mauer mit einer 
großen freyen Ebene, (Efplanade attachée), die ein 


Getoͤſe in der Luft verurſacht, wenn man mit der 


Peitſche klatſcht, oder wenn man ſtark ruft. Zur 


4 rechten Hand ſahen wir das Schloß — — — das 


jetzt in eine Meyerey, oder wie mans hier nennt, 
Hollaͤnderey, verwandelt iſt. Es iſt vor dieſem ein 
Benedictinerkloſter geweſen. — Nach Durlach 


kamen wir durch eine lange und gerade Allee. Dieſe 


Stadt liegt nur eine Meile von Karlsruhe. Sie 


hat mehr Ruhm und Namen, als Groͤße; iſt auch 


nicht ſchoͤn. Hier wohnt Prinz Karl Auguſt, 
des Markgrafen Vetter: er iſts, der Koͤnig von 
Schweden geworden ſeyn koͤnnte, wenn er hätte 


fv reiſen wehen ſo ſagt man wenigſtens. Wir 
Wa ſahen 


= 


124 W N 


ſahen Mauren, die von den Franzoſen im Kriege 
1689, unter den Befehlen des Prinzen von Con⸗ 
dee, und waͤhrend Louvois Staatsverwaltung, 
zerſtoͤrt worden waren. Ich freuete mich recht 
daruͤber, daß man nicht ſagte, dieſe Truͤmmern ſeyn 
Denkmaͤhler der Schweden, welches man ſonſt von 
den Schloͤſſern in Schwaben, dem Schwarzwalde, 
Elſas und fogar. Lothringen immer håren muß. 
Wir ſahen den durchlachfchen Garten: er iſt beides 
groß und ſchoͤn, und hat eine gute Orangerie. In 
dieſem Garten zeigte man uns auch die zu den Zei⸗ 


ten der Antonine und Mark Aurels geſetzten 


und im Markgrafthume Baden gefundnen Meilen⸗ 
ſaͤulen. Man hat auf denſelben angezeigt, wie viel 
Meilen ein Ort von ihrem Bade liege: AB AQVIS 
LEVG ete. Es iſt zu merken, daß allzeit Levga, 
nicht aber Leuca, darauf fleht. Alle diefe Säulen 
find in Schöpflins Alfatia illuſtrata angeführt, 
Auf einem Steine ſieht man Herkules Arbeiten 
in flachem Schnitzwerke; allein es iſt plump ge⸗ 


macht, und ganz germaniſch. — Auch beſahen 


wir die große und. berühmte Fayencefabrik. — Von 
Durlach fuhren wir nach einem Orte, wo wilde 


Enten gefangen werden, und der auf Franzoͤſiſch 


la Canarderie (Entenfang) heißt. — act 
reiſeten wir nach Karlsruhe zuruͤck. 


Den 18. December beſuchten wir Herrn Böck 
mann, Profeſſor der Mathematik. Er iſt ein Bu⸗ 
ſenfreund von Herrn Bruns; beide find auch aus 
kuͤbeck e Er hat verſchiedne e a | 

| 4,9 Wer e 
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Werke theils uͤberſetzt, cheils Selbe Kichrtehen Er 
ſpielte auf einem Clavecin von beſondrer Einrich⸗ 
tung, das Johann Klein bey Ochſtadt unweit 
Freyburg gemacht hat. Der Koͤnig von Schwe⸗ 


den hat von eben demſelben ere eins 5 fi 
| er. laffen, | 


| Zu Mittage aßen wir bare und o faft Hald 
uf dem Schloſe. al | 

„Nathmittags t waren wir SR vr BI 4 
und befchäftigten uns mit den daſigen hiörgenlåne 
Au REN | 5 N 


den Abend brachten wir be Herrn Hostach 
| Schloſſer zu, der einen ſchoͤnen za F Ber Su 
ſitzt, welchen er auch fleißig benutzt. 


Den 19. December beſuchten wir Herti pro⸗ 
feſſor Tittel, einen Philoſophen und großen Latei⸗ 
ner, der zugleich in der Genealogie der europäifchen 

| an e e if 8 


Nachmittags fuhren wir wieder mit Derr | 
Groos nach Durlach, um daſelbſt Beſuche abzu⸗ 
legen. Wir wollten Seiner Durchlaucht, dem 

Prinzen Auguſt, die Aufwartung machen; allein 
er war unpaͤßlich. — Darauf begaben wir uns 
vach dem Palaſte der Frau Mutter des Markgra⸗ 
fen: dieſe iſt aber bereits ſeit einigen Jahren ehr 
Re geweſen. Wir beſuchten ihren Ober⸗ 

; hofmar⸗ 


126 | 
boftmarfehall Freyherrn von Rnobelsdorf⸗ deſſen 
Gemahlin, von Holck, von Kaſſel gebuͤrtig iſt. 


Sie ſprach viel von Koͤnig Friedrich von Schwe⸗ 


7 


den. Sie hat ihn im Jahr 1731 bey ſeinem Auf⸗ | 


enthalte in feinen deutſchen Erbländern gefeben und 
mit ihm geſprochen. | 


Nach unſrer Zuhauſekunft zu Karlsruhe war⸗ 
teten wir Seiner Excellenz, dem Praͤſidenten von 


Hahn, erſtem Miniſter des Markgrafen, einem 
Herrn von großen Verdienſten nüt Eiaſicheene⸗ dere 


Den 20. December beſuchten wir Herrn per; 
feſſor Sachs. Er iſt Theolog, und jetzt Rector 
der Akademie (); hat ehedem in Halle ſtudirt. 
Er erzaͤhlte mir, wie viel Doctor Semler ſich in 

3 der BAM herausnehme. 


Hernach waren wir auf dem Schloſſe. 


Den or, December beſahen wir in Profeſſor 
Boͤckmanns Geſellſchaft die marmormen Tiſchblaͤt⸗ 


ter, die hier verfertigt werden. Man findet hier 


ſehr ſchoͤne Marmorarten, gegen ſiebenzig Gattun⸗ 
gen. Es ſind hier auch Dendriten und geographi⸗ 
ſche Korn in Marmor vorhanden, 


. ! 
( Eigentlich iſt dieſe Anſtalt nur ein iuſtres 
Svalan 


A. d. U. 
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Hernach war ich auf der Bibliothek, und un⸗ | 


terhielt mich mit den, arabiſchen ee 


Nach Gewohnheit ae wir auf dem Schloſe⸗ | 


| und nach der Tafel war die Markgraͤfinn ſo gnaͤ⸗ 


dig, uns die von ihr eigenhaͤndig gemachten Zeich⸗ 
nungen ſelbſt zu zeigen. Sie hat ihren Gemahl ge⸗ 
zeichnet, wie er ſitzt und in einem Briefe lieſet: er 
iſt ſehr wohl getroffen. — Auch hat fie Venus, 
die aus dem Bade kommt, mit vielen Genien, 
Amorn, u. ſ. w. in Paſtel gemahlt: ein ſchoͤnes 
Stuͤck. Das vornehmſte Werk aber, das dieſe 
liebenswuͤrdige und gelehrte Prinzeſſinn unternom⸗ 
men hat, beſteht darin, daß ſie die Gewaͤchſe, nach 


Ritter Kinnees Methode, nicht nur die Geſchlechte, 


ſondern auch die Arten, deren Anzahl bis zu 10,000 


ſteigt, zeichnen und in Kupfer ſtechen laͤßt. Sie 


hat zu dem Ende von Patis einem geſchickten Rus 
pferſtecher, Herrn Gautier, kommen laſſen. Mehe 


als eine Pflanze mit ihren Befruchtungstheilen laͤßt 


72 


ſie auf jedem Blatte nicht anbringen. Daher kann 
fie, wofern Cinnee feine Ordnung abändern follte, 
dieſelbe ebenfals verändern und die Blätter in jede 
beliebige Reihe legen. Sie glaubt, binnen ein 
Paar Jahren mit einem guten Theile dieſer Arbeit 


zu Stande zu kommen. In der Botanik iſt ſie ſo 


ſtark, wie ein Profeſſor Sie verſteht das Lateini⸗ 


ſche und Griechiſche; hat auch eine ſchoͤne zur Nas | 


turgeſchichte gehörige Buͤcherſammlung, die gegen 


30000 Gulden koſtet; unter andern hat fie von 


Herrn Ames, ſelbſt alle von Herrn Wallerius 
ange⸗ 


"| 
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angeführte Werke; wie än ein ſchoͤnes 1 


das indeſſen noch hahe in Ordnung gebracht iſt. 


| Den 22. e wohnten wir e 


rade bey. Die Soldaten fachen ihre Uebungen 
e roman een. NN 70 . CN . 
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Darauf ſahen wir die Leute von allen Seiten | 


herbeyſtroͤmen und ſich beym Markgrafen einfinden, 
der alle Mittwochen jedermann Gehoͤr giebt. Es 
waren Supplikanten darunter, die ganze ſechzig 


Meilen, ſogar aus der Nachbarſchaft von Baſel, 


hergekommen waren. Der Fuͤrſt hoͤrt fie alle; und 
dieſer ruͤhrende Anblick erinnerte uns ſehr lebhaft 


an unſern gnaͤdigen Guſtaf, der mit gleicher vaͤter⸗ 
licher Zaͤrtlichkeit ſeinen Unterthanen ect und 


freyen Zutritt ER. 


Pr 
\ Lie N 


nachdem wir, wie gewoͤhnlich, bey Hofe zur Tafel 
geweſen waren, Seiner Durchlaucht dem Prin⸗ 
zen Auguſt von Durlach vorgeſtellt zu werden, 
der in ſehr gnaͤdigen Ausdruͤcken ſein Mis vergnuͤ⸗ 


gen daruͤber bezeugte, daß er uns zu Aten nicht | 


* cn W ; SIERT, 

Darauf giengen wir mit dem nerd n 
Freyherr . ee nach der te Di 
belfammers | | 
23 5 
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Den 23. Desember genoffen wir die Gnade, 


\ A To 4 or i 


Der Reſt des Tages verſioß uns theils 9 70 der | 


4 


% Bibliothek, theils bey dem n Mar 
Ds UN, er 1 0 | 
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Der piesjäbrige Weihnachtabend 60 war für | 


3 ung nicht weniger ergiebig an Vergnuͤgungen, als EM 


die vorigen, die wir in Frankreich und Italien feyer⸗ 


| m denn wir begiengen ihn bey Hofe. u 


& 


Der folgende Weihnachttag Wurde von uns 


ebenfals auf eine demſelben gemaͤße Weiſe, das iſt 


mit reichlichem Vergnügen” für unſre Herzen, ges 
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feyert. Wir wohnten dem Gottesdienſte in der 


Schloßkapelle bey, und ſahen, wie der ganze Hof 
ein eben ſo erbauliches, als glaͤnzendes Beyſpiel der 
SOottesfurcht und einer heiligen Ehrfurcht gegen i 
| bie. Religion ablegte. Der Markgraf, die Mark⸗ 


graͤfinn, die beyden aͤltſten Prinzen, und Prinz 


Chriſtoph, des Markgrafen Bruder, genoſſen oͤf⸗ 
fentlich und mit vieler Andacht das Abendmahl, 


nachdem ſie Tages zuvor in eben der Kapelle zur 
Beicht geweſen waren. Nach der Communion gien⸗ 
gen ſie auf die fuͤrſtliche Prieche und der Gottes⸗ 


dienſt nahm ſeinen Anfang. Dieſe Predigt wurde 
in deutſcher Sprache gehalten. Nachmittags war 
der ganze Hof gleichfals in der Kirche und börte | 

n er Bi AR Se 


Darauf 


fö 5 die Anmerfung zur 298: Seite des 3. 


Bandes. 
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ſchoͤnen Sachen, deren ich in einem Briefe an Herrn 
Linnee () erwaͤhnt habe, zu zeigen. Auch wies 

fie uns die Thiere in Buffons Werke, die ſie ſelbſt 

ri mit den ſchoͤnſten natürlichen Farben erleuchtet hat. | 


; Darauf geruhete die Färftin ung. in ihr vortreff⸗ 
liches Naturalienkabinet zu fuͤhren, und alle die 


f Den Abend genoſſen wir bey Hofe, und unter⸗ 
hielten Ihre Durchlauchten mit der Beſchreibung 


. unſrer ſchwediſchen Weihnachtsgebräuche. 


TN 


Bey Herrn Ring fah ich das von Herrn moh⸗ ! 
ſe zu Berlin herausgegebne Werk über die Muͤn⸗ 


zen und Medaillen, worin unter andern verſchied⸗ 


ne ſchwediſche angefuͤhrt werden. Er erwaͤhnt 


darin auch unſers Kinnee, und Profeſſor Rudbecks; 


theilt nicht weniger des erſtern Lebensbeſchreibung 
mit. — Herrn Ring habe ich auch für die Bes | 
Fanntſchaft mit Herrn Bouginee, Profeſſor der 
griechiſchen Sprache, einem ſehr gelehrten und 
gruͤndlichen Manne, zu danken. Er hat eine latei⸗ 


niſche Ueberſetzung von Gesners Chreſtomathie 
drucken laſſen, und geht jetzt damit um, eine 


neue Ausgabe aller griechiſchen Schriftſteller, wo⸗ 


bey er mit Lucian anzufangen gedenkt, zu veran⸗ 


ſtalten. Er iſt der Meinung, daß ſowohl die gries | 

chiſchen als hebraͤiſchen Accente nicht eher einge⸗ 

fuͤhrt worden, als da 9 75 Sprachen aufgehoͤrt ha⸗ 
ben 


00 Die Brief ſteht im 3. Bande, Seite 324. 
93 ss | | Hr, 
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ben lebendige Sprachen su ſeyn, daß fie aber jetzt 


5 großen Nutzen haben; daher er denn Seybolds 


Ausgabe vom Lucian ohne Accente ſehr misbilligt. 
Er ſchickte mir eine franzoͤſiſche Ueberſetzung eines 
alten Manuſcripts de tribus impoſtoribus, nebſt ei⸗ 


ner Handſchrift unter dem Titel: la Vie et hu ie 
de e Benoit kt Pet, | 


Ich bh obett mit einigen Worten ein 


= Gautiers gedacht, der mit ſo vieler Geſchicklich⸗ 


keit die Platten zu der ſchoͤnen und vollſtaͤndigen 
Kraͤuterſammlung, welche die Markgraͤfinn in Ku⸗ 
pfer ſtechen laͤßt, arbeitet. Hier muß ich noch den 


Umſtand hinzufuͤgen, daß er Correſpondent der Aka⸗ 


demie zu Toulouſe iſt, und zugleich gute Einſichten 


in die Zergliederungskunſt hat. Den 30. Decem⸗ 


ber waren wir bey ihm, und hatten das Vergnuͤ⸗ 
gen, zu ſehen, wie er auf die neue Art, mit Farben, 
eine Kupferplatte abdruckte. Die regierenden Herr⸗ 


ſchaften, nebſt den beiden ältften Prinzen beehrten 
und munterten den jungen Artiſten ebenfals mit 
ihrer Anweſenheit auf. Wenn ein Kuͤnſtler unter 
ſo erleuchteten Augen ſeine Talente geltend machen 


kann, muß er natürlicher Weiſe mit doppelter Auf 


merkſamkeit arbeiten, und hat auch doppelte Beloh⸗ 
nung ſeines Fleißes. Doch ich habe oft Veranlaſ⸗ 


| fung, von der ganz eignen Art, wie dieſe hohen 


Perſonen ſich Kuͤnſte und Wiſſenſchaften angelegen 


m 


ſeyn laſſen, und das wahre Wohl ihres Landes und 
ihrer Unterthanen befördern, Mebtere, Beyſpiele an⸗ 
| ien 
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Nunmehr muß ich guch wohl von des Mark 

> grafen eigner Handbibliothek, die auserleſen und 

ſchoͤn ift, etwas ſagen. Unter andern find die fåmte 
lichen Landkarten von Caſſini, ein tuͤrkiſcher Atlas, 
nebſt einer betraͤchtlichen Menge vortrefflicher Ku⸗ 


pferſtiche, in derſelben vorhanden. Eine große 


Anzahl der beſten Buͤcher aus der Oekonomie, na⸗ 
kuͤrlichen Hiſtorie u. dgl. hat er herausnehmen, und 


der öffentlichen Bibliothek einverleiben laſſen, damit 
niemand, der Luſt dazu hat, die Gelegenheit ver⸗ 
miſſen moͤge, ſich ſolche allgemein noͤthige und 


brauchbare Schriften zu Nutze zu machen. Iſt dies 
nicht beynahe ſchon ein herrlicher Beweis von dem, 
was ich oben von der Denkungsart dieſes Prinzen 
| ee habe? In Herrn Caſſinis Reiſebeſchrei⸗ 
bung findet man übrigens ausführliche Nachrichten 
von dieſer 10 7 Privatbibliothek. 79 1 65 


Da ich nun einmahl 1 habe, von 


den edlen Handlungen und Geſinnungen dieſes 


Herrn zu reden, will ich mich bey einem ſo ange⸗ 


nehmen Gegenſtande noch laͤnger aufhalten. Von 


einem zuverlaͤſſigen Manne, Herrn Baron von 
Palm, habe ich eine ſehr unterhaltende Erzaͤhlung 
von den Reiſen des Markgrafen durch den oͤbern 


Theil feines Landes oder die oͤbere Markgrafſchaft, 
zwiſchen Raſtadt und Baſel, gehoͤrt. Er beſuchte 


alsdenn alle Bauern. Ein Landmann, ein Greis 


von achtzig Jahren, Vorſteher oder Altermann des 
Dorfs oder Kirchſpiels Bahlingen, wollte mit ihm 


reden, konnte aber vor v Eocdnen kein Wort hervor⸗ 


bringen. 


3 - 
- 


— 


5 


2 


Y ie : i | 


7 133 


+ bringen. Eben s g gieng es dem e ſelbſt. 
Der Alte kuͤßte ihm die Hand, wandte ſich weg, 


hob. Augen und Haͤnde zum Himmel empor, und 


dankte der Vorſehung für einen fo guten und zaͤrt- 


lichgeſinnten Fuͤrſten. Diefer alte Bauer hatte 


noch des Mar kgrafen Großvater gekannt. Er hat 


ſich auch allzeit als einen emſigen und rechtſchaffnen 
Vä Landwirth ausgezeichnet. Denn er iſt nicht nur 
ſelbſt ein unverdroßner Arbeiter geweſen, ſondern 
hat auch ſeine Mitbauern im Dorfe aufgemuntert, 


das Feld auf ſolche Art zu bauen, daß die Einwoh⸗ 
ner dieſer Gemeine jetzt die vermoͤgendſten im Lanz = 
de ſind. Ich muß den Namen dieſes wuͤrdigen ; 
Landmanns nennen: er heißt Jenee, und iſt genau 
der Blyogg dieſer Gegend. Dieſer ruͤhrende ur 
175 tritt hat ſich im Jahr 1762 eraͤuget. > 


Obengebachter Freyherr Palm beſitzt viele 
Kenntniſſe, einen ſchoͤnen Buͤchervorrath, und ins⸗ 
beſondre eine herrliche Sammlung von Münzen 
5 aller europaͤiſchen Staaten. Die ſchwediſchen fan⸗ 
* gen mit Sten Sture des Juͤngern ſeltner Muͤnze 
vom Jahr 1512 an, die von Silber iſt, und auf 
der einen Seite den heiligen Erich hat. Baron 
Palm hat fie mit ſechs Louisdoren bezahlt. Dies 
Stuͤck von Sture findet man in den hamburgiſchen 

Relationen in Quart in Kupfer abgedruckt. Außer⸗ 


dem hat er ſilberne Münzen von Guſtaf Waſa, 


Johann dem Dritten, Karl dem Neunten und den 
folgenden Koͤnigen aus dem guſtafſchen Haufe, Ja 
N 15 hat fogar einige unſrer ME SÖNDER Münplaten, 


‚nämlich 


» 
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årlig: eine Plate von 6 Kupferthalern von 1711, 
eine von 6 Mark u. d. m. Aus England hatte er 
Muͤnzen von Karl Stuart, Cromwell u. a. Er 
beſitzt auch den erſten Medaillon, der je gepraͤgt 
worden iſt. Dieſer ſtellt auf der einen Seite Kur. 
wig den Zwoͤlften, Koͤnig in Frankreich, und 

auf der andern deſſen Gemahlinn vor: er iſt ſehr 
groß und laͤnglich, von Meſſing, mit erhobnem 
Rande. Kurz, dieſes Muͤnzkabinet iſt nicht weni⸗ 
get ausgeſucht, als 0 geordnet. 


* 
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Darauf unterhielten wir uns mit Baron Palm 
ber die vom Markgrafen getroffnen nüglichen Eine 
Bee beſonders deſſen Vorſorge für den Ackers 
bau. Zu Finfenheim, einige Meilen von Karlsru⸗ 
he, wohnt jetzt ein Bauer, Namens Lange, der 
den vortheilhaften Vorſchlag gethan und bewerk⸗ 

ſtelligt hat, ſeinem Dorfe vermittelſt Ableitung ei⸗ 
nes Moraſts einen Zuwachs von 320 Morgen gu⸗ 
ten Wieſenwachs und 150 Morgen Acker zu verſchaf⸗ 
fen. Die ganze Arbeit hat 5000 Gulden gekoſtet, 
wovon der Markgraf ſelbſt den groͤßten Theil von⸗ 
geſchoſſen hat. Wie groß iſt nicht ein ſolcher Ge⸗ 
winn fuͤr einen Landesfuͤrſten! und wie herrlich 
ſind nicht dieſe Eroberungen ohne Waffen und Blut! 
Wie oft werden nicht Tauſende von Menſchenleben 
einem viel kleinern Flecken Erde aufgeopfert? Taͤg⸗ 
lich giebt dieſer wuͤrdige Fuͤrſt einen Beweis nach 
dem andern von ſeinem vortrefflichen Herzen und 
davon, daß er alle ſeine Unterthanen, bis zum Nie⸗ 
drigſten, wirklich wie fine Kinder liebt. In die⸗ 
6 | ERS ſel 
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ge Leute taͤglich eine Stunde freyen Unterricht in 
der Zeichenkunſt von einem franzoͤſiſchen Zeichen⸗ 
meiſter, Herrn Melling, der Hofmahler und ein 
Schuͤler von Vanloo if. Der Markgraf zahlt ihm 


wuͤrde ſie denn nicht feyn? 


Er Tagen frasterte er au Fuß SR ganz allein Tr * 
, und Fam des Abends auf eben dieſelbe 5 
Art zuruck. Unterwegens ließ er ſich mit einem 
Bauern in ein Geſpraͤch ein, der als mit einem feis 
ner Kameraden mit ihm fortgieng und ſprach, ohne Hl 
ihn zu kennen, und wie er hernach merkte, daß er 
der Fuͤrſt ſey, ihn nicht laͤnger mit dem Hute auf 


dem Kopfe begleiten wollte. Allein der liebenswuͤr⸗ 


dige Herr noͤthigte ihn, es zu thun, und fuͤgte die 


Worte hinzu: er koͤnne auf dieſe Weiſe wohl mit 
dem, welcher der Vater ſeines Volks ſey, in Ge⸗ 


ſellſchaft gehen. Verdienen nicht ſolche Anekdoten 


aufbewahrt zu werden? Wenn die Geſchichte an 
ähnlichen Begebenheiten veich wäre, wie N 


i 


Von net Rath Molter begleitet Aahmen 
wir die Zeichenſchule, die ebenfals zu den vortreff; 
lichen Veranſtallungen des Markgrafen gehoͤrt, in 


Augenſchein. In derſelben bekommen funfzig jun⸗ 


eine jaͤhrliche Beſoldung von mehr als 200 Gulden 


dafuͤr, daß er dieſen jungen Leuten taͤglich eine 
Stunde Unterweiſung giebt. Seine Abſicht hie⸗ 


bey iſt nicht, Mahler zu bilden, ſondern die Jugend 


zu Handwerken und Kuͤnſten vorzubereiten. Den 
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Nutzen einer ſolchen Anſtalt darf ich nicht beweiſen: | 
er iſt einleuchtend. Ich will bloß anführen, 155 


* 
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es ſich bisweilen suträgt, daß ſich durch ſolche Ges 4 


legenheit das Genie vermittelſt der ſteten Uebung 


ſo daß dieſe ganze nuͤtzliche Anſtalt, das Gehalt des 


Lehrmeiſters einbegriffen, nicht mehr als 300 Gul⸗ 4 


entwickelt, und mancher ein geſchickter Mahler an⸗ 

ſtatt eines Handwerkers wird; wovon hier bereits 
einige Beyſpiele vorhanden ſind, obgleich erſt ſeit 
ſieben Jahren dieſe Einrichtung getroffen iſt. Man 
hat ſich des Vogelhauſes des verſtorbnen Markgra⸗ 
fen dazu bedient, eine Zeichenſchule daraus zu ma⸗ 
chen. Der Hof beſteht Holz und Licht oder Del, 
welches jaͤhrlich gegen 100 Gulden ausmachen kann, 


den koſtet. Papier und Bleyſtifte halten die Lehr⸗ 


linge ſich ſelbſt. Im Sommer arbeiten ſie ohne 


Lampen; denn das runde Gebaͤude wird durch vie⸗ | 


le Fenſter erhellet. Die Stunde iſt die von 5 bis 


6 Uhr Nachmittags. So laͤßt fi) die Vorſorge 


des Fuͤrſten får ſein Volk bis zu den geringſten 
Dingen herab! Und hieraus muß unter den Unter⸗ 


thanen natürlich ein allgemeiner Wetteifer, ſich Zus 


gend und Geſchicklichkeit zu eigen zu machen, ent⸗ 


ſtehen, wenn der Regent ihnen ſelbſt mit ſeinem 


Exempel. vorleuchtet, und ſie ſehen, daß dies der 


einzige und richtige 2000 i, ihm au gefallen, 


Unſers großen Guſtafs, 5 24. Januar 12 5 


Pr Geburtstag feyerten wir dies Jahr, 
(1774) auf eine unbeſchreiblich angenehme Weiſe 


an dieſem ſchaͤtzenswerthen Hofe, der an der Gluͤck⸗ 


ſeligkeit der Schweden fo aufrichtigen Theil nimmt. 


Der ganze Hof trank die Heunhen des ſchwedi⸗ 


973 8 e een 
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\ 
chen Monarchen; 3 und man ite 1 wie alle, 
ſelbſt die Hofleute, fuͤr einen König, der durch alle 
ſeine Handlungen zeigt, wie ein inniger Freund der 
Menſchen und der Menſchheit er iſt, von Ehrfurcht Kom 
eingenommen waren. Dieſen ganzen Tag begiens 
gen wir beynahe mit eben der Feſtlichkeit, als wenn 
wir ihn mitten in Schweden gefeyert hätten; und 
er wurde mit einem beym geheimen Rath Freyherrn | 
| eelebeim angeſtellten Ball, dem gleichfals der 
ganze Hof beywohnte, beſchloſſen: ich genoß, waͤhn⸗ 
rend die andern ſich mit Tanzen beluſtigten, die 
Gnade, mich den ganzen Abend mit dem Markgra⸗ 
fen zu unterreden. Man kann ſich leicht vorſtel⸗ 
len, was der Gegenſtand unſrer Geſpraͤche geweſen 
ſey. Der Fuͤrſt bezeugte ſeine innerliche Freude 
uͤber Guſtafs Geburt, die Schweden eine Quelle 
ſo großer Vortheile geworden. So denkt dieſer 
Fuͤrſt, der auch ſelbſt in allem BIER: Huta ſo 


ſehr gleicht. . W ö 
Diarf ich zu alem, was ich von biefem Prinz 

Zen geſagt habe, noch hinzuſetzen, daß er die Wiſ⸗ 
ſenſchaften und die Gelehrſamkeit liebt? Er iſt ſelbſt 
Verfaſſer einer Schrift, welche, wie alle feine uͤhri , 

gen Handlungen, uͤber mein Lob zu weit erhoben 


SS 


iſt. Dieſe feine Abhandlung ift bereits vorhin in les 


Ephemerides duCitoyen pon 1772 eingeruͤckt worden: 7 0 
neulich aber hat Herr Dupont fie unter dem Titel: 
Abreégé des Principes de l’Economie politique par 
Fon Altefle Sereniſſime Monſeigneur le Margrave re- 
grant baner FR Ich hatte das Gluͤc, 
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aus des Fuͤrſten eigner Hand ein Erennpfar ifo | 


vortrefflichen Schrift, die ich fo lange gewuͤnſcht 
hatte zu ſehen, zu empfangen: allein dieſer gute 


Herr hat aus Beſcheidenheit ſeinen Namen vom 
ih Titel wegnehmen laſſen. Sie iſt zu Baſel 1773 in 
| Octad ebenfals abgedruckt. So geruhete auch AG 

Ihre Durchlaucht die Markgraͤfinn einige Tage 
vorher mir den Plan ihres prächtigen Werks: Ico- 


nes omnium ſpecierum plantarum Linnei Equitis, 


in der Handſchriſ zu verehren. 1 


Doch nun iſts wohl Het, auch von andern 


ſtand iſt, den ich eine Weile ber abgehandelt habe; 
wiewohl, daß er unerſchoͤpflich iſt, gerade das be⸗ 
rechtigt mich jetzt, ihn zu verlaſſen. Wir ſtellen 


i zum oͤftern Luſtwandlungen in dem ſchoͤnen herr⸗ 
ſchaftlichen Garten an. Der geſchickte Gärtner, 


Herr Muͤller, hat uns alle hier befindlichen Schoͤn⸗ 
heiten und Seltenheiten der Natur gezeigt. Dahin 


gehoͤren namentlich: ein Kamferbaum, der groͤßte, 


den man in Deutſchland antrifft; — der unaͤchte Ka⸗ 


| nelbaum, von dem der Gaͤrtner ſagte, er ſey giftig; 
— die Magnolia, ein aͤußerſt ſeltner amerikani⸗ 


ſcher Baum; — ein Hermaphrodit aus dem Ge⸗ 


ſchlechte der Palmen, der Frucht trug, ehe die 


| maͤnnlichen Zweige gebluͤhet hatten und irgend Blu⸗ 
menſtaub zu ſehen war: die Frucht iſt gut und 


kann wachſen; ſie richtet Ne im N 
wol 8 an. 15 ÖKA 
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Den 20. Januar war © hör ein ſehr feyer⸗ 
licher Tag. Es war naͤmlich der Namenstag des 
regierenden Markgrafen, der Markgraͤfinn, die 


N 


| '139 ; 


Karoline Luife, und des Erbprinzen, der Rarl 


Ludwig heißt. Man machte bey dieſer Gelegen⸗ 
heit zugleich bey Hofe die Vermaͤhlung des Erb⸗ 
prinsen mit Prinzeſſi inn Amalie von Zeſſendarm⸗ 
ſtadt, ſeiner Baaſe, bekannt. Es wurden daher 
doppelte Gluͤckwuͤnſche angenommen. Die auf die 
| Vermaͤhlung ſich beziehenden Feyerlichkeiten wur⸗ 
den auch noch den folgenden Tag fortgeſetzt, da alle 


Collegien, der Rector und die uͤbrigen Profeſſoren 
der Akademie ihre Gluͤckwuͤnſche beym Prinzen ab⸗ 


legten. Der uͤbrige Theil des Tages verfloß, wie 
der geſtrige, unter Vergnügen und Feſtlichkeiten. 
Insbeſondre hatte ich meine Luft daran, mit einem 
Blauern mich zu unterreden, der Schulze im DI N 
fe Bergshauſen iſt, und mit im Speiſeſaale war- 
Wir tranken zuſammen die Geſundheit der Landes⸗ é 
herrſchaft. Als dies nachmals dem Markgrafen 


— 


erzaͤhlt wurde, bezeugte er daruͤber ſein gnaͤdiges 


Wohlgefallen, mit Hinzufügung der Worte: die 
Bauern ſinds, die uns andre unterhalten; wobey 


ich mir denn die Freyheit nahm den Zuſatz zu ma⸗ 


chen, daß ſich nichts deſtoweniger ſo viele Drohnen 

finden, die ſich damit nicht begnuͤgen, den Honig 
dieſer Arbeitsbienen auszuſaugen, ſondern ſie auch | 
auf Air 5 5 verfolgen und unterdruͤcken. | 
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thek und be e mit den Gelehrten dieses NN 


den; und Herr Bouginee hat in feiner Samme 


Orts. Unter den letztern habe ich die Herren Ring, 
Sachs und Bouginee bereits genannt. Herr 
Ring hat Vita Schöpflini in 4. herausgegeben; 
Herr Sachs iſt Verfaſſer der Geſchichte von Ba⸗ 


lung manche rare Bücher, unter denen Liberii epi- 


ſtolae theologicae, deren Verfaſſer Johann Cle- 
veicus iſt, beſonders Abe ſind. N 


Zu dem gelehrten Frauenzimmer zu Karlsruhe 


gehoren zwey Demoiſellen, oder richtiger Fraͤulein, 
Seiſau, die Wie und ſeltne SEHON" ' 


War 0 | ; 
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Auf der Bibliothek e id Ihre 
tuͤrfiche und arabiſche Manuſcripte. Ne 


— 
7 


liner legten wir einen Beſuch in der Syna⸗- 


goge der Juden, und beym Rabbi Jedidi ab: die⸗ 


ſer iſt Beſitzer einer großen Sammlung hebraͤ⸗ 
ſcher Bücher und thalmudiſcher Sanbfcheifen die 


| Be) big vierhundert Jahr alt 1 [1 1 ns 2 


Bey Hofe wachten wir ebenfals täglich unſre 


Aufwartung; denn hier fanden wir viel Nahrung 


| fuͤr Geiſt und Herz. Zu den bereits erwaͤhnten 
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Merkwuͤrdigkeiten des karlsruher Schloſſes fuͤge 


ich noch hinzu, daß die Bildniſſe der ſchwediſchen 
Roͤnige aus dem zweybruͤckſchen Hauſe, als Karls 


- 25 1 Karls des 7 (von dieſem iſt es 
; 9 8 gedoppelt 
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gedoppelt ba) und ulrike ielröhote: Bo auf⸗ A 
bewahrt werden. Hiezu kommen auch Karls des | 
Elften Gemahlinn, Ulrike Eleonore, nebſt den 7 95 
vier Prinzen, die ſie einen nach dem andern verlohr: 

ſie erſcheint in einer ſehr andaͤchtigen und gelaſſenen a 
Stellung, die Augen gen Himmel aufgehoben, und 
einen Zettel in der Hand, worauf die Worte ſte⸗ 

hen: dein Wille geſchehe; — wie auch Karls des 

Elften Mutter Hedwig Eleonore, ſchoͤn gemahlt. 

Aus dieſem ganzen Stamm feble bloß König Karl 

der Zehnte. e Xx 
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Ihrer Durchlaucht der een Verlan⸗ 
gen gemaͤß überreichte ich ihr folgende hiſtoriſche 
Anmerkung, die ruſſiſche Kaiſerinn Katharine 
e vne betreffend: Catherine Alexiemna fut 
nee Pannee 1682 dans la Weſtrogothie en Suede, 
au fief Germunderyd dans la paroiſſe de Toarp du 
‚ Territoire q As, pas loin de la ville Ulricaehamn, Få 

Son pere, Jean Rabe, étoit ce teins Regiments- NYSE | 
 Quartermäflare du Regiment d Elfsborg. Elle eſt 
venue depuis en Livonie, oũ elle fut la bonne des 
| filles du Cure Glück. Elle fut mariee à un Capo- 
ral. Elle fut enſuite connue de Menzikoff et de 
Pierre le Grand apres differens changemens de la 
| fortune. Elle fut mariée à cet Empereur 1712, et 
après fa mort elle devint 1725 PImperatrice et | 
TaAvtocratrice de toutes les Ruſfies etc. (Voyez. - 750 N 
I᷑liſtoire de Charles Douce en Suedois in 8. p. 3553 f K 
la Geographie de Tuneld , Edition de Stockholm 
. b. 2080 les Memeires fur la Famille de | 
2 „ a N e ‚Rue, A, 
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WER Rudenf. kjöld par. Monfieur Hölpbers en 15 Je fais 
par une Dame de fa Cour, que 1 Imperatrice Ca- 
therine, étant élevée au Throne, a resu ches elle 


(ES les deux filles de Monfieur Hläck pour; Dames de 
| Cour > qui la ſervirent fi fidellement, comme elle 


les avoit ſervi autrefois; et que ſon mari le Capo- Be 


ral eſt venu 1 Petersbourg,, pour voir une Souve- 

raine, jadis ſon Epouſe, à qui elle donna une ſom- 

me d’argent. II fe retira depuis? a Riga, o il vi- 

voit de ſes rentes, --- --- --- Jai drefle cette petite 

Note, pour revendiquer ala Suede une perfonne 

ER remarquable, que les Hiſtoriens Allemands, | 

‚ Francois, Anglois et Italiens font venir de la Li- 
vonie. A Carlsruhe le 2. FEVER 1774. 


Å 


Ich muß noch eine andre Bekanntſchaft be⸗ 
merken, die ich hier gemacht habe. Herr Haupt⸗ 
mann Gaupp, der ſich einige Zeit zu Karlsruhe 
aufgehalten hat, ſonſt ober zu Pforzheim in der 

Stille lebt, iſt in engliſchen Dienften, und zwar 
Gouverneur in Indien, geweſen, wo ſein Aufent⸗ 

halt acht Jahr gedauert hat. Er iſt ein liebens⸗ 


wuͤrdiger Mann, und beſitzt ausgebreitete Einſich . 


ten. Er iſt der perfiſchen Sprache maͤchtig gewe⸗ 
ſen, hat ſie aber vergeſſen, ſeitdem er ſeine Buͤcher 
und Manuſcripte verlohren, und keine Uebung ge⸗ 
habt hat. Er theilte mir zwey perſiſche und einen 
malabariſchen Brief mit, um mir die neuere und 
jetzt gewoͤhnliche Art zu ſchreiben in Indien, zu zei⸗ 
gen. Er hatte dieſe Briefe bekommen, als er Com⸗ 
mandant zu S war. — Er hat zwen 
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Sohne, die in der vom ee von woͤrtemberg 
angelegten Militairſchule a la. Solitude erzogen 
werden. Dieſe Einrichtung ruͤhmte er uͤber die 
Maße und er ſieht fie fuͤr die einzige ihrer Art in 
Europa an. Es werden daſelbſt dreyhundert jun⸗ 
ge Leute unterhalten, die alles, was ſie wuͤnſchen, 
lernen koͤnnen. Der Profeſſoren ſind ungefehr acht⸗ 
zehn. Dieſe Erziehungsanſtalt koſtet dem Herzoge 
laͤhrlich gegen 50,000 Gulden, Herr Gaupp denkt 
in Anſehung der Erziehung ſehr gruͤndlich. Er 
will, die Jugend ſoll zur Geſchaͤftigkeit angefuͤhrt, 
und in Kuͤnſten und Gewerben geübt werden. Er 
hat auch ſelbſt eine Abhandlung de Education ru- 
rale geſchrieben, die er dem Markgrafen im Ma⸗ 
nuſcripte uͤberreicht hat. Nach feiner Ruͤckkunft zu 
Pforzheim ſchickte er mir ein von Koͤnig Karl dem 
Zwoͤlften für feinen Vater, Georg Jakob Gaupp, 
; ausgeſtelltes Patent, worin er zum Faͤhnrich ben 
Oberſt Karl Breitholzs Regimente ernannt wird: 
es ift unterzeichnet im Lager hen Wuniet den 1. 
December 1707. | j 
Den 8. Februar machten wir eine euſtreiſe 
nach der drey Stunden von Karlsruhe belegenen 
Stadt Etlingen. Durch dieſen Ort t geht der Weg 
von Paris nach Wien. Die ganze Stadt iſt katho⸗ 
liſch. Wir beſahen das Haus und die Kirche der 
Jeſuiten; und darauf das Schloß, welches der 
| Wittwenſitz der Markgraͤfinn Marie Joſephe von 
Hadenbaden, einer gebohrnen baierſchen Pins 
zeſſinn, iF die dafi ene ſind ſchoͤn. In der 
NH | | OJ Nr 1 
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Schloßkavele werden die eichneme⸗ des hellen | 
Fauſtinus und der heiligen Fauſtina verwahrt: 


fö giebt man wenigſtens vor. Allein ich, als Ke⸗ 


a glaube, der Pabſt hat fie aus Katakomben 
genommen, ihnen hernach dieſe Namen der Heili⸗ 


gen gegeben und dem verſtorbnen Markgrafen bey 
feiner‘ Anweſenheit zu Rom geſchenkt. Zuletzt nah⸗ 
men wir die ſchoͤne und in gutem Stande befindlis 


che Orangerie. in Augenſchein. Unſer Ruͤckweg nach 


Karlsruhe gieng durch Durlach. 1 


Des Abends fragte mich der Maßgref er si 5 
die alte Inſchrift zu Etlingen geſehen habe. Ich 


antwortete ihm, ich habe mich an den groͤßten Ge⸗ 
lehrten in der ganzen Stadt, den Rector der Jeſui⸗ 
ten gewandt, um mich von den Alterthuͤmern und 
Merkwuͤrdigkeiten der Stadt unterrichten zu laſſen; 
dieſer aber habe verſichert, es ſey da nichts zu ſe⸗ 
hen. Vermuthlich werden dieſe Herren Geiſtlichen 


jetzt wenig nach Antiquitaͤten und Sachen aus den 


alten Zeiten fragen, da fo viele traurige Neuigkei⸗ 


ten ihrem Nachdenken zu ſchaffen machen. Von der | 
gedachten Inſchrift redet übrigens Schöpflin in 


ſeiner Alfatia age ; E. Theil, Seite 400. 


Der Hof A den 12. Februar nad) 3 Darm⸗ 


ſtadt, von da er den er, des Abends zuruͤckkam. ; 


Der folgende Tag war, in Ruͤckſicht auf den von 
dieſem Hofe, wo man uns ſo gnaͤdig und herablaſ⸗ 
ſend aufgenommen gehabt, zu nehmenden Abſchied, 


ein Lag der Betrüͤbniß für uns. Thränen begleis N, 


1 teten 
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teten die ie Worte, mit welchen wir uns 
Ihrer Durchlauchten Gnade auf immer empfahlen. 
Cette Cour charmante, (ſo lauten die Worte in 
Bjoͤrnſtaͤhls Tagebuche) le domicile de Phumani- 
tts et de la ſageſſe, eft faite pour ſ tatacher les coeurs 
ſenſibles et pour etre admirè e. Bey unſern | 

‚Übrigen Bekannten in der Stadt legten wir hernach 
unſre Abſchiedsbeſuche gleichfals ab. Herrn Rath 
Groos, Herrn Baron Mindelsheim, die uns 
a taufendfältige Höflichkeit bewieſen hatten, und 
Herrn Major Sandberg, wie auch Herrn Ring, 
/ verließen wir nicht ohne die ee e | 


keit und een 
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Do 23.9 Februar ven wir von Karlsruhe ab. 
Den Weg nahmen wir uͤber Durlach und 
Bruchſal, die Reſidenz des Biſchofs von Speyer, 


Grafen von Cimburgſtyrum. Weil Speyer eine 
Reichsſtadt iſt, reſidirt dieſer Biſchof daſelbſt nicht. 
Jetzt iſt er ein unabhaͤngiger Fuͤrſt; vorhin hatte 


er viele Wiederwaͤrtigkeiten auszuſtehen: denn als 
er Domdechant zu Speyer war, wurde er ange⸗ 


| Sei von Bälinge ad Seibel, | 


klagt und abgeſetzt. Man ſagt, (wiewohl mans ; 


nicht får gewiß ausgiebt) er ſey geſonnen, fuͤr die 


goͤttingſche Univerſitaͤt, als eine unparteyiſche, eine 
Summe Geldes zur Belohnung fuͤr die Beantwor⸗ 


tung gewiſſer vorzulegender Fragen aus dem kano⸗ 


niſchen Rechte auszusetzen. Der Hirtenbrief, den 


er im Jahr 1772 als Biſchof an ſeine Heerde erge⸗ 
hen laſſen, und der in Quartformat gedruckt iſt, 
if nicht von ihm, ſondern feinem Weihbiſchofe, 
Herrn Seelmann, aufgeſetzt. — Wir beſahen 


den biſchoͤflichen Palaſt, der ſchoͤn meublirt iſt; hats 


ten auch Gelegenheit, den Biſchof ſelbſt, wie er von 


einem Spaziergange zuruͤckkam, im Vorbeygehen 


| zu ſehen un ihm unſre e zu bezeugen. ; 


Von Bruchsal sen wir die dei nach 
Fe Er 


f Uno 


i i e 


90 "auf u Geben. RS 


* 


Heeg liegt am Neckar zwichen zwey Ber⸗ 
gen, dem Heiligenberge und Geißberge. Der er⸗ 
ſtere ſoll der Stadt ihren Namen gegeben haben; 
wiewohl andre ſagen, Heidelberg ſey von Heiden 

berg, Berg der Heiden, herzuleiten. Herr Kamey - 


aber glaubt, der Name komme eigentlich von Hei⸗ 
del . oder keen und Berg ber. 


Auf dem letztern Berge ſteht das Schloß, bie 
4 alte Reſidenz der Kuhrfuͤrſten. Jetzt iſt daſſelbe 
meiſtentheils verfallen; es iſt nach gothiſcher Day 
art aufgefuͤhrt geweſen. Unter den Fenſtern hat 
es ſchoͤn gearbeitete Medaillons gehabt, welche die 


roͤmiſchen Kaiſer vorgeſtellt haben. Die Spanier 


haben das Schloß im dreyßigjaͤhrigen Kriege zer⸗ 
ſtoͤrt; im Jahr 1679 haben die Franzoſen ein Gleis 


ches gethan; und vor einigen Jahren hat der Blitz 


den Reſt verwuͤſtet. Der Kuhrfuͤrſt hat da indeſ⸗ 
ſen doch bis 1720 gewohnt, da er nach Manheim 
zog, und zwar aus Verdruß uͤber feine hartnaͤcki⸗ ; 
gen Heidelberger, die den Papiſten nicht die ganze 
Kathedralkirche einraͤumen wollten; wie denn dieſe 


leztern bloß den Chor, die Reformirten aber die 
/ ganze Aae Kirche im Besitze haben. 


— 


Von be hieſigen berchünen und ange een ir 
Weinfaſſe habe ich weiter nichts zu erzählen, als 


die age alle durſtigen Seelen fo unangenehme Neuig⸗ 
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keit, daß dieſe ihre Troſtquelle gegenwaͤrtig ganz 


ausgetrocknet iſt: denn ſeit ſechs Jahren iſt, des 
7 Miswachſes halber, nicht ein e 9005 | 


in geweſen. . 


Auf dem Ruͤckwege vom Schloſſe beſahen wir 


die Bildſaͤule des heiligen Johann von Nepo⸗ 


mur. Dieſer war der erſte Heilige des Koͤnig⸗ 


reichs Boͤhmen: ſein Leichnam liegt zu Prag begra⸗ 
ben. Auf der Statue ſtehen Vergleichungen zwi⸗ 
ſchen Johannes dem Taͤufer und Johann von 
Nepomuk geſchrieben: ille loquendo, hie tacen- 
do vitam perdidit, heißt es daſelbſt! denn der letz⸗ 


tere wollte Koͤnig Wenzel der Koͤniginn Beichtbe⸗ 


kenntniß nicht entdecken, weswegen dieſer ihn in 
den Strom werfen ließ: ſub aquis Muldavae mer. 
ſus flumine rebaptizatus eft, ut Johannes Baptiſta 


ſanguine. Das Frauenzimmer hat gewiß Urfache, | 


die . dieſes orten zu BETRETEN | 


Nun komme ich wieder zu Dh geeßeten Neulg⸗ 


keiten und Bekanntſchaften, welche in Zukunft, wie 


bisher, meine Hauptgegenſtaͤnde ſeyn muͤſſen. Von 
Herrn Aarl wund, Profeſſor der Philoſophie 
und Kirchenrath, (der in Deutſchland gereiſet iſt, 


und zu Goͤttingen, wo er auch unſern gelehrten 
Lideen kennen gelernt, vier Jahr ſtudirt hat,) be⸗ 


gleitet beſuchten wir Herrn VBuͤttinghauſen, oͤß⸗ 


fentlichen Lehrer der Theologie. Dieſer hat Bey⸗ 


traͤge zur pfaͤlziſchen Geſchichte, Manheim 1773, 


Een Er if 7755 der an EEE 
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4 Ampenilätes: vielen Antheil hat: denn berſchlehne 
Artikel darin ſind aus feiner Seder gefloſſen. 


Hierauf, beſahen wir die Pet erskirche, und die 


så vielen daſelbſt befindlichen Grabſchriften. Außen 
an der Kirche iſt in der Mauer das Epitaphium der 


gelehrten italieniſchen Frau aus Mantua, Olymz 
pia Fulvia Morati, die hier zu Heidelberg Pros 
feſſor geweſen, und bereits in einem Alter von ei⸗ 


nigen und zwanzig Jahren verſtorben iſt, zu ſehen. 
Sie iſt an Andreas Gruͤndler, aus Schweinfurt, 


der Arzt und Philoſoph war, vetheyrathet gewe⸗ 
ſen, und im Jahr 1555 geſtorben. Auf ſie bezieht 
ſich folgendes aͤußerſt ſeltne Buch in Octav, auf 
238 Seiten: Olympiae Fulviae Moratae, Foeminae 


Doetiſſimae ac plane Divinae, Orationes, Dialo- 
gi, Epiſtolae, Carmina tam Latina quam Graeca, 
cum eruditorum de ea teflimoniis et laudibus, 


Hippolytae Taurellae elegia elegantiſſima. Ad Sere- 
niſſimam Angliae Reginam Dominam Elifaberham., 


Bafileae MDLXII. Dieſe letztgedachte Sippolyta 
Taurella hatte Balthaſar Caſtilio, mantuani⸗ 
ſchen Geſandten an Pabſt Leo den Zehnten, zum 


Ehemann. Caͤcilius Secundus Curio hat das 
Buch Koͤniginn Mlifabeth zugeeignet, und handelt 
in der Dedication von genBem und RN 0 


en. 5 RER, 


Die Jeſuiten i in ige Collegium zu 1 1 0 | 


5 verſaͤumten wir nicht. Dieſe verabſchiedeten Apo⸗ 
ſtel werden nunmehr Herren genannt. Sie find 


eee, e die 
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Profeſſoren der Theologie und der Rechtsgelehr⸗ f 
ſamkeit bey der hieſigen Univerſitaͤt. (Es find hier 


nur zwey reformirte Profeſſoren der Gottesgelehrt⸗ 
heit, und zwey dergleichen in der Philoſophie; alle 
übrigen find roͤmiſchkatholiſch. Jede Religion hat 


ihren Decanus; und wenn ein Katholik zum Do⸗ 


ctor der Rechtswiſſenſchaft gemacht wird, fo ſchwoͤrt 
und gelobet er, an der Ausrottung der proteſtanti⸗ 


ſchen Religion zu arbeiten; unter andern ſagt er: 


condemno et anathematizo omnes eos, quos con- 


Lå 
I 


demnavit et ‚anathematizavit ſanctiſſima Synodus . 


Tridentina; dies muß ihnen Biegſamkeit und den 
Geiſt der Duldung einfloͤßen.) Unter den Herren 
Exjeſuiten machten wir beſonders mit Vater Jung, 
oͤffentlichem Lehrer der Theologie und Kirchenge⸗ 
ſchichte, Bekanntſchaft. Er hat Verſchiednes ge⸗ 
ſchrieben. Auch hat er die Art und Weiſe, ohne 


Lebensgefahr zu ſchwimmen, verbeſſert, wovon in 
der berlinſchen Geſchichte vom Jahr 1766 geredet 


wird. Einer ſeiner Schuͤler iſt, mit dem von ihm 
erfundnen Wamms bekleidet, in Gegenwart des 


Kuhrfuͤrſten und des ganzen Hofes, über den Rhein 


arabiſche Handſchriften hat, welche gleichwohl nichts 
anders, als mahomedanſche aſcetiſche Schriften 


und Gebethe in Verſen, enthalten. Sie iſt uͤbri⸗ 


gens ziemlich groß. Die Protokolle des reichsfuͤrſt⸗ 
lichen Rathscollegiums zu Regensburg von 1663 


bis 1699, in acht Foliobaͤnden, in deutſcher Spra⸗ 


1 2 werden daſelbſt 7 verwahrt; ſie 


1 | 


5 geſchwommen. Vater Jung zeigte uns auch die 
Bibliothek des Collegiums, die ſogar tuͤrkiſche und 


— 
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| ‚Betz einheimiſche Angelegenheiten des deutſchen 
Reichs und auch auswaͤrtiger hoher Haͤupter. — 
Ein andrer der hieſigen Exjeſuiten, Vater Schmidt, 


Profeſſor des kanoniſchen Rechts, und in ſeinem f 


Fache ein tief gelehrter Mann, zeigte gemeinſchaft⸗ 
lich mit Herrn Metzger uns das Kabinet, wo die 
phy ſikaliſchen und mathematiſchen Inſtrumente und 
Maſchinen aufbewahrt werden: unter andern ein 
Perpetuum Mobile, das vermittelſt dreyßig elfen⸗ 
beinernen Kugeln in Bewegung gebracht wird us 
dgl. Es ſind auch Mineralien daſelbſt befindlich: 
ein Chalcedonier von ungewoͤhnlicher Groͤße, in 
Geſtalt einer Weintraube. Dieſes Kabinet ſteht 
unter der Aufſicht des geſchickten Vater Mayer. 
Derſelbe Mayer hat auch eine Harmonika, (ein 
aus gläfernen Klocken beſtehendes Inſtrument) vers | 
rtigt. Er hat ſolches ſogleich nachgemacht, da er 
nur geſehen und einen Engländer darauf ſpielen 
je Bi | 


Die Univerk fåt zu Heidelberg ii in Johr Nr 


von Ruprecht angelegt worden, mithin die aͤltſte | 


in Deutſchland, wenn man die zu Prag ausnimmt. 


Die pariſer hat zum Muſter gedient, und man hat 


ganz ihre Ae ung und Regeln befolgt. Wir 
beſahen die Aula Theodoriciana: fie iſt groß und 
ſchoͤn. Auf der Diele ſieht man eine ſteinerne Ta- 
fel mit einer weitlaͤuftigen Inſchrift zur Ehre des 
Fauͤrſten, der die Akademie geſtiftet hat. Es heißt | 


darin unter andern, dieſe Univerſitaͤt ſey dicata ör 


Aera. iiber en da dit zwey 
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; Religionen gleich nein find, würde die Frage, 
welche von beiden hier unter der orthodoxen ver⸗ 
ſtanden werden muͤſſe, ſchwer aufzulöfen ſeyn. Mes 
brigens werden hier alle Neiigionsparteyen, Juden, 
e u. ſ. w. geduldet, 


Die Univerfi tåtgbiotiotbet zu ſehen 0 wir 

keine Gelegenheit. Sie iſt nicht zum oͤffentlichen 
Gebrauche beſtimmt. Welche Schande! Man hat 
mir geſagt, Graͤvius Buͤchervorrath ſey derſelben 
einverleibt, nachdem er ſolche der Univerſitaͤt aus 
Erkenntlichkeit vermacht; denn er hatte hier frus 
dirt. Die beſten Buͤcher und Manuſcripte ſind be⸗ 
Fanntlich von hier weg und nach Manheim gebracht 
worden: nur die, wovon zwey Exemplare vorhan⸗ 
den waren, hat man hier gelaſſen. Hottingers 
Bibliothek ſollte, laut der uns zu Zuͤrich gegebnen 
N Nachrichten, hier befindlich ſeyn: allein ſie iſt an 
die Meiſtbiethenden verkauft, und die Manuferipte 
ſind folglich zerſtreuet worden. Vielleicht treffe ich 
| einen Theil davon ju Manheim an. ; 
15 . 
Was die Bibliotheca Palstina „die jezt im Va⸗ 


Vä tikan zu Rom ſteht, betrifft, fo hat ſelbige vor 


dieſem ihren Platz in der hieſigen Kathedral⸗ oder 
Domkirche gehabt. Sie wurde damahls als die 
vornehmſte Bibliothek in Deutſchland angeſehen, 

weil man die merkwuͤrdigſten Schriften und Urkun⸗ 

den, die man bey den Biſchoͤfen, in den Kloͤſtern 
und Domkapiteln gefunden, waͤhrend der Unruhen 
\ zur ER der ödlan daſelbſt zuſammen 1 255 | 

atte. 


FA 


hatte. Vom Kuhrfürſten ju Bayern BR ſie 


nach Muͤnchen geſchafft, und nachmahls dem Pab⸗ | 
ſte geſchenkt. Gewiß ift inzwiſchen, daß nicht ur 


alles in des Pabſts Hände gekommen iſt: verſchied⸗ 


ne Handſchriften ſind zerſtreuet worden, und einige 


finden ſich noch zu Munchen. Herr Profeſſor 


Wund hat mir erzaͤhlt, er habe Trithemii Chro- 


nica, mit deſſen eigner Hand geſchrieben, in einem 
MN Soliobande, geſehen. IE Mag 


| In der Kirche der Karmellter fbe man Ying 
Sriedrichs von Zweybruͤck Grab. Er war ein 


Bruder des regierenden Pfalzgrafen, und oberſter | 
Befehlshaber der deutſchen Reichsarmee im letzten 
Kriege. In Anſehung ſeines Koͤrpers war er von 


ungeheurer, beynahe rieſenmaͤßiger, Groͤße. Der 


| regierende Kuhrfuͤrſt hat ihm dies prächtige Grab⸗ 
mahl errichten laſſen. Er wird auf demſelben Li. 
berator Saxoniae u. ſ. w. genannt. Dieſer Prinz 


Friedrich und ſein Bruder, der jetztregierende Pfalz⸗ 


graf von Zweybruͤck ſind es, deren Hofmeiſter und 


1 


Fuͤhrer unſer Freyherr Lantingshauſen geweſen 
iſt; in welcher Beziehung dieſer Herrn Nemeitz aus 
Pommern, der Sejour de Paris geſchrieben, hernach⸗ 


mahls zu Strasburg gewohnt hat und daſelbſt «es 
on ift, ung ent gehabt hat. 


® 


Die beigen bier befindlichen Anſtalten ße ; 


j > men wir ebenfals in Augenſchein, beſonders die 
vor einigen Jahren angelegten Fabriken. Unter 
andern iſt hier eine, worin papierne, und im ſelbi⸗ 


K 5 e een 


\ 


4 % I 
gen Haufe zugleich eine andre, worin gobelinſche 


Tapeten von niedriger Scherung, verfertigt wer⸗ 
den: mit der letztern will es aber nicht recht fort, 


und jetzt wird gar nicht darin gearbeitet. Man 
wies uns indeſſen einige ſehr ſchoͤne zu K Kaminſchir⸗ 


men eingerichtete Probeſtuͤcke mit Blumen: jedes : 


+ Stick koſtet, wie es mehr oder weniger groß iſt, 


25 bis 30 Gulden. So iſt hier auch eine Wachs⸗ 


fabrik, wo das Wachs auf gleiche Art, wie zu Ve⸗ 


nedig, an der Sonne gebleicht wird; man faͤngt 


gewohnlich im May damit an: das Wachs kommt 
aus Polen. Die Seidenſtrumpfmanufactur iſt in 
gutem Gange: jetzt beſteht ſie ungefehr aus ſieben⸗ 


zehn eifernen Stühlen, welche Anzahl aber ver 
mehrt werden ſoll: die Seide wird im Lande ſelbſt 
gewonnen. In einem Garten neben der Fabrik 
ſteht eine große Menge Maulbeerbaͤume. Darauf 


beſahen wir auch die oſtindiſche Fabrik, wo diejes 
nige Art Zeug, welche die Indianer Ziz nennen, 


weiter zubereitet wird. Dieſe Manufactur liefert 
> febr fhöne Zeuge; die meiſten werden mit der 
Nadel ( pinceau) gemahlt, anſtatt daß man in 
der Schweiz die Farben drauf druckt. Aus dieſer 
a dach ſind die hier gemachten Zeuge weit huͤb⸗ 
ſcher, aber auch beynahe noch einmahl fo theuer. 


oj Stoffe ſelbſt bekommt man über England aus 
Oſtindien. Alle dieſe Manufacturen ſind durch 


die Vorſorge des Kuhrfuͤrſten angelegt: er ſchießt 


ſelbſt den Verlag vor und hat mit Theil an den Fa⸗ 


briken. Solchergeſtalt verſchafft er den Kuͤnſtlern 
Brodt, und das Land gewinnt. G Aa und fein. 


Hof 
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; Hof bedienen ſich auch einheimiſcher Arbeiten, und 
das Geld geht nicht, wie anderwaͤrts, zum Exem⸗ 5 

pel fuͤr ſeidne Struͤmpfe, aus dem Lande, fondern 

es bleibt alles da und zieht feinen: Staaten einen 

| reinen Gewinn BERN ER 1 


| Doch da ich von Fabriken rede, Ba ich auch 
den Zuſtand der literaͤriſchen Handlung nicht vor⸗ 
beygehen. Es iſt in dieſer Stadt nicht mehr als i 
Ein Buchfuͤhrer, Herr Pfähler, Univerſitaͤtsburh 7 
haͤndler, der mit guter Waare verſehen if. Ein BR 
ſchoͤnes Werk iſt hier in den Jahren 1743 bis 1748 e 

| herausgekommen: Seriptores hiſtoriae Romanae 0oc 
veteres omnes, notis variis illuſtrati, edente Hau- 

viſeo, Profeſſore, in Folio, Wande mit vielen hu 
Kupfern. | e, e, e URD N 


Bey unſerm Abſchiede von Herrn Faͤſch, Pros 
feſſor Wunds Schwiegervater, zeigte uns derſelbe 
eine Gedaͤchtnißmuͤnze auf die beiden beruͤhmten 
und ungluͤcklichen Bruͤder de Witt in Holland. 
Die eine Seite ſtellt ihre Bruſtbilder und Namen 
vor. Sie ſind auf hollaͤndiſche Art gekleidet. Ans 

ter den Bruſtbildern ſtehen die Worte: Hic armis 
maximus, ille toga; und zur Seite des einen; 

5 Integer vitae, und des andern: Scelerisque purus. 

Auf der Råcfeite erblickt man zwey Maͤnner, die 

von verſchiednen wilden Thieren, einem Loͤwen, 

einem Tiger, einem wilden Schweine u. dgl. zerriſ⸗ 
ſen werden. Umher liest man folgende Umſchrift: 

Nune redeunt animis ingentia Sau acta Et 

grn | Så formi⸗ 


1 N. 


| formidati Sceptris Oracla Miniftri. In der Exergue 
ſteht: NoblLe par fratr Vm faeVo fVror ore tıV- 
Clbat --- XX Auguſti. Umher ſieht man in Myr⸗ 
tenzweige eingeſchloſſen einige ſehr kleine Buchſta⸗ 
ben, deren Deutung iſt: Mens agitat molem et 
magno ſe corpore miſcet. Ganz unten iſt der Na⸗ 
me des Medailleurs: 4 /A V. F. zu leſen. Das 
‚Stück iſt von der erſten Groͤße. Vielleicht iſt die 
Beſchreibung deſſelben etwas weitlaͤuftig gerathen: 


allein dieſen Fehler will ich durch folgende merk⸗ 


wuͤrdigere Nachricht gut zu machen ſuchen. — Herr 
Faͤſch ſchickte zu Herrn Wechter, um die von def⸗ 
ſen Bruder, der ſich jetzt in Petersburg aufhaͤlt, 
auf Herrn Voltaire verfertigte Schaumuͤnze von 
ihm holen zu laſſen. Herr Wechter ſchickte nur 
die zweyte Ausgabe; denn von dem erſten Gepraͤge, 
das aͤußerſt ſelten geworden iſt, hatte er kein einzi⸗ 
ges Stuͤck mehr: das einzige, das er noch gehabt, 
lieg er fagen, habe er dem Kuhrfuͤrſten gegeben. 
In einem meiner Briefe aus Genf habe ich, wie 
mich deucht, dieſer Medaille bereits ausfuͤhrlich 
gedacht. Eine aͤhnliche hat Herr Wechter auf 
Rouſſeau gemacht. Auf der einen Seite ſteht die⸗ 
ſer Weltweiſe in armeniſcher Tracht, und umher 
ſein Name: J. Jo. Rouffeau , Citoyen de Geneve, 
né le 28. Juin 1212. Auf dem Reverſe ſtehen ins 
nerhalb eines Lorbeerkranzes die Worte: Ingenio 
et Libertati Ratriae ; und unten Wechters Name. 


“ 
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| . Se von Heibeberg nach 1 28 ö 


— 


| Ör 27. Februar gieng gute Abreise von 2 ; 


berg vor ſich. Vor der Stadt auf der Spis 


tze des Heidelberges zeigte man uns einen verwuͤ⸗ 


ſteten Thurm, ein Ueberbleibſel von den Dempel⸗ 
herren, welche daſelbſt p wu Pisten: ihren 


16 Sitz Befeftige hatten. 


% 


In weiter Entfernung ſahen wir hernach ein 


| kleines Haus, das angelegt worden, um die alten 


roͤmiſchen Bäder, die man vor nicht gar langer Zeit 


unter der Erde gefunden hat, zu bedecken: es iſt 
ein de Schwitzbad, geweſen. 1 


So le wir auch in der Ferne eine aum 5 


einbauen Kuhrfůrſt Friedrichs des Erſten, Fritz 
Toll genannt, und der 1462 von ihm gehaltnen 


| 7 u le e 
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Manheim, wo wir lach einer Reiſe von weg an 


| Stunden ankamen, liegt nur vier Meilen von Hei⸗ 
delberg. Die Stadt iſt wohl befeſtigt, ſchoͤn und 
angenehm. Sie hat verſchiedne sie anmuthi⸗ 


t 


ge 
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ſchnurgerade, und werden des Abends durch Leuch⸗ 
ten, die zu beiden Seiten an ae Pfaͤlen han⸗ 
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Sogleich uach leg Ankunft beſuchten wir 
en gelehrten Exjeſuiten Vater Mayer, einen bes 
ruͤhmten Mathematiker, der in Italien, Rußland, 
ja auch Schweden, mit welchem Lande er in aller 
Beziehung zufrieden war, gereiſet iſt. Nie war er 
irgendwo wohlfeiler und mit mehr Sicherheit gerei⸗ 
fet, als in Schweden. Er ruͤhmte die Reinlichkeit, 
Hoͤflichkeit und Dienſtfertigkeit des daſigen Lands 
vols. Von unſerm Wargentin und deſſen großen 
Verdienſten, beſonders ſeinen die Trabanten des 
Jupiters betreffenden Beobachtungen, als wofuͤr 
man hauptſaͤchlich ihm zu danken habe, ſprach er 
lange und mit einer Art Begeiſtrung. Auch ge⸗ 
dachte er Herrn Profeſſor Lexells zu Petersburg 
mit ungemeinem Lobe, und zeigte mir unterſchied⸗ 
liche mit Berechnungen angefuͤllte lateiniſche Brie⸗ 
fe von ihm. Jetzt freute er ſich, Schweden getrof⸗ 
fen zu haben, denen er einige Hoͤflichkeit zur Er⸗ 
wiederung der von den Schweden ihm erzeigten, 


erweiſen koͤnne. — Er machte uns mit Herrn ges 


heimen Kirchenrath und Bibliothekar Maillot de 
la Treille bekannt, der im geiſtlichen Rathe ſitzt 
und Auſeher des Medaillenkabinets ir 25 


| Hierauf beſuchten wir den gelehrten 0, 
| Biblioretar und beſtaͤndigen Secretair der Afades 
| 1 7 in e, me 
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„ „„ 
mie der Wiſſenſchaften, Herrn Lamey, einen Liebe / | 
baber . gruͤndlichen 1 der NEN alas } 


Sn der Gefellfjaft eines 1 einſichtsvollen | 
Führers eilten wir nach der Bibliothek. Hier 
zeigte er uns eine uͤberaus merkwuͤrdige und wich⸗ 
tige Sammlung von Manuſcripten, die Camera⸗ 
rius zugehoͤrt haben, und durch Herrn Cameys ; 
Beſorgung von Seiner Durchlaucht, dem Kuhrfuͤr⸗ 
ſten von Pfalz, Camerarius Erben fuͤr 1200 Gul⸗ 
den abgekauft worden ſind. Sie machen ein koſt⸗ 
bares Archiv aus, das zum Behufe der Reforma⸗ 
tionsgeſchichte ſowohl, als der buͤrgerlichen und Li⸗ 

terairhiſtorie, manche Aufklaͤrungen liefern kann. 
Es beſtehen dieſelben aus Briefen, (die meiſten ſind 


urrſchriften ) von Koͤnigen, Fuͤrſten, Paͤbſten, Ges, - 


ſandten, Theologen und andern Gelehrten an uns 
terſchiedne Perſonen, zum Theil auch an Camera⸗ 
rius ſelbſt. Beſonders findet ſich hier manches, 
das die ſchwediſche Geſchichte zu Guſtaf Adolfs 
Zeiten angeht, und vermuthlich bisher noch von 
keinem Schweden benutzt worden iſt. Ich ſah da 
Briefe von dem gedachten Koͤnige, Koͤniginn Chri⸗ 
ſtine, Luther, Melanchthon, Cosmo de Me⸗ 
dicis, Baronius u. a. Einer von der beſagten | 
Koͤniginn iſt darunter, der von ihren Vormuͤndern 


unterſchrieben und an Sugo Grotius zu Paris | 


gerichtet iſt, und worin man bedauert, daß man 
ſo ſelten Gelegenheit habe, an ihn zu ſchreiben und 
von en 1 85 iu bekommen u. fö w. (an kann 
1 f | | hieraus 


* 
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hieraus ſchließen, daß damahls noch keine beſtaͤn⸗ 


dige und ordentlich eingerichtete Poſten angelegt | 


getvefen find: ſeltſam genug in Betracht der dama⸗ 
ligen Zeiten. Wer ſollte glauben, daß unter Gu⸗ 


ſtaf Adolfs, Chriſtinens und Axel Oxenſtjernas 
Regierung im Norden keine regelmaͤßige Poſten 
Statt gehabt haben? In Frankreich ſchreibt ſich 


dieſe bequeme Einrichtung aus Karl des Neunten 
Zeiten her; vorhin fertigte man auch hier, wenn 


die Umſtaͤnde es erheiſchten, Expreſſen ab.) Aus 


dieſer Briefſammlung wuͤrde überhaupt viel Licht 
herzuleiten ſeyn. Auf die obige Anekdote ſtieß ich 


beym erſten Anblicke. Ich fand darin auch Its | 


ſchriften, die ihren Platz zu Guſtafsburg unweit 
Oppenheim und auf dem daſigen ſchwediſchen Denk⸗ 
mahle haben ſollten, imgleichen eine Erzaͤhlung der 
Schlacht bey Lügen u. dgl.; welches alles ich mei⸗ 


nen fleißigen Reiſegefaͤhrten Baron Rudbeck beſon⸗ 


ders abſchreiben ließ. Die ganze Sammlung macht 
beynahe eine voͤllige Briefbibliothek aus; denn ſie 
beſteht zus nicht weniger als 73 ſtarken Foliobän⸗ 


den, außer verſchiednen Stuͤcken, die noch in Buͤn⸗ 
deln liegen, unter welchen auch ein griechifcher. Brief 


an Koͤnig Guſtaf Adolf, von dem ich ebenfals 


eine Abſchrift genommen habe, befindlich iſt. Wer 


ſieht nicht, daß für einen Mann, der Luft hat, feine 
und andrer Neubegierde zu ſaͤttigen, auf dieſem Fel⸗ 


de eine reiche Erndte vorhanden iſt? Tauſend Merk⸗ 


wuͤrdigkeiten in Beziehung auf die Reformation 
und deren Geſchichte trifft man hier an; und man 
bat urſache n mit Herrn Lamey in, Wau daß 


a | 1 0 nd 4 
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. irgend ein dazu geſchickter Mann unter unſern rei⸗ 


ſenden Gelehrten den Muth haben möchte, ſich auß 
dieſen literariſchen Ocean zu begeben, und ſolchen 

$ zu unterſuchen. Lameys Zeit und Augen reichen 

dazu nicht hin; und was die Roͤmiſchkatholiſchen 

betrifft, koͤnnen felbige bey dieſer Arbeit ihre Rech⸗ 

nung nicht finden: ſie ſind auch nicht im Stande, 
ſie gut und mit der noͤthigen Kritik anzustellen; 


denn ſie verſtehen nicht die gelehrten und verdienten 


— 


NR 


. beſteht aus 347 Briefen, von denen febr viele, als 
Ad 15 von fare 2900 rasmus, der eine an 


ele N. e N 


Maͤnner, welche die Klrchenverbeſſerung zu Stan⸗ 
de bringen halfen, gehoͤrig zu ſchaͤtzen, und die 
großen Thaten unſers ſchwediſchen Helden und ſei⸗ 
nen Eifer fuͤr die Religion einzuſehen. Wird alſo 
eine ſolche gelehrte Durchſicht nicht jetzt, da Here 
Lamey Bibliothekar if, von hellſehenden und un . 
parteyiſchen Augen vorgenommen, ſo iſt zu befuͤrch⸗ | 
ten, daß nach feinem Tode alle dieſe Manuſcripte 


bey Seite geworfen, oder den Flammen aufgeo⸗ 
pfert werden. Mittlerweile will ich hier einen kur⸗ 


zen Inhalt! des wichtigſten und bemerkungswerthe⸗ ; 
ſtten, beſonders in Beziehung auf Schweden, einrüs 
cken. Der 1, Band enthält einige eigenhaͤndige 


Briefe von Luther an Erasmus von Roterdam 


und andre, wie auch verſchiedne von Melanchthon, 
unter andern einen griechiſchen an den Patriarchen 
Joſafat zu Konſtantinopel. Der 2. Band begreift 


ebenfals Briefe von Melanchthon an unterſchied⸗ 
ne Perſonen, von denen einige gedruckt worden, 
andre aber noch ungedruckt ſind. Der 3. Band 


Få 


Die folgenden Bände vom 5. bis 8. betreffen eben⸗ 
fals die Kirchenhiſtorie. Der 9. ſchließt 377 Brie⸗ 
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Johann Ekart, der andre an Meland 
thon u. ſ w., überaus leſenswuͤrdig find. Der 
4. Band faſſet 393 Stücke in ſich: die meiften find N 

von wichtigem Inhalte fuͤr die Reformationshiſto⸗ 

rie und geben der Kirchengeſchichte dieſer Zeiten 

vieles Licht. In dieſem Bande trifft man kauch die 
griechiſche Antwort auf Melanchthons eben er⸗ 


waͤhnten Brief, der nirgends gedruckt worden, an. 


fe von den beruͤhmteſten Rechtsgelehrten des 17. 


und 18. Jahrhunderts, nebſt verſchiednen zur Lite⸗ 


raͤr⸗ und Kirchengeſchichte gehoͤrigen Merkwuͤrdig⸗ 
keiten, ein. Im 10. ſtehen 345 Briefe theils an 
Melanchthon, theils an die Camerarius u. a., 
die von verſchiednen Gegenſtaͤnden handeln. Der 


I. Band iſt von gleicher Beſchaffenheit. Der 12. 


hat 307 Briefe, und unter dieſen 9 griechiſche, die 


i zu dem zwiſchen Melanchthon und dem konſtan⸗ 
tinopelſchen Patriarchen gefuͤhrten Briefwechſel 
gehoͤren; wie auch einen von Tycho Brahe. 


In den folgenden bis zum 25. Bande finden ſich 


Briefe von Miniſtern, Theologen und andern ge⸗ 


lehrten Maͤnnern, die politiſche, theologiſche, lite⸗ 
raͤriſche und andre Materien betreffen. Im 25. 
kommen die Artikel des zwiſchen König Karl dem 


Erſten in England and Chriſtian dem Vierten in 
Daͤnnemark im Jahr 1625 getroffnen Buͤndniſſes 
vor; ferner Conditiones reſtituendi Electoratus au- 


ctoritate Chriflinae Reginae Sueciae in gratiam hae - 
redum Frideriei Quinti Bohemiae Regis Anno 16333 
| wie 
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wie auch die Neutralitätsbedingungen, die Guſtaf 5 


Adolf dem Kuhrfuͤrſten von Trier vorſchrieb, oh⸗ 


ne Jahrzahl. Der 26. Band haͤlt 13 Berichte in 


ſich, worin verſchiedne venetianſche Bothſchafter 


und andre von mehreren Beſchickungen zuruͤckge⸗ 


kommne Geſandten die Sitten, Religion und buͤr⸗ 


gerliche Verfaſſung derjenigen Laͤnder, wohin ſie 
abgeſandt waren, in italieniſcher Sprache beſchrei⸗ 


ben: dieſe Relationen ſind aus den letzten Jahren 


des 16. Jahrhunderts. Der 27. Band iſt eine Nach⸗ 


> 


richt von Philipp Camerarius Zurückbehaltung : 
in der graufamen roͤmiſchen Inquiſition und ſeiner 
Befreyung aus derſelben im Jahr 1565; außerdem 
enthaͤlt er noch manches die Schickſale der camera⸗ 
riusſchen Familie betreffend. Im 28. liest man 
unter andern einen Brief des Reichskanzlers O ren? 
ſtierna an Joachim Camerarius, Ludwigs 

Sohn, worin er um Nachrichten von den Tuͤrken, 
zum Gebrauche des ſchwediſchen Abgeſandten, der 


zum Sultan abgehen ſollte/ anhaͤlt. Der 29. und 


30. Band haben allerhand das deutſche Reich ans 
gehende Staatsſachen zum Gegenſtande. Der 31. 
bezieht ſich auf hollaͤndiſche Angelegenheiten, in fo 
fern ſolche mit dem dreyßigjaͤhrigen Kriege in Ver⸗ 
bindung ſtehen, beſonders von 1623 bis 1636. 


Der 32. 33. und 34. gehen ee Holland, wie 


auch Boͤhmen u. ſ. w. an. Im 35. werden die 


Haͤndel zwiſchen dem K Kuhrfuͤrſten von Pfalz und 


den Koͤnigen in England, Schweden und Frank⸗ 
reich, von 1632 und 1633 beſchrieben; noch kommt 


8 hinzu: de reſtituto ope Suecorum Palatinatu, Der 
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36. Band begreift allerhand Staatshaͤndel, wie | 
auch Johann Camerarius geheime Briefe an ſeis 


nen Bruder Ludwig. Im 37. findet man vor⸗ 


nehmlich ſechs, die Geheimniſſe der Verfaſſung des 
Koͤnigreichs Schweden betreffende, Schriften; un⸗ 


ter andern Imperii Suecorum ſtatus, forma et con- 


ſtitutio auctoritate Senatorum in conventu generali 
Holmiae die 29. Junii 1634; (dies iſt genau die 
von Guſtaf Adolf und den Ständen Koͤniginn 
Chriſtine vorgeſchriebene Regierungsform; Könis 


ginn Cbriſtinens Vorſtellung an die Staͤnde, auf 


die Erhaltung des Friedens bedacht zu ſeyn u. ſ. w. 


1640; Acten die Niederlegung der Regierung die⸗ 
ſer Koͤniginn betreffend, in ſchwediſcher Sprache; 
Auszug aus der ſchwediſchen Regierungsform von 
1660, auch ſchwediſch. Der 38. Band begreift 


Sthaatsſchriften das roͤmiſche Reich angehend von 


1619 bis 1629. Der 39. enthält Friedenstra⸗ 
ctate, Unterhandlungen und Buͤndniſſe verſchied⸗ 
ner europaͤiſchen Maͤchte von 1570 bis 1636, als 


die Verbindung zwiſchen Schweden und Daͤnne⸗ 


mark, wie auch die zwiſchen Schweden, Polen und 
Rußland u. dgl.; eine in der koͤniglichen Buchdru⸗ 
ckerey zu Paris auf 46 Seiten uͤberaus nett gedruck⸗ 
te Schrift in arabiſcher und franzoͤſiſcher Sprache, 


welche das zwiſchen Heinrich dem Vierten und 1 


Sultan Achmed zu Stande gebrachte Buͤndniß u. 


ſ. w. in ſich ſchließt. Im 40. Bande kommen 50 
zur Geſchichte des weſtfaͤliſchen Friedens gehörige | 
Schriften vor, zum Beyſpiel Diarium arcanum 


Joachimi Camerari ii, Ludovici filii, in Comitiis j 
N Mena- 


* Vd N 
u EA i 


— 


* | AN . 
— — Bin 165. 
| ‚"Monafterienf ibus Ligsti ‚Siideieo. Palatini, 1645. \ 
Im 4x. liest man allerley Briefe an und von Jo⸗ 
achim Camerarius u. a. Der 42. beſchaͤftigt 


ſich mit Gerechtſamen des pfaͤlziſchen Hauſes. Der 


43. hat Urkunden, die zur Erläuterung des politis 
ſchen Zuſtandes der Pfalz dienen. Im 44. ſtehen 
zur Kirchengeſchichte zu rechnende Urkunden, nas 
mentlich Altings hiſtoriſche Nachrichten von den 
Gemeinen in der Pfalz bis auf Johann Kaſimirs 

Zeit; Vorſchlaͤge verſchiedner engliſcher, franzoͤſi⸗ 
ſcher und deutſcher Gottesgelehrten, die Einigkeit 
unter den Proteſtanten zu befördern Nachrichten 
von der Liturgie der Aethiopier. Im 45. Bande 
findet man eigenhaͤndige hiſtoriſche Anmerkungen 
des Kuhrfuͤrſten zu Koͤln, Gebhardi. Der 46. 
beſteht aus Programmen und akademiſchen Reden. 
Der 47, enthaͤlt die auf den Reichstagen zu Frank⸗ 
furt und Worms von 1633 bis 1635 abgemachten 
Angelegenheiten; wie auch die Unterhandlungen 
zwiſchen Axel Oxenſtjerna und den Geſandten der 
verbuͤndeten Maͤchte, denen der Koͤnig von Frank⸗ 
reich Beyſtand verſprochen hatte. Der 48. Band 
ſchließt Staatsurkunden von den Jahren 1632 bis 
1634 in ſich. Im 49, find 36 ſehr nett geſchriebne 
auf dem Congreſſe zu Osnabruͤck 1646 u. fag. ges 
haltne Protokolle. Den So. machen 323 Briefe, 
theils vom Prinzen von Naſſau, tbeils von Salz 
vius u. a. a. an Ludwig Camerarius von 162² 
bis 1650, welche die Geſchichte der damaligen Zei⸗ 
ten febr aufklären, aus. Der 51. und 52, find 
| 0 e REN und politifchen "a | 
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chen angefuͤllt. Der 53. Band if von e 
Wichtigkeit; denn man bemerkt darin 120 eigen⸗ 
haͤndige Briefe von Ludwig und Johann Came⸗ 
rarius, Ludwigs Sohn, von 1622 bis 1650, 
unter andern diejenigen, welche Ludwig Came⸗ 
rarius an ſeinen Sohn Joachim in den Jahren 
1632 bis 1648, als dieſer ſchwediſcher und pfaͤlzi⸗ 
ſcher Abgeſandter bey der weſtfaͤliſchen Friedenszu⸗ 
ſammenkunft war, geſchrieben hat; imgleichen 
Joachim Camerarius Briefe an feinen Vater 
von 1641 bis 1650. Der 55. Band faßt 180 
Schriften in ſich, welche auf die Ludwig Came | 
rarius anvertrauten ſchwediſchniederlaͤndiſchen 
Angelegenheiten von 1624 bis 1645 Beziehung ha⸗ 
ben: dahin gehoͤren verſchiedne von Guſtaf Adolfs 
eigner Hand unterzeichnete Briefe, mancherley ei⸗ 
genhaͤndige Papiere von Axel Gxenſtjerna; auch 
ſehr viele vom ſchwediſchen Rathe, der die Vor⸗ 
mundſchaft uͤber Chriſtinen führte; nicht weniger 
einiges von Karl Guſtaf. Im 56. Bande wer⸗ 
den geheime Briefe von Oxenſtjerna an Ludwig 
Camerarius, nebſt einigen von Guſtaf Adolf 
aufbewahrt. Die folgenden Baͤnde ſind ebenfals 
an wichtigen Materien reich; beruͤhren aber die 
ſchwediſchen Angelegenheiten nicht, außer dem 62. 
worin verſchiednes von Chriſtinens Abdankung | 
31640, nebſt weitern Nachrichten von ur Koͤni⸗ 
ginn bis 2856 vorkommt. 


Ich verließ dag Archo und nahm die unten 
| hebetide große oder eigentliche Bibliothek in De | 
| | ein, 


NE 


ſchein, die uns der Bibliothekar, Herr Saͤfflin, 
Bruder des obengenannten Directors Saͤfflin, zeig⸗ 
te. Dieſe Buͤcherſammlung iſt vor vierzehn bis 
funfzehn Jahren angelegt, aber ſchon ziemlich groß 
Sie enthält 40 bis 50,000 Bände, Der Saal iſt 
hoch und praͤchtig, und hat auf der einen Seite 
große Fenſter, und uͤberdem oberwaͤrts verſchiedne 
ſogenannte Ochſenaugen; er gleicht einer Kirche, ſo 
wie der Fluͤgel, worin er ſich befindet, mit demje⸗ 
nigen, worin die Kapelle iſt, im Ebenmaaße 9 05 
Auch hat er geheime Treppen, die zu den beiden 
oben im Saale befindlichen Priechen oder Gallerien 
fuͤhren. Hier ſah ich eine Maſchine, die das ko⸗ 
pernikſche Syſtem vorſtellt; ſie wird wie ein Uhr⸗ 
werk vermittelſt eines Pendels in beſtaͤndiger Bewe⸗ 
gung erhalten, iſt groß und wohl gearbeitet: man 
ſieht alle Planeten mit deren Trabanten in ihrer 
Laufe. Dies Kunſtſtuͤck iſt vor einigen Jahren von 
einem Engländer, Namens Orari, verfertigt wor⸗ 
den. — Bey dieſer Gelegenheit machte ich auch 
| Bekanntſchaft mit Herrn Necker, der gegen Kin, 
nee und Saller gefchrieben hat, um zu beweiſen⸗ 
die Theorie von den beiden Geſchlechten der Pflan, 
zen ſey nicht allgemein, beſonders ſeyn die Mooſe 
davon ausgenommen. Dieſer n iſt ein wah⸗ 
rer MD RN 
Da einmahl von Gelehrten und Bibliotheken 
die Rede iſt, will ich auch von dem gelehrten Exje⸗ 
ſuiten Desbillons, den ich kennen gelernt habe, 
N, etwas anführen. Diefr geſchickte Mann hat aͤſo⸗ꝛ⸗ | 
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piſche Fabeln in kiteiniſchen Verſen, N andert 9 
Schriften, die geſchaͤtzt werden, herausgegeben. 
In den Alterthuͤmern und der Kritik der lateiniſchen 
Schriftſtellet beſitzt er keine geringe Staͤrke. Auch 


hat er einen beträchtlichen Buͤchervorrath, unter 
andern eine Menge ſeltner Buͤcher. Dahin rechne 


ich: Ciceros Werke, 4 Bände in Folio) Mailand 
1498. Dies iſt die erſte Ausgabe von Ciceros 


Lämllichen Schriften, in N fern fie an Cinein Orle 


ns 


und fö rat; daß man in sätts Europa kaum fünf 1 
vollſtaͤndige Exemplare davon antrifft. — Phaͤ⸗ 4 


drus in Duodez, gedruckt Auguſtobonae Tricaſſum 
(Troyes) 1596; die erſte Ausgabe. Virgil, 
Heidelberg, 899 € Bibliopolio Comimelianö in O- 
etav, mit vielen ſchriftlichen Anmerkungen von Gu⸗ 
pet. Dieſer war ein großer Freund von Mena⸗ 
ge zu Paris: er hat verſchiedne Stuͤcke in den Wer⸗ 


ken dieſes roͤmiſchen Dichters durchgeſtrichen, mit 


bem Zufaße; ſie ſeyn ſeinet nicht wuͤrdig. Im vo⸗ 


tigen Jahrhunderte gieng man in Paris zu Nena ⸗ 


ge, um dieſen Virgil als eine Seltenheit zu beſe⸗ 
hen: dieſer Umſtand iſt in feinem Terenz ange⸗ 
führe — Lucauus ex einendatiöne. Hügonis Grotii, 
Lugduni Batavorum 1626 ebenfals mit ſchriftli⸗ 
chen Noten von Gupet, ber auch hier manche 
Stelle durchgeſtrichen hat. — Photii Epiſtolae 
per reverendum virum Aichar giuni Montacutiuai 


latine redditae et notis ſubinde illuſtratae; ‚Löndi- 


ni 1651, in Folib, mit verſchiednen ſchriftlichen 
Anmerkungen bon ee Dantis; 


* 


Libri duo — >> ex libris“ Facobi Corbinelli , Paz 
tiflis 1577, 8. Dies Werk iſt Zeinrich dem Dritz 
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brzeeellentifimi Boetae, de vulggrin Elöqueivia | 


ten zugeeignet, und man ſieht daraus, daß Dante 


lateiniſch geſchrieben hat. Valſebert, Menages | 


Secretaͤr, hat daffelbe mit den von Menage eigen⸗ 
händig daben geſchriebnen Noten von dieſem bekom⸗ 


men. — Apologies, isquels fe decouvrent les 


. abuz, foliess fipeniticiong, idolatries et impietes 


die la fynagogue du Pape, et fpecialement. des pré- 


tres et des moines diceluy, Traduits d’Italien. 


Chez Jean Gerard, MDLIIII, 8. ( Geneve.) Dies 


Buch, naͤmlich in der franzoͤſiſchen Ueberſetzung, 
iſt von ſolcher Seltenheit, daß mans in keinem Ver⸗ 
zeichniſſe antrifft. Der Verfaſſer iſt Ochini, Ka⸗ 
puzinergeneral, der mit dem heiligen Ignaz diſpu⸗ 
tirt, und ſich in der Folge von Rom nach Genf, 
wo er ein Proteſtant, und zuletzt ein Socinianer 


geworden iſt, begeben hat. Debure redet in ſei⸗ 


ner Bibliographie inftructive, Seite 436, 437 von 
der italieniſchen Urſchrift und einer deutſchen Ueber⸗ 


ſetzung.— Disputa di Monſi ignor Bernardino > 


Ochino da Siena intorno alla Prefenza del Corpo 


N 4 


di Gieſo .Chriflo nel Sacramento della Cena. Stam- f 


pata in Baſilea. MDLXI. g. Auf dem Titelblatte 


ſteht geſchrieben: Di Sebaſtiano Caſtilione, welches 
die eigne Hand dieſes Mannes iſt, und woraus 


man die Rechtſchreibung ſeines Namens erſi elba 5 


Cabbala denudata in zwey Quartbaͤnden: ein ſelt⸗ 
nes Buch. Plutarch in groß Octav von Heins 


| u. gig MENT Bände; auch 


RE | rar: 


tar. — Epiftolae Gerberti, Epiſcopi Ravennatium, 
poftea Papae Sy/veflri Duodecimi , et Epiſtolae Ja- 
hannis, Epiſcopi Sarisberienfis, et Epiſtolae Ste- 


i phani, Epiſcopi Tornocenſis, Parifiis 1611. 4. 


mit Anmerkungen und Zuſaͤtzen von Stephan Ba⸗ 
luze aus Zulles, der dies Buch im Jahr 1671 bes 


ſeſſen, und vorn eingeſchrieben hat: Has Stephan: 
Tornacenſis epiſtolas contuli cum Codice 4353 Bi- 


bliothecae regiae. Viele dieſer Briefe hat Moli⸗ 


net nicht. — Nuetii Poemata Latina et Gallica, 


* 


| Manuſeripta inedita. Dies Werk hat Simon de 
Valſebert, Menages Sekretaͤr, zugehoͤrt, wie 


aus ſeinem von ihm ſelbſt hineingeſchriebnen Na⸗ 
men erhellet. Er hat dieſe Gedichte aus Huets 
eigner Handſchrift abgeſchrieben. Es ſind verſchied⸗ 
ne franzoͤſiſche an Frau Monteſpan, nebſt deren 
Antworten darunter: ſie ſind geſchrieben, nachdem 


ſie in Ungnade gefallen war, und als ſie in der 
Communautee de Saint Joſeph wohnte. Ein 


Stuͤck if von 1692, worin fie Huet bittet, am 
Heilgendreykoͤnigtage bey ihr zu Saint⸗Joſeph zu 
ſpeiſen. — Ein Werk von Caſa in Quart mit 


vielen handſchriftlichen Noten von Menage. 
Der Titel lautet: Rime et Proſe de Monſignor 


Giovani della Caſa in Venezia per Bevil Acqua 
1578 AA Domini Bartholomaei de las Ca ſas, 


‚Epifcopi Chiapenfis, viri in omni doctrinarum ge- 


nere exercitatiflimi etc, Opera, edita cura et ſtudio 
Wolfgangi Geilſtetteri, Francofurti ad Moenum, ” 
1571, in klein Quart; ein ſehr ſeltnes, zweymahl 
au gelegtes, und 1 1 unterdruͤcktes Buch. 
Miesevai 


U 
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1 
A Mezerai fuͤhrt ei im 1. Theil ſeiner Memoires bi. 


— 


ſtoriques, Seite 10, als rar an, mit dem Zuſatze, 
daß es ſich in Herrn de Thous Bibliothek finde; 
de Bure handelt i in ſeiner Bibliographie inſtruetive 
auch davon. Der Verfaſſer ſchreibt gegen Karl 


den Fuͤnften und Philipp den Zweyten, und ihre 


Tyranney in Amerika. Er hat noch ein andres 
Buch: Hiſtoire des Frualttes des Eſpagnols en Ame- 


rique geſchrieben, das aber nicht von ſo großer 


Seltenheit, als das vorhergehende, iſt — Civi- 


tas Dei Auguſtini cum Comimentariis, Moguntiae, 
1473, in Folio, mit eben der Schrift, als die 


mainziſche Bibel, gedruckt. — Heinus, Venetiis, 
1482, 4. die erfte Ausgabe, ſehr rar, mit Holz⸗ 
ſchnitten, die fuͤr die damaligen Zeiten gut genug 


find. — Auszug aus den Offenbarungen der hei⸗ 
ligen Brigitte, mit Anmerkungen, (gegen die Do⸗ 


minikaner,) unter dem Titel: Onus Mundi, latei⸗ 
niſch, Rom 1485, in klein Quart. Es kam her⸗ 


aus, ehe ihre Offenbarungen gedruckt wurden, und 


iſt eine kleine, aber ungemein ſeltne, Schrift. Mait⸗ 
taire erwaͤhnt ihrer im 1. Theile, Seite 258, beym 
Jahre 1475, in welcher Jahrzahl er aber geirret 
2 — Grammatica Arabica Poſtelli, Paris 1538, 
: ein ſchoͤnes Exemplar. Dies iſt die erſte orien⸗ 
taüiche Sprachlehre, die in Frankreich erſchienen 
iſt. In dem gelehrten Werke, das Vater Desbil⸗ 
lons unter der Aufſchrift: Nouveaux Eelaireiſſe. 


mens ſur la Vie et les Ouvrages de Guillaume Po- 
fiel, A Liege, 1773. 8., wovon ich auch ein Exem⸗ 
plar bekommen habe, herausgegeben bat, findet 


man 
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man eine ausfihrlich Nachricht davon. — 8 
Raifons de la Monarchie etc, ein ebenfals ſehr rares 
Werk von Poſtel, in klein Detav. — Poflelli Diſ. 
ſertatio de Feloga fexta Vir gilii, die ſo ſelten iſt, 
daß man ſie gar nicht kennt: ſie beſteht nur u 
etlichen Duartblättern, und ift fo klein, daß ſie ſich 
leicht verliehrt; vielleicht iſt dies das einzige vor⸗ 
handne Exemplar. — L' Hiſtoire des Rois non 
Catholiques ſur un Royaume chriftianizé, et de la 
reſiſtance continuelle des Catholiques contre leur 
Regne, contre Pimpofture des faux Politiques, di- 5 
ſant: que la Religion eft et a toujours été ſeparce 
de Etat; par Alain de Laval, Sieur de Vau- dore; 
à Lion par Pier re Rous C10. 19. XCH, 8., 208 Sei⸗ 
ten ohne das Regiſter. Er war einer von den Ligi⸗ 
ſten gegen Heinrich den Vierten. Er zeigt, wie 
ungluͤcklich die Könige find, welche die Religion ih⸗ 
rer Vaͤter nicht unterſtuͤtzen noch befoͤrdern. Auch 


7 dies Buch iſt von ſolcher Seltenheit, daß ſeiner ſo⸗ 


gar nirgend gedacht wird. — De imitatione Chat, 
in klein Octav, mit gothiſchen Buchſtaben. Am 
Schluſſe ſteht: Tractatulus venerabilis Mgri Foh., 
Gerfon de Meditatione cordis, Argent. impreſſus st 
1489 finüt feliciter. 3 Dies find aber zwey verſchied⸗ 
ne Werke. Das erſte endigt ſich ſo: Explicit. liber 
» quartus, . et ultimus de Sacramento Altaris Fratris 
Thomae de Kempis de Imitatione Chr ifti et de con- 
temtu mundi devotum et utile opufeulum f finiit fe- 
liciter. Incipit Tractatus de Meditatione Cordis 
Mari Fobannis Gerfon. In den übrigen Ausgaben, 
ais der von 14871 bar man den Namen des Ver⸗ 
hl | faſſers 


ölet vet And baher iſt der Irthum ent⸗ 


ſtanden, daß man Gerſon dies Buch de Imitatio- 
ne Chrifti zugeſchrieben hat. — Varii Tractatus ; 
et Difputationes de eo quad fit utile etc. Authore 0 


R. P. C. de Capite Fontium , ad Sixrum V. Parifiis 
1586, 8.: ſehr rar. — Epitome Novae Iluſtra- 


tionis Chriftianae Fidei adverfus i impios, Liberti- 


nos, Atheos etc. a ‚Chrifoph. de Capite Fontium, 
" Patifiis 1586, 8. von eben demſelben Verfaſſer, iſt 
a feltiter und merkwürdiger, als das vorherge⸗ 
hende Buch, ob man ſich gleich in Frankreich we⸗ 
nig darum bekuͤmmert hat. Der eigentliche Name 
des Mannes iſt Chef⸗Fontaines, und in der bre⸗ 


tagniſchen oder bretoniſchen Sprache heißt er Pen⸗ 


fenteniou. — Leonis Baptiflae Alberti Momus, 
Romae 1520, 4. auch uͤberaus rar und wenig be⸗ 
kannt. Clement fuͤhrt dies Buch an. Es iſt eine 
Satire auf die Hofleute. — Protevangelium ete. 
Hibliandri, Baſileae: Desbillons redet von dies 
ſem gleichfals ſeltnen Buche in dem oben angezeig⸗ 
ten Werke. — Dieſer gelehrte Mann macht ſich 
auch in muͤſſigen Stunden ein Vergnuͤgen daraus, 
von alten Buͤchern den Schmutz und Staub abzu⸗ 
waſchen: er gebraucht dazu bloß reines Waſſer, 


wovon die Blaͤtter ganz weiß werden; dies iſt ihm | 


zugleich elne heilſame Leibesbewegung. ; 


— 


Die Kirche und das Collegium der Keſuitm lo 


Manheim find beide geräumig und haben eine ſchoͤ⸗ 


ne Ausſicht nach dem Rhein und aufs Land. In 


dem ESR und AR Speifefanle, flebeé 


Au 
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Kubrfärft 3 Bildniß mit folgender In⸗ 
ſchrift: Dixit Philippo: ubi emamus panes, ut 
manducent hi? Als der Kuhrfuͤrſt dieſe Worte las, 
antwortete er: Ego dabo vobis panes; welches er 
auch that, und ihnen Kirche und Collegium bauen 
ließ. Er pflegte dieſe Apoſtel dann und wann zu 
beſuchen, und mit ihnen. in re SEN zu jpeifen, 


Von der Bibliothek Len wir auf die Kunſt⸗ 9 
und Gemaͤldegallerie. Nicht weniger als neun 
Saͤaͤle im Schloſſe find mit den vortrefflichſten 

Schildereyen, davon die eine immer ſchoͤner als die 
andre iſt, angefüllt. Die allerbeſten find im letzten 
Zimmer befindlich. Ich bemerkte hier beſonders 
Senecas Tod von Eſpagnoletto: ein herrliches 
Stuͤck; — und zwey Koͤpfe, die in kleinen Schraͤn⸗ 
ken ſtehen: der eine ſtellt einen alten Mann, der 
andre eine alte Frau, vor; Denner aus Hamburg 
hat ſie gemahlt, und ſie haben tauſend Dukaten 
gekoſtet. Sie ſind ſo ungemein natuͤrlich, daß man 
ſie für lebend halten ſollte. Ueber 600 Gemaͤhlde 
von den groͤßten Meiſtern, von Michael Angelo, 
Guido Rheni, Giordano, Rubens, Titian u. 
a. Von Raphael findet ſich hier kein einziges, 
wohl aber von ſeinen Schuͤlern, als Giulio Ro. 
mano u. m. Von dieſer ganzen Sammlung iſt 
0 ein beurtheilendes Verzeichniß aufgeſetzt, das indef⸗ 
ſen noch nicht gedruckt iſt. Inzwiſchen trifft man 
im pfaͤlziſchen Almanach oder les Etrennes Palatines 
ſowohl von dieſer Gemaͤhlde⸗ und Kunſtſammlung, 
als N den ubrigen ſehenswuͤrdigen DR zu 
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Manheim, verſchiedne Nachrichten an. Im Vor⸗ 
faale ſtehen große alabaſterne Vaſen mit flachem 
Schnitzwerke. In einem andern Zimmer werden 
antike Moſaiken aus der Villa Hadriani; ein neues 
moſaiſches Gemaͤhlde, das den heiligen Petrus 

vorſtellt, und ein Geſchenk des Pabſtes iſt, u. dgl. 
aufbewahrt. In einem andern Saale ſieht man 
eine Sammlung von Kupferſtichen, welche die praͤch⸗ 
tigſte in ganz Europa iſt: ſie iſt nach den verſchied⸗ 
nen Schulen, der italieniſchen, franzoͤſiſchen, hollaͤn⸗ 
diſchen, engliſchen und deutſchen geordnet. Die 
meiſten ſind eingebunden, und machen ungefehr 
400 Baͤnde aus; ein großer Theil iſt in einzelnen 
Blättern da. — Ich ſah hier ben erſten Kupfer⸗ 
ſtich, der, und zwar von einem Goldſchmiede zu 
Florenz, verfertigt worden if: nach dieſem haben 
Antonio und Albrecht Durer dieſe Kunſt zu meh⸗ 
rerer Vollkommenheit gebracht. Die hier befindli⸗ 
chen Kupferſtiche nach Raphael ſind Koͤniginn 
Chriſtine zugeeignet. Alles was man ſelten und 
merkwuͤrdig nennen kann, iſt hier zuſammengebracht. 
Die Waͤnde ſind mit Originalzeichnungen von den 
groͤßten Meiſtern, Raphael, Michael Angelo, | 
Guilio Romano, u. a. bekleidet. Dieſe Stüde 
ſind mit Glas uͤberdeckt, und ſteigen zu der Anzahl 
von 500; außerdem liegen wohl 1000 in Futtera⸗ 
len. Dieſe ſeltne Sammlung iſt zu Florenz gekauft 
worden. Die Aufſicht über dieſes alles hat Herr 
Nichler, ein feiner und guter Kenner von Werken 
der Kunſt. „ Hy SR 
a OR 
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| Herr gaffün; RR uns das Muͤnzkabinet, 1 
Dies enthält auch ſchwediſche Schaumuͤnzen, von 


Guſtaf Adolf, Koͤniginn Chriſtine, u. a.; ſogar 
eine von Johann den Dritten und ſeiner Gemah⸗ 


finn, und zwar gedoppelt; wie auch eine von Sieg⸗ 


mund. Unter den goldnen Medaillen ſah ich eine, 4 


die der jetztregierende Koͤnig von Daͤnnemark ge⸗ 
ſchenkt hat: ſie iſt von Chriſtiern dem Tyrannen, 


und die ganze Nuͤckſeite iſt mit eee an⸗ 


6 A 


Das Natutalienkabinet ht unter Herrn 
Colinis Aufſicht. Dieſer iſt kuhrfuͤrſtlicher gehei⸗ 
mer Sekretaͤr, ein ſehr liebenswerther Mann, ein 
gebohrner Italiener aus Florenz; iſt vor Zeiten 


Sekretaͤr bey Herrn von Voltaire geweſen, und 5 


hat verſchiedne gelehrte Abhandlungen, unter an⸗ 


dern Precis de Phiſtoire du Palatinat, geſchrie⸗ 


ben. — Ehe man in das Naturalienkabinet kommt, 


geht man durch einen Corridor, wo das Anfiquitäs 
tenkabinet befindlich iſt, das unter Herrn Cameys 


Vv 
| 


Aufſicht ſteht. Ich beſah in Geſchwindigkeit die in 


der Pfalz gefundnen roͤmiſchen Inſchriften; eine 
roͤmiſche Meilenſaͤule von Remagen, ( lateiniſch 
Rigomagus, die dreyßig Meilen von Köln, latei⸗ 
niſch Colonia Agrippina, bezeichnet, und gerade 


dreyßig roͤmiſche Meilen von Koͤln gefunden wor⸗ 


den iſt: es iſt auch eine auf Antonin den Philoſo⸗ 
| phen ſich 9 Juſchrift darauf. — Das 


Natu⸗ 1 


| © Oder Nheinmagen. I 
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Naturalerkobinet, welches uus Herr colin zeigte, ; 
beſteht aus vier mit Steinen, verſteinerten Sachen, 
Schnecken, Muſcheln u. dgl. angefuͤllten Zimmern. 


Alle ruſſiſchen Mineralien und Marmorarten ſind ſo 
zuſammengeſetzt, daß ſie eine Pyramide bilden, de⸗ 
ren Fuß aus einem Stuͤcke Granit von dem großen 
Piedeſtale von Peters des Erſten Bildſaͤule zu Pe⸗ 
tersburg beſteht. Unter andern bemerkte ich einen 
Schieferſtein (Ardoife), der einen verfteinerten Me⸗ 


duſenkopf enthaͤlt, und die Laͤnge eines Klafters 


hat: deutſch heißt er Liljenſtein. Von dieſer Art 
Verſteinerungen handelt Herr Guettard. Den 
eben gedachten Stein hat man im Wuͤrtembergſchen 


gefunden; folglich ſcheint dies Land ehedem unter 


Meer geſtanden zu haben, Nicht weniger fiel mir 


ein verſteinertes Meerohr auf, "Bergen man 
wu felten antrifft. 


Hierauf nahmen wir den Sbilderfaal, Sen 


dei Statues, in Augenſchein. Hier ergoͤtzten fich 


unſre Augen an den ſchoͤnſten italieniſchen Statuen 


und Gruppen, die zwar aus Gips oder en plätre, 


aber nach den Originalen, gemacht ſind, mithin die 
Stelle von Antiken vertreten koͤnnen; wie man der⸗ 
gleichen an verſchiednen Stellen, zum Beyſpiel in 


der franzoͤſiſchen Akademie zu Rom (0, bey Herrn 


Farſetti zu Venedig, und anderwaͤrts findet. Wir 
erblickten uns alſo jetzt von neuem unter unſern al⸗ 


ten e SÅR e und florenziſchen 
5 vn 0 3 Bekannt⸗ 


00 Siehe im weben Wage Se 33. Seite. 
Mee. v. B. 
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— Befanntfhaften, als dem Apollo im Belvedere; 
dem Hermaphroit, dem farneſiſchen Herkules, 


60 m Stora, der ene Venus Uf w. 


Die Künstler sprich N wir | 


4 cbenfals nicht. Herr Hofrath Medicus, Aufſeher 


des botaniſchen Gartens, fuͤhrte uns zu dem ge⸗ 
ſchickten Landſchaftmahler, Herrn Kobel, der um 


ſo viel mehr angemerkt zu werden verdient, da er 
ein Schuͤler der Natur iſt, und ſeine Kunſt von ſich 
ſelbſt gelernt hat, nachmahls indeſſen auf des Kuhr⸗ 
fuͤrſten Koſten nach Paris geſchickt worden ift, um 
ſich weiter zu vervollkommnen: jetzt ſchafft ſein 


Pinſel auf der da die ſchoͤnſten eee | 


Ferner begleitete uns Herr Medieus nach 


dem botaniſchen Garten, der, wie geſagt, unter 
ſeiner Aufſicht ſteht. Er liegt vor demjenigen Tho⸗ 

re, aus welchem der Weg nach Heidelberg geht. 
Sowohl der Garten als die Orangerie ſind in gu⸗ 


ter Ordnung und vorzuͤglichem Stande. Von den 


in dem erſtern befindlichen Gewaͤchſen iſt ein Ver⸗ 
zeichniß vorhanden, das uns Herr Medieus mit⸗ 
theilte. Alles iſt nach unſers Cinnees Methode 
geordnet: alles gehorcht hier den Gefezen der Nas 
tur und dieſes großen Mannes; doch ſi nd die das 


Treibhaus ausmachenden Gebäude, die Adanſons 


Plan zur Grundlage haben, hievon auszunehmen. 
Ich ſah hier einen Kaffeebaum, der eben Frucht 
trug: die Frucht war ſehr groß. Ungefehr 2000 
Gattungen Gewaͤchſe finden ſich in dieſem Garten. 


Herr 


ur Medieus hat ſelbſt x 14 bis 15 neue Gattun⸗ 


gen entdeckt, die Linne nicht gekannt hat. Eine 
zeigte er uns, die er nach Herrn Spielmann zu 
Strasburg ‚Spielmanniana nennt. Von dieſen 


neuen pflanzen verſprach er Herrn von CLinnee Saas 


N 


\ 


men abzugeben. Er verficherte, er habe die Saamen 
dazu aus Paris ſelbſt bekommen, und auf dieſe Art 


die Entdeckung davon gemacht; ſetzte aber hinzu, 


man kenne ſie zu Paris nicht, welches von der 


ſchlechten Anordnung der Gewaͤchſe nach Tourne⸗ 
forts Syſteme herruͤhre. Man hat, als man ſei⸗ 


nen kleinen gedruckten Katalog zu ſehen bekommen, 
aus Paris an ihn geſchrieben, und Saamen ver⸗ 


ſchiedner pflanzen von ihm verlangt; worauf er zur 
Antwort gegeben, dieſe Pflanzen muͤßten ſich zu 


Paris unfehlbar finden, denn er habe ſelbſt ſeinen 


Saamen daher erhalten. Er behauptet, man koͤn⸗ 


ne nie zuverläffig wiſſen, daß man ein Gewaͤchs 


kenne, wenn man von Linnees Theorie abgehe. 
Aus allem, was ich bisher angefuͤhrt habe, 

erhellet, wie zu Manheim alles im ſchoͤnſten Flore 

ſteht. Die Wiſſenſchaften und Kuͤnſte blühen, und 


die, welche ſie treiben, befinden ſich im Wohlſtan⸗ 


de. Nun wird man aber auch gern den Mann 


näher kennen zu lernen wuͤnſchen, der fie ſchuͤtzt und 


aufmuntert, und durch deſſen Vorſorge alles in ſo 


vortrefflichen Stand gekommen iſt. Herr von 


Stengel, wirklicher geheimer Rath, Referendar, 
Vicekanzler des Hubertsordens, und Director der 


Akademie der Wiſſenſchaften, iſts, den dieſes Land 
als feinen Maͤcenas vetebes und unter allen svd 


| 


8 . 

Bu. N RN 
nen Titeln klingt dieſer letzte in den Ohren jedes 
Gelehrten am ſchoͤnſten. Er hat die Akademie ge⸗ 
ſtiftet / und eingerichtet; zu allem, was in dieſem 
Kuhrfuͤrſtenthume die Kuͤnſte und Wiſſenſchaften 
befoͤrdert, den Grund gelegt; und die Mittel her⸗ 


beygeſchafft, woraus die Akademiſten beſoldet wer⸗ | 


den. Wir warteten ihm in Herrn Kameys Ge⸗ 


ſellſchaft auf, und wurden von ihm mit ausneh⸗ 


mender Gewogenheit aufgenommen. Er iſt ein 
guter Herr, von allem, was Tand und Kompli⸗ 


mente heißt, weit entfernt; ſpricht wenig, aber 


gut und koͤrnich; und befigt gute Kenntniſſe, einen 
guten Geſchmack und ein gu teß Kabinet. Der Lan⸗ 
desherr liebt ihn ſehr; er haͤtte auch ſchon erſter 
Miniſter deſſelben werden koͤnnen: allein er ſtrebt 
nicht nach dem was glaͤnzt, ſondern richtet ſeine 
Neigung und Gedanken mehr auf das Gruͤndliche 
und auf gute Thaten. Aus einem alten Geſchlechte 
ſtammt er ſo wenig, als ſeine Gemahlinn, her; 
allein eine lange Reihe von Tugenden und Verdien⸗ 


ſten, die man aufweiſen kann, iſt in aller Bezie⸗ 


hung voͤllig ſo ehrenvoll, als eine lange Reihe von 
Ahnen. Er hat auch das Verdienſt, daß er eine 
lange Reihe Kinder aufweiſen kann: ihrer ſind zehn, 
und 5 geniegen eine gute Erziehung. 0 
Was die Akademie und deren Veſchafenheit 
betrifft, ſo gab uns Herr Lamey eine vollſtaͤndige 
Nachricht davon. Ihre erſte Verſammlung hat ſie 
am 27. October 1763 gehalten. Sie theilt Preiſe 
von n fanftig a in BEN und luͤberdem, wie 
AN die 


ni SES n 


3 un RN ** 2 Br 151 


) 


die 0 Paris, bey jeder ERTL RN Jettonen, 
wovon ein jeglicher funfzig Kreuzer an Silber 
haͤlt, aus. Auf der großen Preismuͤnze ſteht das 
| Bildniß des Kuhrfuͤrſten, und auf dem Reverſe in 


einem Kranze 050 Palmzweigen die Worte: Doetri- 


nae Vietriei. In der Matrikel, oder dem Buche, 
worin die Witgleber der Akademie eingezeichnet 
werden, erblickte ich auch Schoͤpflins Namen. 
Dieſer Gelehrte iſt ihr erſter Geſetzgeber geweſen; 
denn die akademiſchen Geſetze haben ihn zu ihrem 


Urheber, und er hat die pariſiſchen Akademien zum 
Muſter dabey genommen. Herr von Stengel 
hat dieſe Einrichtung hernach ins Werk geſetzt, und 
dem Kuhrfuͤrſten empfohlen. Dieſer gute Regent 


giebt jetzt jaͤhrlich 6000 Gulden zur Unterhaltung 
der Akademie her: die Beſoldungen werden von 


Herrn von Stengel feſtgeſetzt: alle ordentlichen 


Mitglieder genießen dergleichen, doch nicht gleich 


viel: derjenigen, die beſoldet werden, ſind uͤber⸗ 
haupt acht; denn der Praͤſident, der Director und 


die Ehrenmitglieder bekommen nichts. Beſtaͤndi⸗ 


ger Sekretaͤr der Geſellſchaft iſt Herr Lamey: 


Schoͤpflin, deſſen in allem Betrachte wuͤrdiger 
Schuͤler er ift, hat ihn dazu vorgeſchlagen. Er hat 
als ſolcher ein jaͤhrliches Gehalt von 1000 Gul⸗ 


den, und wird zudem noch als Aufſeher des Auti⸗ 
guitätenkabinets beſoldet, ſo daß er in allem jaͤhr⸗ 


lich 1500 Gulden, nebſt freyer Wohnung, Holz und 
Licht, genießt. Die Buchdruckerey der Akademie, 


wovon Herr Kremer Director ift, befindet fich in 
eben N Hauſe, worin er en e 


M3 1 für >. 
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fuͤr ihn als Sehretär fehr em iſt. e 
iſt jetzt zugleich Schatzmeiſter der Akademie. Dem 
Kuhrfuͤrſten koſtet dieſe Anſtalt zwar, wie geſagt, jaͤhr⸗ 
lich 6000 Gulden: allein dieſe Anwendung einer ſol⸗ 

chen Summe erwirbt ihm auch einen unſterblichen 

Namen, und den Ruhm aus dem Munde der Nach⸗ 

welt, er ſey der Stifter und Vater der Wiſſenſchaf⸗ 
ken in ſeinem Lande geweſen. Die Abhandlungen 

der Akademie machen gegenwaͤrtig drey Baͤnde aus: 
die phyſikaliſchen aber werden abgeſondert gedruckt. 

Sie verſammelt fi ch ieden Sonnabend des n 1 

mittags. 


| Unter meinen neuen Bekanntschaften muß ich 
Herrn Benzels, eines jungen Officiers in kuhr⸗ 
fuͤrſtlichen Dienſten, erwaͤhnen. Er iſt aus Mainz 
gebürtig und ein Neffe des beruͤhmten mainziſchen 
Kanzlers Benzel, der das Erziehungsweſen daſelbſt 
in ſo guten Stand gebracht hat, daß die unwiſſen⸗ 
Den Papiſten uͤber dieſe vortrefflichen Anſtalten zu 
murren angefangen, und ihm vorgeworfen haben, 
er beguͤnſtige die Ketzerey; gerade als wenn eine 
gute Erziehung Ketzerey wäre. ; : 


Unſer Beſuch bey Herrn Nieſen iſt WER | 
zu merkwürdig, als daß er hier nicht einen Platz 
verdienen ſollte. Dieſer Mann hat einem blinden 
jungen Menſchen die Arithmetik, Geometrie, Tri⸗ 
gonometrie, Geographie us fi w. gelehrt; auch. eis 
ne Rechenkunſt får Sehende und Blinde, Manheim, 
24773, pen er uns 1 TR ſchenkte, her⸗ 
; äg 


7 
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ausgegeben. Er ließ den blinden Junglng der 
jetzt vier und zwanzig Jahr alt iſt, hereinkommen, 
und ſtellte eine Pruͤfung mit ihm an. Artig war 
es zu ſehen, wie er verſchiedne mathematische Auf⸗ 
gaben aufloͤſete, den ſogenannten pythagoriſchen 
Lehrſatz demonſtirte, auf der, Landkarte die Him⸗ 
melsgegenden zeigte, auch Stockholm und Peters⸗ 
burg wies u. dgl. Die Karten ſind aber zu die⸗ 

ſem Ende beſonders eingerichtet. Herr Nieſen 
hat naͤmlich Sandkoͤrner darauf feſtgeklebt, um die 
Stellen, wo Meer iſt, zu bezeichnen; die Inſeln 
hat er mit Talg kenntlich gemacht, und die Gren⸗ 
zen des feſten Landes ſind mit ſeidnen Litzen, und 
die Fluͤſſe mit Drath belegt; die Hauptſtaͤdte hat er 
mit Nadelknoͤpfen bemerkt. Der blinde Schüler 
hat alſo ſeine Augen in den Spitzen der Finger; 
und man kann ſagen, daß er anſtatt zwey deren 
zehn beſitzt. Er fuͤhlt vor ſich hin und geht tappend 
vorwaͤrts; auf dieſe Weiſe trifft er die Gegenſtaͤnde. 
Noch ſonderbarer war es, daß er nach meſſinge⸗ 
nen Noten auf einer Querfloͤte ſpielte; man mußte 
ihm gleichwohl die Griffe und Noten vorher ſagen: 
in vierzehn Tagen lernt er eine Arie; und er beſitzt 
ſolche Fertigkeit auf der Floͤte, daß er ſich einige⸗ 
mahl in Gegenwart des Hofes in einem Concerte 
hat hören laſſen. Durch Huͤlfe der Luft kann er 
Waͤlder, Alleen und Baͤume unterſcheiden. Die 


Verſchiedenheit der Farben aber zu bemerken, haͤlt 


er fuͤr unmoͤglich, weil jede Oberflaͤche unterſchied⸗ 

liche Farben haben kann, und umgekehrt: zum 

A Tuch von ungleicher Seinbeie EN doch 
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blau ſeyn u. fr w. Von den vornehmſten Farben 
hat er indeſſen einigen Begriff; denn in der Jugend 


hat er fie. geſehen, ehe er, welches in ſeinem ſechs⸗ 
ten Jahre geſchehen iſt, das Geſicht verlohren hat. 
Sein Name iſt Weißenburg. Es hat mit ihm 
gewiſſermaßen eine ähnliche Bewandtniß, als mit 
Herrn Saboureux de Fontenay zu Paris N, 
der taub und ſtumm gebohren iſt, und demunge⸗ 
achtet verſchiedne Sprachen verſteht, ohne daß er 
ſeine Zunge gebrauchen kann. Ich glaube mit 
Grunde vorherſagen zu koͤnnen, daß dieſer blinde 
Mann mit der Zeit ein zweyter Saunderſon wer⸗ 
den, ja vielleicht ihn ſogar uͤbertreffen wird; denn 
er ſchreibt eine ziemlich leſerliche⸗ Hand, welches 
Saunderſon zu ſeinem großen Leidweſen nicht ge⸗ 
lernt hatte. Er beſitzt Saunderſons ſaͤmtliche 
Schriften, und verſteht ſie auch. So trifft in die⸗ 
ſem einzelnen Falle ein, was ſonſt in theologiſchen, | 
moralifchen und fo manchen andern Ruͤckſichten 


. 


ewig eine Unmoͤglichkeit bleibt, daß ein Blinder 


dem andern den Weg weiſen kann. Auch Eulers 
und Wolfs Werke hat er. Alle dieſe Fortſchritte 
hat er nur in zwey Jahren gemacht: was laͤßt ſich 


aalſo nicht von ihm nach laͤngrer Hebung erwarten? 
Sein Vater iſt Willens, ihn nach der goͤttingſchen 


Univerfität zu ſchicken, um ihn daſelbſt fen St ; 
dien fortſetzen zu laſſen. | \ | 


& 


Von Herrn Necker iſt es 1 er er 


| theils får, theils gegen unſern Föne BY ENE 


hat. 
& Sichen 1. Theil, Seite 96. u. b ; 


VI 
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SDR & cg bey allen Moosarken, fo wie 


oder weibliches Geſchlecht Statt. Herr Com⸗ 


merson zu Paris, glaubt er, ſey derjenige, der die 


Welt dermahleins mit einem wahrhaftigen und na⸗ 
tuͤrlichen Syſteme des Pflanzenreichs werde beſchen⸗ 
ken koͤnnen. Dieſer hat mit Herrn Bougainville 


dr eymahl: die Welt umfahren, und auf dieſen Reifen 0 


„25,000 Gattungen Gewaͤchſe geſammelt, da Lin⸗ 
nee nicht weiter, als zu 8000 gekommen iſt; bey 
dem allen geſteht doch Commerson ſelbſt, er habe 


nicht den vierten Theil dieſer Gewaͤchſe. (Siehe 


> Naralis Joſephi de Nec her Phyſiologia Muſeorum 


per examen analyticum, etc, Manhemii, 1774. 


Wir beſahen ferner die Schermer zu Man⸗ . 


heim. In dieſer werden viele ſeltne und foftbare: 


Stücke aufbewahrt: unter andern große goldne 
Schuͤſſeln u. dgl.; ein goldner Tafelauffatz, den 


Kuhrfuͤrſt Karl Philipp von den Einwohnern der 
Grafſchaft Tyrol, wo er Statthalter geweſen, ge⸗ 


ſchenkt worden if; zwey ſehr große Vaſen von blut⸗ 
rothem Jaſpis. Der koſtbarſte von allen Schaͤ⸗ 


‚gen aber iſt die manheimſche Perle. Hier ſah ich 
auch die boͤhmiſche Krone, welche Kuhrfuͤrſt Frie⸗ 
drich der Fuͤnfte annahm, und die ſo viel Blut ko⸗ 0 
ſtete, die er aber doch nicht laͤnger als einen Win 
ter trug, weshalb er auch Winterkoͤnig genannt 12 
wurde: er ſtarb zu Mainz aus Betruͤbniß uͤber die 
. Miche von 12 Wolfs Tode. HR, Auf | 


al’ 


auch bey den Farnkraͤutern finde kein maͤnnliches | 


Seite 156.) Herr Necker hat auch eine "Flora. 
Gallo- Belgica de i 45 


| 


Auf dem Thurme der hiefigen neuen Sterns 
warte, die auf Koſten des Kuhrfuͤrſten angelegt 
wird, und uͤber deren Bau der gelehrte Vater 
Mayer die Aufſicht hat, beſah ich durch ein Fern⸗ 
rohr den ſogenannten pfaͤlziſchen Baum, oder Pfaͤl⸗ 
zerbaum, der nicht weit vom Dorfe Weſthof, unge⸗ 
fehr ſechs Meilen von Manheim, ſteht. Dieſer 
Baum iſt deswegen beruͤhmt, weil Koͤnig Guſtaf 
Adolf unter demſelben gegeſſen und ſich aufgehal⸗ 


ten hat. Im letzten Kriege haben die Franzoſen 


ihn zu ihrem Wegweiſer gebraucht; denn ſie bes 
trachteten ihn wie einen Geſichtspunct, wonach ſie 


ihre Maͤrſche einrichteten. Es iſt eine ſehr große 


Linde: der alte Stamm iſt jetzt vertrocknet und 
verfallen; anſtatt deſſen aber iſt aus dem alten ein 


neuer hervorgewachſen. Rund um dieſen ehrwuͤr⸗ 


digen Baum ſind verſchiedne kleinere gepflanzt. — 
Ein andrer aͤhnlicher Baum, worunter Guſtaf 
Adolf auch geſpeiſet hat, und von welchem ich eine 


von Herrn Miller, der mir ſolche zu London ge⸗ 
ſchhenkt hat, verfertigte Zeichnung beſitze, ſteht ſechs 
bis ſieben Meilen weſtlich von Nurnberg | | 


Nun zu etwas nde Der oben nn | 
Herr von Stengel, der Schutzengel der Wiſſen⸗ 
ſchaften und Kuͤnſte in dieſem Lande, hatte nicht 


vergeſſen, uns beym regierenden Kuhrfuͤrſten Karl 


Theodor anzumelden. Den 13. May wiederfuhr 
uns die Gnade, in Herrn Lameys Geſellſchaft 
dieſem aufgeklaͤrten Fuͤrſten die Aufwartung zu ma⸗ 
chen. i wurden Len gnaͤdig n und 
. | eine 
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Seine Durchlaucht geruheten, ſich mit uns andert⸗ 


halb Stunden lang auf eine ſtets muntre und hei⸗ 
tre Art zu unterhalten. Die Unterredung betraf 
lauter wichtige und nuͤtzliche Gegenſtaͤnde. Wir 

bezeugten unſre Freude über alles das Vortreffliche, 


das wir hier zu Manheim geſehen haben, und wo⸗ 
von Seine Durchlaucht der erſte Stifter ſey mit 


erung 


Verwunderung haben wir bemerkt, wie die le 
und Wiſſenſchaften durch feine gnaͤdige Befoͤr 


und Beſchirmung hier hervorgekeimt und zu ihrer je⸗ 


tzigen Höhe empor gewachſen ſeyn; die Anlegung 


der Akademie, die Bibliothek, die Kabinete, das 


— 


Obſervatorium, u. ſ. w. ſeyn redende Beweiſe da⸗ 


von, daß er der Auguſt feines Landes und un - 


Createur de belles chofes ſey; die Gelehrten, ſetzte 


ich hinzu, ſeyn allzeit dankbar: ſi ſie predigen die 
Verdienſte erleuchteter Regenten der ſpaͤteſten Nach⸗ 


welt: ſie haben den Ruhm in ihren Haͤnden, oder 


mich ſo auszudruͤcken, unter ihrer Regierung: und 
fie vergeſſen nie wohlthaͤtige Fuͤrſten u. dgl. — Der 


Kuhrfuͤrſt iſt eben ſo herablaſſend als einſichtsvoll, 


liebt die Wiſſenſchaften, und liest fleißig die alten 


- 


Schriftſteller, von denen er das richtige und tref⸗ 


fende urtheil faͤllte: on trouve tout chez eux, ex. 


cepté Phiftoire moderne. Das Erziehungswerk 


laßt er ſich ſehr augelegen ſeyn. In Beziehung 
auf die ſchoͤnen Wiſſenſchaften hat er einen guten 


Geſchmack. Es iſt Schade, ſagte er, daß man 


von gelehrten Sachen nicht mehr in lateiniſcher 


Sprache ſchreibt: nunmehr muß man, anſtatt ei⸗ 


ver einzigen, bo viele ren erlernen, und da⸗ 


durch 


I 
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durch geht den Gelehrten ein ſo großer Theil ihrer 

Zeit verlohren. — Der Kuhrfuͤrſt war auch ſo 
gnaͤdig, uns mit einem ſehr ſchaͤtzbaren Geſchenke, 
naͤmlich der ganzen Folge der Medaillen der pfaͤtzi⸗ i 
ſchen Kuhrfuͤrſten, die er in Ordnung bringen laſſen, 
zu beehren. Er erzaͤhlte uns, er habe in einer Au⸗ ; 
ction in Holland Rudbecks Buch, Manheim beti⸗ 

telt, gekauft: der Titel habe ihn getaͤuſcht; er ha⸗ 
be ſehen wollen, was fuͤr Gutes Rudbeck von 
Manheim geſchrieben habe. Dies ſeltne Buch hat 
er ſehr theuer bezahlt, weil ſich viele Kaͤufer dazu 
gefunden haben. Es iſt indeſſen nur der erſte Theil 
der Atlantica; jetzt ſtehts auf BR Bibliothek. | 


Su Manheim bekam ich a erſten mahl die 

| Aeberſetzung der Henriade in lateiniſche Verſe zu ſe⸗ 
hen. Sie iſt ſo genau, daß ſie der Urſchrift Vers 

fuͤr Vers, und Ausdruck fuͤr Ausdruck folgt. Auch 

lernte ich den Ueberſetzer, Herrn de Caulx, der 
ſich nunmehr funfgehn Jahr hier aufgehalten hat, ; 
obgleich das Buch in Zweybruͤck gedruckt iſt, ken⸗ 
nen. Herr de Caulx iſt aus der Normandie ge⸗ 
buͤrtig, Rector der Univerſitaͤt zu Nantes und zu 
Paris mit Herrn de Voltaire in genauer Verbin⸗ 
dung geweſen. Er hat auch Odes heroiques et 
morales, Manheim 1768, 8. e die bot, | 


hu 


Ben Herrn Geheimerath von TN Befas | 
hen wir deſſen ſchoͤne Sammlung von Mineralien, 
Saleen und alten Wilen Als etwas Seltnes 

25 | vå verdient 


7 
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verdient ein bey Heidelberg de elektriſcher 
Stein angemerkt zu werden, der im Dunkeln Fun⸗ 
ken giebt, wenn man ihn an Holz reibt; und wenn 
man Stücke von demſelben ins Waſſer legt, fo ſieht 
man ebenfals Funken, wofern man das Waſſer in 
einer glaͤſernen Flaſche umſchuͤttelt. Er zeigte mir 
auch einen geſchliffnen Stein von der Inſel Aland, 


| den er von einem Officiere bekommen hatte, Fernen | 


beſah ich den berühmten Achat, der vor Zeiten ein 
Schiff mit vollen Segeln ganz natürlich vorgeſtellt, 
den man aber zu Paris verdorben hat, indem man, 
vermuthlich durch Huͤlfe des Feuers, Verſuche da⸗ 
mit anſtellen wollen, die aber ſo ungluͤcklich ausge⸗ 
fallen, daß das Fahrzeug Schiffbruch gelitten hat | 
und verſchwunden it; ſo daß man jetzt davon weis 
ter nichts, als die Flagge, wahrnimmt. Beſon⸗ 
ders iſt dies Kabinet um der Achate willen ſehens⸗ 
wuͤrdig; ſchwerlich wird man eine ſo große Anzahl 
davon beyſammen antreffen. Unter andern enthaͤlt 
es verſchiedne Achate aus dem Zweybruͤckſchen, die 


auswendig wie Feuerſteine, wenn fie aber zerſaͤgt 


und geſchliffen fi find, febr huͤbſch und wie geſtreiftes 
Band ausſehen; wie auch verſchiedne im Neckar 
gefundne Steinarten; imgleichen verſteinertes Holz 
von mehrern Gattungen aus eben dieſem Fluſſe. 
ueberhaupt iſt die ſtengelſche Sammlung vorzuͤg⸗ 
lich ſchoͤn, und e e den en u 
meordneh, 5 ; | 


3 Bey dieser Gelegenfei wil ich bach 905 des 
sd ee zu Mhh lug wohin uns Herr 
| Zz NAR 
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Lamey führte, mit einigen Worten erwähnen, 
Es enthaͤlt eine Menge falſcher oder nachgemach⸗ 


ter hetruſtiſcher Gefäße, (Vaſes etrusques fauſſes) ; 
alabaſterne Urnen mit erhobner Arbeit, ſieben bis 


acht Stuͤck; ein Stuͤck von flachem Schnitzwerk, 4 


das Ulyfies und deſſen Reiſegeſellſchaft auf einem 


Schiffe, und die Sirenen mit ihren Inſtrumenten 
daneben, vorſtellt: Ulyſſes iſt, die Haͤnde aufm 


Rücken, an den Maſt feſtgebunden; er ſieht aus, 


als wenn er im Begriff waͤre zu tanzen; ein anders 


Stuͤck von halberhobner Arbeit, auf dem Iphige⸗ 


niens Opferung zu ſehen iſt. Ich koͤnnte noch 


mehr hinzufuͤgen; allein ich halte es fuͤr unnoͤthig, 


weil eine vollſtaͤndige Beſchreibung dieſes Kabinets 


in dem kleinen manheimſchen Kalender vorkommt. 
Noch war cf nice i in Ordnung geſtelt. 


Der piefige Sjnaenienrtlestiriknd, Herr Denis, 


iſt auch Beſitzer einer ſchoͤnen Raturalienſammlung, 


die ſehr gut geordnet und in vorzuͤglichem Stande 
if. Sie enthält viele Achate mit ſehr natürlichen 


Baͤumen; eine große Menge Muſcheln; wie aueh 


einen ungemein großen Elefantenzahn, den man 


mim Neckar gefunden hat. In dieſem Fluſſe ſowohl, 
als in der Erde zwiſchen Manheim und Heidelberg 


oh man zum oͤftern Knochen von en an. 


Durch Herrn Cameys Vermittelung fliftete> ' 
ich mit Bergrath Arkenholz Bekanntſchaft. Dies 
ſer iſt ein ſehr entfernter Verwandter unſers ver⸗ 


STR 


e gelehrten Geſchichtskandigen, nd 


Ark en⸗ 


ü 
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Arkenholz; allein ſeit mehr als hundert Jahren 
ſind dieſe beiden Zweige des arkenholziſchen Ges. 
ſchlechts getrennt geweſen. Der Bergrath iſt aus 
dem Naſſauſchen gebuͤrtig, in Dienſten des Her⸗ 
zogs von Wuͤrtemberg geweſen, und nachmahls 
hieher gekommen. Er hat eine Schweſter zu Karls⸗ 
ruhe, die mit Praͤſident Reynard vermaͤhlt iſt: er 
ſelbſt iſt unverheyrathet. Er ſchenkte mir ein Buch, 
das er zu Manheim 1772 in Octab unter dem Tis 
tel: Alte und neue Regierungsform des Königs 
ichs Schweden, herausgegeben hat. Jetzt arbeis 
tet er an ſeinen Betrachtungen uͤber dieſe beiden 
Reeggierungsformen, die er ebenfals drucken zu laſſen 
gedenkt. Er hat auch ein anders Werk im Manu⸗ 
ſcripte liegen: Beleuchtung der Frage, ob die Staats⸗ 
verfaſſung des Koͤnigreichs Polen deſſen Nachba⸗ 


ren gleichguͤltig ſeyn muͤſſe? Noch gab er mir eine 55 


andre kleine die Jeſuiten betreffende Schrift, die 
1773 in Octav ans Licht getreten iſt. Von Koͤni⸗ 
ginn Chriſtine ſprach er viel; ſchien fie aber nicht 
ſehr zu bewundern. Bey ihm ſahen wir auch zwey 
Scheiben von wiederſcheinendem und gemiſchtem 
Alabaſter (Albätre reluiſant et d’une ecompoſition) 3 
er ſieht aus, als waͤre er mit Gold und Silber un⸗ 
termiſcht, wirft das Licht zuruͤck, und iſt ein ſeltnes 
Stuͤck. Von eben ſo vorzuͤglicher Seltenheit it 
auch ein großer Bergkryſtall, auf dem oben ge 
Bm Eifen liegt. 


1 Sn der hieſigen shedaltlefartimlung, die ind | 
ler Abt Saͤfflin zei te, ſahen wir Sedlingers 
cee a bie ſchwediſchen ia | 
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Zu RN was ich oben von bent gelehrten Ex⸗ 
jefniten Desbillons und deſſen ſeltnen Büchern 


angeführt habe, muß ich noch folgendes hinzuthun. 


| Dieſer Mann hat eine ſehr ſchoͤne lateiniſche Ausga⸗ 


be vom Phaͤdrus im Manuſcripte, die er bereits 
vor ſeiner Abreiſe von Paris zum Drucke voͤllig 
fertig gehabt hat. Alle Schriftſteller haben in ihrer 
Behauptung, Phaͤdrus ſey aus Thracien gebuͤrtig 
geweſen, geirret: Desbillons beweiſet, daß Ma⸗ 


cedonien ſein Vaterland ſey. Auch hat er eine 


Sammlung eigner lateiniſcher Gedichte, und fran⸗ 
zöͤſſcher Fabeln in der Handschrift liegen! Von 


ſeinen lateiniſchen Fabeln iſt die zu Manheim her⸗ 
ausgekommne Ausgabe in Anſehung der Kupferſti⸗ 
che und Anmerkungen die beſte: fie machen funf; 
zehn Buͤcher aus, und ſind in ſchoͤnem Latein ge⸗ 


ſchrieben. Die pariſer Ausgabe iſt zwar auch gut, 
allein kleiner und ohne Kupfer; und die Noten 


ſind alle dem Werke hinten angehaͤngt. In Schott⸗ 


Vv 


Land iſt auch eine Ausgabe davon erfchienen, die 4 
aber nur fuͤnf Buͤcher enthaͤlt. — Der wuͤrdige 
Alte prophezeyte eine große uud unangenehme ſitt⸗ 


liche Revolution in Europa: Verfall der Religion 


und Verdorbenheit der Sitten. Das Frauenzim⸗ 


mer, ſagte er, wird durch die Empfindeley mehr 


und mehr verdorben; die Philoſophen kehren in 


Wiſſenſchaften und Sitten das unterſte oben: ihre 
Fackel ſteckt alles in Brand u. ſ. w. Haec ſunt vas 


tieinia fenis doctiffimi et literatiſſimi; fie find nicht 


zu verwerfen, ob ſchon der Prophet ein Jeſuit iſt. 


Jeder arbeite in feinem Stande ‚und in feinem reife | 


. x daran, 


> 
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ER die Erfüllung einer m betrüͤbten Weißagung RN: 


zu verhindern, oder bis in die ſpateſten Zeiten zu 
verzoͤgern. Fuͤrſten! Edle! Gelehrte! Geiſtliche! 


Aeltern! Jugenderzieher! vereinigt euch alle in 


Einem Beſtreben, in einerley Eifer, das Gute zu 


befoͤrdern, und das zunehmende und freche Laſter 


zu unterdruͤcken! — Dieſer verehrungswerthe 
gelehrte Greis verbindet mit vieler Erfahrung eine 


mannigfaltige und ausgebreitete Beleſenheit. Be⸗ 


ſonders iſt er im Lateiniſchen und in der Literaͤrge⸗ 
ſchichte ſtark. Er ſagte, er habe nicht viel Grie⸗ 


chiſches leſen wollen, um ſein Latein dabey nicht zu 


verlieren; und er kenne außer Muretus niemand, der 


gut Latein geſchrieben habe und zugleich im Gries : 


a febr bewandert gemkſen ſey. de 


| 3 \ 


en in In Manheim 1 5 ein ungemein geſhicker | 
Mahler, an Sratrel, der die Kunſt, in Wachs 


zu mahlen, la peinture en Cire) (Y verſteht. Ges 


maͤhlde von dieſer Art haben ein lebhafteres Anſe⸗ 


hen, als die bloß mit Delfarbe gemahlten. Er 
ſchenkte mir dasjenige Buch, welches er in Bezie⸗ 


— 


hung auf dieſe Kunſt herausgegeben hat. Es hat 


folgenden Ditel: La Cire allice avec PHuile, ou 


la Peinture å Phuile-cire, trouvee à Manheim par 


„Mansen Charles Baron de Taubenheim, experi- | 
| * er wenigen 


a 
Dr 


Ch Dieſe Art zu mahlen betgedonf die ata, 
che oder Wehre 8 
en d. Nis 


Briefe V v. 3, u A * 


gnentee, decrite et dediée å l’Electeur par le Sieur 


= = 5 1 


Jaſeph Fratrel, Avocat au Parlemant ci- devant 4 
Peintre du Roi Stanislas etc, à Manheim, 1770. 8. 


Aus dieſem Titel ſieht man alſo, von wem die be⸗ 
ſagte Kunſt zuerſt erfunden worden; wie auch, daß 
der Verfaſſer ein Sachwald iſt: er hat die Rechts⸗ 
wiſſenſchaft ſtudirt, und giebt ſich mit der Gelehr⸗ 


ſamkeit zu feinem: Vergnuͤgen, mit der Mahlerey 


aber als mit ſeinem eigentlichen Geſchaͤfte ab. Un⸗ 
ter andern hat er ein ſchoͤnes Stuͤck fuͤr die Akade⸗ 
mie zu Manheim verfertigt, welches das Medail⸗ 
lon des Kuhrfuͤrſten, nebſt Minerva, Apollo und 


l 


den Muſen mit ihren gewoͤhnlichen auf die Wiſſen ? 


ſchaften ſi ch bezehenden Attributen, vorſtellt. 


Von frin Lamy Aeg ich eine lateiniſche 
Rede, worin er die Geſchichte des Kuhrfuͤrſtenthums 
Pfalz abhandelt: ſie iſt die zweyte, die nach Ein⸗ 

richtung der Akademie gehalten worden iſt; die ers | 
ſte hat Herr Colini in franzoͤſiſcher Sprache ge⸗ 
halten: ſie iſt eine gewoͤhnliche Feyerlichkeitsrede, 


| und ſchildert das Lob des Ne Kubrfürften, i 


Dien 15. März ſtellten wir nach S chwetzingen, 55 


das drey franzoͤſiſche Meilen von Manheim liegt, 
eine Luſtreiſe an. Der Weg dahin iſt angenehm: 
man reiſet wie durch eine Allee. Sogleich nach un⸗ 


ſter Ankunft beſahen wir den, nach Herrn Piga⸗ 


ges Riſſe angelegten, ſchoͤnen Garten. Darauf 
beſuchten wir Minervens Tempel: er iſt gedeckt; 
die Bildſaͤule der Goͤttinn aber iſt, wie alles Uebri⸗ 
ir | Ey | ge 


äg 


ge, ſchlecht gemacht. Die Vaſen im Tempel find‘ 
bronzirt. Ferner ſieht man hier einen Springs 
brunnen mit einem großen Waſſerbehaͤlter, ver⸗ 
ſchiedne Alleen und kleine Luſtwaͤlder oder wilde 
Gaͤrten . nebſt unterſchied⸗ 
lichen Inſchriften. Auf dieſer Stelle iſt zwiſchen 
den Roͤmern und Germaniern eine Schlacht vo⸗ 
gefallen, von der aber kein Geſchichtſchreiber redet, 
weil, wie man ſich hier davon ausdruͤckte, la date 
en eft fi ancienne, Als man in der Erde gegraben, 
hat man hier Urnen, Waffen, Gebeine, u. dgl. 
gefunden: dieſe Alterthuͤmer werden jetzt zu Man⸗ 
heim aufbewahrt. Aus Minervens verfügten 
wir uns in Apollos Tempel, der uns fehr gefiel: 
er iſt in gutem Geſchmack gebauet und eingerichtet, 
und gleicht einer Sammlung antiker Ruinen, wel⸗ 
ches ihm ein ehrwuͤrdiges und majeſtaͤtiſches Anſe⸗ 
hen giebt. Er liegt auf einem hohen Berge, und 
iſt eine Rotunda; Apollos Bildſaͤule aber ſticht | 
gegen die im Belvedere zu Rom, die man mit Recht 
le Dieu des Statues nennen kann, ſehr ab: ſie iſt 
ſehr unfoͤrmlich und ſo verkehrt gemacht, daß der 
Gott die Leyer in der rechten Hand haͤlt, und mit 
der linken ſpielt. Eine ausführliche Beſchreibung 
aller dieſer Herrlichkeiten muß man in den Etren- 


nes Palatines ſuchen. Die marmornen Statuͤen 


ſind ganz ganz verdorben; einige andre hingegen 
von Bley, nebſt verſchiednen Gruppen, die nach 
Koͤnig Stanislafs Tode von Luneville hieher ge⸗ 
bracht worden, ſind ſehr ſchoͤn, und es herrſcht viel 

Geſchmack darin. Nach dieſem nahmen wir die 
ge | Ran RING Stern⸗ 
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Sternwarte, und unter den Inſtrumenten ein dol⸗ 
londſches Fernrohr, das den Durchmeſſer der Ge⸗ 
genſtaͤnde 130 mahl vergroͤßert, in Augenſcheinn 
Darauf betrachteten wir die Menagerie und die 
Baͤder, die in gutem Geſchmack angelegt, und das 
Schoͤnſte im Garten ſind. Der Garten ſoll dem 
Kuhrfuͤrſten jaͤhrlich gegen 30,000 Gulden koſten. 
Das Schloß iſt alt, und ſieht von außen eben nicht 


huͤbſch aus; die Zimmer aber find gut meublirt, A 


und die Ausſicht in den Garten iſt ſchoͤn. Der 
Kuhrfuͤrſt war damahls gerade auch hier. — Des 
Abends kamen wir von unſter Luſtfarth zurück. | 


» 


Vom Berg⸗ und Reglerüngsräth Arkenholz 


muß ich noch hinzufuͤgen, daß er ein ſehr reiches 


Naturalienkabinet hat, welches man fuͤr das groͤßte 
Hält, das irgend eine Privatperſon beſitzt. Es iſt⸗ 
auf dem Schloſſe ſelbſt aufgeſtellt, wo ihm der 
Kuhrfuͤrſt zwey Zimmer dazu eingeraͤumt hat. 
Beyde ſind auch mit Mineralien, Petrificaten u. 
dgl. ganz angefuͤllt. Dieſe Sammlung beſteht aus 
ungefehr 16,000 verſchiednen Stuͤcken, unter de⸗ 
nen einige ſehr große befindlich ſind. Herr Arken⸗ 
Holz gedenkt ſelbſt eine Beſchreibung dieſes reich⸗ 
haltigen Kabinets herauszugeben, und Abhandlun⸗ 


gen von der Tiefe und Weite der Gruben, worin 


jene Stuͤcke gefunden worden, anzuſchließen., un⸗ 
ter andern ſahen wir hier zwey Stuͤcke durchſichti⸗ 
ges blaͤuliches Glas, die wie emaillirt ausſehen, 
und im Naſſauſaarbruͤckſchen 8o Fuß tief unter den 


a N in einem MEN angetroffen ſinde 


das | 
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4 bas ganze Glosftück, Werd man daſelbſt ſtieß, 
wog 200 Pfund, und hatte eine unregelmaͤßige Ges 
ſtalt. Man weiß keinen Grund anzugeben, wie 


und durch welche Veranlaſſung ein fö außerordent- 


lich großer Glasklumpen fö tief in die Erde fonts 

men koͤnnen, und wozu er gedient haben mag. Der 
Herr Bergrath glaubt, es ſey dieſes alles die Wir⸗ 
kung eines Vulkans. Die uͤbrigen Stuͤcke dieſer 
merkwuͤrdigen Glasmaſſe werden hin und wieder in 


KRNabineten aufbehalten. Ferner bemerkte ich ein 


Situͤck rothes Bleyerz (franzoͤſiſch plomb. rouge), 
das ziemlich rar ſeyn fol: man hats in einer 
Grube gefunden. Auch ſah ich einen natuͤrlichen 
Kobolt, wie er aus Oſtindien kommt, wie auch gel⸗ 
ben Kobolt: Wallerius Halt dafuͤr, dergleichen 
finde ſich gar nicht. — In Anſehung der deut⸗ 


ſchen Sprache machte Herr Arkenholz die Anmer⸗ 


kung, er habe gefunden, daß man ſchon vor tau⸗ 
ſend Jahren in Deutſchland gut deutſch geſprochen 
habe. Zum Beweiſe fuͤhrte er an, daß die Berg⸗ 
leute aufm Harze, beſonders in der Nachbarſchaft 
des Rammelsberges bey Goslar, hochdeutſch re⸗ 
den, welches ſonſt in den daſigen Provinzen nicht 5 
geſprochen werde. Kaiſer Otto der Erſte habe 
dieſe Bergleute zuerſt dahin geſchickt; dieſe haben | 
nachmahls ihre Sprache beybehalten, und in derſelx 
ben verſchiedne Woͤrter aufbewahrt, die ehedem 
im Deutſchen allgemein aufgenommen geweſen ſeyn, 
deren eigentliche Bedeutung man aber nun nicht 


. mehr ausfindig machen koͤnne. Ein gewiſſes altes 1 


| nn zum e fogde wenn jemand ſtirbt, ſoll 
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deſſen beſte Hees der Grundherrschaft anheim fals 
len; dies Wort Hees ſey ein jetzt gaͤnzlich unbe⸗ 


kannter Ausdruck; er habe aber in der Folge ſelbſt 
gehoͤrt, daß die Bauern i in Schwaben Hees, anſtatt 
e ſagen. 


1 


Von Herrn Hofrath . zu Satte . 
bekam ich hier die Nachricht, daß daſelbſt unten 


den dem graͤflichen degenfeldſchoͤnburgſchen Hauſe 
zugehoͤrigen Schriften verſchiedne ſchwediſche Pa⸗ 
piere zu finden ſehn. Der Großvater des jetzigen 
Grafen, Freyherr Chriſtoph Martin von De 
genfeld, iſt in Koͤniginn Chriſtinens Dienſten 


| waͤhrend des deutſchen Krieges Oberſter e 


Bey Erwaͤhnung dieſer Koͤniginn faͤllt mir 
ein, daß ich mich nicht erinnere, ob ich in meinen 
Briefen aus Hamburg angemerkt, daß ich daſelbſt 
unter Herrn Pochs Büchern eins unter folgendem 
Titel geſehen habe: Hiftoire de la vie de la Reine 
Chrifiine de Suède, avec un veritable recit du ſe- 


. jour de la Reine à Rome; et la defenſe de Monal- 


defchi contre la dite Reine, corrigée et augmentee, 
a Stockholm, chez Jean Plein de Courage, Wutz, 
12% 326 Seiten. 
Zu Manheim liest man über EHEN Stade 
thore, aus welchem der Weg nach Heidelberg geht, 
eine Inſchrift, die ihres beſondern Inhalts halber 
bemerkt zu werden verdient. Sie lautet folgender⸗ 
maßen: Deo Opt. Max. 19 Manno Rege 
DPI a 0 Nomen 


PAR, 
LÅ a 
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Nomen Dante, l c cccixx, ENG 
Valentiniano Imp. urbem obvallante, Anno poſt 

Cphriſtum natum CCCLXXII, Friderico IV. Elect, DR 
Reparante MDCVI, Foanne Wilhelmo Electore e we 5 
eineribus fuscitante MDCXCVIII, „ Carolo VI. Im- 4 

perante, Carolus Philippus Elect. Palatinus Hoe 

Munimentum exſtruxit in Monumentum Domus 

Palatinae et Patriae Firmamentum Anno N 

MDCCXXII. Die Wahrheit duͤrfte an dieſer In⸗ 

ſchrift manches auszuſetzen haben. Denn zufoͤr⸗ 

derſt muß Koͤnig Mann, nebſt den dreyhundert 

Jahren nach der Suͤndfluth, gaͤnzlich wegfallen. 

Was weiter Valentinian betrifft, ſo findet man 

in der alten Geſchichte keinen Beweis davon, daß 

er dieſen Ort belagert habe. Marcellinus erzaͤhlt 

bloß, dieſer Kaiſer habe den Neckar, da wo er mit 

dem Rhein zuſammenffießt, abgeleitet u. f. w. 
Ruinen, Denkmaͤhler, oder andre Merkmale hat 

man um Manheim in der Erde nicht angetroffen. 5 
Man wird alſo von dieſer vorgegebnen alten Bege⸗ | 

benheit foviel glauben können, als man für gut fins 

det. Ein Jeſuit hat, wie uns en e biefe | 

Auch aufgefeßt, : BER 


Am Seinen Donnerstage errichtete der Kuhr⸗ 
fuͤrſt in der Schloßkapelle die bey den Katholiken 
gewoͤhnliche Religionsceremonie des Fußwaſchens. 
Alles gieng dabey herrlich und praͤchtig zu: die 
2 ganze Wache paradirte; der Kuhrfuͤrſt hatte die in 
einem kurzen ſchwarzen ſpaniſchen Mantel und der 
e befishenbe Ordenstracht des Sancthu⸗ 

N 4 | i berg 
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bertsordens an; die fämtlichen Ritter, wie auch die 


Prinzen Karl von Zweybruͤcken, und Wilhelm 
von Birkenfeld, nebſt dem jungen Prinzen Rad 
zivil aus Polen, begleiteten ihn. Die Meſſe wur⸗ 
de mit einer ſchoͤnen Muſik angefangen. Darauf 


genoſſen der Kuhrfuͤrſt, die Prinzen und die uͤbri⸗ 
gen Ritter, und zuletzt die zwoͤlf alten Maͤnner, 


welche die zwoͤlf Apoſtel vorſtellten, und, wie zu 
Rom, weiß gekleidet waren, das Abendmahl. Das 
Fußpwaſchen ſelbſt geſchah im ſogenannten Ritter⸗ 
ſaale, wo ſich die zwoͤlf Apoſtel auf eine mit ſchwar⸗ 
zem Duch uͤberzogne lange Bank ſetzten. Es wer⸗ 
den jaͤhrlich, fo lange iner von ihnen lebt, ebendie⸗ 
ſelben alten Maͤnner dazu genommen. Die Prie⸗ ö 
ſter ſtimmten das Evangelium an; und als ſie zu 
den Worten: depoſuit veſtimenta ſua, kamen, 
legte der Kuhrfuͤrſt Mantel, Ordenskette und Hands. 
ſchuh ab, ſo daß er bloß die Weſte an hatte: den 
Degen behielt er aber doch an. Als die Worte: 2 


et incepit lavare pedes eorum, geſungen wurden, 


machte er mit dem Fußwaſchen den Anfang. Er 
| Fniete auf ein Polſter nieder, goß einem von den 
alten Männern Waſſer auf die Fuͤße, trocknete ſie 
darauf mit einem Handtuche ab, und neigte ſich, 
gleichſam um den Fuß zu kuͤſſen, mit dem Kopfe 
vorwaͤrts. Dieſe Handlung wurde mit einem je⸗ 
den von ihnen die ganze Reihe hindurch beſonders 

von Neuem vorgenommen. Darauf legte er ſeine 5 
Kleidung wieder an, und bediente dieſe alten Maͤn⸗ 
ner bey der Mahlzeit, die ſehr geſchwind verrichtet 
| wurde, indem ſie von AHA RN nur. foſteten, 
* e 


f y i 5 
; 1 | ' 


| und mu hernach mit fich nahmen. uUeberdem 
| gab der Kuhrfuͤrſt jedwedem fuͤnf Gulden; der ar⸗ 
me Schelm aber, der das unangenehme Loos hat⸗ 
te, Judas vorzuſtellen, empfieng doppelt fo viel 
als die andern. Uebrigens bekommen ſie alle Jahr 
neue Kleidung, und haben die Freyheit in die Haͤu⸗ 
ſer umherzugehen, und zu betteln, ohne daß 195 
| „ geſagt werden darf. Ch 
Der bieſtgen lutherſchen Kirche will ich boch 
auch erwaͤhnen. Sie iſt ziemlich groß, und wird 


von einer Menge unfrer hier wohnenden Glaubens⸗ 7 


genoſſen beſucht: viele Officiere und Gemeine von 
deer hieſigen Garniſon bekennen ſich zu der evange⸗ 
liſchen Lehre. Der Hirt dieſer Heerde iſt jetzt Herr 


Lift, der eine Abhandlung von dem Urſprunge und | 


den Schickſalen der lutherſe en Gemeine zu Man⸗ 
heim herausgegeben hat. Im Jahr 1680 iſt die⸗ 
ſelbe angelegt worden. Kuhrfuͤrſt Karl Ludwig 
| hat hier einen Tempel der Einigkeit (Templum 
Concordiae) får alle drey Religionen bauen wollen; 
allein dieſe vortreffliche Abſicht ſcheint doch allem 


3 Anſehen nach ganz mislungen zu ſeyn. Meiner 
Meinung nach muß der erſte Grund zu einem Ein? 


trachtstempel nothwendig in den Herzen der Chri⸗ 

ſtten gelegt werden. — Die Juden haben eine, 
obwohl eben uicht praͤchtige, SEIEN al Man 
| beim, 2 | 


8 
Sy x 


in Den 1. Ai berlecßen wir dieſe Studt, nicht 
| före die Fan Cnpfindungen der Wehmuth. 
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Beſonders wurde uns der Abſchied von dem ges — 
lehrten und liebenswürdigen Maren Lamey febe 4 


i 


ausmachenden Bürgerſcheſt gewahlt mene 


ae | : | j 1 i 
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Aufenthalt zu Worms. 


Von Manheim fuhren wir zu Waſſer auf den 


gewöhnlichen Poftz oder Marktſchiffe, (Coche d eau) 
den Neckar und Rhein hinab; und kamen ſelbigen 


Tages Nachmittags um 5 Uhr gemaͤchlich zu Worms 


an. Der Weg zwiſchen Manheim und Worms 


wird auf vier Lieues oder Stunden geſchaͤtzt. 


| Da unfer Aufenthalt zu Worms nur vier und 
zwanzig Stunden gewaͤhrt hat, kann ich davon nicht 


viel bemerken. — Es wird dieſe freye Reichsſtadt, 


dem weſtfaͤliſchen Frieden gleichfoͤrmig, von einem 


lutherſchen Rath regiert, und niemand, der von 


— 


einer andern Religionspartey if, kann an der Res - 


gierung Theil haben. Der Magiſtrat beſteht aus 
dreyzehn Rathsherren, deren Oberhaupt ein ſoge⸗ 
nannter de iſt, welcher im Rath den 
Vorſitz, aber gleich den uͤbrigen Mitgliedern nicht 
mehr als Eine Stimme, hat. Außer dieſem Ra⸗ 
the, der zugleich der hoͤchſte Gerichtshof iſt, hat die 


Stadt ein Untergericht von fünfzig Beyſitzern, die 


aus der eine Anzahl von fuͤnf hundert Perſonen 


Die 


* 
f > I 
ie; N 203, 


* 


Die Stabt if übrigens arm, treibt wenige > : 


1 Handlung, und iſt auch eben nicht huͤbſch gebauet. 


Da wir unmittelbar aus dem glaͤnzenden Manheim 
kamen, konnte Worms unſre Augen, die gewohnt 


waren, ſchoͤnere Gegenſtaͤnde zu ſehen, wohl nicht 


ſehr reizen. Die nahe Nachbarſchaft von Manheim 


iſts auch, welche dazu beytraͤgt, daß Worms unge⸗ 


fehr eben daſſelbe, was Soͤdertelje bey Stockholm, 
iſt. Man ſieht hier noch verſchiedne Truͤmmern | 
und abgedeckte Kirchen, die Denkmaͤhler der von 

den Franzoſen im Jahr 1689 angerichteten ſchreck⸗ | 


lichen Verheerung ſind. 


19 


Die Evangeliſchen 9 zu es drey, die | 
roͤmiſchkatholiſchen, ihre Kloͤſter mit gerechnet, deen ? 
zehn, und die Reformirten eine Kirche; obgleich 


den Reformirten dies Recht im weſtfaͤliſchen Frie⸗ 


denstractate nicht zugeſtanden worden iſt. Der 


Socinianiſmus und verſchiedne andre abweichende 


; Lehrſyſteme, die feit einiger Zeit, und zwar an fo 


manchen Orten, in Deutſchland ſich auszubreiten 


angefangen haben, koͤnnen nicht anders, als ſchaͤd⸗ 


— 


liche Folgen får die Religionsfreyheit der Prote⸗ 


ſtanten nach ſich ziehen; und es iſt zu befuͤrchten, 


daß man daher mit der Zeit zu einem neuen Reli⸗ 


gionskriege Anlaß nehmen moͤge. Denn durch die⸗ 


ſe Neuerungen in der Religion wird dem weſtfaͤli⸗ 


ſchen Frieden, der den Evangeliſchen die Religions⸗ 


freyheit, ſo wie damahls ihre Religion war, (kin 
ſtatu quo) verſichert hat, entgegen gehandelt: wird 
. eine neue Religion aufgebradif, ſo hoͤrt auch 
% | får | 
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fur die Gehe die PAN den Sries | 
| den zu halten, auf; und man möchte einmahl den 
75 Einfall bekommen, vermittelft eines um beſſern | 
Nachdrucks willen mit Kanonen begleiteten Ergo 
den Proteſtanten ihre Privilegien und Ne 
1 zu machen. j 
Wir beſahen bie s Domkirche der r Papiſten; fe 
iſt im gothiſchen Geſchmack gebauet, mit dem ges 
woͤhnlichen gottesdienſtlichen Schmucke ausgeziert, 
und gehoͤrt zum Kirchenſprengel des Kuhrfuͤrſten 4 
zu Mainz. Neben ihr ſteht die Johanniskirche, 
eine Rotonda. Man giebt vor, beyde ſeyn oben 
über alten heidniſchen Tempeln aufgebauet. — Die 
Hauptkirche der Evangeliſchen iſt ſchoͤn: unter an⸗ 
dern enthält fie ein Gemaͤhlde, das den heldenmuͤ⸗ 
tthigen Religionsbekenner Luther, wie er vor Kai⸗ | 
fer Karl dem Fuͤnften ſteht, „ N | 


Ferner nahmen wir den Bärgerhof in titel | 
ſchein. Hier hat ehedem das Rathhaus geſtanden; 
noch merkwuͤrdiger aber iſt dieſer Platz deswegen, 
weil Luther daſelbſt vor dem Kaiſer geſtanden, und 
in einer maͤnnlichen und gründlichen Rede ſeine Re⸗ 
ligionsgrundſaͤtze vertheidigt hat. Von dem ehe⸗ 
maligen Gebaͤude iſt gegenwaͤrtig nichts, als die 
Mauern und Schutthaufen zu ſehen. Indeſſen 
trifft man hier noch verſchiedne Figuren in erhobner 
Arbeit an, welche die Bildniſſe der Kaiſer, als 
Ferdinands u. ſ. w. zeigen. Auch werden auf die⸗ 
ſem Platze Ae ſehr große antike Urnen mit latei⸗ 
N ; £ 1 
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niiſchen Inschriften, die ich abſchrieb, *. dee | 
dieſe Sarkophagen find unter der Erde gefunden 
worden. So nahm ich auch von einigen antiken 
Inſchriften, die uͤber dem RU DER ſtehen, ei eine 
ite I | FR AR Ki 


Unter den e c bigen Bücher, die ich hier 
ben habe, führe id) Keils Lebensbeſchreibung 
Doctor Luthers an, die gekannt und geleſen zu 
werden verdient. Keil war ein Abkoͤmmling von 
dieſem Kirchenverbeſſerer; und das 1 25 | 
viele beſondre Weder, 32804 | 


J 
I 


Aufenthalt zu Oppenheim. 

Von Worms, das wir den 2. April verließen, 
keiſeten wir nach Oppenheim. Dieſe Stadt liegt 
auf einer Anhoͤhe, und zwar eine Viertheilmeile 
vom Rhein, der aber, weil er ſich hier kruͤmmt, 
vor einem Thore en ganz dicht vorbeyfließt. : 


An dieſem Hu wurden wir von Herrn Cen ea 
blitz, Rath, Mitglied der geiſtlichen Adminiſtratin 
zu Heidelberg, und kuhrfaͤlziſchem Rentkammerein⸗ 
nehmer zu Oppenheim, einem aufgeklaͤrten und in 
ker n artigen Manne, der auf alle er⸗ 
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ſinnliche Weiſe urn 3 Aufenthalt zu Obpenhein N 
angenehm gemacht hat, mit vieler Hoͤflichkeit auf⸗ 
genommen. Er hatte uns vorher gar nicht gekannt; 
denn ob wir ihm gleich von dem oben erwaͤhnten 
berühmten, Sternkundigen, Vater Mayer, ſchrift⸗ 
lich empfohlen waren, hatte doch ein Bedienter 
den Irthum begangen, den Brief, an ſtatt ihn mir 
einzuhaͤndigen, sad) dem Poſthauſe zu bringen, und 
dh war dieſer 8 e e 


Herr Coblitz gieng mit uns 105 8 um uns 
die Merkwuͤrdigkeiten der Stadt zu zeigen. Zuerſt 
beſahen wir die von den franzoͤſiſchen Truppen eins 
geaͤſcherte Stiftskirche: der Chor ſteht noch ohne 
Dach; die Kirche ſelbſt aber oder das Schiff iſt 
zum Gebrauche der reformirten Gemeine wieder in 
Stand geſetzt. Die Kirche iſt, wie man an der in 
der Mauer, rechter Hand beym Eingange, einge⸗ 
hauenen Jahrzahl ſieht, im Jahr 1317 erbauet 

worden. — Auf eben dieſer Stelle findet man auch 
eine runderhobene Form, oder Model, woran man 
ſehen kann, wie groß dazumahl ein gewoͤhnliches 
Brodt, das man fuͤr einen Heller, oder ungefehr 


ein Ore Kupfermuͤnze, verkaufte, geweſen ſey. ks 


hat eben die Groͤße, als ein Brodt, das gegenwaͤr⸗ 
tig 3 Kreuzer gilt; woraus erhellet, daß ſeitdem 
der Preis der Dinge zwoͤlf mahl hoͤher geſtiegen, 
oder das Geld damahls zwoͤlfmahl ſeltner gewe⸗ 
ſen iſt. Herr Coblitz ſagte, ein Malter Rocken, 
das 170 Pfund, (das Pfund zu 16 Loth) wiegt, 
babe EN 40 Kerner, geaolen; ea der 
evige 


N 
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jetzige Mutti 5 Gulden fy: — In der Kir⸗ 
che bemerkten wir verſchiedne Graͤber, Bildſaͤulen 


und Kopfſtuͤcke. In einer Grabſchrift trafen wir 


die Worte: edler und geſtrenger Herr, an; welches 


im vierzehnten Jahrhunderte der Titel der Edelleute 


geweſen iſt. Die Kirchthuͤrmer ſind im gothi⸗ 
ſchen Geſchmack gut gebauet: ſie droheten den um⸗ 
ſturz, allein Herr Coblitz hat ihren Fall durch zwey 
ſtarke eiſerne Baͤnder, die ihnen Feſtigkeit geben, 
verhindert. — Uebrigens iſt dieſe die eiue l 
cherche Kirche in der N 


Zufaͤlliger Seife hatte ich Gelegenheit, mit 
einem ſich hier aufhaltenden Freyherrn Sparre 
Bekanntſchaft zu machen. Als ich naͤmlich einen 
ſo ſtrahlenden ſchwediſchen Namen nennen hoͤrte, 
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febnte id) mich, wie man leicht erachten wird, da⸗ 


nach, den Mann, der ihn fuͤhrte, zu beſuchen und 
kennen zu lernen. Ich wurde von ihm wohl aufge⸗ 
nommen, bekam aber zugleich die Nachricht von 
ihm, er ſtehe mit dem ſchwediſchen ſparriſchen Hau⸗ 
ſe nicht in Verwandtſchaft, ſondern ſtamme aus 
Weſtfalen her. Das ſparriſche Geſchlecht in Schwe⸗ 
den, ſetzte er hinzu, habe vor Zeiten den Namen 
Tofta gefuͤhrt, und ſey, wie er aus deſſen Wapen, 
naͤmlich einem Sparren, vermuthe, eine juͤngere 
Familie: er fuͤhre ſieben Sternen im Wapen. Er 
erzählte ferner, einer feiner Vorfahren ſey Miniſter 
bey Koͤnig Jakob in England geweſen; zu ſelbiger 


geit ſey ein Tofta aus Deutſchland dahin gekom⸗ 
ui der fich die befondre Bunde des Koͤnigs er⸗ 
werben 


W 
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worben habe; weil nun dieſer zugleich ein vertrau⸗ 
ter Freund des Miniſters Sparre geweſen ſey, 


habe der Koͤnig ihn im Scherze den andern Sparre 
genannt; und dies habe ihm Anlaß gegeben, die⸗ 


fen Namen anzunehmen. So lautet wenigſtens 
der Bericht dieſes weſtfaͤliſchen Sparre. Dieſer 


Herr iſt uͤbrigens Domherr, und darauf in Kriegs⸗ 


dienſten, und, wie ich noch hinzufuͤgen kann, drey⸗ 
mahl vermaͤhlt, geweſen. Er hat alſo tria M des 


rad Monachus, Miles, Maritus, verſucht. 


In einem Alter bon ſechsundſtebenzig Jahren iſt er 
ſo munter und raſch, daß man ihn kaum får ſech⸗ 
zigjaͤhrig halten ſollte. Er iſt Ritter des bee 
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Darauf 6 5 75 wir in Herti Cobligs Ge⸗ 


36 N ſellſchaft zwey kleine Meilen außerhalb der Stadt 
| den Rhein, über welchen wir fuhren, entlaͤngs, um 


die beruͤhmte ſo genannte ſchwediſche Saͤule in Au⸗ 


genſchein zu nehmen. Dieſes Denkmahl ſteht in 


einem Eichenwalde auf einem ebenen Boden; man 
iſt aber genoͤthigt geweſen, daſſelbe zweymahl, da 


der Rhein hoͤher geſtiegen, auf eine andre Stelle 
zu verſetzen: anfänglich ſtand es ganz nahe am 


Ufer und ſogar etwas im Waſſer, jetzt aber iſt es 


achtzig bis hundert Schritt davon entfernt. Eine 


Abbildung dieſes Monuments findet man im rhei⸗ 
niſchen Antiquarius, in der europaͤiſchen Fama, 
bey Merian u. a. Es bleibt dieſer Obelisk ein 
ſtets redendes Denkmahl unſers 9 ira 


så ſtaf EM det, gleichwie 9 Caͤſar, an 
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dieſem Orte 1 den dhe, oper die Grenze des 
deutſchen Reichs, gegangen iſt. Eine Inſchrift 
hat man auf dem Fußgeſtelle nicht angebracht: dies 
iſt in meinen Augen majeſtaͤtiſcher, als wenn die 
Saͤule mit den ſinnreichſten Inſeriptionen angefuͤllt | 
wäre: le Monument parle par lui-mème, le Rhin 
parlera, et P Allemagne f’etonne, Dies Ehrendenk⸗ 
mahl ſteht auf darmſtaͤdtſchem Grunde, nahe beym 
Dorfe Ersfelden, welches nur eine halbe Meile das 
von liegt; es ſollte folglich ſeinen Namen vielmehr 
von Ersfelden, als von Oppenheim haben. Auf 
der andern Seite, weſtwaͤrts, nur einige Buͤchſen⸗ 
ſchuͤſſe weit von der ſchwediſchen Seite liegt Knob⸗ | 
lauchsau, die Wohnung eines kuhrpfaͤlziſchen Forſt : 
meiſters. Hier fließt auch ein Fluß, der ebenfals * 
Knoblauchs au heißt, und die Grenzſcheidung zwi⸗ 
ſchen dem Pfaͤlziſchen und Darmſtaͤdtſchen macht. 
Man erzaͤhlte uns hier unter andern den beſondern 4 
Umſtand, daß Koͤnig Guſtaf Adolf im Wirths⸗ 1 
hauſe zu Ersfelden, wo er vor feinem Uebergange 
uͤber den Rhein uͤbernachtet, ſein Bildniß zuruͤckge⸗ 
laſſen habe. Das gedachte Monument iſt noch in 
ſehr gutem Stande; und Schweden erfuͤllt getreu⸗ 
lich die angenehme Pflicht, das Andenken ſeines 
Helden und ſein eignes zu erhalten zu ſuchen: denn 
aus dieſem Reiche wird eine gewiſſe Summe Gel⸗ 
des nach Darmſtadt geſchickt, wofuͤr dieſes ruhm⸗ - 
volle Denkmahl des ſchwediſchen Namens ausge⸗ 
beſſert und beſtaͤndig unterhalten wird. Auf allen 
“vier Seiten führen drey Stuffen zum Piedeſtale: 
(Merians Abbildung hat fuͤnf e welches 
Briefe v. B. | ein 
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ein Jrthum if, wenn bei nicht bor der 3 | 
gung wirklich fo viele geweſen find); deffen Außen⸗ 
ſeiten fo gehauen find, daß wofern man ſich dazu 
entſchließen ſollte, mit Bequemlichkeit Inſchriften 


darauf angebracht werden koͤnnen. Oben auf dem 


Piedeſtale liegen vier ſteinerne Kugeln, auf welchen 


der Obelisk ſelbſt, der mit den umher ſtehenden 
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Eichen beynahe gleich groß iſt, ruhet. Dieſer geht 


ſpitzig zu, oben aber hat er ein vierſeitiges Capiteel, 


und auf der Spitze ſteht eine halbe Kugel. Auf 


dieſer ruhet wiederum ein ſitzender Loͤwe, nebſt Krone 


und Helm. Der Loͤwe hält in der rechten Vorder⸗ 
tatze ein großes gezogenes Schwerdt, womit er ge⸗ 


gen uͤber nach dem Rheine, und zwar derjenigen 
Stelle, wo der Koͤnig uͤbergegangen iſt, hinweiſet. 
Er hat das Geſicht nach dem Strome gekehrt, und 
ſcheint dem Anſehen nach von Bronze zu ſeyn: al⸗ 
lein, wie man ſagt, iſt er aus einem graͤulichen 
Steine, deſſen Farbe Aehnlichkeit mit Bronze hat, 
gehauen. Das Schwerdt iſt von Kupfer; die Py⸗ 
ramide ſelbſt aber von weichem roͤthlichem Steine: 


ich nahm zwey los gewordne und herabgefallne 
‚Stückchen davon zu mir. Dieſe Art Stein, berich- 


tete man uns, finde ſich in der Gegend von Heidel⸗ 
berg; ſie wird indeſſen auch ganz am Rheinſtrome 
hin und um Mainz angetroffen. Am Piedeſtale 
ſieht man allerhand Arten von Namen, Zifern und 


Buchſtaben, auf tauſenderley Weiſe geſchrieben oder 
eingekritzelt. Die Pyramide beſteht nicht aus einem 


ganzen Stuͤcke, ſondern iſt aus mehreren, viereckig 
uber Nahe wee duct he Daß ſie 


, 2 inwendig 
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inwendig hohl ſey, fehloffen wir daraus, daß zwey 
Schwaͤrme Bienen oben gegen die Spitze ihre Her⸗ 
berge darin genommen haben, und noch darin woh⸗ 


nen: ein dritter hat ſich, wie man uns erzaͤhlte, . 


ehemals unten neben den vier Kugeln aufgehalten, 
iſt aber vor einiger Zeit um des Honigs willen durch 
einige Knaben von dannen vertrieben worden. 
Dieſe Bienenſchwaͤrme auf dem Denkmahle des 
Koͤnigs veranlaßten bey uns allerley Betrachtun⸗ 
gen: capiamus augurium, rief ich aus, accipiamus 
omen: mellificent Guflavo Tertio! Herr Co⸗ 
blitz der fuͤr ſeine Perſon abgehalten war, mit da⸗ 
hin zu gehen, hatte die hoͤfliche Vorſorge fuͤr uns 
gehabt, in die Wagenladen einen Vorrath von ſei⸗ 
nem beſten Rheinweine zu packen; wir konnten 
alſo libare Genio loci; auf den Knieen und unter 
dem Schall von Waldhoͤrnern tranken wir die Ge⸗ 
ſundheit Guſtafs des Dritten, des Vaterlandes, 
der Freundſchaft u. dgl. Darauf ritzte ich an der 
linken Seite des Piedeſtals das, was ſtets meinem 
Herzen eingegraben iſt: VIVAT GUSTA VOS Ill. 
REX! klen und darunter ferne ſo wie Baron | 
te 19 den artigen Einfall, in ein koch des piede⸗ 5 
ſtals ein Kartenblat, dergleichen man bey einem 
vorgehabten Beſuche abgiebt, hineinzulegen. End⸗ 
lich trennten wir uns nicht ohne Bedauren von 
dieſem uns ſo theuren Denkmahle, fuhren gerade 
an derſelben Stelle, wo der Koͤnig ehedem uͤberge⸗ 
gangen war, ‚über den Rhein, und kehrten nach 
Oppenheim durück. — Als Seine Majeſtaͤt, unſer 
aus D 2 jetziger | 
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Abſicht gehabt, dies Denkmahl zu beſuchen, allein 
wegen Mangels der Zeit hat ers bis zur Ruͤckreiſe 


aufgeſchoben; und weil er auf dieſer einen ganz an⸗ 


dern Weg gewaͤhlt hat, iſt er nicht dazu gekom⸗ 
men, es in Augenſchein zu ee . 


, 
Erſter Aufenthalt zu Mainz. 
i 7 | „ . 
J Am ) 70 

Den 4. April reiſeten wir von Oppenheim ab, 

und kamen noch am ſelbigen Tage zu Mainz an. 

— Mainz liegt vier Meilen von Oppenheim. Die 

Stadt wird auf gleiche Art wie Paris erleuchtet, 

iſt aber nicht regelmaͤßig genug gebauet: die Gaſſen 
find ſchmal und krumm. 


etziger Koͤnig auf ſeiner Reiſe nach Paris im Jaht 
1771 durch Oppenheim gekommen iſt, hat er die 


(we 
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Den F. April wollten wir dem kübrfürſliche | 


erſten Minifter, Freyherrn von Benzel, aufwar⸗ 
ten: dieſer Herr hielt ſich aber auf ſeinen Gütern 
an | | i) 


" Darauf befuchten wir Herrn Jeenbiehl, sf 
fentlichen Lehrer der morgenländifchen Sprachen 


auf der hieſigen univerſitaͤt, und Herrn Michaelis 
Schuͤler. In Geſellſchaft mit ihm beſahen wir 


Freyherr Dalbergs Bibliothek, in welcher un N 
a N | NEE A 
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alte Bucher, auch Manuſcripte, anzutreffen find. : 
Wir ſahen auch den Stammbaum des Freyherrn, 85 
der mit Chriſti Zeiten anfaͤngt; und die Familie 
verwahrt noch heutiges Tages einen hebraͤiſch ge, 
ſchriebnen Brief den Tod des Erloͤſers betreffend. 
Crede, ſi vis: non eſt articulus fidei. So viel 
iſt unwiederſprechlich, daß er der erſte Freyherr im 5 
deutſchen Reiche iſt, und wenn der Kaiſer jemand a 
zum Ritter ſchlaͤgt, frägt er, ob jemand aus dies 
ſem Hauſe zugegen iſt, um ihn zum Ritter zu erhe⸗ 
ben. Wir hatten die Ehre, Freyherr Dalberg 
ſelbſt den Hof zu machen: er iſt ein ſehr artiger 
Herr; ſteht indeſſen mit dem graͤflichen dalberg⸗ 
ſchen Geſchlechte in keiner ehen 1 
bindung. | 


N Weiter Segen wir uns nach der ehedem den 
Jeſuiten gehoͤrigen Collegienbibliothek. Das Zim⸗ 
mer derſelben iſt huͤbſch, und hat unterſchiedne Gal⸗ 

lerien; iſt aber ziemlich dunkel. Herr Canonicus 

Heußer, der in Italien gereiſet, iſt Bibliothekar. 

Er zeigte mir unter andern folgende merkwuͤrdige 

Bücher: eine hebraͤiſche Bibel in groß Folio, in 

Handſchrift, der aber die fuͤnf Buͤcher Moſe fehlen; 

— Biblia Latina, Moguntiae, 1462, 2 Folianten: 
der erſte Band iſt auf Pergamen, der andre auf 
Papier; — verſchiedne andre alte Ausgaben den 
Bibel; — Ciceronis epiſtolae, auf feinem weißen 
Kalbpergamen, impreflae a Jenſon Gallico 1478, 
4. — Liber Lumen Animae dietus, qui per me 
* Sorg eivem Auguſtenſem; characteribus 
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ſtagneis etc: 1477; — Alberti Magni Opus de Ani. 
malibus, impreſſum Mantuae per Paulum Joannis 


de. Butfchboch alumnum Moguntienſis Dioecefeos 
ſub anno 1479, regnante ibidem Frederico Gon- 
zaga Marehione Tertio, in ſehr groß Folio, mit 
balbgothlichen Buchfiaben, 


| 


Von da giengen wir in das neulich angelegte 1 
Collegium oder Gymnaſium, um ſolches zu beſehen. 


Es beſteht aus acht Klaſſen; doch iſt die achte noch 
nicht in Ordnung. Im November vorigen Jahrs, 
kurz nach Abſchaffung der Jeſuiten, iſt dieſe neue 


Unterweiſungsanſtalt eröffnet worden. Alle Tage 


wird von 4 bis 6 Uhr mit zwey Klaſſen eine Pruͤ⸗ 
fung angeſtellt: außerdem wird monathlich eine oͤf⸗ 
fentliche Pruͤfung aller Klaſſen gehalten. Herr 


Baron Benzel findet ſich faſt täglich ein, um ſolche 


Schulpruͤfungen anzuhoͤren; und er iſts auch, von 


dem dieſe ſchoͤne Einrichtung ihren Urſprung herlei⸗ 
tet. Herr Canonicus Hardt iſt Rector dieſes Col⸗ 


legiums. Wir wohnten einem Examen der beiden 


unterſten Klaſſen bey. Zuerſt examinirte der Pro⸗ 
feſſor der Geographie, und hernach der Profeſſor 
der deutſchen Sprache. Die Schuͤler antworteten 
gut, und zeigten, daß ſie wohl unterrichtet waren. 


Am meiſten wunderte es mich, daß ſie dies alles 


ſeit dem verwichnen November hatten lernen koͤn⸗ i 
nen, Es iſt ein Paradoxon, daß die Katholiken 


Deutſch lernen; und dieſes Inſtitut hat die Ehre, 
in 1 5 ſo mech, Sache das a Se zu 
ge. en. 
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Wir beſahen noch eine andre Schulanſtat, die 


"Bhranf abzweckt, geſchickte Lehrer für deutſche Stadt⸗ 


ſchulen und Dorfſchulen zu bilden. Wir hoͤrten 


einer Vorleſung zu, die Profeſſor Steigendeſch in 


der phyſikaliſchen Aſtronomie hielt, und der die 


Schullehrer beywohnten, um das ihnen davon zu 


wiſſen noͤthige ſich zu eigen zu machen. Jeder von 


ihnen bekommt woͤchentlich einen Thaler. Es ſind 
auch Ausländer darunter. Der Abt zu Fulda hat 


verſchiedne junge Leute hieher geſchickt, damit ſie 


ſich die noͤthigen Geſchicklichkeiten erwerben ſollen. 5 


Am folgenden Tage, den 6. April begleitete 
uns Herr Iſenbiehl nach einer Kirchſpielsſchule, 
wo die Jugend ihre Studien anfaͤngt, und die aus 
drey Klaſſen beſteht. In der erſten wird das Le⸗ 
ſen, das Schreiben und die bibliſche Hiſtorie getrie⸗ 
ben; in der andern erlernen die Knaben die Geſchich⸗ 
te, die Chronologie und die Anfangsgruͤnde der Phy⸗ 

ſik und Naturhiſtorie; und in der dritten wird 


Herrn Sacys bibliſche Geſchichte, die Rechenkunſt 


und die Algebra ſtudirt. Die Kinder gaben ſo 


richtige Antworten, daß man daruͤber erſtauneg 
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mußte: was wird alſo nicht mit der Zeit aus ihnen 


werden? Sie werden gewiß Epoche machen. So 


wird der erſte Grund in den Kirchſpielsſchulen ge⸗ 


legt; von da wird die Jugend ins Collegium oder 


SGymnaſium verſetzt; und endlich gehen fie auf die 


Un iverſitaͤt: diejenigen nun, die Lehrer bey den 
Kirchſpielsſchulen zu werden gedenken, muͤſſen ſich 


dann auf der beſagten Schullehrerakademie wei⸗ 
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ter bilden. Hier ſind alſo die beſten Auſtalten g ge⸗ 
troffen worden, auf die Zukunft ein aufgeklaͤrtes 


Menſchengeſchlecht zu ſchaffen. Dieſe Einrichtung 
iſt ſchlechterdings die einzige in ihrer Art: wenig⸗ a 


ſtens erinnere ich mich nicht, irgendwo eine aͤhnli⸗ 


che geſehen zu habe. u 


Ferner beſuchten wir Herrn Baron Unneval, 


um das beſondre Klavier, das er ſich verfertigen , 


laſſen, zu beſehen. Die Töne koͤnnen auf demſel⸗ 


ben bis ins Unendliche vervielfaͤltigt werden; dernn 


es hat zwey Alphabete; entweder piano, pianiſſimo 


oder forte. Dies Klaveßin ahmt alle Arten In⸗ 


ſtrumente nach, und beſteht aus vier Regiſtern: es 
iſt das einzige in feiner Gattung. Herr Unneval 


arbeitet daran, es zu einer noch hoͤhern Vollkom⸗ 


menheit zu bringen; bis jetzt hats ihm ſchon tau⸗ 
ſend Karolinen oder Louisdors gekoſtet. — Er 


i 


beſitzt auch eine ſchoͤne Naturalienſammlung: die 
Schnecken hat er ſo nach der Natur abgezeichnet, 


daß man glaubt, ſie wirklich auf dem 5 liegen 
| 7 Ges vc | 


er machten wir einen Spaziergang nach 


Koſtheim, von da wir uns weiter uͤber den Main 
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ſetzen ließen, um den Ort, wo Guſtafsburg geſtan⸗ 
den, zu beſchauen. Jetzt ſieht man davon nichts 


weiter, als den Platz oder Umfang der ehemaligen 
Burg, nebſt einigen Steinen: der Platz wird ins 


deſſen noch heutiges Tages, ſelbſt von dem Land⸗ 
volfe, Guſtafsburg genannt. Gerade auf dieſer 
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| Stelle, wo Guſtaf Adolf eine Burg auffuͤhren 
laſſen, hat Hadrian eine feſte Burg (Caſtrum) ge⸗ 


habt. Guſtafsburg liegt übrigens auf einer Inſel, 
wo der Main und Rhein zuſammenfließen, Mainz 


gegen tiber. Man erzaͤhlte mir, als Guſtaf Adolf 


hier graben laſſen, um die Burg anzulegen, habe 
man verſchiedne Alterthuͤmer, als Inſchriften u. 
dgl. in 15 Erde. gefunden. 


Nach unfrer Zurüͤckkunft hen wir uns 
nach der Domkirche, wo wir uns den kuhrfuͤrſtli⸗ 
chen Schatz zeigen ließen. Dieſer Schatz, der 
ziemlich koſtbar iſt, war es, der von Kuhrfuͤrſt Al⸗ 

brecht von Brandenburg geſammlet war, und zur 
Reformation Anlaß 1 (Siehe Hornii hiſtoria 
1 Jane | 


Hierauf beſahen wir 1 Monument, das 
jetzt Eichelſtein heißt: vor dieſem fand ein Adler 
darauf; es iſt neben der Citadelle. Dies Denk⸗ 
mahl hat viel Aehnlichkeit mit Pompejus Grab⸗ 
mahle zu Albano. Auch hier hat Guſtaf Adol 
den Anfang zu einer Citadelle gemacht, wovon wir 
noch die Baſtionen . | 


Endlich legten wir einen Beſuch ben Vater 
Goldhagen ab, der Novum Teſtamentum Grae- 
eum cum lectionibus variantibus, in Octav, herz 
ausgegeben, ſich außerdem durch verſchiedne andre 
Schriften bekannt gemacht hat, und jetzt damit be⸗ 

(häftigt 5 gegen Voltaire zu e | 
8 5 Den 


\ 
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Den 7. April zeigte uns Vater Pubs, Bene⸗ 
dictinermoͤnch und Profeffor der Theologie, zugleich 
ein ſtarker Antiquarius, ſeine Abhandlung uͤber die 
mainziſchen Alterthuͤmer. Vor dieſem hat; er in 
Kriegsdienſten, und zwar bey der Aetillerich ges 
ſtanden. | 


Nachmittags begeben wir ung nach dem Kar⸗ 
thaͤuſerkloſter, welches ein großes und ſchoͤnes Ge⸗ 
baͤude iſt, und eine anmuthige Ausſicht nach dem 
Rhein hat. Die Kirche iſt praͤchtig und hat unters 
ſchiedliche alte Gemaͤhlde. Der daſige Schatz und 
Kirchenornat find ziemlich reich. — In der Klo⸗ 
ſterbibliothek ſind zwar viele lateiniſche Handſchrif⸗ 
ten von klaſſiſchen Schriftſtellern und Kirchenvaͤ⸗ 
tern vorhanden; ſie ſind aber faſt insgeſamt ſchlecht 
geſchrieben. Auch findet man hier manche Buͤcher 
aus den erſten Zeiten der Buchdruckerkunſt. Na⸗ 
mentlich verdient hier angemerkt zu werden, daß 
Pſalterium Davidis per Johannem Fauſi Civem Mo-: 
guntinum et Perrum Schoiſer de Gernsheim Cleri: 


cum A: no Dom. 1459. XXIX die menſis Auguſti, in 


Folio, mit ſehr großen Buchſtaben und muſikalis⸗ 
ſchen Noten, daſelbſt anzutreffen iſt. Von dieſm 
Pſalter finden ſich hier drey Exemplare, fämtlich_ 
auf Pergamen; und die Moͤnche machen von allen 
dreyen bey ihrem Gottesdienſte taͤglich Gebrauch. 
Ein Hollander hat einmahl eins davon kaufen wol⸗ 
len, und ſich erbothen, es mit Dukaten zu bedecken, 


Es iſt dieſer Pſalter fo rar, daß man in der ſtras⸗ 


Burger Bibliothek zwey Ben davon als eine un⸗⸗ 
| ; gemeine 


) 
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2 gemeine Seltenheit zeigt; und hier hat man, wie 


geſagt, drey Exemplare, die zum taͤglichen Gebrau⸗ 9 


che dienen. — Man findet hier einige andre von 
den aͤltſten Bibelausgaben, als Biblia Latina ohne 
Anzeige des Druckortes und der Jahrzahl, in zwey 
Foliobaͤnden, mit großer Schrift; verſchiedne latei⸗ 
niſche Bibeln in Quart; dergleichen deutſche, (die 
von 1462 aber iſt verkauft worden); Opus Vitae 
Chriſti ſecundum ſeriem Evangelii per Leutolphunt 
de Saxonia, Argentinae, 1483, Fol. u. ſ. w. 
8 191 1 4 


Darauf nahmen wir dasjenige Haus, worin 
die Buchdruckerkunſt erfunden und zuerſt ausgeuͤbt 
worden iſt, in Augenſchein. Es liegt in der Schu⸗ 
ſtergaſſe, iſt groß und wird gegenwärtig von meh⸗ 
reren Familien bewohnt. In eben dieſem Haufe | 
iſt auch die er der RO: Könige, 


Cie Aufenta zu Frankfurt am 
Main. 
801 8. April reiſeten wir mit le Coche d' eau 5 | 


oder dem Marktſchiffe den Main hinauf nach Frank⸗ 
furt, welches ungefehr vier deutſche Meilen von 


Mainz liegt. Die Stadt iſt ſehr huͤbſch, hat anges 
nehme Spaziergaͤnge, und wird des Abends jieme 
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ſelbſt wohnt, wenn er hieher kommt, um den roͤmi⸗ 


— 


820 e 


Dien 9. April ſtatteten wir unterſchiedne Be⸗ 
ſuche ab, unter andern bey Freyherr von Ben⸗ 
zel, kuhrmainziſchem Geheimenrath und Geſandten 
beym ober⸗ und niederrheinſchen Kraiſe. Wir haͤn⸗ 


digten ihm den Brief ein, den wir von feinem Soh⸗ 
ne zu Manheim bekommen hatten. Der Herr Ge⸗ 
heimerath, feine Gemahlinn, und fein Bruder, der 


Großdechant, ſind gleich liebenswuͤrdige Perſonen. 
Sein andrer Bruder, Premierminiſter des Kuhr⸗ 
fuͤrſten zu Mainz, der die oben gedachten vortreffli⸗ 
chen Erziehungsanſtalten geſtiftet hat, war geſtern 
von hier nach Mainz zuruͤckgereiſet; wir hatten 
daher nicht Gelegenheit, dieſen vortrefflichen Mann 
kennen zu lernen. 


jr 


Heute beben wir dur dag 3 Nathhaus, våg 


der Roͤmer heißt: hier iſt es, wo die Kuhrfuͤrſten 


oder ihre Bevollmächtigten die Wohl eines roͤmi⸗ 
ſchen Könige kn 


Die ganze Stadt if, der Anzahl. der Kuhrfüe⸗ | 


eu neh in neun Quartiere abgetheilt. Jeder 
von ihnen hat in einem von dieſen Quartieren ſein 
Haus oder ſeinen Palaſt. So hat zum Beyſpiel 


der Kuhrfuͤrſt von Mainz ſein eignes Haus, das 


den Namen la Compoſtelle führt, und von Freyherr 


Benzel bewohnt wird, und wo auch der Kuhrfuͤrſt 


ſchen Koͤnig zu kroͤnen. Waͤhrend dieſer Kroͤnung 
darf ſich hier kein Fremder aufhalten, es ſey denn, 


9 daß er unter dem Schutze desjenigen Kuhrfuͤrſten 


feber in deffen RER er bo . Das 
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Das alte Sprichwort, daß zu Frankfurt die 

Lutheraner die Regierung, die Katholiken die Kir⸗ 
chen, und die Reformtrten den Reichthum! inne haben, 
trifft noch heutiges Tages ein. Man bat mich in . 
deſſen verſichert, daß die letztern gegenwaͤrtig nicht 
mehr ſo vermoͤgend, als ehedem, ſind: ihr Han⸗ 
del hat ſehr abgenommen; doch findet man noch 
verſchiedne ungemein beguͤterte Hänfer unter ihnen. 
Ein hieſiges roͤmiſchkatholiſches Handlungshaus, 
Bolongari und Gravenna, iſt außerordentlich 
reich. Dieſe Herren haben außerdem on ein 
ron Contoir zu Amſterdam. 


Nachmittags waren wir be pen Goͤthe 
Doctor der Rechte, einem ſehr artigen Manne, der 
uns nach dem Gymnaſium, deſſen Rector Herr 
Purmann if, begleitete, | 


Hierauf ließen wir uns die INNE nee 
zeigen, über welche Herr Kichtenftein, ein Mann 
mit allen den Geſchicklichkeiten verſehen, die von 
einem Bibliothekar erfordert werden, die Aufſicht 
hat, und die beſonders an gedruckten Buͤchern reich 
iſt. Es ſind aber auch manche Handſchriften da. 
Unter andern find Kudolfs ſaͤmtliche Manuferipte 
Durch ein Vermaͤchtniß dahin gekommen. Ueber⸗ 
haupt finden ſich daſelbſt eine Menge aͤthiopiſchen 
und ambariſcher Handſchriften mit lateiniſchen Ver⸗ 
dollmetſchungen, wie auch dergleichen Grammati⸗ 


ken und Woͤrterbuͤcher. Das Verzeichniß dieſen 


unde if 1728, in Quart gedruckt. — Sie 
’ ; befigs 
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beſitzt auch eine vortreffliche Sammlung alles 
deſſen, was in Beziehung auf den dreyßigjaͤhrigen 
Krieg gedruckt worden iſt: eine fuͤr die ſchwediſche 
Geſchichte hoͤchſt wichtige Sammlung, die aus 115 
ſtarken Quartbaͤnden beſteht, (der 116. enthält Mas 
nuſcripte) und den verſtorbnen Buͤrgermeiſter 
Jum⸗Jungen, deſſen ganzer Buͤchervorrath für 
4000 Gulden an die Stadt verkauft worden iſt, 
zum Urheber hat. (Kardinal Mazarin hatte, blos 
um der gedachten Sammlung willen, 16,000 Gul⸗ 
den fuͤr die zumjungſche Bibliothek gebothen.) Ich 
bemerkte hier namentlich: 1) Einen Originalbrief 
von Koͤnig Siegmund an die Koͤniginn, geſchrie⸗ 
ben zu Grodno den 24. September 1609, und un⸗ 
terzeichnet: Sigismundus Mp. Er redet darin voan 
ſeiner Reiſe von Wilna, und den guten Wegen. ZH 
2) Ein Brief von Melanchthon, wie auch einige 
in der Urſchrift von Cuther. 3) Ein mit den 
Fauͤßen geſchriebner Brief von Thomas Schwe⸗ 
ckert an Johann Hartmann, gezeichnet Halle 
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den 17. May 1594 4) Ludolfs Handſchriften, 


deſſen eigenhaͤndige Briefe, auch Briefe von ans 
dern Gelehrten an ihn, 2 Baͤnde. 5) Manuale Sve- 

tbicum. Thet Ar : Svenſka vanliga Handböcker, * 
hvilka på nåftföljande bladet. finnas. anteknade, ( +) 
Gedruckt zu Frankfurt am Mayn bey CafparNdds — 
l 5 råder dete 
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Das iſt: Die gewoͤhnlichen ſchwediſchen 
Handbuͤcher, welche man auf dem naͤchſtfol⸗ 
genden Blate verzeichnet findet. . 1 16 
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tel, 1632, 16. Dies Buch iſt gebkuckt Wolter 
als die Schweden zu Frankfurt waren. Es iſt in 
rothem Sammet eingebunden, und beſteht aus 13 
Abtheilungen: Davids Pfalmen, Luthers Kate⸗ 
chiſmus, Athanaſius Glaubensbekenntniſſe, Kir⸗ 
chengebethen, den Evangelien und Epiſteln, dem 
ſchwediſchen Geſangbuche u. dgl. 6) Hiſtoria Me. 
| stöpolitanae Eecleſiae Upfalienfis in Regnis Suethiae 
et Gothiae a Johanne Magno GothoSedis Apoſto- 
liene Legato et ejusdem Eceleſiae Archi. Epiſcopo 
collecta. Opera Olai Magni Gothi ejus Fratris in 
lucem edita. Romae ex Officina Vincentii Luchini, 
MDLX, 179 Seiten in groß Octav. Olof Ma⸗ 
gnus hat dies Buch Pabſt Paul dem Vierten sus 
geeignet, und die Zuſchrift iſt unterzeichnet: in ae⸗ 
dibus divae Br igidaeviduae 20 Febr. 1557. Jo- 
hann Magnus hat dieſe Geſchichte Gedani, 1536, 
aufgeſetzt. Am Schluſſe ſteht: Excuſſit Rb int 
aedibus divae Brigidae. Ganz zuletzt findet man, 
die Grabſchrift auf Johann Magnus, der zu 
| Rom prope vultum ſanctum in Eecleſia Sanctt 
Petri begraben worden, vixit LVII annos. Olaus 
Magnus poſuit Fratri optimo MDXIL-IIII. 7) Reyſe 
van Chriflina, Koninginne van Sweden. Amfterdam, 
1660, in 16, hollaͤndiſch, mit Figuren. 8) Meſſeniñ 
Scondia Illuſtrata, nebſt den beiden erſten Baͤnden 
von Rudbecks Atlantica, und dem Bande, welcher 
die Abbildungen enthaͤlt. 9) Serverus de Trinita- 
tis Erroribus, Libri VII, Anno 1531, in 8. 10% 
‚Les Heros de la Ligue, otı la Proceflion Monacale,, 
e par Louis XIV. Pour la convexſion des 
Y Prote: 
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Proteftans de fon Royaume; a Paris, chez Peters; 


a l’enfeigne de Louis le Grand 1691, in groß 4. 


11) Pafquillorum Tomi duo ete. Eleutheropoli, 


1544, 8. (Siehe Vogt und Freytag.) 12) Pfal- 


terium Davidis Hebraicum , in 125 nebſt Inſtitu· 
tiuncula in in Hebraeam Linguam Autore Volphango 1 
Fuabro, Profeflore Theologiae, Baſileae, menfe > 


Novembr. A:o MD XVI. Dieſer Pſalter hat Doctor 


dieſe Worte: pn. D. Martino Jo. Langius. Aus 


einer andern hineingeſchriebnen Anmerkung ſieht 
man, daß er ihn Doctor Tillemannus Schnabe⸗ 


lius, dieſer darauf Juſtus Victor, Pfarrer zu 
Ahlsfeldt, und dieſer hinwiederum ſeinem Sohne, 


Jeremias Victor, (der dieſe Anmerkung hinein- 


geſchrieben, mit dem Zuſatze, daß mån auf mehre⸗ 
ren Seiten Anmerkungen von ſeiner eignen Hand 


antreffe) geſchenkt hat; nachmahls hat Peter Vi⸗ l 
ctor im Jahr 1603 ihn beſeſſen. Dieſe Ausgabe 
des Pfalms iſt ſelten. Sie hat die Vokalen, nicht 


aber die Accente, den Atnach ausgenommen. Anſtatt 


MIN? ſteht allzeit N), und anſtatt S 
if SN geſetzt; nur Palm 145, 1. ſteht 
in! ex errore Seribarum. Die Verſe find nicht u 
mit Zahlen bezeichnet. — Auch findet man hier 
eine artige Sammlung griechiſcher und roͤmiſchen 
Antiken und Muͤnzen, unter andern alle roͤmiſche 

Aſſes; einen mit allerhand aus Elfenbein verfertigs 


Auther gehoͤrt, und auf der erſten Seite liest man 


NN 


ten Sachen angefuͤllten Schrank; die Bruftftåde 


der zwoͤlf Caͤſarn von Gips; die aͤthiopiſchen Lettern, 
um Bücher jn We N zu drucken, (eh Ver⸗ 


möchte . 
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mächtniß von Herrn Ludolf) nebſt Ludolfs 5 
Werken mit deſſen eigenhaͤndigen Anmerkungen am 
Rande: nur die letzte Ausgabe feines aͤthiopiſchen ö 


Woͤrterbuchs, Brankkut el in Solio, ift ohne 
AN Ri a 
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| Den 10, pel belichtet wir Herrn Se 
von Roſſau / hieſigen Reſidenten des Kuhrfuͤrſten 
von Pfalz und des Markgrafen von Baden, der 
uns viel Hoͤflichkeit bewies. Er hat ſich mit den 
egyptiſchen Alterthuͤmern ſehr beſchaͤftigt, und von 
der pariſer Akademie der Inſchriften und ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften mehrmals den Preis erhalten; jane 
aber iſt er Freyherr, und fchreibt nicht mehr. 
ſagte uns, er habe dies Studium aufgegeben, 55 
die ſchweizerſchen Alterthuͤmer zum Gegenſtande ſei⸗ 
Vir Wee u i . 
Nachwitags wohnten wir einem Copcerte 
bey, das im ſogenannten rothen Hauſe gegeben 
wurde, und wo Herr Woſchitka auf dem Violon⸗ 
cell meiſterhaft ſpielte: er iſt beynahe ein eben fö 
großer Virtuoſe, als Herr Baron del Abaco zu 
Verona. Herr Ponto blies das Waldhorn: er 
wird fuͤr den größten Meiſter auf diefem © Inſtru⸗ 
mente gehalten, und iſt vormahls am mainziſchen 
Hofe geweſen. Bey dieſer Gelegenheit machten 
wir verſchiedne angenehme Bekanntſchaften; und 
Dieſer Vortheil war fuͤr mich von hoͤherm Werthe, 
5 00 die Muſik. Die Geſellſchaft t beſtand aus den 
; 1 VIB. P vor⸗ 


> PR und angefepenfen Perfonen a aus Sranfz 
AU, und Mainz. ; i 


Den 11. April waren wir auf dem Rathhause | 
oder Roͤmer, und fahen zuförderft die goldne Bulle. 
Dieſe iſt eine ſehr einfache Handſchrift auf Perga⸗ 
men in Quartformat; und dennoch iſt dies Buch, 
das ein ſo ſchlechtes Anſehen hat, die Grundlage 

des deutſchen Staatsrechts. Es iſt ohne alle aͤußre 
Zierrathen, und wird in einer Doſe von Schildpat⸗ 
ten verwahrt; kaum aber glaube ich, daß dies Ma⸗ 
nuſcript die Urſchrift iſt. Man ſchenkte uns einen 
Abdruck dieſer Bulle nebſt deren Beſchreibung. — 


Darauf beſah ich den Rathsſaal, wie auch den | 


großen Saal, wo der Kaiſer ſpeiſet, wenn er ges 
’ rönt iſt. In dieſem Zimmer ſtehen die Bildniſſe 
aller Kaiſer von Konrad dem Erſten, der 912 Kai⸗ 
ſer wurde, an, bis auf den jetzt regierenden Jo⸗ 


ſeph den Zweiten. Ihrer ſind drey und vierzig an 


der Zahl, welches fuͤr jeden etwa zwanzig Jahr 
macht: von 1254 bis 1273 aber war ein Interre⸗ 
gnum. Beſonders iſts, daß Karls des Sechsten 
Bildniß das letzte iſt, das in der an der Wand fort⸗ 
gehenden Reihe Platz gehabt hat: es hat ſeine 
Stelle gerade im Fenſter; und man koͤnnte dies 
beynahe als ein bedeutendes Zeichen anſehen, daß 
ſein Stamm mit ihm ausgehen ſollen. Man ſagt, g 
djeſer Kaiſer habe bey ſeiner Kroͤnung gefragt, wo⸗ 
hin man ſein Portrait zu ſetzen gedenke? und, als 
man ihm den letzten Platz in der Reihe beym Fen⸗ 
ſter gezeigt, geſagt: es N mir unangenehm, der 
' letzte 


Ä 
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letzte in dieſer Reihe zu werden. Die folgenden 


hat man hernach zwiſchen den Spiegeln und Faßa⸗ 


den des Saals aufgeſtellt: und es trifft ſich zufaͤl⸗ 


liger Weiſe, daß der letzte, Joſeph der Zweite, 
gerade gegen Rudolf von Habsburg, dem Stamm⸗ 


vater des oͤſterreichſchen Hauſes, uͤber ſteht: dieſe 


Gegeneinanderſtellung ſoll dem Kaiſer ſehr gefallen 


haben. Nun iſt fuͤr die kuͤnftigen Kaiſer kein Platz 


mehr uͤbrig: nimmt man eine Schlaguhr, die im 


Zimmer ſteht, weg, fo bekommt man noch Raum 
für einen; die übrigen aber wird man in kleinerm 


Formate unterhalb der andern aufſtellen muͤſſen. 
Dieſe Bildniſſe ſind nach den Medaillen der Kai⸗ 


ſer gemacht, von Karl dem Fuͤnften an aber nach 
den Originalen abgenommen. — Aus dieſem Saale 


kommt man in denjenigen, wo die Abgeſandten ſich 
verſammeln, um einen roͤmiſchen König zu waͤh⸗ 
len. Hier muͤſſen ſie ſich um die Wahl vereinigen, 
ehe fie ſich nach der Domkirche ins Conclave bege⸗ 


ben. Wenn aber dreyßig. Berathſchlagungen oder 
Verſammlungen gehalten, und ſie dennoch um den 
röͤmiſchen Koͤnig nicht eins geworden ſind, werden 


die Kuhrfuͤrſten oder deren Abgeordnete mit Waſſer 


und Brodt geſpeiſet, bis fie einig werden. Die 
Supporten in dieſem Verſammlungsſaale beſtehen 


4 


aus Gemaͤhlden, welche die fuͤnf Reichsinſig ignien 


vorſtellen. Das erſte zeigt die Krone, mit den 
Worten: Emicat populo majeftas fumma coronis, 


(die Krone ſelbſt ſoll dreyzehn Pfund wiegen); 
das zweyte den Scepter und Reichsapfel nebſt dem 
Reue: Hoc auguſta manus radiat moderamine 

P 2 Bush mundi 
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mundi; das dritte das Schwerbt; Tükstüf et ar. 
mant; das vierte den Faiferlichen Mantel, der dem 
Mankel des Pabſts, wenn er ſeinen feyerlichen 
Schmuck an hat, aͤhnlich iſt, mit den Worten: 
Nil hoc ornatu ſervat Germania majus; das fuͤnfte | 


die burpurfarbnen Pantoffeln: Gradiens his impe- 
rat orbi. In dieſem Saale ſieht man auch die 
Bildniſſe des jetzigen Kaiſers und ſeines Vaters 


Franz des Erſten. Man erzaͤhlte uns, wenn der 
Kaiſer oder roͤmiſche Koͤnig in dieſem großen Saale 
ſpeiſe, ſitze er mit der Krone aufm Kopf ganz allein 


am Tiſche: die anweſenden Kuhrfuͤrſten ſpeiſen ein 


jeder an ſeiner eignen Tafel, und werden aus ihrer 
eignen Kuͤche bedient; die Geſandten aber wohnen 
der Mahlzeit ſtehend bey, und eſſen nicht, ob ku + 
gleich får fie einen Tifd) bereite, 


Von hier giengen wir nach der Domfirche, in 
welcher die Kroͤnung des roͤmiſchen Koͤnigs verrich⸗ 
tet wird: der Kuhrfuͤrſt von Mainz ſetzt ihm die 
Krone auf. Borit im Chore iſt das Conclave, wo 
die Koͤnigswahl vollzogen wird: dies iſt ein kleines 


unanſehnliches Gemach. Im Chore ſteht auch 


Kaiſer Guͤnthers von Schwarzburg Bildſaͤule:; 
dieſer Kaiſer wurde in einem Gefechte mit ſeinem 
Gegenkaiſer 1349 getoͤdtet; denn als die zwey Kai⸗ 
ſer erwaͤhlt waren, und die Kuhrfuͤrſten ſich um 
einen von beiden durchaus nicht vergleichen konn⸗ 
ten, mußten die beiden gewaͤhlten auf dem frank⸗ 
furter Gebiethe ſich in einen Zweykampf einlaſſen, 
und der Sieger NG die Krone behalten: das 5 
MW 


— * 


* — 


allzeit zu Frankfurt gekrönt, obgleich Aken dagegen 


nung einen ſchriftlichen Schein aus, daß der Kai⸗ 
ſer hier gekroͤnt ſey. Die Krone und das Schwerdt 


Jå Nürnberg, verwahrt. 


gluͤck traf Suͤnther; er blieb auf dem Platze, und 
it in dieſer Kirche begraben: ſein Todestag wird 


noch jaͤhrlich gefeyert (). — Der Kaiſer wird 


proteſtirt; und Frankfurt ſtellt auch bey jeder Kroͤ⸗ 


* 


werden zu Aken, die uͤbrigen Snfignien aber zu 


* 


Ferner beſuchten wir einen hieſigen Satans 9 
Herrn Gogel, der eine ſchoͤne Gemaͤhldeſammlung, 


wie auch ein gutes Naturalienkabinet, nebſt einer 


aus merkwuͤrdigen und ſeltnen Buͤchern beſtehenden 


Bibliothek, beſitzt. Als Koͤnig Guſtaf der Dritte 


und fein, Herr: Bruder, Herzog von Oſtgothland 
| e 1 


© Hierin irret der Berfaffer, Die Sache ver⸗ 
haͤlt ſich vielmehr ſo: Die Stadt Frankfurt 


. hat das Recht, einem neuen Kaiſer, wenn er 
nur von einigen Kuhrfüͤrſten, von den uͤbrigen 
aber ein andrer, gewaͤhlt iſt, den Einzug zu 


verſagen. Welcher von beiden nun daſelbſt 


einziehen will, muß die Stadt ſechs Wochen 


und drey Tage lang belagern; und ſo lange 
haͤlt dieſe ſich auch. Wenn nun nach Verlauf 


dieſer Zeit die beiden Bewerber um die kaiſer⸗ 

liche Krone den Streit nicht durch Gefecht ent⸗ 

ſcheiden, ſo nimmt ſie denjenigen ein, der ſie 

belagert hat, und verehrt ihn als roͤmiſchen 
Koͤnig. Günther trat ſogleich nach feiner 

190 0 den Zug nach Franffurt abe, um ſich N 

- Kaiſer 


* 


* 
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hiedurch nach Paris. reiſeten, ORO fie dieſe 


Sammlungen in hohen Augenſchein zu nehmen. 


Das erſte Gemaͤhlde, das wir bemerkten, ſtellt die 


Einnahme Frankfurts durch Guſtaf Adolf vor: 


das ganze Heer iſt von Sachſenhauſen (ſo heißt der⸗ 
jenige Theil der Stadt, der auf der linken Seite 
des Mains liegt) im Anruͤcken; der König ſitzt zu 
Pferde, in einem rothen Mantel, mit einem run⸗ 
den ſpaniſchen Kragen um den Hals, einem rothen 
Hute, und einem großen Degen an der Seite; das 
Pferd iſt groß und hellbraun, mit weißen Fuͤßen 
und Schweife; der König iſt ſich febr ähnlich: die 
naͤchſten um ihn haben den Kopf entblößt. Dies 
Gemaͤhlde iſt auf der Stelle ſelbſt von Hofmann 
5 gemahlt, und iſt im ea aufgeſtellt: Herr 
N | SGogel 

Kaiſer anerkennen zu laſſen, und belagerte zu 
dieſem Ende die Stadt, ohne daß ſein Neben⸗ 
buhler Karl der Vierte ihn daran hinderte; 
hielt auch nach Ablauf der oben gedachten Zeit 
ſiinen feyerlichen Einzug daſelbſt, und ließ fich 
huldigen. Nicht lange hernach aber ſah er 
ſich genoͤthigt, ſein Recht zu der kaiſerlichen 
Wuͤrde gegen eine Entſchaͤdigung abzutreten, 
und ſtarb bald darauf an einer Krankheit, wie⸗ 
wohl ſein Tod vermuthlich auch durch ei⸗ 
nen vergifteten Trank befoͤrdert worden war. 
Er wurde zu Frankfurt begraben, und Karl, 
der eben damahls daſelbſt anweſend war, wohn⸗ 

te ſeinem Leichenbegaͤngniſſe, das dem Stande 
eines Kaiſers völlig gemäß war, in eigner Per⸗ 


fon bey. 
„ e . d. u. 


— R N i 
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| Gogel hat bergeſſen, es 5 bey ſeiner | 


Anweſenheit zu zeigen. Aus den vielen andern 


ſchoͤnen Schildereyen, die wir hier ſahen, will ich 
lebt nur van der Meulen's, des erſten ſpaniſchen ; 
-Inquifitorg in den Niederlanden, Bildniß aushe⸗ 


ben: Backer hats gemohlt. — Unter den Buͤ⸗ 


chern bemerkten wir mehrere ſeltne, auch ſchwedi⸗ 
ſche, als Dahlbergs Suecia antiqua et hodierna, 
und Clercks Icones Inſectorum rariorum, die Herr 


Gogel von Kammerherr Jennings zum Geſchenb 
erhalten hat. Er beſitzt auch eine große Sammlung 


verbothner Buͤcher. Im Jahr 1780 hat er ſich 


acht Monathe lang in Schweden aufgehalten; er 
liebt die Schweden ſehr. Er kennt auch Graf 


Sparre, der hier geweſen iſt, und den er außeror⸗ 
dentlich rühmte. 


* 


: Dett 13. April waren wir auf der Bibliothek, 
wo ich Audolfs Briefe genau durchſuchte. Sie 


iſt nur Mittwochens und Sonnabends offen; Herr 


Lichtenſtein erzeigte uns aber die Hoͤflichkeit, ſie 
dieſen Nachmittag lediglich um unſert willen zu oͤff⸗ 
nen, damit wir unſre Zeit, die kurz war, mochten 


benutzen koͤnnen. 1 
Hernach beſuchten wir Be rester ehe⸗ 

maligen Profeſſor zu Tuͤbingen, einen Greis von 

ſiebenzig Jahren. Er hat den Koran, wovon er 


eine ſchoͤne Handſchrift in Octavformat beſitzt, ins 


deutſche uͤberſetzt, auch ein Programm gegen Renz 


nicott geſchrieben. Jetzt denkt er von hier nach 
BR zn gehen. Å | ke 


* 
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* 


| 


| 


| Deu 15, April machten wir mit örn Para- 
dis Vekanntſchaft. Dieſer Mann ſchreibt le Jur. 
nal hiſtorique, welches zu Frankfurt alle zehn Ta- 
ge heraus kommt. Er liebt Schweden, =. „„ 
, 4 $ und iſt Profeffor an der Militaͤrſchule zu 
Kopenhagen geweſen; als aber Graf de Saint⸗ 
Germain dem Koͤnige vorſtellte, dieſe Einrichtung 
koſte dem Staate zu viel, (fie erforderte 30,00 
Reichsthaler), wurde die Schule eingezogen und die 
ſaͤmtlichen Profeſſoren verabſchiedet. Herr Para- 
dis hat auch eine umſtaͤndliche Nachricht von der 
letzten daͤniſchen Staatsveraͤnderung herausgege⸗ 


ben ⸗⸗ 2 2. Von der Revolution in Schwe⸗ 


den redet er mit groͤßter Hochachtung, wie ſie denn 
auch dem Könige von Schweden unſterbliche hre 
macht. Er ſteht mit Seiner Excellenz Herrn Reichs⸗ | 
rath Graf Kerl Friedrich ee im Yo 0 
wechſehe 


Dien 16. April beſah ih noch einmahl die Bis 
bllothek, und befchäftigte mich beſonders mit Aus 
dolfs Briefen. Ich fand unter andern eine Men⸗ 
ge eigenhändiger Briefe von Kr an ihn. 3 


Te 


* 


Se on Bauen vad Banan, 


; Al eben dieſem Tage veifeten wir mit 45 poſ⸗ 
A boote oder Marktſchiffe von Frankfurt ab. 
Dieſe ganze Fahrt den Main hinauf iſt ſehr ange⸗ 
nehm: auf allen Seiten ergoͤtzt ſich das Auge an 
bluͤthereichen Baͤumen und ſchoͤnen Wieſen. — Eine 
Meile von Frankfurt ſahen wir das Dorf Bergen, 
und die Ebene, wo im Jahr 1759 zwiſchen den 
Franzoſen und Hannoveranern die bekannte S chlacht 
vorfiel, worin auch verſchiedne ſchwediſche Officiere 
vom Regimente Royal⸗Svedois, unter andern 
Herr Hildebrand, auf dem Platze blieben; wel⸗ 
ches Schickſal⸗ auch den dete von OT 
betraf. 


Gege g en fame wir 1 an. u 
fehr eine Meile davon ſieht man ein huͤbſches Luſt⸗ 
ſchloß, Philippstuhe, das im a U angelege 
worden. a j 


975 Aufenthalt zu Hanau. 05 
Hanau liegt dicht am Fluſſe Kinzig. Unſer | 
erſtes Geſchaͤf WAR ung in der Stadt umzuſehen. 


Den 17, April legten wir bey Herrn Hofkanz⸗ N 2 
fer Homberg zu Ri: an den wir einen Brief 
Be Ps 1 von 


von Herrn Baron Benzel aus Frankfurt bey uns 
hatten, unſern Beſuch ab. Er verſprach uns, bey 
Hofe uns anzumelden. Wir trafen an ihm einen 
Herrn von dem edelſten Charakter und redlichſten 
Herzen an. Er empfahl uns, nach dem Schloſſe 
Acſchaffenburg, deſſen ſchoͤne Lage und Pauart die 
Aufmerkſamkeit aller Kenner auf ſich gelenkt habe, 
zu fahren, und ſolches zu beſehen. König Guſtaf 
Adolf hat es beſonders wohl gefallen: er hat ſich 
da verſchiedne Wochen aufgehalten, und geſagt, es 
habe den einzigen Fehler, daß es nicht nach Schwe⸗ 
den verſetzt werden koͤnne. Es gehört dem Kuhr 
fuͤrſten von Mainz, der gewoͤhnlich einmahl im 
Jahre dahin kommt. — Nicht weit von Hanau 
lliegt auch das alte Schloß Steinheim, das eben⸗ 
fals mainziſch iſt. Als Guſtaf Adolf es einnahm, 
wurde vor demſelben das Pferd unter ihm todtge⸗ 
ſchoſſen, der Koͤnig ſelbſt aber nicht verwundet. 


Wir beſuchten ferner Herr Aſſeſſor Jaſſoy, 
den wir zu Frankfurt kennen gelernt hatten, und 
der unſer Gefaͤhrte auf der Reiſe nach Hanau, wo 
er wohnhaft iſt, geweſen war. — In feiner Ger 


ſellſchaft machten wir Nachmittags eine Spazier⸗ 
farth nach dem Park oder Thiergarten, der eine 


Viertheilmeile von Hanau liegt. Hier beſahen wir 
die Menagerie und das Faſanenhaus. Wir tra⸗ 
fen unter andern zwey Voͤgel mit Kronen an: ſie 
ſind von der Inſel Ceylon, heißen Touraco, ſehen 
blaͤulich aus, und haben rothe Augen, und eine 
große ſchoͤne Krone mil Kopfe; es find zwar 

Maͤnn⸗ 
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ände. und Weibchen, allein fe 97070 nicht: 


in Holland hat man dergleichen Voͤgel auch. - | 


Von hier fuhren wir nach Philippsruhe, wo ein 


ſehr netter Garte iſt, der unterſchiedne in Geſtalt 


von Portiken angelegte Laubengaͤnge, und eine huͤb⸗ 
ſche Ausſicht nach dem Main hat. Das Schloß 
iſt ungemein geraͤumig, und Verſailles hat bey ſei⸗ 
ner Erbauung zum Muſter gedient. 


Nach unſrer Zuruͤckkunft machten wir mit 


Herrn Bergſtraͤßer, Rector des illuſtren Gymna⸗ 
ſiums (), einem in der lateiniſchen und griechiſchen 
Literatur ſehr bewanderten Manne, Bekanntſchaft. 
Er laͤßt ein Reallexikon in deutſcher Sprache dru⸗ 
cken, welches zum beſſern Verſtande der alten grie⸗ 
chiſchen und roͤmiſchen Schriftſteller dient, und das 
von Herrn Sabbathier zu Paris herausgegebne 
bertrifft. Der? Druckort iſt Halle; und es ſind 
ſchon vier Octavbaͤnde davon erſchienen. 
Den 18. April beſahen wir die Biblihet des 
Prinzen, die aufm Schloſſe ſteht. Sie ift- nicht 
groß, aber ausgeſucht, und beſteht aus etwa 3000 
Baͤnden. Es finden ſich in derſelben viele koſtbare 
Werke, unter welchen ſich die vom Prinzen mit 955 
ner Hand aufgeſetzten Manuſcripte, naͤmlich 
ſchichte von Deutſchland, und biforifijgenealogie 
Tabel⸗ 


A 


er Diefe Anſtalt hat eigentlich den Namen einer 
‚Heben 1 2. 
A. d. U, 


AX 


Sr U 


Tabellen Heſſen und Sronfreid Ad als bie 
allerkoſtbarſten auszeichnen: es iſt alles ſehr gut 
geſchrieben. Der Prinz iſt ein großer Freund der 
Wiſſenſchaften, und wohnt, wenn ich mich ſo aus⸗ 
druͤcken darf, auf der Bibliothek. Sein Bibliothekar 
und zugleich fein Borlefer if Herr Wegener, der 
täglich Vormittags um 7 oder 8 Uhr auf die Biblio⸗ 
thek kommt, ſich daſelbſt bis 1 Uhr aufhaͤlt, Nach⸗ 
mittags um 3 wiederkommt, und da bleibt, bis der 
Prinz feiner 2 Dienſte bedarf. Herr Wegener hat 
die Gnade genoſſen, Seiner Majeftät Guſtaf dem 
Dritten bey ‚feiner hieſigen Anweſenheit die Biblio- 
thek zu zeigen. Der Koͤnig hielt ſich hier damahls 
drey Tage auf, und beſah mit beſonderm Vergnuͤ⸗ 
gen die hieſige ſchoͤne Sammlung moderner ſilber⸗ 
ner Medaillen, die ſehr zahlreich, und nicht nach 
den Laͤndern, ſondern nach den Gegenſtaͤnden ge⸗ 
ordnet iſt. Es finden ſich auch viele ſchwediſche 
darunter. Unter andern ſahen wir die auf die 
Staatsveraͤnderung vom 19. Auguſt 1772 gepraͤgte 
vortreffliche Gedaͤchtnißmuͤnze. — Herr Weges 
ner hat auch Herrn Kideen auf feiner Durchreiſe 
durch Hanau kennen gelernt; er ſprach von dieſem 
unſerm gelehrten Landsmanne mit dem We der 
5 ‚gebührt, 575 


ee Ae den wir vom Herrn Holm 
05 und Dberfien, Freyherrn de Gall dem Erb⸗ 
prinzen Wilhelm von Seſſenkaſſel, regierendem 
Grafen von Hanau, vorgeſtellt. Dieſer begegnete 
uns febr nådig, hieß uns willkommen, und 
9 | | wünschte 


\ 


oänfehte, wir möchten äng) hier eben fö vergnuͤgt, 
als zu Karlsruhe, befinden. Darauf wurden wir 
ebenfals ſeiner Gemahlinn, Prinzeſſinn Wilhelmi⸗ 
ne Karoline von Daͤnnemark, vorgeſtellt, die 
ſich in eben ſo gnaͤdigen Ausdruͤcken mit uns unter⸗ 
redete. Mittags aßen wir an des Fuͤrſten eigner 


Tafel. An dem hanauſchen Hofe geht alles ſehr 


ordentlich, und ohne Aufwand zu. m Hofleute 
KR, artig und höflich: 


| Nachmittags beſuchten wir Herrn Hofrath 
Canerinus, einen geſchickten Mineralogen, der 


ein anſehnliches, aber noch nicht in Ordnung ge⸗ 


brachtes Mineralienkabinet beſitzt. Er hat auch 


verſchtednes die Mineralogie und Probirkunſt be⸗ 


treffend, imgleichen eine Beſchreibung ſeiner auf 
Koſten und Befehl des Prinzen gemachten Keife, 
herausgegeben, Alle dieſe Werke find in deutſcher 
Sprache geſchrieben, und zu Frankfurt gedruckt. 
Er iſt ein Mann von großen Verdienſten. Unter 
andern hat er die Anlegung der Salzwerke, und 
die Erbauung eines recht huͤbſchen Scha ſpielhau⸗ 
2 zu Hanau veranfraltet. | 


Ferner legten wir bey Herrn Conſiſtorialrath 


Iber, Profeſſor der Geſchichte und ſchoͤnen Wiſ⸗ 


ſenſchaften, einen Beſuch ab. Dieſer Mann wird 
unter den hieſigen Gelehrten fuͤr den geſchickteſten 


in der lateiniſchen Sprache gehalten. Herr Hof⸗ 


rath Arkenholz in Schweden pflegte feiner, als 
nes alten e 8 iv e RR 
ver | 3 Diaæ⸗ 


* 
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N giengen wir zu Herrn e e | 
Wegener, Bruder des Bibliothekars. Dieſe beis 
den Bruͤder ſind aus Holſtein gebuͤrtig, und ihr 
Vater iſt Koͤnig Adolf Friedrichs Informator ge⸗ 
weſen. Der erſt genannte hat eine genaue und aus⸗ 
gebreitete Kenntniß von Holſtein, und ihm iſt die 
Gnade wiederfahren, fi ich mit unſerm jetzigen Koͤni⸗ 
ge bey ſeiner hieſigen Durchreile drey Stunden 
lang zu unterreden. SM | 


Den 19. April wohnten wir den Uebungen 
der hannoverſchen Truppen bey. Der Koͤnig von 
England haͤlt hier naͤmlich eine aus zwey Batail⸗ 
lonen beſtehende Beſatzung, und zwar in ſo fern er 
Garant des die Abtretung von Hanau an den Erb⸗ 
prinzen betreffenden Tractats iſt. Als der Lands 
graf von Heſſenkaſſel die papiſtiſche Religion ans 

nahm, wollte er dieſe Wakü ehe — 


mm 
* Jen 


Na dem wir wie gewohnlich bey Hofe ge⸗ 
ſpeiſet hatten, beſuchten wir Herrn Regierungs⸗ 
rath Cederhoſen, einen gelehrten Mann, der viel 
gereiſet iſt: er iſt Lehrmeiſter des obe und 
feiner. Brüder geweſen. 8 


Hernach ſtatteten wir bey Herrn Stocbau⸗ 
ſen unſern Beſuch ab. Dieſer Mann iſt Super⸗ 
intendent aller lutherſchen Kirchen und Inſpector 
der Schulen in der Grafſchaft Hanau: er hat zehn 

Kirchen unter ſeiner Aufſicht; iſt ein nd 
5 11 90 ! und 


7 


a Mais 


und geleheter Mann, und kennt Herrn ae, 
ROR dem er ſehr e ſprach. 


I 
kt Nod 


Außerdem iſt hier ein Superintendent der re⸗ 
formirten Kirchen, Herr Schiede, der in den mor⸗ 
genlaͤndiſchen Sprachen wohl bewandert iſt. Die⸗ 
fen würdigen Mann beſuchten wir heute. 


Bey Herrn Rector Berafträßer ſahen wir eis 
ne Koͤnig Guſtaf dem Dritten kurz nach der Re⸗ 
volution zugeeignete gabe des ene 

| e | 5 | 


Den 21. April FÖRE wir das Arbeitshaus 
in Augenſchein, welches eine durch die landes vaͤter⸗ 
liche Vorſorge des Prinzen zu Stande gekommne 

und ſehr nuͤtzliche Einrichtung iſt, wo die Armen ihr 
‚tägliches Brodt verdienen koͤnnen. Die Manns⸗ 
perſonen ſind in einem beſondern Zimmer, wo ſie 
wollne Struͤmpfe ſtricken; die Weibsleute werden 

in einem andern mit Bereitung der Seide beſchaͤf⸗ 
tigt. Im oͤbern Stockwerke iſt das Zuchthaus. — 

Die hieſige Polizey iſt überhaupt fehr gut: man. 

ſieht nie einen Bettler auf der Straße. Es iſt hier BR, 

auch ein Waiſenhaus für arme Kinder lutherſcher 
Religion, die daſelbſt wohl gehalten, auferzogen, 
ernaͤhrt und d gekleidet werden, auch Unterricht bes 
kommen. In einem andern Hauſe genießen duͤrf⸗ 

så tige Kinder reformirter Religion gleiche Vortheile. 

5 Die ente babe hier nur Eine Kirche. 


5 
5 sr “ Er ; m 
Vi N , Jene 


A 


7 ER run, 75 
» = 8 4 ug! 7 


Ferner 177 wir Herrn Beynemajiti, 


Fer zwar nur Hofſchneider und zwar fürs Frauen⸗ 


zimmer iſt, demungeachtet aber eine aus etwa 2000 
Baͤnden beſtehende, und groͤßtentheils deutſche und 
theologische Buͤcher enthaltende, Bibliothek beſitzt, 


die ihm 3500 Gulden gekoſtet hat. Ich bemerkte 


vorzuͤglich die nuͤrnbergſche deutſche Bibel durch 


BE Antonium Koburger 1483 mit ſchoͤnen Figuren, 


in Folio; wie auch die erſte Ausgabe von Luthers 


Bibel, die den Titel hat: Alte Teſtamend Deutſch 
nach urſprunglicher Hebraiſcher warheit. Mit 


ſchoͤner der ſchwerſten oͤrter Auslegung. M. Mus 


ther. Zu Strasburg bey Joh. Knobloch im Win⸗ 


termonat des Jahrs MDXXIIII in Folio: fie endigt 
fi ch aber mit dem hohen Liede im März 18. 


| Dett 22, >, April beſchen wir den dicht neben 
dem Schloſſe befindlichen ſchoͤnen Park oder Luſtge⸗ 


: buͤſche (le Bosquét). Vorhin iſt hier ein Graben 


geweſen: jetzt ſieht man einen angenehmen Spa⸗ 
zierplatz mit einem Luſthauſe. Der Park iſt im 


engliſchen Geſchmack, mit Irrgaͤrten, Gaͤngen und 
verſchiednen Arten Baͤume, angelegt. So ver⸗ 


ſchoͤnert der Prinz dieſe Stadt auf alle Weiſe. 


Während der Abendmahlzeit auf dem Schloſſe 
unterhielten wir uns mit dem Erbprinzen über al⸗ 
lerhand Gegenſtaͤnde, namentlich uͤber den freyen 
Zutritt, den der König von Schweden an gewiſ⸗ 
ſen Tagen in jeder Woche feinen Unterthanen von 
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allen Ständen verftattet; wie auch über ben Mack 
rain von Baden, der ein Gleiches thut, u. ſ. w. 


1 Den 23. April ließen wir uns auf dem Schloſſe 


die Zimmer zeigen, worin die verſtorbne Landgraͤs 


finn Marie von Seſſenkaſſel, Mutter des Erb⸗ 
prinzen, gewohnt hat. Sie war eine engliſche 
Prinzeſſinn, Koͤnig Georg des Zweyten . 
ließ ſich von ihrem Gemahle, dem Landgrafen von 
Heſſenkaſſel, als er die fall holiſche Religion an⸗ 
nahm, ſcheiden, und lebte hernach hier zu Hanau 
als Vormuͤnderinn ihres Sohns. Dieſe Prinzeſſinn 
beſaß viel Verſtand, und war eine ungemeine dieb⸗ 
haberinn des Leſens. 
fieng, Hanau aufzuraͤumen und zu einer ſchoͤnen 


Stadt zu machen. Die von ihr bewohnten Zimmer ; 


find recht angenehm, ſtehen jetzt aber ganz leer. 


Das Schloß ſelbſt ſieht eben nicht groß aus, iſt in⸗ 
zwiſchen doch ſehr geraͤumig, und enthaͤlt Wohn⸗ 


zimmer fuͤr dreyhundert Perſonen. Der Koͤnig 
von Daͤnuemark mit feinem ganzen Gefolge, nebſt 


der Landgraͤfinn, ihrem Gemahl und deſſen beiden 
Brüdern, haben hier auf einmahl mit einander lo⸗ i; 


sit ohne boch au eng iu wohnen. 15 


Den 24. April Nachmittags een Ihre 


ee zu erlauben, daß wir ihren jungen St ohn, 


Prinz Friedrich, ein nur zwey Jahr altes, aber 
allerliebſtes Kind beſuchten. Er reichte uns ver⸗ 


ſchiedne mahl und mit vielem Anſtande feine Hand 
zum. kuͤſſen dar, gleich als wenn er 9 W | 
* 


ee V. B. 
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Sie war es, die zuerſt an⸗ | 


* 
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daß er Prinz 190 Als wir Geggele N eg 
uns zu: Adieu, Adieu! 


. 
1 


Den 26. April ſchickte mir der la 


auf feine Frau Mutter gehaltnen Leichenreden als 


2 
S 8 3 a 


ein Geſchenk zu: zwey davon find in deutſcher, und 
eine in franzoͤſiſcher Sprache; alle drey in ſchwar⸗ 
zes ſeidnes Zeug gebunden. Es war auch die von 


Herrn Bibliothekar wegener aufgeſetzte Lebens⸗ 
beſchreibung dieſer Fuͤrſtinn im Manuſcripte dabey. 
Die von Herrn Superintendent Stock hauſen ges 
haltne Rede iſt den Regeln der Redekunſt nach die 
bee, und zugleich Wee und gedrungen. | 


Den 27. April zeigte uns Herr Rector Berg⸗ 
ſtraͤßer die hieſige Schulanſtalt. In der zweyten 


Klaſſe wird die lateiniſche Sprache und die Erdbe⸗ 


ſchreibung gelehrt. Die Schulknaben wußten mir, 


als ich ſie befragte, ſogleich zu antworten, daß der 


Koͤnig von Schweden Guſtaf der Dritte heiße, 
und Stockholm die Hauptſtadt dieſes Reichs ſey: 
fie exponirten auch Phaͤdrus Fabeln. Es iſt noch 


eine andere Klaſſe da, wo der Anfang mit dem Un⸗ 
terrichte im Lateiniſchen gemacht wird, und aus 


welcher die Schuͤler in die eben gedachte verſetzt 
werden. ueberhaupt ſind hier zwey S chulen, eine 
lutherſche und eine reformirte. Aus dieſen kom⸗ 
men die Lehrlinge ins illuſtre Gymnaſtum, welches 
reformirt iſt: die ſtudirenden Mitglieder des Gy⸗ 


mnaſiums duͤrfen den Degen tragen, und werden Stu⸗ 


; Hö oder GpinnafiaRen e Von hier ge⸗ 


„ f 
ze . 
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hen fie zur „ Univerficde, entweder 0 Re ij 
oder nach Gießen, um daſelbſt den Gradus anzu⸗ 


nehmen: denn die Profeſſoren am Gymnaſium er⸗ 


5 0 ou a Würden: nicht, få 


Nachmittags geruhete der Erbprinz ſelbſt a 
uns auf ſeine Bibliothek zu begleiten, und uns mit 


acht von ihm ſelbſt gezeichneten und geſtochnen Ku⸗ 
fern, wie auch mit verſchiednen Stuͤcken von erhob⸗ 


ner Arbeit (en boſſe), die er ſelbſt gedrechſelt hatte, 


und ungemein ſchoͤn waren, als zwey Vaſen u. dgl., 
ein Geſchenk zu machen. Auch ſahen wir ſeine eig⸗ 
nen Manuſcripte, naͤmlich: Geſchichte von Deutſch⸗ 


land, die von den Zeiten der Roͤmer unter Auguſt 


anfängt, und bis auf Kaiſer Siegmund 1470 forts 
geht; heſſiſches Staatswerk; hiſtoriſche Tabellen 


uͤber die Geſchichte von Hanau, Frankreich und 
Heſſenkaſſel; Stammtafeln der Landgrafen von 
Kaſſel und der Grafen von Hanau; geographiſche 


Karten von den hanauſchen und kaſſelſchen Laͤndern, 
die ſehr genau ſind; Riſſe und Plane von Feſtun⸗ 
gen u. a.: alles von des Prinzen eigner Hand. 
Ferner zeigte er uns verſchiedne von ihm ſelbſt mit 


vieler Nettigkeit nach Polybius und des Ritter 


Folard Werken verfertigte Kriegsmaſchinen der 


Alten, als Aries, Catapulta, Baliſta u. ſ. w. Ge⸗ 
genwaͤrtig arbeitet er an der Geſchichte von Ha⸗ 
nau. Er hat auch mit eigner Hand eine Beſchrei⸗ 

| bung feiner Sammlung moderner filberner Schau⸗ 
muͤnzen aufgeſetzt, die ſehr nett geſchrieben iſt, und 
| ge 16 bis 20 fleine Foliobaͤnde e | 
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fentlichen Bene beftimme hat. 
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Kurt, dieſer Särf iſt nie ske Sefcfrigung: ſelbſt 


wenn er ſich die Zeit mit Drechſeln vertreibt, iſt 
Herr Wegener zugegen und liest ihm vor. Er 5 


verliehrt nicht einen einzigen Augenblick feiner a ” 


ge: ſehr fruͤh, des Sommers um 4 oder 3 uhr, 


ſteht er auf; um 6 geht er auf die argde, (denn 


er iſt ein großer Freund des Kriegsweſens); der 
uͤbrige Theil des Vormittags wird beynahe ganz 
auf der Bibliothek zugebracht; die Eſſenszeit iſt 
auch genau feſtgeſetzt; des Nachmittags / geht er 
eine kleine Weile ſpazieren; und darauf begiebt er 
ſich wieder zu feinen Buͤchern. Er ſucht Gutes zu 


thun, wo er nur kann; iſt geſpraͤchig, ‚höflich und. 


herablaſſend; redet mit feinen Unterthanen mit der⸗ 
jenigen Leutſeligkeit, die eine ſchoͤne Seele verraͤth, 
ob er gleich bisher noch nicht nach dem Beyſpiele 
des Koͤnigs von Schweden und des Markgrafen 


* 


1 


von Baden einen gewiſſen Tag woͤchentlich zum oͤf⸗ . 


Na, 


„Den 20. April waren wir auf der feit einem 


aus Paris, der Profeſſor bey derſelben iſt, zeigte 


uns den Saal und die Zeichnungen. Die Lehrlin⸗ 


ge haben ſchon ziemlichen Fortgang gemacht. Der 


Prinz hat vierzehn ſilberne Medaillen zu eben ſo vie⸗ 
len Preiſen beſtimmt, bey deren Austheilung er, 


um die jungen Leute aufzumuntern, ſelbſt gegen⸗ 


waͤrtig iſt. Auch Handwerker finden Mid) hier wis 
chentlich zweymahl ein, um zeichnen zu lernen. Die 


e Sammlung von Schildereyen und Rus 
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| Jahre geſtifteten Zeichnerakademie. Herr Gallien 


RE e pfer⸗ 1 
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ſahen wir ein febr ſeltnes, von Auguſtino Cars 


raccio im Jahr 1495 geſtochnes Stuck, das Aeneas, . 


wie er Anchiſes auf ſeinen Schultern traͤgt, und 


Aſcanius ihm zur Seite geht, vorſtellt. Dies 


Blatt iſt ſo rar, daß es auf zehn Louisdor geſchaͤtzt 


wird: der franzoͤſiſche Prediger SN e 3 


å es der Akademie verehrt; 


* 


Den 1. May ſtellten wir in em Jaſſoys 


| Geſellſchaft folgende Reiſe an. Wir fuhren aus 


dem Thore, das nach Nuͤrnberg geht, und fodann _ 


längs am Main, den wir zur Rechten hatten, hin⸗ 


ab. Auf der andern Seite des Fluſſes ſahen wir 
das Schloß Steinheim, nebſt der dabey liegenden 


kleinen Stadt. Hierauf kamen wir durch Dettin⸗ 
gen, wie auch uͤber den Platz, wo im Jahr 1743 


die Schlacht zwiſchen den Franzoſen und Englaͤn⸗ 


1 + 


dern, worin der König von England ſelbſt den Be⸗ 


fehl fuͤhrte, und uͤber den Marſchall de Naillebois 


ſiegte, vorgefallen iſt. — Weiter ſetzten wir uns 
fern Weg nach dem Schloſſe und der Stadt Afchafe 
fenburg, fuͤnf bis ſechs Meilen von Hanau, fort. 
Hier hat der ſchwediſche Held Guſtaf Adolf ſich 
einige Zeit aufgehalten. Die Stadt iſt nicht groß, 
hat aber eine huͤbſche Lage. Das Schloß iſt fies 
lich ſchoͤn, im Viereck angelegt, And mit einem 


| Laufgraben umgeben; man hat von dieſem Schloſſe 


eine ſehr reizende und weite Ausſicht; kein Wunder . 


also, daß SUN Adolf fö viel Vergnügen daran 
. 3 
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pferſtichen iſt theils vom Prinzen, theils von Pris „ 
vatperſonen, geſchenkt worden. Unter den letztern 
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| fand, hier zu verweilen; dies Schloß ſoll es auch j 


ſeyn, von dem der König fich geäußert hat, es has 


be nur Einen Fehler, nämlich daß es fich nicht nach 


Schweden verſetzen laſſe, wiewohl andre glauben, 
er habe dies von dem Schloſſe zu Muͤnchen geſagt. 


Das hiefige Schloß iſt kurz vorher, ehe Guſtaf 
Adolf hieher gekommen, naͤmlich im Jahr 1626 
von Kuhrfuͤrſt Johann Schweikhard von Cro- 
nenberg, und zwar aus rothen gehauenen Quader⸗ 


ſteinen, erbauet worden. Man wies uns auch die 
Keller, die fo groß find, daß man bequem ein Kas . 
ruſſel darin halten koͤnnte: die Mauren des Schloſ⸗ 
ſes ſind auch ſehr dick. Darauf nahmen wir die 


Zimmer, welche der Kuhrfuͤrſt von Mainz, wenn 


er nach Gewohnheit des Sommers hieher kommt, 


zu bewohnen pflegt, in Augenſchein. Noch hoͤher 1 
hinauf iſt der ſo genannte Kuhrfuͤrſtenſaal, wo man 


die Bildniſſe aller mainziſchen Kuhrfuͤrſten vom Jahr 
13 *, da die Stadt Aſchaffenburg unter mainziſche 


Herrſchaft gekommen iſt, bis auf gegenwaͤrtige Zei⸗ 


ten ſieht. Der jetztregierende Kuhrfuͤrſt iſt der 


letzte, und es iſt nur noch fuͤr einen Platz da. Die 


Decke dieſes Saals iſt mit praͤchtiger halberhobner | 
Arbeit von vergoldetem Bley geſchmuͤckt: nur Scha⸗ 


de, daß im dreyßigjaͤhrigen Kriege, um das Bley 


vor den Schweden zu verbergen, alles mit Gips 
uͤberzogen iſt. Vom Schloſſe giengen wir nach der 
Kirche der Jeſuiten, beſahen auch die dieſem Orden 


ehedem zugehoͤrige Bibliothek, die jetzt theils dem 


illuſtren Gymnaſium, theils der niedern Schule, 
die e DIMEIB angelegt ſi ind, aueh 1 50 | 
en 


len iſt. Auf abnliche Art 190 man hier die Guter 
der Jeſuiten uͤberall verwandt. — Von Aſchaffen⸗ 
burg reiſeten wir uͤber die große ſteinerne Bruͤcke 
unweit dieſer Stadt uͤber den Main, und kamen 
nach der Stadt Seligenſtadt, die gewoͤhnlich Ses 
lingen genannt wird. Hier beſuchten wir das Be⸗ 
nedictinerkloſter. Der Abt, oder regierende Praͤlat, 
iſt gewiſſermaßen ein ſouverainer Herr, und regiert 
lebenslang. Vater Dominicus wies uns die Bis 
bliothek: ſie iſt ziemlich anſehnlich, und enthaͤlt auch 
einige lateiniſche Handſchriften, etwa vierzig an den 
Zahl, unter denen eine, welche die vier Evangeli⸗ 


ſten in ſich faßt, aus dem zehnten Jahrhunderte zu 


ſeyn ſcheint. In der Kirche ſieht man Eginhards 
oder Einhards Grab: dieſer Mann war Karls 
des Großen Kanzler, Sekretaͤr und Schwiegerſohn: 
die Tochter des Kaiſers, Imma oder Emma, 
liegt im ſelbigen Grabe. Eginhard hat hier ge⸗ 
wohnt, und dieſes Kloſter nebſt der Abtey angelegt. 
Die Mönche haben ihm zu Ehren vorn im Chore 
ein neues Mauſoleum von vielfarbigem Marmor 
errichten laſſen. Sie erzaͤhlten uns als eine Ueber⸗ 
lieferung, Koͤnig Guſtaf Adolf habe, als er durch 
Seligenſtadt gekommen, dieſe Abtey ſehr hart ge⸗ 
brandſchatzt, und die Koͤniginn habe einen Affen, 
der hinten auf dem Wagen geſeſſen, und Kapuzi⸗ 


nerkleidung ſamt Roſenkranz und nach Kapuzinerart Rn 


geſchorner Platte getragen, bey fi ch gehabt. — Wir 
verließen Seligenſtadt, fuhren wieder uͤber den 
Main, und nach Waſſerlas, einem unter dem deut⸗ 
u Reiche ehen und nur zwey Meilen von 
„ 2 4 Aa Hanau 
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Hanau liegenden Rittergute, um dem Safe reſt⸗ 


direnden Prinzen Tudwig von Wuͤrtemberg un⸗ 


ſre Aufwartung zu machen. Er nahm uns ſehr 


gnaͤdig auf, und wir brachten ihm Gruͤße aus der 
Schweiz, als von den Herren Cavater, Doctor 


Birzel, Iſelin u. a. Eine Stunde lang unterre⸗ 


deten wir uns mit ihm von den Philoſophen unſrer 


Zeit, Voltaire, Diderot, Roußeau, Helvetius 
u. dgl., die wie der Prinz ſich ausdruͤckte, allent⸗ 


halben Verwuͤſtung ausbreiten. Der Selbſtmord, 
ſetzte er hinzu, ſey zu Paris ſehr allgemein gewor⸗ 
den, ſeitdem die neue Religion dieſer Männer ſich 


No AR 


ausgebreitet habe; man habe ihn verſichert, daß 7 


in einer Zeit von anderthalb Jahren in diefer Haupt⸗ 


ſtadt nicht weniger als achthundert Perſonen ſich 


\ 


das Leben genommen, und die franzoͤſiſche Nation 


beſitze doch fo viel muntre Laune und Aufgeraͤumt⸗ 


heit: wie betraͤchtlich groͤßer habe alſo nicht dieſe 
Anzahl unter einem weniger luſtigen Volke werden 


muuͤſſen? Die Apoſtel dieſer neuen Philoſophie neh⸗ E 
| men ſich doch wohl in Acht, das, was fie ihren 


dieſer Prinz hat eine edle Denkungsart und viele 


ruͤckgezogen, und lebt jetzt in einer Art Einſiedley, 


comme le Spectateur des Tourbillons. Seine Kin⸗ 7 


der halten fich in einem Kloſter zu Paris auf. Er 


Schuͤlern rathen, an ſich ſelbſt auszuuͤben. Kurz: 5 


Kenntniſſe. Er hat ſich aus der großen Welt zu⸗ 1 


hat vor Minorka und Portomahon die franzoͤſiſchen 
Truppen als Generallieutenant kommandirt. Seine 


Gemahlinn iſt eine Graͤfinn von Bleichingen. Nach 3 
0 Amferm Abſchiede von dieſem liebenswuͤrdigen Herrn 


» | i kamen 
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kamen wir bes Abends pat in . Sehen N 
Hanau wieder an. ; 
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- Den 5. Mah nahm der Hof ei eine kuſtteiſe N e 
Babenhauſen, fünf Meilen von Hanau, vor, und 
Ihre Hoheiten geruheten uns ebenfals einzuladen, 
fie auf dieſer Reiſe zu begleiten. Vormittags um 
10 Uhr fuhren wir in der Geſellſchaft dieſer Herr? 
ſchaften, die uns uͤberhaupt mit ſo mannigfaltigen vi 
Gunſtbezeugungen uͤberhaͤuft haben, aus Hanau. 

Wir kamen wieder durch Steinheim und Seligen? 
ſtadt, und reiſeten beſtaͤndig auf mainziſchem Bo⸗ x 
den, bis wir in Babenhauſen anlangten. Dies iſt 
ein großes, dem Erbprinzen von Hanau gehoͤri⸗ 
ges, obgleich von den mainziſchen, Staaten ganz 
eingeſchloßnes, Amt. Als wir der Stadt nahe ka⸗ 
men, fanden wir die Leute von allen Seiten ver⸗ 
ſammelt, um ihren Landesherrn zu ſehen. Die 
ganze Stadt iſt lutheriſch. Das Schloß iſt mit 
zwey Laufgraben umgeben, und hat eine ſchoͤne 
Ausſicht. Auf dem Schloßhofe ſahen wir eine aus 
Grauſtein fehr huͤbſch verfertigte Gruppe, die einen | 

Hirſch vorſtellt, welcher von zwey Hunden angefals => 

len und verfolgt wird, und zu einem Springbrun . 

nen dient. Marterfleck, ein geſchickter Bildhauer, ke 
der fich aber nachmahls aus Schwermuth ſelbſtt 
aufgehaͤngt, hat ſie vor funfzig Jahren gemacht. 

Ueber dem Schloßthore ſteht das Wapen der 0 = 

fen in flachem Schnitzwerk mit der Jahrzahl 1572. 

Auf dem Schloſſe zeigt man unter andern den Saal, 

N und ein Belze, in en Doctor Luther vo 

Ale Zar 5. a en 
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fen bat; das Bette hat Graf Philipp von . 
im Jahr 1591 ausbeſſern und mit Schnitzwerk und 
verſchiednen in Holz geſchnitzten bibliſchen Spruͤchen 
verzieren laſſen. — Darauf beſahen wir die Merk⸗ 
würdigkeiten der Stadtkirche. Unſer Cicerone 
war Herr Pfarrherr Blume, ein junger, aber ſehr 


0 geſchickter und dabey beſcheidner Mann, der Vers 


N 


faſſer einer noch in Handſchrift liegenden Beſchrei⸗ | 
bung der babenhauſenſchen Alterthuͤmer iſt. Vorn 


im Chore ſtehen ſteinerne Bildfäulen, die Philipp 


den Aeltern, Grafen von Hanau, der 1481 geſtorben 
iſt, nebſt deffenGemahlin und zwey Soͤhnen vorſtellen. 

Dieſer Philipp war Graf von Hanaulichtenberg, 
und beſaß zugleich eine Grafſchaft im Elſas. Die⸗ 
ſer Zweig des hanauſchen Hauſes muß von dem 
muͤnzenbergſchen, aus welchem niemand in dieſer 
Kirche begraben liegt, unterſchieden werden. Ue⸗ 
berhaupt ruhen hier ſechszehn Prinzen und Grafen. 
Die aͤltſte Grabſchrift ift von Vitalis de Babenhau. 
Jen, Miles; Anno 1246. Miles hat damahls ſo 
viel als Ritter bedeutet. In der Sakriſtey wer⸗ 


den in einem Schranke hoͤlzerne, Pabſt Gregor 4 


den Großen und zwey Kardinaͤle vorſtellende, Bil⸗ 
der auf behalten. Herr Blume glaubt, dies ſey 
derjenige Gregor, der an der Wiederaufnahme 
der Schulen und Wiſſenſchaften gearbeitet hat, und 
man habe ſein Bildniß aus Dankbarkeit in den Kir⸗ 
chen aufgeſtellt. Allein dieſe Statuͤe iſt gewiß 
nicht aus Gregors Zeiten, ſondern viel jünger, 
welches man auch an der dreyfachen Krone, die Va 
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fin Kopfe trägt, u o welche nicht in dcs Zeit⸗ 


alter gehort, ſehen kann. Auch wird hier eine 


Menge Reliquienſchraͤnke und Kaͤſtchen verwahrt: 
die Reliquien ſelbſt aber haben die Katholiken her⸗ 

ausgenommen. Noch ſah ich eine Sammlung al⸗ 
ter. Bücher, unter denen einige gedruckte aus dem 


funfzehnten Jahrhunderte finds — Herr Blume 


1636, als ſie die Stadt den Schweden wegnehmen 
wollen, in die Mauer geſchoſſen haben. Die gan⸗ 
ze Beſatzung hat damals nur aus 200 Schweden 


# 


) begleitete uns hierauf vor die Stadt, und zeigte 


uns die Oeffnung, welche die Kaiſerlichen im Jahr 


beſtanden, die ſich gleichwohl gegen 6000 Mann 


kaiſerlicher Truppen einen Monath lang ſo gewehrt 


haben, daß ſie die Stadt nicht einnehmen koͤnnen, 
ſondern ſich genoͤthigt geſehen haben, die Belage⸗ 


rung aufzuheben. — Die geſammten Einwohner 7 94 
der Stadt Babenhauſen bekennen ſich zur luther⸗ 
ſchen Religion; ſechszehn bis ſiebenzehn Perſonen 


von der reformirten ausgenommen, die hier keinen 
oͤffentlichen Gottesdienſt haben. — Wir ſpazierten 


uͤber die Schloßwaͤlle, wo eine praͤchtige Ausſicht 


iſt. In weiter Entfernung ſieht man Katzeneln⸗ 


bogen, in der Gegend, wo die alten Katten, der 
Heſſen Stammvaͤter, gewohnt haben. Durch Hüls 


fe eines Fernrohrs erblickt man auch das Schloß 


Zwingenberg in der Pfalz, wo der Kuhrfuͤrſt die 


Staatsgefangnen verwahren läßt. — Der Schloß⸗ 


waͤrter erzählte mir, es finde ſich hier ein altes 


; Bildnig von König num Adolf, mußte aber 
S 18 i 
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nicht, wo ers aufsuchen ſollte SEN Nachmittags 
um 6 Uhr fuhren wir mit den n een 
vag Hanau 9 850 ; 
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Den 5. May botten wir einen Beſuch von ei⸗ 
nem Schwerdtfeger, Namens Almgren, der ſie⸗ 
ben und zwanzig Jahr zu Hanau anſaͤſſig geweſen 
iſt: er iſt aus der Gegend von Upfala gebuͤrtig, und 
hat das Schwediſche noch nicht vergeſſen. Sein 
Bruder, auch ein a wohnt ju Skock⸗ 
Holm, ; NR ALE 
Dien 6, Sta machten wir abermahls, und 
zwar in Herrn Kanzler Zombergs Begleitung, 
eine Luſtreiſe, nämlich nach Selbold oder Langen⸗ 
ſebold, das zwey Meilen von Hanau liegt, um den 
daſelbſt ſich auf haltenden Grafen von Iſenburg zu 
beſuchen. Das Gut gehoͤrt dem Prinzen gleiches 
Namens; der Graf aber, beſitzt es zur Appannage, 
und hat hier ein ſchoͤnes und geraͤumiges Schloß 
bauen laſſen. Die Schweden haben es gebauet, 19 
pflegt der Graf im Scherze zu ſagen; denn es iſt 
von den Reichthuͤmern, die er in S Schweden, wo er 
zu ſechs unterſchiednen mahlen, zen etzt im Jahr 
1750, geweſen iſt, geſammlet hat, aufgefuͤhrt wor⸗ 
den. Er war damahls Koͤnig Friedrichs Ober⸗ 
kammerherr, von dem er mit einer Menge Juwe⸗ 
len und Schnupftobacksdoſen beſchenkt worden, 
welche letztern er aber, weil er nicht ſchnupft, nebſt 
dem Geſchmeide in Geld und Gebaͤude verwandelt 
hat. Das Schloß iſt wohl fee a yon 
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det bet är eine 1 Sanmümg Gemählbe 5 von 

großen Meiſtern, auch unterſchiedliche ſchwediſche 
Portraite, als von Koͤnig Friedrich, Koͤniginn 
Luiſe Ulrike, Graf Ferſen, reyherrinn Wran⸗ 
gel u. a. Die gräfliche Bibliothek iſt nicht zahl⸗ 


reich, aber auserleſen, beſonders in Beziehung auf 


. 


die Geſchichte aller Reiche. So trifft man hier 
auch eine ſchoͤne, aus ungefehr hundert Foliobaͤn⸗ 
den beſtehende, Sammlung von Kupferſtichen an. 


Beſonders fiel, mir auf: Hiſtoire naturelle des Oi. 


ſeaux, ornée de 306 Eſtampes, qui les repréfenteng + 


rene en naturel, deſſintes et gravées par 


. Eleazar Albin, et augmentee de notes et de remar- N 


ques curieuſes par William Derham,; à la Haye, da 
1701, 3 Quartbaͤnde: ein ſchoͤnes und ſeltnes, zu⸗ 
gleich fehr gut illuminirtes, Werk; wie auch Meta- 


morphoſis Inſectorum Surinamenſſum ete. per Ma. 


riam Sibyllam Merian, Amftelodami, 170%, in 


? 


ſehr groß Folio. — Der Graf nahm uns wohl 
auf. Er iſt ein großer Freund der Schweden, und 
vergißt niemahls die Höflichkeit, welche fie ihm 
auf alle Art bewieſen haben. Er iſt ein in allem 
Betracht hochſchaͤtzungswerther Herr, und denkt 
ganz anders, als ſein Bruder, der Prinz, den wir 


zu Manheim kennen gelernt haben, und der zur ka⸗ 


tholiſchen Kirche uͤbergegangen iſt. — Gegen i 


Abend trafen wir wieder in Hanau ein. 


V. 
” 


Den ro, May langte Prinz Georg Karl | 


| von Darmſtadt am hanauſchen Hofe an. Der 
N Be geruhete BRN ung ae vorzustellen. 


Er 


— 
„ 


| 
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Er iſt ein liebenswuͤrdiger Herr, zwar nur von 

zwanzig Jahren, aber ſo geſetzt, wie ein Mann. 

Er iſt Ritter des Johanniterordens, und ein Brus | 
5 der Marfgråfian von Baden. 


* 


OR Nachmittags nahmen wir die Seiden⸗ und 
Sammetmanufactur der Herren Schreiber und 
Ditlein in Augenſchein. Sie iſt die erſte Fabrik, 
die man, und zwar vor ungefehr vierzig. Jahren, 
zu Hanau angelegt hat. Der hier verfertigte Sam⸗ | 
met ſoll von eben der 1950 als der genueſiſche 


ſeynn. 


Den rr. May beſchen wir den Raths e wo 
die Bildniſſe aller Grafen von Hanau zu ſehen 
ſind: der letzte iſt 1736 geftorben,afeit welcher Zeit 
| bag heſſenkalſche Haus dieſe ae im Beſitz hat. 


Nachmittags ſtellten wir, von der regierenden 
Herrſchaft begleitet, eine Luſtfahrth nach Philipps⸗ 
ruhe an. Hier iſt Tallard im 3 1704 u j 
gen og worden. j | 


Den 12. May beſuchten wir Herrn Profe | 
und Conſt ſtorialrath Iber, einen febr gelehrten 
Mann, der zugleich eine große Bibliothek beſitzt. 
Ihm gehoͤrt folgendes Manuſcript: La Papauté 
‚convaineue d’impofture par la SainteEcriture, par 
. PHiftoire Eeeleſiaſtique et par le bon fens, 1748, 

430 Seiten in Folio. Es iſt von einem Katholi⸗ 
ken, und svar in frangöfifeber Sprache geſchrieben, 
| obgleich 
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obgleich der Verfaſſer ſagt, er ſey kein gebohrner 
Franzoſe. Viel Nachdruck und Gewicht herrſcht 
darin. Herr Iber wußte weder wer der Verfaſ⸗ 
ſer, noch woher das Buch gekommen ſey: er hat | 
es 1765 mit der Poſt erhalten. Außer ihm und de i 
verſtorbnen Markgraͤfinn hat auch niemand Biefe: e 
merkwuͤrdige Handſchrift geleſen. Er lieh fie mir zum 
Durchleſen: ſie iſt ſehr ſchoͤn und mit Staͤrke der 
Gedanken und des Ausdrucks geſchrieben. 


Den 16. May erfaͤhlte uns Herr Iber R 
einem Manne, der zu Rom als Hofedelknabe n 
Koͤniginn Chriſtinens Dienſten geſtanden hat und 
noch lebt: er haͤlt ſich hier zu Hanau auf, und hat e 
noch feine ganzen Kräfte und Munterkeit. Mam 
giebt hier vor, ſeine Familie beſitze das wichtige 
Geheimniß, vermittelſt eines Elxirs, deſſen Be⸗ 
ſtandtheile kein andrer kenne, die Geſundheit ſowohl | 

als das Leben zu verlängern. Herr Iber vers 
ſprach, uns Gelegenheit zu verfchaffen, dieſen Mann 
kennen zu lernen: mittlerweile ergoͤtzt uns die Hoffe 
nung einer reichen Erndte von Anekdoten aus der 
Geſchichte dieſer Koͤniginn und ihrer Hofhaltung 
zu Rom. 0 de | 2 | | 1 38 
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| Den 17. Mah verſchwand unſre geſtrige cr⸗ 
wartung ſchleunig. Wir ließen uns keine Ruhe, | 
ehe wir Herrn Iber befuchten, um ihn um die Ers 
fuͤllung feines Verſprechens zu mahnen. Allein er 

gab uns die unangenehme Nachricht, dieſer alte 
Diener der Koͤniginn, der in hieſiger Stadt bey ei⸗ 
A nem 
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nem Goldschmiede Namens Fisch backer, geah 


habe vor ſechs oder ſieben Monathen eine Reiſe 
nach Italien gemacht. Er heißt Urbino ya 


Urbin, ift ein gebohrner Römer und neunundneun⸗ 
zig Jahr alt. Anfangs if er Page bey Koͤniginn 


mn. r2 


Chriſtine und nachmahls Lieutenant in franzöfle | 


ſchen Dienſten geweſen. Zu Hanau, wo er unun⸗ 
terbrochen einer guten Geſundheit genoſſen, hat er 
ſich fuͤnf bis ſechs Jahr aufgehalten; vor hin iſt er 
zu Offenbach wohnhaft geweſen, wo er einen Oheim 


gehabt hat, der in einem Alter von hundertundneun 
Jahren geſtorben iſt. C'eft dommage „ que notre 


eſperance de tant d’anecdotes 1 ’Eyanonifloit; Mon- 


ſieur er nous plaignoit auffi beauconp, — Im 1 
kaſſelſchen Archive findet ſich ein Brief, welcher 


/ 


ſchwedlche Anekdoten von Herrn von Hof, Lands 


graf Wilhelms des Sechsten Geſandten an Chri⸗ 
ſtinens Hofe, enthaͤlt: er iſt zu Stockholm den 16. 
April 1646 geſchrieben; Herr Iber hat eine Ab⸗ 


ſchrift davon ene die er mir Wenfalg mit⸗ | 


a Dun 94 


tt Saffoy sun ie, in einer. Bepuehafe 
Aae Neife nach Buͤdingen anzuſtellen, welche auch 
den 18. May vor ſich gieng. Wir beſuchten zu foͤr⸗ 


£ 
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derſt die zunachſt um Hanau belegenen Oerter, une 
ter andern das Schloß Ronneburg, welches auf 
einer Anhöhe liegt, von da man eine anmuthige 
und weite Ausſicht hat. Es wird von Inſpirirten 


und Wiedertaͤufern bewohnt, die daſelbſt verſchied⸗ 


ne üs haben. Das Schloß ift 
BR 


— 
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m RES AT ee von den Schweden för 


lagert, aber nicht eingenommen worden. Gegen⸗ k 


waͤrtig iſt es in ſehr verfallnem Zuſtande, und gehoͤrt 

dem Grafen von Iſenburg. — Von hier begaben 
wir uns nach Herrnhag, einem ausnehmend ſchoͤ⸗ 
nen und in Geſtalt einer Stadt erbautem 3 Dorfe, 
das die Zinzendorfer angelegt haben. Dieſe haben 
in den Jahren 1741 bis 1751, da eine übel vera 
ſtandne Politik die Geißel ergriff, und dieſe arbeits - 
ſamen Leute von dannen vertrieb, ihren Wohnſi itz 
hieſelbſt gehabt. Durch jenen Schritt ver lohr man 
auf einmahl viertauſend nuͤtzliche Mitbuͤrger. Ihre 
liegenden Gruͤnde und Haͤuſer haben ſie an Herrn 
Agricola, einen reformirten Geiſtlichen, verkauft, 


und ſich bloß den Kirchhof, als einen heiligen Platz, 


vorbehalten. Es hat dieſer Ort die angenehmſte 
Lage: weder Muͤhe noch Koſten hatten die guten 
Leute geſpart, um ihn eben ſo angenehm als bequem 


zu machen. Er hat einen großen oͤffentlichen Platz, 


der einem Markte gleicht, und mit Baͤumen und 
Hecken bepflanzt iſt. Es war hier Mangel an Waſ⸗ 
ſer; denn das Dorf liegt in einer Ebene: allein 
Graf Zinzendorf ließ einen ſehr tiefen Brunnen 
graben, welches der hieſigen Bruͤdergemeine nicht 
weniger als 80,000 Thaler, oder 126,000 Gulden 
koſtete. Aus dieſem Brunnen kann nach allen Haͤu⸗ 


ſern, die jedes ſeine beſondre Ciſterne haben, hin⸗ 


reichendes Waſſer vertheilt werden. Die Urſache, 
warum er eine ſo erſtaunliche Summe Geldes er⸗ 
fordert hat, iſt, weil man ſieben Jahre hindurch, 
und zwar zu wiederhohlten mahlen von vorn, daran 
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1 Haͤuſer zu Herrnhag find groß und huͤbſch: in al⸗ 
lem ſieht man hier 22 hohe, Palaͤſten gleiche, Wohn⸗ 
gebaͤude; jetzt ſtehen ſie indeſſen leer, dasjenige, 
welches Herr Agricola bewohnt, ausgenommen. 
Wir beſahen gleichfals die erſte Kirche, die foot © 
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arb se; Er hat äberbaupf eine Lise e don ＋ 


534 Fuß, und iſt mit viereckten rothen Steinen, 


die man von Büdingen. holen laſſen, ausgemauert, 


ganz unten aber in einen Fels eingehauen. Die 


beym Anfange dieſer Anſtalt angelegt worden; wie 


auch die Hauptkirche, ein ſchoͤnes Gebaͤude: die 


Decke iſt mit verſchiednen Gemaͤhlden, die den Hei⸗ | 


land nach feiner Auferftehung; wie er Thomas ſei⸗ 


ne offne Seite zeigt u. ſ. w., vorſtellen, geziert. das 


Haus, worin Graf Zinzendorf, Biſchof der Ge⸗ 
meine, gewohnt hat, iſt nicht weniger ein herrliches 


Gebaͤude, und hat Communication mit der Kirche. | 
| Ferner nahmen wir das Schweſternhaus i in Augen- 


ſchein, welches ſehr geraͤumig iſt, und aus drey 


Stockwerken beſteht, in deren oͤberſtem die Schlaf 


zimmer ſind. Das Bruͤderhaus iſt auf gleiche Art 


eingerichtet. Schade iſts, daß dieſe ſchoͤnen und 


Hg: von der Stadt. Die Graͤber fi nd in geraden und 4 
von einander durchgehende gleich weit abſtehenden 


lledigen Haͤuſer nunmehr ſo ganz verfallen. Alente 
halben wird man die unter dieſen Leuten herrfchen® 7 


de und ſich ungemein auszeichnende Nettigkeit und 
Sauberkeit gewahr. Der Kirchhof liegt abwaͤrts 


Reihen, eins nach dem andern, angelegt. Jeder 
Leichenſtein hat entweder eine Numer oder eine 


Grabſchrift, in BROs alte das Wort Heimge⸗ 
5 | gangen 
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gangen anſtatt Beftorben. ba wird. Alufden 10 
Grabſteinen der drey Söhne des Grafen ſteht De- 


natus; ihre Grabſchriften find die einzigen lateintts 
ſchen. Wir trafen auch die Ruheſtaͤte eines Schwe⸗ | 


den an; auf dem Steine laſen wir folgende In⸗ 


ſchrift: Hier ruhen die Gebeine Heinrich Koͤnigs, 


* 


geb. zu Gothenburg in Schweden d. 20. April 
1743, ſelig entſchlafen d. 6. Febr. 1751, Wir mas 


ren neubegierig die Urſache zu wiſſen, warum man 
f in dieſer Grabſchrift Entſchlafen, und nicht, wie in 


den ‚übrigen, Heimgegangen, geſetzt habe. Herr 
Dorie zu Marienborn ſagte mir nachmahls, 0 
laufe dies auf eins hinaus, denn beide, Redensar⸗ 
ten ſeyn bibliſch: unſer Freund Lazarus ſchlaͤft; 
Ich habe Luſt bey Chriſto zu ſeyn u. ſ. w. Zwi⸗ 
ſchen dem Dorfe und Kirchhofe ſteht eine Allee von 
ſchoͤnen Baͤumen. Als die Zinzendorfer hien 


noch ſeßhafk waren, hatten ſie berſchiedne gute a⸗ 


briken, Uhrmacherwerkſtaͤtten, u. dgl. — Endlich 


verließen wir dieſen anmuthigen Ort, und begaben 
uns nach Büdingen, das nur eine halbe Meile da⸗ 


von, und fuͤnf Meilen von Hanau, am Fluſſe See⸗ 
menbach, der ſich in den Nidder ergießt, liegt. 


Hier reſi dirt der regierende Graf von Iſenburg: RER 
die Stadt ift indeſſen nicht huͤbſch. „Wir beſuchten 
Herrn Pels, ehemaligen Profeſſor zu Amſterdam, 

Und jetzigen Rector des hieſigen Gymnaſiums. In 
feinem Wohnhauſe ſieht man Ueberbleibſel von ei? 
nem alten, in Geſtalt einer Pyramide von großen 


Steinen aufgefuͤhrten Thurme, deſſen Mauern ſo 


dict io ſtark ſi 25 daß ſie den Werken der alten 
R Romer x 


Moͤmer gleichen, ob fie zwar nicht alter / als aus 
dem dreyzehnten Jahrhunderte ſind, und von den 
alten Grafen t von Iſenburg herruͤhren. Nahe bey 


Buͤdingen iſt ein Salzwerk: das Salz kommt aus 


einer Quelle; die ganze Einrichtung hat mit den 


Salzwerken zu Lion le Sounier in Franchecomte 
Aehnlichkeit. — Nachmittags reiſeten wir von 


Buͤdingen nach Marienborn, wo auch ein Schloß 
iſt, das eine gute Lage hat. Hier haben vor Zei⸗ 


ten ebenfals Herrnhuter gewohnt, die dieſen Ort 


ſehr wohl und angenehm eingerichtet haben. Jetzt 
iſt hier außer Herrn Dorie aus Gluͤckſtadt keiner 
von ihnen mehr zu finden. Dieſer Mann, der mit 
evangeliſcher Salbung ſprach, ſchien mir ſo vereh⸗ 
rungswuͤrdig, als wenn ich einen von den Apoſteln 
des Erloͤſers geſehn haͤtte. Er zeigte uns die Kir⸗ 
che der Herrnhuter, worin die Bruͤder im Jahr 


1764 ihre Synode gehalten haben: ſie iſt ſchoͤn und 
hat vortreffliche Schildereyen. Graf Zinzendorf 


hat oft darin gepredigt: jetzt aber wird kein Got⸗ 
tesdienſt mehr gehalten, ſondern die Kirche iſt zu⸗ 
geſchloſſen. Herrn Dorie, welcher Prediger dabey 
war, iſts unterſagt worden, zu predigen. Die 
ſaͤmtlichen Rathsherren zu Büdingen rühmten die 
Herrnhuter ihrer guten und untadelhaften Auffuͤh ” 


rung u. ſ. w. wegen einmuͤthig. Durch die Ränkfe 


des Miniſters Bauer aber ſind dieſe friedſamen 
Leute zerſtreuet worden. — Wir fuhren weiter 


Ko nach Marföbel, einer kleinen Stadt in der Graf⸗ 
ſchaft Hanau, die viele Freyheiten und betraͤchtli⸗ 
| che 1 ae [ie 55 viele ehe und 


der 
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der hieſige Landmann iſt ſehr wohlhabend. An dies 
ſem Orte lebt ein vom Getuͤmmel der Welt entfern⸗ 
ter Philoſoph, Herr Siegmund, der ſechszehn 
Jahr lang Hofmeiſter und Fuͤhrer des regierenden 
Grafen von Witgenſtein geweſen iſt, ſich nachher 
aber an dieſem ſeinem Gebortsorte zur Ruhe bege⸗ 
ben hat: hier lebt er von ſeinen eignen Einkuͤnften, 
und hat den vom Grafen ihm angebothnen Gna⸗ 
dengehalt ausgeſchlagen. Er iſt ein tiefdenken : 
der Mathematiker und beſitzt wohl gewähl⸗ | 
te Buͤcher, die er auch ſehr gut kennt. Den 
größten Theil feines Vermögens. hat er zu einer - 
Schulanftalt und Bibliothek für die Kinder des 
Landvolks beſtimmt. — Von hier kehrten wir nach 
Hanau, das drey Meilen von Markoͤbel liegt, zu⸗ 
ruͤck. Dieſe kleine Nebenreiſe hat uns viel Ver⸗ 
snügen verſchafft. IR 

Den 19. May faben 4 wir jenſeit hit 

der Muſterung der zu Hanau in Beſatzung liegen⸗ 

den hannoverſchen Soldaten, deren Befehlshaber 
Oberſt von Sriejenbanfen if zu. - 


Darauf und ah wir nach Gewohnheit 9 50 
bey Hofe geſpeiſet hatten, beſuchten wir Herrn Res 
gierungsrath Wegner, und nahmen uns vor, mit 
feiner ſchoͤnen Bibliothek eine Muſterung anzuſtel⸗ 
len. Unter andern fanden wir vier geſchriebne 

Baͤnde, welche Vorleſungen des Freyherrn von 

Wolf enthalten. Herr Wegner beſitzt auch ein 

Driginalportrait des ſchwediſchen Generals Ram 
Hör NR 
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fay, der im Boch etojäßrigen Kriege zu Hanau die 

Befehlshaberſchaft gefuͤhrt hat. Man ſagt von 

ihm, er habe dem Lande viel Gutes, dem damahls 

1 Grafen aber viel Boͤſes zugefügt. ; 7 
Den 20. May öh wir aufs Neue einem 

ze hgeriſchen Schauspiele, naͤmlich der Muſterung 


A 1 der Truppen des Erbprinzen, Grafen von Hanau, 
bey. Oben habe ich bereits erwähnt, daß dieſer 


Herr ein vorzüglicher Liebhaber des Lriegsweſens 
iſt. Heute ſchien er auch ausnehmend vergnuͤgt zu | 
ſeyn, weil alles nach Wunſch von Statten gieng⸗ 
Die Truppen ſind gut geübt, und haben ein fås 
nes Anſehen. Der Prinz war allenthalben ſelbſt 
zugegen, und ſtets an der Spitze feiner Leute. Von 
Frankfurt waren gegen dreytauſend Perſonen hie⸗ 
er gekgunmen, um il ſchoͤne e anzu⸗ 
bog | | 


Nachmitkags waren wir bey e Haupt 
mann Scheele, der uns ein kleines Stuͤck harten 
Brodts, oder Zwiebacks zeigte, wovon Koͤnig 

SGuſtaf Adolf gegeſſen hatte. Dieſer Umftand,- 
und daß es zu Koͤnigsberg gebacken worden, war 
auch auf dem Stuͤcke Brodt mit Dinte bemerkt; es 

ſtand aber dabey, es ſey 180 Jaht alt, welches 
unſtreitig entweder ein Irthum, oder ein Schreib⸗ 
fehler iſt. — Auch ſahen wir bey. ihm eine Bild⸗ 
ſaͤule der Iſis, die auf den Knieen liegt, und et⸗ 
was, wie eine Art Schmiedeamboß, zwiſchen den 

9 halt: eine Iſis in dir Attitude hatte * 

N vorhin 
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7 als wenn es Erz a von ſich giebt, 


Den 21. May beſuchten wir Herrn profeſſor 
Funda e der uns italieniſche Handſchriften 


wies, welche die Berichte verſchiedner venedigſchen 


70 


Bothſchafter, an den Senat, von der Ausrichtung 


allerhand geheimer Auftraͤge enthalten: dieſe Mi⸗ 


niſterialſchriften betreffen Konſtantinopel, Genua, 
Lucca, Rom u. ſ. w. und machen drey Folianten 


aus. In ſeiner Buͤcher ſammlung ſtieß ich auch 


zum erſten mahl anf Jungckherroths deutſche e⸗ 
berſetzung des neuen Teſtaments, die zu Offenbach 


1732 in Octav oder Großduodez gedruckt if: Aller 


f Exemplare fi find unterdrückt worden; und es ift ſehr 


den. Man hat mir geſagt, Herr Hofrath ichae⸗ 
lis habe nicht mehr als einige Blaͤtter davon zu ſes 
hen bekommen koͤnnen. Die Ueberſetzung ſelbſt iſt 


ſchwer, ein einziges vollſtaͤndiges anſichtig zu wer⸗ 


laͤcherlich und Knabe ganz unberſtändlich. 


Als wir aufs Schloß zur Tafel kamen, trafenn 
wir Mylord Cavendiſh und Herrn de Saint⸗ 
Germain an, die von Lauſanne gekommen waren, 


und nach Kaſſel und Berlin wollten. Wir hatten 


ſie zu Lauſanne bey Monſeigneur Broglio kennen 


gelernt. Herr de Saint⸗Germain erzaͤhlte mir, 
zu Pau, der Hauptſtadt in Bearn, fer eine Hildas + 


Au e und noch bey deſſen kebzeiten und auf 
| N44 1 ſeinen | 


ſaͤule zu Fuß su ſehen, die Ludwig den Vierzehn⸗ 


Veh 


| vorhin nie gegen, fie iſt aus einem Steine gear⸗ 35 N 
beitet, der, wenn man darauf ſchlaͤgt, einen ſtarken 
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feinen Befehl errichtet e fen), obgleich die Ein⸗ 
wohner von Bearn lieber ihrem Landsmanne, Hein⸗ 
rich dem Großen, eine Statuͤe ſetzen wollen; und 

aus dieſer Urſache habe man das Fußgeſtelle mit 
folgender Inſchrift: C'eſt la Statue du petit ſils de 
notre Grand Roi Henri IV, bezeichnet, die indeſſen 
in ihrer platten oder Bauernſprache, einer Art von 
Provenßaliſchen, verfaſſet, uͤbrigens aber derjeni⸗ 
gen, die man auf Pipins Grab geſetzt: Ci git le 
pere ge Charles Magne, ziemlich aͤhnlich fey. Herr 
de Saint⸗Germain iſt ein gebohrner Bearner. 
Er ſagte mir auch, der jetzige Koͤnig von England 
habe Guſtaf Waſa und Heinrich den Vierten zu 
ſeinen Helden gewaͤhlt: dieſe SON 5 5 Sf gu⸗ 
ten Gruͤnden. WE 


Nachmittags ea 7 5 den e 
Fiſchbach, in deſſen Haufe der oben gedachte Herr 


Urbin gewohnt hat. Er zeigte uns einen Brief 
von ſeiner Hand. Jetzt reiſet er in Italien, und 


zwar in Geſellſchaft eines ſeiner Freunde aus Lan⸗ å 
genthal in der Schweiz, der auch, wie Herr Urbin 
ſelbſt, ein Guͤldenroſenkreuzer oder Adept iſt. Herr 


| iſchbach verſprach mir, fogleid) an ihn zu ſchrei⸗ 


ben, und ſich nach Anekdoten von Koͤniginn Chriz 
; ſtine zu erkundigen. Er iſt zu Rom 1675 gebohren; 
war folglich bey dem Abſterben dieſer Wen 
a Jahr A 


Den 23. May machten wir mit den bci 
beſuchen den Anfang. Mit dem geruͤhrteſten Her⸗ 
8 5 21 1 85 | gen x 
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120 bemalten wir uns bey pet regierenden Herr⸗ 
ſchaft, die uns mit ſo vieler und unvergeßlicher Guͤ⸗ 


tigkeit uͤberhaͤuft hat, daß wir uns an Hanau ſtets 
erinnern werden: und wie waͤre es auch moͤglich, 
Hanau zu vergeſſen? Ihre koͤnigliche Hoheit die 
Erbprinzeſſinn geruhete uns einen Brief an ihre 


Frau Schweſter, unſrer Koͤniginn yeah mit⸗ 
zugeben. ; 


Den 24 May brachten sir den aid Bors 


mittag damit zu, die wichtigſten Stellen aus dem 
oben angezeigten den Pabſt betreffenden merkwuͤr⸗ 


digen Manuſcripte, das Herr Iber mir, geliehen | 


hatte, abzuſchreiben. \ 


Nachmittags legten wir feb Herrn Iber bett 
letzten Beſuch ab. Er erzaͤhlte uns allerley von Graf 


Zinzendorf, den er zu Berlin perſoͤnlich gekannt, | 
und zwey volle Jahre predigen gehört hat: unter 


andern, der Koͤnig habe ihm ohne Einwilligung 
der Geiſtlichkeit die Erlaubniß zu predigen gegeben, 


und als dieſe Vorſtellungen dagegen gethan, ſich 
folgendermaßen erklaͤrt: vous autres vous amuſez 


des plaiſirs, des debauches et à jouer; et en cela 
vous fuivez votre inclination; mais celui-ci aime a 


précher: chacun a fa marotte; d'ailleurs j’aurai 


tant d’accife par la confomtion des vivres de tant 
de perſonnes; von Berlin ſey der Graf im Jahr 
1738 nach Herrnhag gegangen; in der Philoſophie 


ſey er eben nicht bewandert, ſonſt aber en ges 
lehrt c und... rer 5 


— — — — A 


— — — e 


= 


— 


— 


x — 
4 
= 
= = 
rg a 
I 


a 
ruͤhmt zu Werden; er i habe viele und und weite Rei⸗ 
fn gethan, und den Menſchen in allen moͤglichen 


Lagen ſtudirt; ſey in dieſer Abſicht ſogar in luͤder⸗ 
liche Haͤuſer gegangen, um den Menſchen in ſeiner 


Erniedrigung zu betrachten, habe aber ſelbſt an den 
4 ee Ausſchweifungen keinen 7 ges R 


nommen. 


* 


Den 25. 1 9 5 0 wir noch zu eiſchieb⸗ | 


nen Abſchiedsbeſuchen an. Von Herrn Jaſſoy, 


deſſen Dienſtfertigkeit und edle Denkungsart wir in 


ſo reichem Maße erfahren hatten, uns zu trennen, 
wurde uns ſehr ſchwer: er hat uns die wichtigſten 
Beweiſe einer Freundſchaft gegeben, die groͤßer iſt, 
als diejenige, welche die naͤchſten Verwandten, ja 
eb Brüder, gegen einander zu MR pfregens 


1 
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En ji banan ng Bauen 


| Den 280 May ver teen wir ee vefsetides ga⸗ 
| nau. Wir reifeten zu Schiffe den Main hin⸗ 
ab. Unſer vortrefflicher Freund, Herr Jaſſoy, 
begleitete uns bis Ruppenheim, dem kuſtſchloſſe 
ber verſtorbnen Landgraͤfinn von Heſſen. Darauf 
fuhren wir mit Bedaurung das anmuthige Phi⸗ 
lippsruhe vorbey, und ſetzten, die kleine Stadt Of⸗ 
fenbach zur Seite laſſeno, die N 11 5 nach | 
Wronefun fort. ; 


Zdeyter Aufenthalt zu Frankfurt. 
Den 27. May . wir mit Beſuchen zu. 5 ; 


K Am folgenden Tage giengen wir fruͤh auf die 
Bibliothek. Herr Franz von Lichtenſtein zeigte 
mir Ludolfs Handſchriften, namentlich ſeinen ge⸗ 
lehrten Briefwechſel mit Leibnitz und andern Ges 
lehrten, woraus wir unterſchiedliche Auszuͤge mach⸗ 
ten. — Wir ſahen auch die Urſchriften von Mi⸗ 


chael Neanders Briefen an die Fabricius; fer⸗ | 


ner Epiftolae Zalufkii, ein febr ſeltues Werk, das 

aus vier Foliobaͤnden beſteht, und zu Braunſchweig | 
8 2709 gedruckt u wie A Pauli Freberi Thea- 
| :; trum 
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trum Virorum 'eruditione tlarorum etc, „ das auch 
ziemlich rar iſt. Darauf ſahen wir die von Ludolf 
hieher geſchenkten aͤthiopiſchen Lettern, deren An⸗ 
zahl hinreicht, um ein ganzes Buch in dieſer W 
che zu drucken. | 


Serner beſuchten wit 7255 Bibliothekar Lich - 
tenſteins eigne Bibliothek. Sie iſt zahlreich, bez 
ſonders an juriſtiſchen Buͤchern. Unter andern fan⸗ 
den wir Kardinal d'Oſſats Werk, mit Souſſaie 
de la mothes Anmerkungen, zu Paris in Quart 
gedruckt. Dies ſeltne Buch enthaͤlt viele fuͤr einen 


Staatsmann nuͤtzliche Sachen. Hier ſtieß ich auch 


zum erſten mahl auf Cenfura Librorum Apocrypho- 


rum adverfus Pontificios , inprimis Aobertum Bel. 


larminum etc. praelectionibus 250 pofthumis in 
Academia Oxonienfi tractata a Johanne Baynoldo, 
Anglo, Academiae Oxonienfis Profeflore Theolo- 
giae; in nobili Oppenheimio, 16113 2 Duartbäns 
de. Dies Werk iſt überaus rar, wovon man Vogt 


nachſehen kann. Der Verfaſſer iſt auch um folgen⸗ 
des Umſtandes willen ſehr merkwuͤrdig: es waren 


zwey Bruͤder Raynold, Johann und Wilhelm; 
jener der roͤmiſchkatholiſchen, dieſer der reformirten 
Lehre zugethan; ſie disputirten mit einander uͤber 
Glaubensſachen, wovon der Erfolg der war, daß 
beide ihre Religionsgeſinnungen aͤnderten, und ei⸗ 
nen wechſelſeitigen Tauſch trafen: Johann wurde 
reformirt, und Wilhelm katholiſch: (ſiehe deutſche 
Acta Eruditorum, Band 5, Seite 171.) Etwas 
e iſts auch, daß das u zu Oppenheim 

ke n 


ee 66) 


gedruckt iſt, ohne daß irgend ein Grund augtgebeh | 
wird, warum man ein in England geſchriebnes 
Buch an dieſem Orte hat drucken laſſen. Auch hat 
es nicht einmahl etwas von einer Vorrede. — Ich 
ſah auch noch ein anders ſeltnes Buch mit folgen⸗ 
dem Titel: De Amplitudine Regni Coeleſtis, Libri 
duo, quibus numerum eleetorum five ſalvando- 
rum in regno coeleſti multo majorem futurum, 
quam reprobatorum; et Judaeos hodiernos omnes 
ante extremum judicium ad veram Chrifti Mefliae 
agnitionem et fidem effe congregandos ex Sacra 
Scriptura et Patrunr etc. demonftratur; Caelio Se- 
cundo Curione, facrofanctae Theologiae in Baſi- 
leenſi Academia quondam Profeſſore, auetore. Ex- 
ceuſum Francofurti Anno MDCXVIL ; auf 248 Sei⸗ 
ten, in 4. Dieſer Curio iſt eben der, welcher bas. 
quillus eeſtaticus, Haage 1544. hee 
Bag 


Det 35 wir das Haus und das ana⸗ 
tomiſche Theater des verſtorbnen Doctor Senken⸗ 
berg. Er hat 100,000 Gulden zur Stiftung eis - 
nes Hoſpitals, eines anatomiſchen Saals, eines 
mediciniſchen Gartens und einer Bibliothek ausge⸗ 
ſetzt. Er ſelbſt liegt im Garten begraben. Er 
ſtarb im Jahr 1772 an einem Falle, den er aus 
dem zweyten Stockwerke des Hauſes, als er der 
Arbeit der Maurer zuſah, gethan hatte. Der Bau 
des Hoſpitals iſt noch nicht voͤllig zu Ende; die 


Einrichtung deſſelben iſt vortrefflich. Der eine 


feiner Bruͤder wied jetzt hieſtlbſt auf Befehl des 
Mage 


079 . „„ 


Magistrats in gefaͤnglicher Verwahrung RR 
der andre iſt Hofrath zu Wien. Herrn Senken⸗ 
bergs Buͤcherſammlung ſteht unter Herrn Doctor 
Reichards Aufſicht: fie enthält gegen 10, O00 Baͤn⸗ 
de, aus allen Theilen der Gelehrſankeit, worunter 
auch mehrere ſeltne Bücher find. — Man ſieht 
hier auch die iginalgemaͤhlde von Doctor Cuther 
mit der Jahrzahl 1877; von Doctor Jonas, 15294 
von Melanchthon, Erasmus, Raimund Cul⸗ 
kus, Spener und Dippel oder Demokritus; | 
von welchem letztern Senkenberg ein großer Freund 
war, und deſſen Grundſaͤtze in der Arzneywiſſen 5 
ſchaft er zu den ſeinigen gemacht batte. a 


i 
k 
; 
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Den äv. May beſuchten wir Ban FR 
Khrenreich Vater desjenigen Ehrenreich, der 
zu Stockholm gewohnt hat ee Wir beſahen ſein 
ſchoͤnes Kabinet: eine ganz vorzuͤgliche Sammlung 
fkoſtbarer Schildereyen, Muſcheln, Mineralien und 

Verſteinerungen. Man ſieht hier Gemaͤhlde von 

Pinſeln der größten Meiſter, zum Beyſpiel: die 

den neugebohrnen Heiland anbethenden Huta, 

von Raphael Urbino auf einen ſchwarzen Stein . 
gemahlt, ein in ſeiner Art beynahe einziges Stuͤckt 

der (mat Stein ſtellt die SK vor, und ein 
— ar ie 


7 


8 nn — 


Say wire Se Dies 


N e 4 
0 Diefer lettere ift auch Hofrat, und halt ſch | 
jetzt in Königsberg auf. Er beſitzt gute ch > 
miſche und damit verwandte Kenntniſſe, und 
iſt der Erfinder des als ein Verwahrungsmit⸗ 
tel gegen die Peſt zu e Weineſſig⸗ 
geiſtes 2 A. d. U. 
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Licht erhellet e Gemäaͤhlde; Joſephs Ropf 
iſt ſo vortrefflich gemacht, daß man ſich nicht ſatt 
daran ſehen kann, ſcheint indeſſen doch nicht von 19 
Naphaels Hand zu ſeyn; dies herrliche Kunſtſtuͤck SW 
iſt von München gekommen, und theuer bezahlt k e 
worden; — ein Crucifix von Vandyk: ein Mei⸗ Ai 
fterftiich; Maria von Jacobo Ponte Baſſa⸗- ; 
no auf Stein: ebenfals unbeſchreiblich ſchoͤn;: - 
die Kroͤnung der Jungfrau Maria auf Laſurſtein 
von Rocca vecchia mit Gold gemahlt, von Paolo 
Veroneſe: dies Stuͤck hat ehedem Kardinal Va⸗ 
lenti zu Rom zugehoͤrt; — König Karl Stuarts, 
der enthauptet worden, Bildniß, von Aneller zu 
London im Jahr 1681 gemahlt: dieſer engliſche i 
Mahler hat den unglücklichen Koͤnig waͤhrend feiner | 
Gefangenſchaft verſchiedne mahl abgenommen, aber 
keins dieſer Portraite iſt vollendet worden; — de 
Largillieres, Portraitmahlers an Ludwig des 2 
Vierzehnten Hofe, Bildniß, von ihm ſelbſt gemahlt. OM 
In ſeiner Naturalienſammlung richteten wir unfre 1 
Aufmerkſamkeit beſoͤnders auf ein verſteinertes vo⸗ NN 
gelneſt, dergleichen man nicht leicht findet; die ſelts 
ne Schnecke der doppelte Spindelkopf, die mit 170 
Gulden bezahlt wird; das ſogenannte Bucecinum 
”aruanum das noch ſeltner und zugleich theurer iſt, U 
und 250 Gulden gekoſtet hat; u. dgl. Auch ſah 1 
ich einen hoͤlzernen mit einer dicken Rinde von 
Weinſtein uͤberzognen Klumpen, wie eine Kugel 
oder ein Ball, der im Jahr 1725 einer Frau zun a 
Marbach im Wuͤrtembergſchen aus der Gebährmuts > 7 
ai FIR worden. weiß nicht, wie ſich | 
8 e e 
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ee JE 


dieſe Verhaͤrkung daſelbſt acuh hat; allein ein 
Soldat wars, der vermittelſt einer eiſernen Zange 
die Frau von dieſer Plage befreyte. Die Frau 
war ſo undankbar, daß ſie ihrem Arzte fuͤr ſeine 
Muͤhe nichts bezahlen. wollte; er ſah ſich alſo gende 
thigt, fie gerichtlich zu belangen, da ihr denn auf? 
erlegt wurde, dem Soldaten I Reichsthaler oder 
14 Gulden zu entrichten. Herr Ehrenreich beſitzt 
bas Originalurtheil ſelbſt, die Zange, die hoͤlzerne 
Kugel und eine umſtaͤndliche Beſchreibung des gan⸗ 
zen Vorfalls. Die Kugel, welche die Frau vier 
Jahr lang im Leibe getragen hat, haͤlt 24 Zoll im 
Durchmeſſer und wiegt 57 Unzen: ſie if graͤulich 
von Farbe, welches von der Weingeiſtborke, womit 
ſie uͤberzogen iſt, herruͤhrt; jetzt iſt ſie ſteinhart, 
beym Herausnehmen iſt fi? aber ee nach 2 
weich geweſen. | 


Den 1. ai brachte ich den ganzen Vor⸗ | 
mittag auf der Stadtbibliothek zu, um Ludolfs 
gedruckte Werke zu unterſuchen. Von feinem aͤthio⸗ 
piſchen Woͤrterbuche, und zwar der londoner Aus⸗ 
gabe, ſind hier mehrere Exemplare vorhanden, die 
ſaͤmtlich von ihm mit eigenhaͤndigen Noten zum 

. Behufe einer neuen Auflage voll geſchrieben ſind. 
Der letzten Frankfurter Ausgabe von 1699 in Folio 
aber wird nicht erwaͤhnt: ein Beweis, daß alle 
dieſe Anmerkungen darin abgedruckt ſind. — Uebri⸗ 
gens enthaͤlt dieſe Buͤcherſammlung folgende, ſchwe⸗ 
diſche Angelegenheiten betreffende, Schriften: 
Rerum Seſtarum narratio Aueciucta, lad in Da. 
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Ria et Suecla; aliisque his finitimis locis alt ‚anno 


1510 uſque ad annum 20, Chriſtiano II. Rege Sue- 
eiae, aceiderunt, quibus adjecta eft ejusdem Regis 
vitae et coronationis brevis deferiptio, autore in- 
certo: es iſt im 2. Theile von Schardii Seriptores 
rerum Germanicarum, Baſel, in Folio, mit befind⸗ 


lich. 2) Vocatio divina Regis Sueciae pro redi- 


menda religione atque libertate Germaniae, Mo- 
guntiae, in Quart. 3) Relatio hiſtorica- de duo- 


bus Guflavis, Regibus Sueciae, avo, nepote, Au- 


guſtanae confeſſionis defenſoribus. 4) Suecineta 
narratio omnium eorum, quae ab ultimis comitiis 
feptemviralibus Ratisbonae habitis, in pacis eum 
coronae Sueciae regno negotio usque ad exitum an- 
ni 1637 gefta funt, 4. 5) Sueciae hiftoria pra 
gmatica, quae vulgo jus publicum dicitur, Holmiae. 
60 Regnorum Sueciae, Gothiae et Finlandiae deſeri- 
ptio, Amftelodami. 8. 7) Arma Suecica, oder Bes 
ſchreibung des Krieges, fo Guſtav Adolph Koͤ⸗ 
nig in Schweden, wieder Ferdinandum I. ge⸗ 
fuͤhrt. 4. 8) Animorum in ‚Europa et vicina Alia 


motus!de Suecici belli motu in Polonia, Upfaliae. 


4. 9) Sedes et origo belli Sueco-Danici, Franco- 
furti. 4. to) Vir gilius Chriftianus Suecicus, five 
Status Romani imperii centonibus Virgilianis de- 
ſeriptus et Adolpho Suecorum regi oblatus a J. 6 


P. Ev. 4. 11) Eben daſſelbe Werk deutſch. 12) 


Copia literarum nobilis eujusdam Sueci ad nobilem 


quendam Franconienſem, expromens intentiones et 
conſilia tam cocta quam coquenda belli in Germa- 
via, hine inde a Suecis et jam in Danos etiam ad- 


Hriefe v. . = Er ocnati, 
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ornati, Francofurti. 4. 13) dale Nöjd 
five Exegefis commemorans cauſſas, quibus ordi- 
nes regni Sueciae provocati Sigismundum. III. Re. 
gem Poloniae ejusque progeniem Sueco diademate 


exuerunt, Stockholmiae. 4. 14) Literae Hambur- 


g0 miflae continentes inter alia naumachiam due co- 


Danicam habitam 23 Octobris anno 1644. 4. 15) 


Literae Suecorum regis ad Radamillium magni Dus 
watus Lithuaniae Campi-ducem, nec non Senato- 
rum regni Sueciae ad Senatores regni Poloniae, 4. 
16) Cauſſae, ob quas Suecorum Rex Guftavus Adol. 
phus tandem coactus fit, eum exereitu in Germa- 


niam movere, Stralſundiae. 4. 17) Oratio pane- 


gyrica in laudem Guflavi Adolphi, Suecorum Regis 
et Conſlantiae, Friderici V. Bohemiae Regis, a di- 
verſis auetoribus. 4. 18) Roſtochiana funeralia 


ſuper obitum Regis Suecorum Guflaphi Adolphis, 


4. 20) Senatus Univerſitatis Roſtochienſis Leſſus 


ſuper obituin Guflavi Adolphi. 4. 21) Famae poſt. 


humae Guflavi Adolphi, Regis Sueciae, confecra- 
tac a Mufis Stetinenfibus, 4. 22) Oratio ad Gus 
ſtavum Adolphum , Snecorum Regem, Francofurti; 
4. 23) Threni in funus Guflavi Adolphi, Sueco- 
rum Regis, Mufarum Stetinenſium, Roſtochiae. 4; 
24) Dania ad exteros de perfidia Suecorum, auto- 
re G. Roſentranz. (Siehe Placciivsbearruns, Ebook 
donymorum, Num. 1074.) 25) Panegyricus Ca. 


70l⁰ 9 Regi Sueciae, dictus, Lugduni Ba- 


‚tavorum. 4. 26) Epigrammata de tempore et bel. 


lo Suecico, Stetini. 4. 27) Threni. in funus Gu. 


JA a "Regis ve Stetind, 4. 28) 
5 u Threne- 


» 
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Threnologiae aper obitum neh Adolphi, Regis ; 


Sueciae, Lipſiae, 4. 290 Epigramma in obitum 
Guftavi Adolphi , Suecoruni Regis. (Siehe Cata- . 
logus deductionum, unter dem Namen Ferdinau. 
dus III.) 30) Germania ad Germaniae trium pro- 


vinciarum imperio exemtos nobiles ‚Suediei remon⸗ 
ratio foederis. N. e | | 


3 9 08 Im Medalllenkabinete zu Frankfurt wird änd 
eine Auf Guſtaf Adolf im Jahr 1634 geſchlagne 
große ſilberne Schaumuͤnze aufbewahrt. Auf der 


Hauptſeite fi eht man den Leichnam des Koͤnigs im 


— 


königlichen Mantel, mit der Krone aufm Kopfe, 


und folgende Legende! Guftavus Adolphus Magnus 
Dei Gratia Suec. Goth. et Vandal. Rex Auguſtus. 


Unter der Leiche ſteht: Natus 1 Anne 1394. 


Gloriofe Mortuus 6 Nov. 1632. In einiger Ent⸗ 
fernung ſieht man den fliehenden Feind, von Sol⸗ 
daten zu Pferde verfolgt: oben in der Luft ſchwebt 
eine Menge Engel / von welchen einer in der rech⸗ 
ten Hand ein flammendes Schwerdt, und in der 
linken die Legende: Vel mortuum fugiunt; hält, 


Ueber dem Könige ſieht man eine andre Gruppe 


von Engeln, und vom Himmel unter dem Namen 


uh herabfahrende Strahlen, nebſt der Legende: 


Fuge ſerve Aidelis, Auf der Ruͤckſeite erblickt man 
den Koͤnig auf einem Triumphwagen, der von ge⸗ 
fluͤgelten Pferden über Drachen und andre Ungeheuer 
her gezogen wird. Der Koͤnig haͤlt in der rechten 
Hand einen bloßen Degen, und in der Linken ein 


A Buch/ worn mit ganz don Buchſtaben die 
S 2 5 
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| Worte: Verbum Dei manet in aeternum, geſchtle⸗ 
ben ſtehen. Hinter dem Koͤnige wird man eine 
Perſon gewahr, die eine Saͤule ei und den König. 


mit einem Lorbeerfrange kroͤnt. Zur rechten Seite 


neben dem Koͤnige erſcheint eine fliegende Geſtalt, 9 
welche die Religion zu ſeyn ſcheint: ſie iſt um das 
Haupt mit Sternen umgeben, und haͤlt in der rech? 
ten Hand ein Buch, auf welchem ein Altar, auf 

dem ein brennendes Herz liegt, zu ſehen iſt. Ueber 
dieſer Figur lieſt man die Worte: Et vita et morte 
triumpho. Die Legende auf dieſer Seite iſt: Dux 
Glorioſ. Priuc. Pius, Heros Invict, Victor Incom- 
parab. Triumph. Felix et Cerman. Liberator, An- 
uo 1634. | RR 


| Nachmittags befuchten wir Herrn Rector 
Purmann, Beſitzer eines ſchoͤnen Buͤchervorraths. 
Ich blaͤtterte das Verzeichniß der Manuſcripte der 
uffenbachſchen Bibliothek durch; worunter fich mans 
ches befindet, das die ſchwediſchen Sachen, Guſtaf 
Adolfs Regierung u. d. m. betrifft. Unter den 
gedruckten Buͤchern, die Uffenbach zugehoͤrt ha⸗ 
ben, bemerkte ich im zweyten Theile des Katalogs 
eins mit dieſem Titel: Argonautica Guſtaviana, 
das iſt, Nachricht von der neuen Seefarth und 
Kaufhandlung, oder der von Koͤnig Guſtavo 
Adolpho angerichteten General⸗Handlungs⸗Com⸗ 
pagnie, Frankfurt, 1633, in Folio. Uffenbachs 
Buͤcherſammlung iſt vor zwanzig Jahren in oͤffent⸗ 
licher Auction verkauft worden: ſeine morgenlaͤndi⸗ 
kön. und alle Mae e ſind nach ya | 
| ; burg 


burg an den Philologen Wolf gekommen; dieſeni⸗ 
gen aber, welche auf Frankfurt Beziehung haben, 


ſind in der hieſigen Bibliothek. Die wolfſche Bi⸗ 


2 


bliothek zu Hambur g ift jetzt auch . und zer⸗ 
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BEER Wir haben hier zwey in hieſiger Stadt anfåfs 
fige Landsleute angetroffen: den Hutmacher Ek⸗ 
holm, der aus Joͤnkoͤping gebuͤrtig iſt, und ſich 
ſiebenzehn Jahr hier aufgehalten hat; und den Hut⸗ 


macher Iſer, der zugleich Capitain bey der Buͤrger⸗ 


ſchaft iſt. (Es find hier vierzehn Buͤrgercapitaine; 


jedes Quartier hat einen.) Er iſt in guten Uns 
ſtaͤnden, und ſeit vierzig Jahren von Schweden abs 


weſend, ſpricht uber dag ENG noch recht ; 


gut, 


Dieſe meine gandsleute giengen mit uns nach 15 
dem Peterskirchhofe, wo mein alter akademiſcher 


Freund, Herr Sildebrand, begraben liegt. Herr 


Iſer hat ihn gekannt, und auch zu feiner Ruheſtaͤt⸗ 


te begleitet. Vergeblich ſuchten wir unter den vie⸗ 
len hier befindlichen Grabſchriften die auf unſern 


Hildebrand: es verdroß uns in der That, daß N 


| man fein Andenken fo verwahrloſet hat. Außer 


ihm ruhen hier, wiewohl ohne Grabſchrift, noch 
zwey oder drey andre ſchwediſche Officiere, die eben⸗ 


fals in der Schlacht bey Bergen geblieben ſind. 


Herr Sildebrand hatte noch vierzehn Tage 74 
Per Verwundung gelebt. 


I \ * 
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ſah ich Golius arabiſches Wörterbuch, von Golius 


eigenhaͤndig verbeſſert und allenthalben am Rande 


mit ſehr nuͤtzlichen Anmerkungen verſehen. Johann 


Heinrich Majus, Profeſſor zu Gießen, handelt 
in ſeinen Schriften von dieſen Noten. Uffenbach 


hat das gedachte Exemplar beſeſſen: er hatte es 
von einem alten Buchhaͤndler zu Leiden, der es auf 
der goliusſchen Buͤcherauction an ſich gehandelt 


hatte, gekauft. Herr Varrentrapp will es får 


funfzig hollaͤndſche Dukaten veraͤußern. Dieſer 
Mann, der bey Herrn Briaſſon zu Paris geweſen 
iſt, erzaͤhlte mir auch folgenden Fourmonts chine⸗ 
ſiſche Grammatik betreffenden beſondern umſtand: 

als Briaſſon ſah, daß er keine hinlaͤngliche Anzahl 


trapp ſelbſt derjenige iſt, der den barbariſchen Be⸗ 
ſchluß, ein fo ſeltnes Werk, welches als die beſte 
chineſiſche Sprachlehre, die wir beſitzen, in ganz 


Europa geſucht wird, in? Makulatur zu verwandeln, 


hat ausfuͤhren muͤſſen. Das Exempiar davon war 
übrigens bis dahin fuͤr einen Fonjäber. beruft 


Hierauf beſuchten wir dem Buchhoͤndler Herrn 
Varrentrapp, deſſen Laden einer von den mit Buͤ⸗ 
chern am beſten verſehenen hieſelbſt iſt. Bey ihm 


Men Abdruͤcke abſetzen konnte, machte er vor etwa drey 
Jahren hundert davon zu Makulatur. Dieſe Anek⸗ 
dote iſt um fo viel zuverläffiger, da Herr Varren⸗ 


22 27 


OM Mate von Frankfurt nach Mainz 


} * 


Den 2. Annie, 9 1 um 11 uhr, reiſe⸗ 
ten wir mit dem ſogenannten Marktſchiffe, 

(la Coche deau) von Frankfurt ab. Unterwegens 
beſahen wir die unter mainziſcher Herrſchaft ſtehen⸗ a 
de Stadt Hoͤchſt, nebſt dem von den Kaiſerlichen A 
im dreyfi giährigen Kriege zerſtoͤrten Schloſſe. Man 
ſagte uns, unſer große Axel Gxenſtierna habe 

ſich daſelbſt einige Zeit aufgehalten, und im Archi⸗ 

ve finde man noch einige alte Rechnungen von ihm. 

Wir nahmen die daſige Porzellanfabrik, die einzige 

in dieſer Gegend, in Augenſchein. Von hier ſetz⸗ 

ten wir die Reiſe nach Mainz fort, wo wir 8557 
e um 5 uhr ne ; 


Boot ufo Si 


mas Br Junius warteten wir en 0 98 ; 
ler Freyherr Benzel auf, der waͤhrend unſers vo⸗ 
rigen Aufenthalts hieſelbſt abweſend war. Wir 
uͤberreichten ihm den Brief von ſeinem Neffen Frey⸗ 
herrn Benzel zu Manheim. Der Herr Hofkanz⸗ 
ler iſt ein Mann von großen Verdienſten: durch 
ſeine wohlthätige Vorſorge haben die Schulen und 
| 58 eee in EN Lande eine verbeſſer⸗ 
| | An a te J 


280 BETTEN É 


wir 


te Geſtalt beförimen. Uebrigens iſt er ein ebene 
wuͤrdiger und hoͤflicher Herr. 


; | Den 4. Junius befiichte ich Herrn Iſenbiehl, 


Profeſſor der orientaliſchen Sprachen und Herrn 


Michaelis Schuͤler. Er gab mir ſeine, aus dem 


an Evangelium Matthaͤi gezogne Theſes zu leſen: 


man geht hier damit um, ſie, als gegen die Ortho⸗ 
doxie ſtreitend, zu verdammen. Man misbilligt 
hier aber auch die vom Kuhrfuͤrſten durch Herrn 
Benzels und des Premierminiſters, Herrn Gros 


ſchlag, getroffnen Schuleinrichtungen⸗ ſelbſt die 


Buͤcher, welche der Jugend als Preiſe ausgetheilt 


werden, zum Beyſpiel Buͤſchings Erdbeſchteibung 


verwirft man. 


Den 5. Junius hörten wir; in der Schloßka⸗ " 


pelle die Predigt eines Kapuzinermoͤnchs an. Er 
handelte von dem der Obrigkeit ſchuldigen Gehor⸗ 
ſame, und zwar aus folgender Veranlaſſung. Vor 
acht Tagen hatte ein Geiſtlicher in ſeiner Predigt 


| verſchiedne gemachte Verfuͤgungen getadelt, und 


durch dieſen unverſtaͤndigen Eifer die ganze Gemei⸗ 


ne geaͤrgert. Der Kuhrfuͤrſt wollte ihn gefangen | 


ſetzen laſſen; ließ es aber dabey bewenden, daß dies 
ſer eifrige Apoſtel einen Verweis bekam, und der 


Befehl ertheilt wurde, ſechs Sonntage nach 


einander in allen Kirchen uͤber den Gehorſam gegen 
die Obrigkeit zu predigen, damit dadurch die Folgen 
des begangnen Fehltrittes ara werden 
ET 


# 
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Wir beſchen auch die Domkirche: man ſagt, 
die Schweden haben ſie, als ſie in dieſer Stadt ge⸗ 
legen, zum Stalle gebrauchte 


Den 6. Junius machten wiel uns mit der Bi⸗ 
bloothek bekannt. Sie enthaͤlt gegen dreytauſend 
Handſchriften, unter denen verſchiedne aus dem 
achten Jahrhunderte ſind, nebſt einer großen An⸗ 
zahl Buͤcher aus den erſten Zeiten der Buchdrucker⸗ 
Zunft, aber weder morgenlaͤndiſche noch griechiſche 
Manuſcripte. Die Buͤcher ſowohl, als die Manu⸗ 

ſcripte beziehen ſich auf die Bibel, die Kirchenvaͤ ! 
ter u. ſ. w. Die ehemalige Bibliothek haben die 
Schweden im deutſchen Kriege weggenommen: ſie 
wurde nach Gotha gebracht; aus ihr iſt die wolfen⸗ 
buͤttelſche, oder eigentlich die neulich nebſt dem 
Schloſſe in die Aſche gelegte weimarſche, entſtan⸗ 
den. Vermuthlich iſts der Herzog von Weimar 
geweſen, der dieſen Buͤchervorrath hat wegfuͤhren 
laſſen. Die Geſchichte dieſer Buͤcherſammlung fin⸗ 
det man in dem von einem Kapuzinermoͤnche, der 
den gedachten Verluſt auch in einem beſondern Ge⸗ 
dichte beſungen hat, aufgeſetzten Verzeichniſſe der⸗ 
ſelben. Unter andern fand ich hier zwey Stuͤcke 
eines hebraͤiſchen Pentateuchus im Manuſcripte, die 
man zum Bande von der heiligen Brigitte Offen⸗ 
barungen, (eine Handſchrift in Folioformat) ge⸗ 
braucht hat. Wer Muͤſſe dazu haͤtte, wuͤrde hier, 
ſowohl aus den Manuſcripten, als in Beziehung 
auf die aͤltſte Geſchichte der Buchdruckerkunſt um 
® viel ee N machen koͤnnen, da 
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dieſe Bibliothek noch von meu en der die cut 
verſtanden, unterſucht worden iſt. 


Nachmittags begaben wir ind aufs Schloß, 
und beſahen das deutſche Reichsarchiv. Dasjeni⸗ 
ge Exemplar der goldnen Bulle, welches hier auf⸗ 
bewahrt wird, iſt ſchoͤner und beſſer geſchrieben, als 
das zu Frankfurt: es iſt ebenfals in Quartformat, 
aber auf feinerm Pergamen. — Eine andre Urkun⸗ 
de machte uns indeſſen ein weit groͤßers Vergnuͤ. 
gen: ich meine das von Koͤniginn Chriſtine, die 
ihren Namen mit großen Buchſtaben eigenhaͤndig 
untergeſchrieben hat, unterzeichnete Inſtrument 1 
des weſtfaͤliſchen Friedens. Dies Dokument iſt 
auf Pergamen in groß Folio, und zwar ſehr nett, 
geſchrieben: die Unterſchrift iſt bloß von Koͤniginn 
Chriſtine; und weiter unten ſteht: Ad Mandatum 
Sacrae Regiae Mejeſtatis, Gyldenclau. An dieſer 
Urkunde iſt eine große, ſtark vergoldete, Siegel⸗ 
buͤchſe vermittelſt dicker goldner Schnüre geheftet. 
Das darin liegende Siegel zeigt das ſchwediſche 
Reichswapen, und rund umher die Wapen der ein 
zelnen ſchwediſchen Provinzen, nebſt dem Namen 

und den Titeln der Koͤniginn. Es war uns Schwe⸗ 
den eine ausnehmende Freude, dies Inſtrument, 
das Grundgeſetz des deutſchen Reichs, von einen 
ſchwediſchen Monarchinn unterzeichnet und beſtaͤ | 
tigt zu ſehen: die Betrachtungen inzwiſchen, welche 
wir bey der Erinnerung gn die ſpaͤtern Schickſale | 
dieſer Koͤniginn uͤber die Unbeſtaͤndigkeit menſchli⸗ 
cher Dinge guſtellten, waren nicht ſo waffe r 
| 3 
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Wir ſahen auch die augsburgſche Confeſſton, ſowohl 
die geaͤnderte als die ungeaͤnderte, auch die Apo⸗ 
/ gin derſelben: ſaͤmtlich 1540 iv: Oetav bedrucken \ 


Von plast giengen wir ah dem Gola 
ber der Schule, und hörten den Vorleſungen, die 
in der ſi ebenden und achten Klaſſe gehalten wurden, 
zu. Die letztere, welche neulich erſt eingerichtet 
worden, iſt die oͤberſte Klaſſe. In dieſer wird das 
Griechiſche, die Naturgeſchichte, u. f. w. getrieben; 
und die Schüler gehen aus derſelben auf die Unis 
verſitaͤt. Jeder Profeſſor an dieſem Collegium, . 
deren uͤberhaupt zwoͤlf ſind, haͤlt täglich: vier Lehr⸗ 
ſtunden. Ferien kennt man hier gar nicht. Jeden 
Nachmittag um 4 Uhr wird ein Examen gehalten, 
das ungefehr zwey Stunden waͤhrt. Es werden 
jedesmahl drey Klaſſen gepruͤft, und dies Geſchaͤft 
verrichten zwey Profeſſoren. Herr Kanzler Benzel 
iſt oft dabey zugegen. Wir wohnten mit Vergnuͤ⸗ 
gen einer dergleichen Pruͤfung bey: die Jugend 
antwortete fertig, und 5 einen orsöaNeljen 
Wetteifer. 


3 Den - Junius e wier eine Reiſe mch 
Wisbaden, das zwey Meilen von Mainz liegt, um 
die daſigen warmen Baͤder zu beſehen. Das Waſ⸗ 
ſer iſt ſo heiß, das man den Finger nicht hineinſte⸗ 
cken kann. Es wird durch verſchiedne Roͤhren 
oder Pfeifen zu den Baͤdern geleitet. Hier ſind 
ſieben unterſchiedne Baͤder und zwar in einiger Ent⸗ 
fernung von einander. Das ſogenannte Roſenbad 


* 
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ift das ſauberſte. Sie werden gegen contracte 


Glieder, Fluͤſſe, Gicht und andre Krankheiten ge⸗ 


braucht. Man behauptet, die alten Thermae Mat- 
tiaeae, deren Plinius im 2. Kapitel feines 31. 


Buchs gedenkt, ſeyn hier geweſen, wiewohl andre 


fie nach Marburg ſetzen. 


Von Wisbaden kehrten wir nach Biberach, der 


gewoͤhnlichen Reſidenz des Fuͤrſten von Naſſauuſin⸗ 


gen, zuruͤck. Die Ausſicht hieſelbſt iſt eine der 
ſchoͤnſten, die man haben kann: Mainz nimmt ſich 
von hier beſſer, als zu Mainz ſelbſt, aus. Der 


hieſige Garten iſt groß und gut eingerichtet. — 


Wir beſuchten den Hofmarſchall Freyherr Dun⸗ 
gern, einen angenehmen und mit vielen Kenntniſ⸗ 


ſen verſehenen Mann, der die Unterweiſung ſeiner 
Kinder ſelbſt beſorgt. Er ſtellte uns bey Hofe 


vor. Der regierende Fuͤrſt Karl iſt ein guter Va⸗ 
ter in der Mitte einer ihn umgebenden X Familie. Er 
kleidet ſich buͤrgerlich, und geht ohne Degen: der 
ganze Hofſtaat, ſelbſt die Officiere folgen ihm hier⸗ 
in nach; der Prinz hat fie dieſer Etiquette entlaſ⸗ 
ſen. Er iſt zweyundſechzig Jahr alt, und Witt⸗ 


wer. Sein Sohn und Erbe, Prinz Karl Wik 


helm, iſt ein guter und wohl erzogner Herr, und 
liebt das Leſen. Die ganze Kriegsmacht des Fuͤr⸗ 
ſten beſteht aus 150 Mann: unter den Officieren 
iſt einer von ſchwediſcher Herkunft, naͤmlich Herr 
Lieutenant Tunderfeldt, deſſen Vater ein gebohr⸗ 
ner Schwede geweſen iſt. — Von dieſem ange⸗ 


nehmen Orte begaben wir uns nach Mainz 1 25 | 


| 
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Den 8 8. Junius beſahen wir das, dem hier un⸗ 


ter dem Namen: Zacharias in der offnen Juden⸗ | 


gaſſe, bekannten Juden, Zacharias Cob Bam⸗ 
berger, gehoͤrige Kunſt⸗ und Naturalienkabinet. 
Er ſelbſt war eben zu Wisbaden; ſeine Frau aber 


zeigte uns dieſe ſchoͤue und reichhaltige Sammlung. 


Was unſre Aufmerkſamkeit und Bewundrung am 
meiſten erregte, war Koͤnig Guſtaf Adolfs Kopf 
von Meſſing gegoſſen und in, natürlicher Größe, 
Der Kopf iſt ſehr groß; die Haare ſind kraus und 
bilden vorn ein kurzes Toupet; er hat uͤbrigens eine 
hohe Stirn, große Naſe, ſpitzen Bart und einen 
ſtarken Knebelbart. Dieſer ſchoͤne metallne Kopf 
iſt hohl und ruhet auf einer vergoldeten hoͤlzernen 
mit Bildhauerarbeit gezierten Buſte. Ueberdem 
hat der Jude die linke Seite der Bruſt mit ver⸗ 


ſchiednen zuſammengeſetzten Edelſteinen, und das 


Haupt des Koͤnigs mit einer koͤniglichen Krone von 
Perlen, geſchmuͤckt. Er hat dies koſtbare ſchwedi⸗ 
che Stuͤck zu Frankfurt, wohin es von Hamburg 
gekommen war, gekauft, und iſt bereit, es fuͤr zehn 


Dukaten zu verkaufen. Außerdem hat er eine 


kleine Bildſaͤule von Erz, die ebenfals dieſen unſterb⸗ 
lichen Held in Dalbauerntracht gekleidet, und mit 


einem großen Hute aufm Kopfe, vorſtellt: ſie gleicht 


in allen Stuͤcken der von Wachs, die wir auf der 


Bibliothek zu Bern geſehen haben, und iſt aus 


Kleve, wo man ſie aus Holland ee hatte; 5: 


ich kauſte fi ie der Frau des Juden ab. 


Den 12. Junius begleitete uns au Stedien 
Pee Rinningen von neuem nach dem Reichs⸗ 
0 archive, ; 
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archive, wo uns Herr Sekretär Molitor das von 
Koͤniginn Chriſtine den 16. November 1648 un⸗ 
terzeichnete Inſtrument des weſtfaͤliſchen Friedens 
(ſiehe oben unterm 6. Junius) zeigte. Dieſe Urs 
kunde iſt ſchoͤn geſchrieben, in lateiniſcher Sprache, 
1 und auf Pergamen in Folioformat. Sie beſteht 
aus 38 Blättern, und enthält 17 Artikel. — Es 


findet fich hier auch die erſte Urſchrift dieſes Fries 


denstractats, die auf Papier, auch in Folio, ge⸗ 
ſchrieben, von den bevollmächtigten Miniſtern aller 
theilnehmenden Maͤchte, fuͤnfunddreyßig an der 
Zahl, den 24 October 1648 unterzeichnet, und mit 
eines jeden Pettſchaft, deren die vornehmſten, zum 


Beyſpiel dasjenige von Johann Oxenſtierna und 
und Johann Adler Salvius, vermittelſt feides 


ner Schnuͤre mit der Urkunde verbunden ſind, bes 
ſonders verſehen iſt. Die Namen, Siegel und Ti⸗ 
tel nehmen vier Folioſeiten ein. Die Vollmachten 
der ſchwediſchen Bothſchafter finden ſich hier auch 
in der Abſchrift, und find unterſchrieben: In Regia 
Noſtra Stockholmiehfi die 10 Decembr. 1648. 
CHRISTINA: Die von Kaiſer Ferdinand gege⸗ 
benen Vollmachten aber ſind vom 4. October 16451 
— Go wird hier auch das andre vom Könige in 
Frankreich unterzeichnete Inſtrument des weſtfaͤ⸗ 
liſchen Friedens aufbewahrt. Es iſt auf Pergamen 

in Folioformat ſehr ſchoͤn geſchrieben, beſteht aus 
20 Blaͤttern, und iſt in rothen Sammet gebunden. 
Der Eingang und die Klauſeln find franzoͤſiſch; das 

| übrige aber ift lateiniſch. Es iſt unterſchrieben: 
g ar Påris le XXVI de Novembre AR 40 de. notre res 
Ine 


, 


ers le Sime. Louis par le Roi la Reine Reto 
a Mere preſente. De Lomenie. Das große Sie⸗ 
gel iſt in gelbem Wachs beygefuͤgt. — Zugleich 
trifft man hier das Original dieſes franzsſſſchen In⸗ 
ſtruments an. Es iſt auf Papier in Folio, und, 


wie das eben gedachte, von den franzoͤſiſchen um, 


baſſadeuren und den uͤbrigen Abgeſandten unter⸗ 
ſchrieben und unterſiegelt: die Namen der ſchwedi⸗ 
ſchen Großbothſchafter ſind indeſſen nicht hingeſetzt. 
Die Vollmachten der franzoͤſiſchen Geſandten ſind 


> hinzugefügt. — Ich erkundigte mich auch nach 
demjenigen Friedensinſtrumente, das der Kaiſer 


ſelbſt unterſchrieben hat: es iſt aber ſonderbar, daß | 
fich ſolches hier, in der Reichskanzley ſelbſt, nicht 
findet. — Darauf beſahen und unterſuchten wir 
die goldne Bulle. Sie iſt in Pergamen mit einem 
Ueberzuge von ſchwarzem Atlas eingebunden. Auf 
dem Pergamene ſieht man inzwiſchen eine alte la⸗ 


teiniſche mit der Jahrzahl 1356 bezeichnete Schrift, 


die folglich von eben dem Jahre, als die Bulle 
ſelbſt, iſt; und dies koͤnnte zum Beweiſe dienen, 


daß dies Exemplar eine von den erſten Urſchriften 


ſey. Die Bulle beſteht aus 29 Blaͤttern in einer 


Art kleinen Folioformat, und iſt auf Pergamen 
ſchoͤn geſchrieben. Man findet darin eben dieſelbe 


7 


Rechtbeſchreibung, als in dem frankfurter Exem⸗ 
plare: es kommen keine Doppellauter vor, und 


vor einem Vokale liest man durchgängig. ci atiftatt 


ti, als eleccio anſtatt electio u. ſ. w.; man ſtoßt 


auf viele Abkuͤrzungen u. dgl. Alles, ſelbſt die 


— 


Seſtalt der angaben verraͤth die Zeit, ei er 3 
| M | 
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Moͤnche unachtſame Schreiber waren. Auch fin⸗ 
det man nichil ſtatt nihil, welches anzuzeigen 
ſcheiut, daß der Verfaſſer, oder wenigſtens der Ab⸗ 
ſchreiber, ein Italiener geweſen iſt. Uebrigens 
kommen in dieſen beiden Bullen manche verſchiedne 
Lesarten vor: ſobald ich nur das Buch aufmachte, 
fiel mir alsbald eine in die Augen; in meinem ge⸗ 
druckten Exemplare habe ich ihrer verſchiedne an⸗ 
gemerkt. Die eigentliche Bulle ſelbſt, oder die Sie⸗ 
gelbuͤchſe, iſt von der Urkunde abgefallen: ſie beſteht 
in einer ſehr duͤunen, ungefehr die Dicke eines Du⸗ 
katens habenden goldnen Platte; das rothe Wachs 
iſt ebenfals auseinander gefallen, und die Stuͤcke 
davon werden in der in Papier gewickelten goldnen 
Kapſel aufbehalten. Dies Exemplar hat eben dieſel⸗ 
ben Stempel und Merkzeichen, als das zu Frankfurt: 
auf der einen Seite ſieht man naͤmlich Kaiſer Karl 
den Vierten im kaiſerlichen Schmucke auf dem Thro⸗ | 


ne ſitzend; zur rechten Seite trifft man den gekroͤn⸗ 


ten Reichsadler, und zur linken einen gekroͤnten Lös 
wen mit doppeltem Schwanze, (das boͤhmiſche Was 
pen) an. Umher ſteht mit großer gothiſcher oder 
Moͤnchsſchrift dieſe Legende: Karolus Quartus Di- 
vina favente Clementia Romanorum Imperator ſem. 
per Auguſtus et Boëmiae Rex; auf der andern Sei⸗ 
te zeigt ſich eine Ehrenpforte oder ein Triumphbo⸗ 
gen mit einem Thurme zu beiden Seiten: man 
koͤnnte dieſe Vorſtellung faſt får das Kapitol, ſo 
wie es zu ſeiner Zeit war, anſehen; mitten im Ein⸗ 
gange der Pforte ſteht geſchrieben: Aurea Roma; 
rund ncheß am Kan liest man den Vers: A 
K e AN ide 


Caput Mundi orbis regit förän! rotlindi, Dieſe 

Bulle iſt in lateiniſcher Sprache verfaſſet, und ent⸗ 

haͤlt die von Karl dem Vierten in Gegenwart der 
Kuhrfuͤrſten und Staͤnde auf dem Reichstage zu 
Nuͤrnberg und Metz im Jahr 1356 aufgeſetzten und 
bekannt gemachten Grundgeſetze des deutſchen Reichs. 
Man hat geglaubt, es gebe nur ein, naͤmlich das 


frankfurter, Originalexemplar von der goldnen Bulle: 
allein dies iſt ein großer Irthum; denn jeder Kuhr⸗ 
fuͤrſt bekam eins für ſich, (welches ſchon fieben aus⸗ 


macht), und man kann ſich leicht vorſtellen, daß 


- 


auch der Kaiſer nicht vergeffen haben werde, eins 
fuͤr ſich zu behalten. Zu Nuͤrnberg findet ſich auch 
eins. Vielleicht wird ebenfals zu Prag eins der⸗ 


gleichen verwahrt, weil daſelbſt der Kaiſer als Koͤ⸗ 


nig von Boͤhmen ſeine Kanzley hatte. Das main⸗ 
ziſche Exemplar verdient indeſſen die meiſte Auf- 
merkſamkeit a weil es als ein voͤllig authentiſches 
Dokument in der Reichskanzley bey demjenigen 


Kuhrfuͤrſten, welcher Erzkanzler des heiligen roͤ⸗ 
miſchen Reichs iſt, niedergelegt worden. Das 


frankfurter iſt weder Urſchrift, noch ſchoͤn, kurz 


auf keine Art merkwuͤrdig, obgleich verſchiedne Ge⸗ 


* 


lehrte von dieſem in dem Gehirne unkundiger Buͤr⸗ 
ger erzeugten Vorurtheile ſich haben taͤuſchen laſſen. | 
— Wir ſahen auch die aͤltſte Urkunde, die im main⸗ 
ziſchen Archive vorhanden iſt, naͤmlich ein Diplom 


von Kaiſer Ludwig dem zweyten, (der im Jahr 


875 geſtorben iſt) vom Jahr 855 fein Name iſt | 


geſchrieben "ALVYDO FFS 1 


Briefe v. e a 2 


en in 1 18 289 *. 
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Den 11. Junius farb der regierende Kuhrfücft 


ſchleunig am Schlage. Am vorhergehenden Tage 


war er noch friſch und geſund: wir ſahen ihn im 


Wagen ausfahren; dies ' iſt alſo das erſte und letzte 
mahl, da wir dieſen Herrn geſehn haben. Auch 


| heute hatte er ſich vorgenommen, auszufahren, und 
der Wagen ſtand ſchon vorm Schloßthore. Nach⸗ 
mittags um 4a Uhr, gerade als er damit beſchaͤf⸗ | 


tigt war, einige ausgefertigte Sachen zu unterſchrei⸗ 


ben, entſchlief er, und zwar im ſiebenundſechzigſten 
Jahre ſeines Alters, und im elften ſeiner Regierung. 
Er war von einer ſtarken und gefunden Leibesbeß 
ſchaffenheit, und haͤtte noch laͤnger leben koͤnnen, 
wenn er ſeine Geſundheit geſchont und nicht gegen 
die Kegeln einer guten kebensordnung gefehlt hätte. 


— Bis ein neuer Kuhrfuͤrſt gewaͤhlt worden iſt, 
werden die Regierungsgeſchaͤfte mittlerweile vom 
Kapitel oder den Domherren beſorgt. Dieſer find 
vierundzwanzig an der Zahl, außer dem Domprob⸗ 


ſte, der ſeine Stimme ſchriftlich giebt, ohne den Ver⸗ 


ſammlungen des Kapitels beyzuwohnen: da er bes 


jahre iſt, und auf dem Lande wohnt, führt der Dom⸗ 
dechant allzeit den Vorſitz. Dieſer geiſtliche Rath, 


den man hier gnaͤdige Herren oder Ihre Gnaden 
nennt, regiert das Land fo lange, bis ein andrer 
Erzbiſchof von Mainz, der zugleich Kuhrfuͤrſt wird, 
von ihnen erwaͤhlt iſt. Die Domherren ſind alle 
aus uralten Haͤuſern, und muͤſſen ihre ſechzehn Ah⸗ 


nen aufzeigen koͤnnen. Dies gilt auch von den ſo⸗ 


genannten Domicellarherren, deren funfzehn ſind, 
die aber nicht eher Sitz und Stimme im Kapitel 
9 4 haben, 
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Haben, als bis s ſe zu Dombetten gewaͤhlt worden. 
Es iſt zu wuͤnſchen, daß dieſe gnaͤdiz zen Herren ge⸗ 


gen das Schulweſen und die unter der vorigen Re⸗ 
gierung geſtifteten herrlichen Unterweiſungs und 
Erziehungsanſtalten ſich gnaͤdig beweiſen mögen, 


damit dieſe ſchoͤnen Einrichtungen nicht mit ihrem 
wohlthaͤtigen Stifter zugleich das Leben aufgeben. 
Es iſt zu merken, daß waͤhrend dieſer Erledigung 
auch der Reichstag zu Regensburg gaͤnzlich einge⸗ 
ſtellt wird, weil zu gleicher Zeit die Stelle des Erz⸗ 


bange des Reichs, der das Directorium des 
Reichstags verwaltet, und zu dem Ende allzeit ſei⸗ 


nen Abgeſandten daſelbſt Hält, unbeſetzt iſt. Zu der 


erledigten Kuhrwuͤrde fehlt es nicht an Bewerbern. 


Man legt Entwuͤrfe an und ſinnt auf Raͤnke, eben 
wie im Conclabe zu Rom bey der Wahl eines 
Pabſts. Ja hier erſtreckt ſich die Macht des Kas 
pitels weiter, als die der Kardinaͤle zu Rom: denn 


jene geiſtlichen Ariſtokraten koͤnnen das ganze vori⸗ 


ge Miniſterium veraͤndern, Aemter geben und neh⸗ 


men, kurz viel Gutes, aber auch viel Boͤſes, thun. 


Dieſe Zeit nennen ſie ein Interregnum; und ſie 


ſind in der That uneingeſchraͤnkte Herren, ob ſie 
gleich von Rechts wegen nur Verweſer ſeyn ſollten. 


Zu Rom geht man mit mehr Maͤßigung zu Werke; 
denn in einem aͤhnlichen Falle, oder fede vacante, 
(was fuͤr ein beſcheidner Ausdruck in Vergleichung 
gegen Interregnum!) wird nicht die geringſte Aen⸗ 
berang vorgenommen; die Kardinäle ſchließen ſich 


ins Conclave ein u. ſ. w. Jene gnaͤdigen Herren 
aber en und Be frey in der Stadt umher; 


8 2 2 und 
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und, welches noch mehr ift, fie könen dem 10 
den Kuhrfuͤrſten durch eine Kapitulation, womit ſie 


ihn zwingen, eidlich zu verſichern, daß in den waͤh⸗ 


rend des Interregnums vom Domkapitel getroffnen 
Verfuͤgungen keine Veraͤnderung vorgenommen 
werden ſoll, die Haͤnde binden. Demungeachtet 
aber kann der Kuhrfuͤrſt doch, unter Anfuͤhrung des 
Grundes, daß dieſe oder jene Verfaſſung mit dem 
allgemeinen Beſten, oder den Grundgeſetzen des 
deutſchen Reichs ſich nicht vereinigen laſſe, diejeni⸗ 
gen Veränderungen treffen, die er får noͤthig haͤlt; 
und in dieſem Falle hat er das Recht, ans Reichs⸗ 
kammergericht zu Wetzlar, oder nach Regensburg, 
oder auch an den Reichshofrath zu Wien zu appel⸗ 
liren u. ſ. w. 


Den 12. Junius war ich in der 2 1 
ber Domkirche, wo das Kapitel in der Sakriſten 
verſammelt war, und ſich berathſchlagte. Es hat 
bereits drey bis vier Statthalter gewaͤhlt, die das 
Land in ſeinem Namen regieren: ſie bekommen ih⸗ 


re Wohnung auf dem Schloſſe, und ſtatten dem 


Kapitel von allem, was fie PDFADEIEH, Serio as, 


Hierauf beſuchten wir 1 Behlen, der 
Weihbischof und Vicarius von Mainz iſt. Er hat 


ehedem eine Reiſe nach Italien gemacht, ſich meh⸗ 


rere Jahre zu Rom aufgehalten, und iſt ein SKOGEN 
Rechtsgelehrter, auch Kenner der Alterthuͤmer. Er 
nahm uns ſehr hoͤflich auf, und wir beſahen ſeine 


merkwuͤrdige Medaillenſammlung. In dieſer fin⸗ 
1 | e det 
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det ſich unter andern eine ie flberne Minze von Karl 4 05 
dem Großen, die zu Mainz gepraͤgt, und nicht 


größer als ein ſchwediſcher doppelter Stuͤber (0 iſt. 


Er beſitzt auch verſchiedne Stücke von ALVDOVL : 
CVS: man hat hier deren achtzig, in einem leder⸗ 
nen Beutel verwahrt, in einem Brunnen angetrof⸗ 
fen. Dieſer Herr hat gleichfals einen ſchoͤnen Buͤ⸗ 
chervorraͤth. Ich will bloß folgendes Werk nennen: 
Aeta publica pacis Weſtphalicae, deutſch, von Jo⸗ 
hann Gottfried von Meiern, gedruckt zu Han⸗ 
nover, 1735, 9 ſtarke Foliobaͤnde. Im fuͤnften 
Bande bemerkte ich Koͤniginn Chriſtinens Briefe 
an ihre Bothſchafter zu Osnabruͤck, Johann Oren⸗ 
ſtierna und Adler Salvius, in ſchwediſcher Spra⸗ 
che, mit einer deutſchen Ueberſetzung gegen a 
. Dies iſt ein ande Weis“ 


Die Wohl des Nachfolgers des 1 | 
Kubhrfuͤrſten Emmerich Joſeph iſt auf den 18. 
Julius angeſetzt. — Die Ariſtokraten haben ſich 
alſo eine geraume Zeit vorbehalten, um ihr Anſe⸗ 


hen geltend zu machen. Verſchiedne Veraͤnderun⸗ 


gen, beſonders in Anſehung des Unterrichtsweſens, 
ſind bereits getroffen worden. Einige der geſchick⸗ 
teſten Profeſſoren ſind ſuſpendirt; die kuhrfuͤrſtliche 
Erziehungscommißion, die an der Befoͤrderung des 
guten Geſchmacks und der Wiſſenſchaften fo ruͤhm⸗ 
lich arbeitete, iſt aufgehoben: kurz, man ſieht deut⸗ 
i ne RAT de Den lich 


0) Alo von der Größe eines halben endes. 
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lich, wohin die geiſtlichen Ariſtokraten dein. Man 
weiß ſich hier nicht zu erinnern, daß das Domka⸗ 
pitel waͤhrend einer Erledigung jemahls ſolche 
Schritte, als jetzt, gethan habe. Herrn Baron 
Grosſchlag und Herrn Kanzler Benzel kann es 


nicht anders als ſehr nahe gehen, daß alle ihre pa⸗ a 


triotifchen Anſtalten ſo ſchnell uͤbern Haufen gewor⸗ 


fen werden. Das vom Kuhrfuͤrſten zur Verbeſſe⸗ 


rung des Erziehungsweſens niedergeſetzte Collegi⸗ 


um hatte den 2. November 1773 feine Verſamm⸗ | 


lungen eröffnet: fed monſtrarunt hoe tantum terris; 


denn der Kuhrfuͤrſt war kaum erkaltet, als man 


eilte, alle dieſe guten Einrichtungen umzuſtuͤrzen. 
Es iſt indeſſen ein ſo guter Saame geſaͤet worden, 
daß man zu vermuthen hat, dieſe vortreffliche Saat 
werde dermahleins von neuem hevorkeimen, und 
fruͤh oder ſpaͤt die gewuͤnſchte Frucht bringen. Der 


gelehrte Exjeſuit Goldhagen iſt anſtatt Herrn 


Haerdts, der Director des kuhrfuͤrſtlichen Erzie⸗ 
hungscollegiums war, vom Kapitel aber den ge⸗ 
ſuchten Abſchied erhalten hat, zum Vorſteher deſ⸗ 
ſelben beſtellt. Er arbeitet jetzt einen neuen Un⸗ 


terweiſungsplan gus. Er glaubt zu finden, daß 9 
man die lateiniſche Sprache zu febr hintangeſetzt, 


und zu mancherley durcheinander gemengt habe, 
wodurch die Jugend verwirret und uͤberladen wer⸗ 


de. Auch haͤlt er die Anzahl von acht Klaſſen für N. 


uͤberfluͤſſig, weil eben derfelbe Endzweck durch die 
vier, auf welche die Anſtalt gegenwaͤrtig eingeſchraͤnkt 
iſt, erreicht werden koͤnne. Der von dem Antheile 
am Erziehungswerke entlaßne Herr Haerdt 0 ein 
N. . 5 1 N Kann, 


* 


| Mann von vielen Berbieufen, Nachdem er mit 
Freyherrn Breitenbach, Neffen des verſtorbnen 
Kuhrfuͤrſten, weitlaͤuftige Reiſen gemacht, und die 
Welt geſehen und kennen gelernt hatte, wollte er, 


von patriotiſchem Eifer entflammt, feinem Vaters 


lande durch Verbeſſerung der Erziehung und Unter⸗ 
weiſung der Jugend dienen, ob er gleich nicht nös 
thig hatte, ums Brodt zu arbeiten, weil er Cano⸗ 
neus an der Marienkirche iſt. 

Wir beſuchten auch den gelehrten 0 Suche, 
und ſahen bey ihm unterſchiedne hier zu Mainz ges 
fundne Alterthuͤmer und Vaſen: unter andern eine 
glaͤſerne Flaſche von laͤnglichviereckter, oder eben 
derſelben Geſtalt, welche die hier noch jetzt gebraͤuch⸗ 
lichen Weinbouteillen haben. Man hat ſie, nebſt 
verſchiednen andern glaͤſernen Gefäßen, die, ob fie 
zwar unter der Erde gelegen, dennoch ihre natuͤr⸗ 
liche Klarheit beybehalten haben, mehr als zwanzig 
Fuß tief in der Erde gefunden: Vater Fuchs haͤlt 
den gedachten Umſtand fuͤr ſehr merkwuͤrdig, weil 
das Erdreich hier viel Vitriol, das dem Glaſe ſei⸗ 
ne Farbe benimmt, enthält. — Dieſer Mann hat 
ein vortreffliches Werk uͤber die mainziſchen Alter⸗ 


thuͤmer in lateiniſcher und deutſcher Sprache ge⸗ 


ſchrieben: die lateiniſche Ausgabe iſt die beſte; denn 
es kommt darin vieles, das in der deutſchen ver⸗ 
mißt wird, vor, zum Beyſpiel von den Indulgen⸗ 
zen der Heiden, wovon ers nicht wagte, deutſch 


Ju ſchreiben. Er iſt ein einſichtsvoller und gruͤndlicher 


L RN der auf eine ſehr geſchickte und geſetzte Art 
| 824 von 
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von allem zu fprechen weiß. — Er zeigte mir eis 


> 


ne Handſchrift mit dem Titel: Interpretatio Apo- 
calypſis, Autore Bartholomaeo Holzha: ufero, Par 
cho in Bingen. Diefer Geiſtliche hat im vorigen 


Jahrhunderte gelebt, und die Cheilung des Königs 


reichs Polen, den Krieg der Ruſſen an der Donau, 


die Erloͤſchung der maͤnnlichen Linie des Hauſes 


Oeſterreich, das Maͤrtyrerthum der Jeſuiten vom 


Jahr 1758, die ſchwediſche Staatsveraͤnderung u. 
d. m. vorhergeſagt. Von dieſem Werke, das nie⸗ 


mahls gedruckt worden, giebt es verſchledne Ab⸗ 


ſchriften; die Urſchrift aber wird noch von einem 
gewiſſen Landprediger aufbewahrt. Vater Fuchs 
hat ſchon in ſeiner Jugend Abſchriften dieſes pro⸗ 
phetiſchen Buchs geſehen; fuͤr untergeſchoben kann 


man es mithin nicht erklaͤren. Der gedachte Pa⸗ 


ſtor Holzhauſer hat die Geiſtlichkeit reformiren 
wollen, iſt ein tugendhafter und exemplariſcher 


Mann geweſen, und hat bey dem damaligen Kuhr⸗ | 


fuͤrſten von Schönborn, der ihn wie fein Orakel 


achtete, in großem Anſehen geſtanden. Er iſt im 


Jahr 1648 geſtorben, und zu Bingen begraben; 
und niemand darf mit einem Fuße auf ſein Grab 
treten, weil das Volk ihn wie einen Heiligen ver⸗ 
ehrt. — Vater Fuchs erzaͤhlte mir, hier zu Mainz 
ſeyn drey Archive, naͤmlich 1) das deutſche Reichs⸗ 


archiv, das ich bereits geſehen habe; 2) das kuhr⸗ 


fuͤrſtliche, welches ebenfals auf dem Schloſſe ſteht; 
und 3) das dem Domkapitel zugehörige, worin man 


die aͤltſten und ſeltenſten Diplomen antrifft: das 


aͤltſte iſt von König Aiden dem Zweyten vom 
Jahr 652. * an 1 


— 


U 


Ferner beſuchten wir Herrn Profeſſor Iſen⸗ 
biehl. Er iſt neulich von ſeinem Amte fuſpen⸗ 
dirt worden, ohne ſelbſt zu wiſſen, warum? Ver⸗ 
muthlich iſts um feiner Theſen über das Evange⸗ 


lium NMatthaͤi willen, die man får ketzeriſch erklaͤ >” 


ren wollen, geſchehen. Fuͤr dieſes Land iſt er ein 
zu großer Philolog und zu geſchickter Schuͤler von 
Michaelis. Inzwiſchen iſts ihm, wie er ſagte, 
ein inniges Vergnuͤgen, unter dem großen Emme⸗ | 

vid) Joſeph Profefjor geweſen zu ſeyn. 


Den 1050 Junius begaben wir uns däck ber | 


Univerſitaͤtsbibliothek. An einer daſelbſt aufge⸗ 


haͤngten Tafel iſt eine Taxe angeſchlagen, nach 
welcher man fuͤr das Recht, dieſen Buͤchervorrath 
benutzen zu duͤrfen, bezahlen muß: ein jeder naͤm⸗ 
lich, der bey der Univerſitaͤt nicht eingeſchrieben iſt, 
hat jaͤhrlich 3 Gulden zu entrichten; und fuͤr die 
Erlaubniß, in einem Folianten zu leſen, erlegt man 
6 Kreuzer. Die Bibliothek iſt im Jahr 1740 vom 
damaligen Kuhrfuͤrſten, der ſeine eigne Sammlung 
von Büchern dahin ſchenkter angelegt worden. 


Vater Luchs begleitete 5055 um uns einige 
hier befindliche Alterthuͤmer zu zeigen. Jenſeit des 
Schloſſes ſieht man einige roͤmiſche Inſchriften. 
Eine derſelben iſt in einen großen Stein gehauen, 
und von Vater Fuchs zuerſt entdeckt, auch in ſei⸗ 
nem obgedachten Buche beſchrieben: ſie beſteht aus 
lateiniſchen Werfen; und iſt vor Chriſti Geburt 
er und die alleraͤltſte, die man zu Mainz 
| N er 
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antrifft. Viele Wörter und Buchſtaben fint ud ganz 
ausgeloͤſcht; denn der Stein ſtand unter Waſſer, 
als Vater Fuchs ihn fand. Außerdem ſind hier 
verſchiedne andre Steine mit Inſchriften, ein großer 

Sarkophag oder Urne u. dgl. befindlich. Alle dieſe 
Ueberbleibſel der alten Zeiten aber ſtehen draußen 
in freyer Luft, find dem Regen und Ungewitter 
ausgeſetzt, und verfallen mehr und mehr: ein Be⸗ 
weis, daß die riebe zum Studium der Antiquitaͤ⸗ 
ten hier noch nicht Wurzel gefaßt hat. — In ber 
Mauer des kuhrfuͤrſtlichen Gartens wird man un 
terſchiedliche hebraͤiſche Inſcriptionen gewahr, die 
Vater Fuchs ins dreyzehnte Jahrhundert ſetzt. Er 
ſagte, nicht weit von Mainz habe er in der Erde 
eine Rolle von ſehr feinem Pergamen, die mit ganz 
unleſerlich gewordnen Buchſtaben vollgeſchrieben 
ſey, wie auch eine ſilberne Muͤnze von Nero, von 
der Groͤße eines Conventionsthalers, aber dicker, 
gefunden: beide habe er dem verſtorbnen Kuhrfuͤr⸗ 
ſten gegeben, der ſie ins Fenſter gelegt; des Nachts 
aber ſey Schnee gefallen, der alles bedeckt habe, 
und wie man nachmahls das Fenſter rein gemacht, 
ſeyn dieſe Merkwuͤrdigkeiten mit hinaus gewiſcht 
worden; die Münze ſey von einem Gärtner aufge⸗ 

| vonmmen, der ſie elugn laſſen. 
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4 Den 15. Junius legten wir bey bön Ger ' 
ten Juden Zacharias Bamberger einen Beſuch 
ab. Dieſer Mann beſitzt eine gute Buͤcherſamm⸗ 
lung, die manche ſehenswuͤrdige Bücher enthält. 
NBUR andern eigerke 12 Novum Teſtamentum 
4 Hebraeo. 
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Mebraeo.-Teutonicum „ opera M. Chvifiiani Moll | 
Paſt. Ecel. Landov. deferiptum, Frankof. ad Odes. 
rum, A. 1700, in 4. An den Rand hat der Jude 
Jacharias verſchiedne Anmerkungen geſchrieben. 

Er theilte mir ſehr brauchbare Nachrichten von den 
alten Handſchriften der Bibel mit, die ſich zu Worms 
befunden haben, vor ungefehr ſechzig Jahren aber 
verkauft und zerſtreuet worden ſind. David Op⸗ 
penheim, ein Rabhine zu Prag, hatte die aller⸗ 

aͤltſte davon für ſeine Bibliothek an ſich gekauft. 

Nach ſeinem Tode verpfaͤndete der Sohn die ganze⸗ 

; Bibliothek får 50,000 Reichsthaler an einen Buͤr⸗ 

germeiſter in Hamburg, und in dieſer Stadt foll 
ſie, in Kiſten eingepackt, ſich noch befinden: man 
behauptet, daß gegen 2000 Manuſcripte darunter 
ſind. Ein Jude zu Berlin, Namens Daniel, fås 
niglicher Factor, hat ſie kaͤuflich an ſich bringen 
wollen. Die oben erwaͤhnte wormſiſche Bibel hat 
ein Alter von dreyzehnhundert Jahren, und iſt auf 
außerordentlich feinem Pergamen geſchrieben; ent⸗ 
baͤlt aber nur den Pentateuch. Die vier erſten Bis > 
cher Moſe hat man abgeſchrieben, und dieſe Kopey 

; für alt ausgegeben: dies iſt ein juͤdiſcher Betrug, 
denn Rabbi Sinai hat dieſen Codex, ehe er ver 
kauft worden, abzuſchreiben angefangen, iſt aber 

mit ſeiner Arbeit nicht zu Ende gekommen. — Der 

Jude Iſaack Jeckel Levi zu Manbeim ſoll eine 
ſehr alte vollſtaͤndige Bibel mit Maſora, in Folio⸗ 

format, beſitzen; allein er haͤlt ſie verborgen: er hat 
ſie von ſeinem Großvater Aaron Levi, Syndicus 

2 vg zu Worms, vor dreyßig Jahren bekom⸗ 
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men. Sie beſtcht aus ſechs großen il 
und iſt auf gelbes dickes Pergamen gefchrieben. — 
Veylaͤufig will ich hier anmerken, daß Paul Chris 


ſtoph Kirchners juͤdiſches Ceremoniel u. ſ. w., die 


neue von Sebaſtian Jakob Jungendres vers 
mehrte Ausgabe, Nuͤrnberg, 1726, 4, ein gutes 


Buch iſt, worin man dieſen Gegenſtand ſehr gut 


abgehandelt findet. Die Judeu ſelbſt legen ihm 


das Lob der Wahrheit und PRNELIABEANE 7 


Den 19. Junius beſuchten wir Herrn Woͤrdt⸗ 


wein, Dechant der Collegiatkirche zur lieben Frau, 


einen in der Kirchengeſchichte und Diplomatik ſehr 


gelehrten Mann. Er hat verſchiedne Schriften her- 


ausgegeben, als Subfidia Diplomatica, in Quart, wo⸗ 
von der dritte Band unter der Preſſe iſt. Auch beſitzt 
er ein huͤbſches Gemaͤhldekabinet, und eine Samm⸗ 
lung Mineralien; imgleichen alle Arten vom Jahr 
1089 bis auf die gegenwaͤrtige Zelt zu Mainz ge⸗ 
ſchlagner Muͤnzen. Es iſt beſonders, daß unter 
den letztern zwey vorkommen, die Koͤniginn Chri⸗ 
ſtine, waͤhrend der Zeit, da die Schweden dieſe 
Stadt im Beſitze gehabt, hat ſchlagen laſſen: Herr 
Wuͤrdtwein hat ſie aber nicht ſelbſt, ſondern nur 
Abdruͤcke in Wachs und Kupferſtich, in ſeiner Samm⸗ 


lung; die eine hat Herr Kanzleyrath Berch zu 


Stockholm vorhin gehabt, und die andre hat er 
aus Manheim bekommen; auf der einen Seite ſteht 
das Bildniß der Koͤniginn, und auf der andern 
Moneta Aurea e Er beſi itzt auch von 


Herſchiepeen en tingen Ropenen die von. Hauſenblaſe, 


wel⸗ 


| 22 1 RN | 
welche in, mit Waſſer vermiſchten, Weingeiſt ges, 
taucht worden, gemacht find. Außerdem gehoͤrt 
ihm eine zahlreiche Menge Handfebriften, al8 An- 
tiquitates eccleſiaſticae Mogimtinae; Coneilia Mo- 
Zuntina; eine anſehnliche Sammlung Briefe, unter 
andern ein von Koͤniginn Chriſtine, von ihr ſelbſt 
Stockholm 1651 Kal. Jun. unterſchriebner Empfeh⸗ 
lungsbrief fuͤr Heinſius an den ſpaniſchen Geſand⸗ a v2 
ten zu Neapel, um ihm Manuſcripte zu verſchaf⸗ * 
fen u. d. m.: dieſer Brief iſt auch von Herrn Yes 
kenholz, dem Herr wuͤrdtwein n 3 
| bat; herausgegeben. | 


Hierauf beſahen wir das große und 5 | 
dige Kabinet von Naturalien, Alterthuͤmern u. fo 
w., wovon Herr Becker, Hoforganiſt, Beſitzer iſt. 
Er hat einen guten Geſchmack, und die Mineralien 
und Petrefacten ſind von ihm, ohne daß er ſich an⸗ 
drer Anleitung bedient hat, nach ſeinem eignen Sy⸗ 
ſteme geordnet. Das Lateiniſche verſteht er nicht; 
unterhaͤlt aber dennoch mit den vornehmſten gelehr⸗ 
ten Geſellſchaften in Deutſchland einen Briefwech!k 
ſel. Seine Sammlung iſt fo groß, daß er nicht | 
Platz genug hat, alles aufzustellen. Er beſitzt einen 

morgenlaͤndiſchen Onyx, den er ſehr hoch ſchaͤtz t 

und welcher den Heiland und Paulus Bekehrung 

| vorſtellt. Auch ſah ich bey ihm ein ſeltnes Buch, 

in einem ſtarken Foliobande, mit dem Titel: Solen⸗ 

ne ac inclitum Repertorium Antoni Corferi Siculi, 

x Juris Doctoris Bononiae, ohne Anzeige, des Druck⸗ 
jahrs; man weiß indeſſen, EN es 1486 gedruckt 

. . \ 170 a 0 
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* von Mainz woch Kobe. | 


Da 20. 3, Junius verließen wir Mainz. Wir 8 


fuhren auf einer koͤlner Jacht den Rhein hin⸗ 


| 


ab. Die Reiſe auf dieſem Strome iſt, infonders 


heit in dieſer Jahrszeit, ſehr angenehm. Auf bei⸗ . 
den Seiten hat man die ſchoͤnſten Ausſichten, die 
En das Auge eben fo ſehr ergoͤtzen als beſchaͤftigen. 


Wir kamen durch verſchiedne Diſtricte, wo herrli⸗ 


cher Wein waͤchſt, als den Rheingau, die Gegend 5 


um Ruͤdesheim, Bacharach (Sacchi Ara) u. . 1% 


4 f} 4 N > < 


une zu Set, 


4 


In dieſer Stadt langten wir den 21. Junlus, | 


Nachmittags um 5 Uhr, an. Sie hat eine gute | 
Lage, iſt aber nicht groß, und es herrſcht hier, bes a 
ſonders jetzt, da der Hof abweſend iſt und ſich zu 


Augsburg aufhaͤlt, eine ſolche Stille, als wenn 1 


man mitten in einer Einoͤde waͤre. 


Wir Wat das ehemalige Jeſuitercollegium | 
| öd deſſen Bibliothek, die außer einer Sammlung 


| verbothner Buͤcher eben nichts e ente 


a Pe in See 


1 Darauf 5 


Darauf eilten wir, nach Ehrenbreitftein, oder 
vielmehr Thalehrenbreitſtein, das auf der andern 
Seite des Rheins liegt, zu fahren, um Frau de la 
Roche, die Verfaſſerinn der fo vortrefflichen und 
allgemein ruͤhmlich bekannten Memoires de Madame 
de Sternheim, zu beſuchen. Herr Hirzel zu Zuͤ⸗ 
rich hatte uns einen Brief an dieſe unvergleichliche 
Dame mitgegeben. Sie iſt in allem Betrachte ein 
vollkommnes Muſter fuͤr ihr Geſchlecht. Der kuhr⸗ 
fuͤrſtliche geheime Rath,, Herr de la Roche, der 
ſich jetzt als Geſandter in Wien aufhaͤlt, ift ihr Ge⸗ 
mahl. Wir brachten faſt den ganzen Tag in der 
unterhaltenden Geſellſchaft dieſer hochachtungswuͤr⸗ 
digen Frau zu. — Sie machte uns mit Freyherrn 
von Sohenfeldt, Domherrn zu Bamberg, Speyer 
und Worms, bekannt. Dies iſt ein ſehr liebens⸗ 
werther Herr: er iſt in Italien, Frankreich, Eng⸗ 
land u. ſ. w. auf Reiſen geweſen, beſitzt viele und 
gute Kenntniſſe, ſelbſt im Fache der Naturgeſchich⸗ 
te, und hat alle Schriften unſers Linnee, den man 
hier fuͤr einen der groͤßten Maͤnner haͤlt, die vor⸗ 
handen find, geſehen. Das hohenkeldtſche Ges 
ſchlecht ſtammt von Karl dem Großen ab. Schon 
im elften Jahrhunderte war es ſehr beruͤhmt. Ein 
Sohenfeldt begab ſich, von zweyunddreyßig eignen 
Soͤhnen begleitet, zum Kaiſer, welcher einem je⸗ 
den von ihnen einen beſondern Namen gab. Ge⸗ 
genwaͤrtig ſind von dieſen zweyunddreyßigen nur 
vier Limen uͤbrig: die andern ſind ausgeſtorben. 
Freyherr Hohenfeldts Großvater iſt ein Proteſtant 
geiweſen, und hat den We e Glauben 
| en u NO BO 
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Den 23. Junius beſuchten wir zu Koblenz 


Herrn Hofrath Sonntag. Er ſprach mit ausneh⸗ 
mender Achtung von Herrn Profeſſor Berch zu Ups 
ſala, und dem vorzuͤglichen Nutzen und Vergnuͤgen, 
wovon deſſen Schriften ihm eine Quelle geweſen 
ſeyn. C'eſt un grand homme, ſagte er; an mans” 
chen Stellen ſey er, ſetzte er hinzu, zwar dunkel 
und ſchwer zu verſtehen: dies muͤſſe aber vermuth⸗ 


lich auf die Rechnung des vå jpg > 


Schreber, Wee erden 


N * 


„Sen 24. Junius ruhen: wir festen Frepberr 


von Spangenberg, kaiſerlichem Geheimenrath, ei⸗ 


nem achtundſiebenzigjaͤhrigen Greis, und gebohr⸗ 
nen Holſteiner, unſre Aufwartung. Er hat ehe⸗ 
dem eine Reiſe nach Schweden, wo ſein Aufenthalt 
zwey Monath gedauert hat, Finland, Rußland u. 
ſ. w. gemacht. Er gehoͤrt zu dem in der Kirchen⸗ 
R 1 ſo merkwuͤrdigen ſpangenbergſchen Geſchlech⸗ 
Als Gelehrter iſt er ein Schuͤler des großen 


1 


un: und in der Sternkunde, Mathematik, 


Rechtsgelehrſamkeit u. a. ſtark. In ſeinem drey⸗ 
undſechzigſten Jahre hat er bloß durch eignen Fleiß 


die hebraͤiſche, ſyriſche und chaldaͤiſche Sprache ge⸗ | 


lernt. Er hat die Mönche des Ordens des heili⸗ 


gen Robert, oder die ſogenannten Praͤmonſtraten⸗ i 


ſer aufgemuntert, das Hebraͤiſche zu ſtudiren, und 


waͤhrend der Zeit, da er einen Sommer in ihrem 


zwey Meilen von hier belegenen Kloſter zugebracht 
hat, ihnen ſelbſt Vorleſungen daruͤber gehalten. Er 
Rue uns, Leibnis [ev ein Mann von mittelmaͤßi⸗ 

8 ur 
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ger Sta 1 babe 500 ein längliches Ge⸗ 


ſicht gehabt, und feine ganze Phyſtognomie habe 
ſeinen großen Geiſt zu erkennen gegeben; gewoͤhn⸗ 


lich habe er einen langen ſchwarzen Rock, woran 
die Knoͤpfe ganz hinunter gereicht, getragen, und 
darin einem Schulmeiſter ſehr aͤhnlich geſehen. Er 
erzaͤhlte uns auch, er habe Helmont zu Hanno⸗ 
ver, der die Seelenwanderung geglaubt, gekannt: 


als die Kuhrfuͤrſtinn von Hannover, die ihn unge⸗ 
mein geliebt, ihn einmahl gefragt habe, in was får 


einem Thiere ſeine Seele nach ſeinem Tode ihre 


Wohnung bekommen werde, habe er geantwortet: 


in einem Schooßhunde oder Pudelhunde; als er 


geſtorben, ſey ein ſolcher Hund zu der Prinzeſſinn 
in den Garten gekommen, habe ihr geſchmeichelt, 
und ſie nicht verlaſſen wollen; dieſe habe nachher 


erfahren, daß Helmont gerade in eben dem Augen⸗ 


A 


blicke den Geiſt aufgegeben; den Hund habe fie Herz 
nach allzeit Helmontius genannt. Es iſt bekannt, 
daß die Tatarn glauben, die Seele ihres oberſten 
Prieſters, oder des graßen Lama, wandre in das⸗ 


jenige Kind, das in dem Augenblicke, da er ſtirbt, 


| zur Welt kommt, und daß ſie daher dies neugebohr⸗ 


ne Kind im ganzen! Ma aufuchen, und zum | 
Safer machen. | 


Den 25. Junius ken wir in u Geſelſchat 


x der vergleichungsloſen Frau de la Roche eine Spa ⸗ 


zierfarth nach dem Embſerbade an, welches unweit 


des in den Rhein fallenden Fluſſes Lahn befindlich | 5 | 
iſt. Die Wärme des Waſſers in dieſen Bädern it 
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nicht fo ſtark, daß man die Finger darin se 
Wir beſahen auch das ſogenannte Giftloch: dieſe 
Hoͤhle hat dieſelbe Wirkung, als die Hundsgrotte 
zwiſchen Neapel und Puzzuolo. Wir machten eis 
nen Verſuch mit einem Kuͤchlein das innerhalb 
einer Minute die Sinne verlohr, und das Leben 
0 eingebüßt haben wuͤrde, wenn man es nicht ſoaleich 
wieder in die freye Luft gebracht haͤtte; wie auch 
mit einem Lichte, welches alsbald nicht nur in der 
Oeffnung des Lochs, ſondern auch einige Schritte 
davon auf dem Felde, erloſch. Um dieſes Gift⸗ 
loch waͤchſt kein Gras. Die Kraft dieſes tödtens 
den Dunſts aͤußert ſich indeſſen nur nahe an der 
Erde, in einem Abſtande von drey Zoll, nicht aber 
in einer Hoͤhe von anderthalb Fuß, wie bey der 
Hundsgrotte. Als wir uns zur Erde niederbuͤck⸗ 
ten, empfanden wir einen ſehr ſtarken Duft, wie ; 
| vun vom ee wenn er giſcht. ; 


Der 26. Juntus berfloß uns bey Frau SE 
; Roche, die uns die ſchoͤne Buͤcherſammlung ihres 


1 Gemahls zeigte. Darauf las ſie uns einige Briefe 


des darmſtaͤdtſchen Hofraths, Herrn Merck, vor, 
die er auf ſeinen mit der kandgraͤfinn von Darm⸗ 
ſtadt in Deutſchland, Rußland u. ſ. w. gemachten 
Reiſen geſchrieben hat. Sie erzaͤhlte, daß man zu 
Augsburg noch ein Halstuch mit Spitzen, das Koͤ⸗ 
nig Guſtaf Adolf getragen habe, verwahre: der 

Koͤnig habe daſelbſt mit einem huͤbſchen Maͤdchen 
geſcherzt, die ihm das Halstuch entzwey geriſſen, 
abrauf der Vong er mit dem Zuſatze, es Ker in 


ihrer Famile 4 were, ihr gegeben | 1 


\ Karthaͤuſermoͤnch, Namens Werner Ralewink, | 


EN 


SE 0 80 


då 


babe. | 


en der Buchdruckerey: Chronica, que dicitur 


faſciculus temporum, Coloniae Agrippine Anno 


1474, in Folio. Der Verfaſſer deſſelben iſt ein 


geweſen. Es fängt mit Adam an, und geht bis 
auf die Zeit, da dieſer Moͤnch lebte. Alle eigen 


Eu 
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thümlichen Namen find in Zirkel eingeſchloſſen, und 
an den Seiten ſtehn verſchiedne Anmerkungen. Es 
iſt mit gothiſchen Buchſtaben und vielen Abkuͤrzun⸗ 
gen gedruckt. Der Pabſtinn Johanne wird in 
dieſem Buche nicht erwähnt; im Platina de Vitis 
Pontificum aber wird ihrer gedacht. — Auch fand 


| ich hier Diodori Sieuli Bibliothece Hiftorice Libri: 
| Venetiis, per Andr. Job, Kätharenfem , a Anno 
| 1476, in Jolla, ſehr ſchoͤn gedruckt. 


Den 2, Julius beſuchten wir Herrn Freyberr 


Spangenberg, deſſen Umgang ſtets lehrreich iſt. 


Er beſitzt ausgebreitete Kenntniſſe in allen Theilen 


rung. Er unterredete ſich mit uns über die Gra. 
vamina Nationis Germanicae, die Karl dem Fuͤnf⸗ 


der Gelehrſamkeit, und verbindet damit viel Erfah⸗ 


ten uͤberreicht worden, und zur Reformation Anlaß 


gegeben haben; doch lange vorher, naͤmlich im Jahr 
1361, ſeyn die ſogenannten Concordata zu Aſchaf⸗ ; 


2 aufge! worden, wovon aber die Paͤbſte 
u 2 8 nach⸗ 


ÖV 


Den 27. Junius fd 1 in der Bibliotfef des 
Karthaͤuſerkloſters ſolgendes Buch aus den erſten 
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nachmahls nichts haben wiſſen wollen: dieſer Ge⸗ 


genſtand ſey in dem beruͤhmten unter dem erdichte⸗ 


ten Namen Sebronius herausgekommnen Buche, 
das zu Rom verbothen, und vom Jeſuiten Zacha⸗ 


rias wiederlegt worden, aufs neue hervorgezogen; 


die Portugieſen, Spanier und Venetianer, die neu⸗ 


begierig geweſen, dies Buch kennen zu lernen, und 


fur gut befunden, es in ihre Sprachen zu uͤberſe⸗ 
gen, verſchiedne Anmerkungen hinzuzufuͤgen, und 
zu ſeiner Vertheidigung zu ſchreiben, haben zu den 


daruͤber entſtandnen Bewegungen die erſte Ver⸗ 
anlaſſung gegeben; weder der Weihbiſchof von 
Sontheim noch Profeſſor Meller haben gleichwohl 


gefteben wollen, daß fie Verfaſſer dieſer Schrift 


ſeyn; die Eeeleſia Germanica habe aber ohne Zwei⸗ 
fel eben dieſelben Freyheiten, als die Ecclefia Gal- 
licana, und es ſeyn ſolche auf die oben gedachten 
Concordata und Gravamina gegruͤndet. (Viele 
wichtige Erläuterungen dieſer Sache kommen in 
Concordata Nationis Germanicae integra, variis 


additamentis illuſtrata, Moguntiae, oder Franco, 
furti et STAR in Octav, vor.) 


A In Geſellſchaft der echten von Kerpen, 
Vater und Sohn, beſahen wir die Bibliothek und das 
Archiv, welche dem Directorium der unmittelbaren 
Reichsritterſchaft des rheiniſchen Ritterkreiſes jus 
gehoͤren. Freyberr Kerpen, der Vater, iſt Rit⸗ 
terhauptm nn, und der Sohn Ritterrath. Die 
angezeigte uͤcherſammlung ſteht bey den Domini⸗ 
Fanern, in einem von der VCE an 

1 låg 
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x Fläͤgel it ihres Kloſters, und enthaͤlt gute, zum Staats⸗ | 
rechte, der deutſchen Reichsgeſchichte und der Di⸗ 


plomatik gehoͤrige, Buͤcher. Unter andern ſah ich 
ein ſeltnes 1750 und 1752 gedrucktes, und dem 


Herzoge von Wuͤrtemberg, der die Gerechtſame 
der unmittelbaren Ritterſchaft angetaſtet hatte, 


| entgegengeſtelltes Werk: Vertheidigte Freyheit und 


Ohnmittelbarkeit des heiligen Roͤmiſchen Reichs 


Ritterſchaft in Franken, Schwaben und am Rhein 


u. ſ. w.: es beſteht aus zwey ſtarken Foliobaͤnden, 


und wird nicht verkauft, ſondern von den? Directo⸗ 


rien nur zum Geſchenke gegeben; es hat 100/000 

Gulden gekoſtet, und iſt zu Schweinfurt in Schwa⸗ 
ben gedruckt, obgleich der Druckort nicht benannk 
iſt. Man muß wiſſen, daß der ſogenannte unmit⸗ 
telbare deutſche Reichsadel einen Statum in Statue 
ausmacht: er hat das Recht uͤber Leben und Tod, 
und die Gerichtsbarkeit auf ſeinen Guͤtern u. ſ. w.; 
darf aber keine Truppen halten, hat auch nicht, wie 


die unmittelbaren Reichsgrafen ſolches haben, Sitz 


und Stimme auf dem Reichstage; er findet ſich 
bloß in Franken, € chwaben und am Rheine, und 


theilt ſich in drey hienach benannte Kreiſe, die wie⸗ 


4 


in Varrentrapps Allmanach oder Kalender an. 


derum aus verſchiednen Kantonen beſtehen, deren | 


jedweder ſein eignes Directortum und ſeinen Haupt⸗ i 
mann hat. Dieſe ganze Eintheilung trifft man 


In Sachſen, in den preußiſchen deutſchen Landern, 


und im W e en er . 0 J vor⸗ 1 
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Am febigen 2 Tage gegen Abend ſetzten wir 
uns in ein Boot, verließen Koblenz und fuhren | 
AN Neuwied. e 


* 
Nn 
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We 


Aufl zu Neunled. 
5 

Neuwied liegt drey Meilen von Koblenz, und 
if eine ziemlich huͤbſche Stadt. Alle Arten von 
Religionsverwandten, Katholiken, Lutheraner, Herrn⸗ 
huter, Wiedertaͤufer, Mennoniten, Quaͤker u. a. 
wohnen hier in Eintracht bey einander; aber die 
Reformirten allein, deren Lehre die herrſchende iſt, 
und wozu auch der Hof gehoͤrt, duͤrfen Klocken ge⸗ 
brauchen. Der regierende Graf iſt ſehr tolerant. 
Die Handlung iſt frey und wird durch Abgaben 
nicht eingeſchraͤnkt; Fabriken und Manufakturen 
bluͤhen aufs herrlichſte, und ſind zahlreich: die der 
Herrnhuter, welche in einem beſondern Theile der 


Stadt wohnen, ſind die en und zugleich die e 
hafen, i 4 58 | 


| Den 3. Julius waren wir bey nt wo ir 
> gnaͤdig aufgenommen wurden. Die Graͤfinn 
wußte die Herrnhuter und deren gute Auffuͤhrung 
nicht genug zu ruͤhmen. Während der achtzehn 
Jahre, da ſie ſich hier aufgehalten haben, habe man, 
| 4 ſie, Pie das geringste an ihnen zu ta⸗ 


. u 2 N ; deln 
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deln RR fo nachtheilige Gerüchte und Schil⸗ Ein 
derungen man von denſelben auch uͤberall ausbrei⸗ 
te. Dies Urtheil, von einer fo hohen Dame refor⸗ 
mirter Religior. gefaͤllet, will viel ſagen. Wir ſind 
auch in ihrer Kirche geweſen, und haben einer ſehr 
ruͤhrenden Predigt beygewohnt, die Herr Biefel, 
ein Schweizer, in franzoͤſiſcher Sprache hielt. Bey 
ihrem Gottesdienſte geht alles ordentlich zu: der 
Geſang if agen und neh | 


Den 4. Julias beſahen wir die Huna 


| ctur und die Porzellanfabrik. Zu der letztern wird 


der Thon unweit der Stadt gegraben. Das hier 
verfertigte Porzellan iſt nicht durchſi chtig, aber doch 
recht huͤbſch, und feiner und ſtaͤrker als Fayance: 
man fann mit dem Hammer auf einen Teller ſchla⸗ 
gen, ſo daß die Merkmahle des Schlages zu ſehen 
ſind, und dennoch geht der Teller nicht entzweyx 
das Porzellan hat uͤberhaupt mit dem engliſchen 


Aehnlichkeit. Beide gedachte Fabriken gehen fuͤr | 


Rechnung des Hofes. Herr Bar, ein ee 
iſt N derſelben. Sö 


| An dieſem 2. are wir auch dem regie⸗ 

| dare Grafen unſre Aufwartung. Er iſt ein lie⸗ 
benswuͤrdiger Herr, und ſcheint dadurch, daß er 
eine uneingeſchraͤnkte Religionsfreyheit geſtattet, 
das eigentliche und rechte Mittel, ſein Land zu bes 
völfern, ergriffen zu haben. Ueberhaupt find hier 
‚fi 855 Parteyen: Reſormirte, Lutheraner, Herrn⸗ 
14 ; huter; 
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purer, Sjufgiriete, Unabaptiftet barten und 
| JD x 


Unter ben Herrnhutern üer wir sökte einen 
Schweden, Herrn Jakob Wik, an, der bey eis 
nem beruͤhmten Ebeniſten oder Furnirer arbeitet, 
ſich zehn Jahr unter den hieſigen Herrnhutern auf; 
gehalten hat, und im Bruͤderhauſe wohnt. Sein 
Vater iſt Handelsmann zu Stockholm. Wir ſpa⸗ 
zierten mit ihm nach dem herrnhutſchen Kirchhofe 
vor der Stadt. Die Leichenſteine liegen hier auf 
gleiche Art, wie zu Herrnhag: die Brüder ſetzen 
einen großen Werth auf ihre Begraͤbnißplaͤtze; ſie 
ſehen ſie wie heilige Erde an. Die Frauensperſo⸗ 
nen ruhen zur linken, und die Mannsperſonen zur 
rechten Seite des Eingangs. Ich traf hier die 
Grabſtaͤtte des ſchwediſchen Geiſtlichen Arwid 


Gradin, mit nachſtehender Inſchrift an: Arv. _ 


Gradin, ne å Fahlun Pan 170, decédé le 14 Sept. 
2756; wie auch folgende Grabſchrift auf einen Toͤ⸗ 
pfer: Erie Berg, né en Suede 1723, Decede le 
9 Juin 1760; imgleichen dieſe: Beate Bec lind, née | 
et décédée le 26. Fevr. 1762: der Vater dieſes 
Kindes iſt Buchhändler hieſelbſt, verſteht aber das 
Schbwediſche gar nicht, ob er gleich von ſchwedi⸗ 
ſchen Aeltern iſt. Alle Grabſchriften auf dieſem Kirch⸗ 
Hofe find franzoͤſich: denn dieſe Gemeine war eigent⸗ 
lich und urſpruͤnglich eine franzoͤſiſche Kolonie; jetzt 
aber beſteht ſie aus 1 neh von ne De 
Nationen. | 


” 
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Den 
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Den * Jullus reh wir mit Sa Pete? 


Rinsing, der die ‚berühmten Pendeluhren verfer? i 


tigt, Bekanntſchaft. Von Religion iſt er ein Mens” 
nonit, uͤbrigens noch jung und beſitzt vortreffliche 

Geiſtesfaͤhigkeiten. Sein Vater iſt Muͤller gewe⸗ 
ſen, und hat von ſelbſt außerordentlich gute Pendel⸗ 
uhren zu machen gelernt. Von ihm hat der Sohn 
ſich dieſe Geſchicklichkeit erworben. Dieſer hat im 
ſechzehnten Jahre ſeines Alters die SN und zwar 
eine vorzügliche, e gemacht, * 5 


| Nachmittag ſtellten wir in i een des 
regierenden Grafen eine Luſtwandlung an. er 
ſprach von einem Herrn Nieroth, einem Schwe⸗ 
den, der unter Karl dem Zwoͤlften gedient, nach⸗ 
mahls hieher gekommen, im Jahr 1735, (da er in 
hieſigen Dienſten als Oberſter geſtanden) zu Wien, 


wohin er von Kardinal Fleury abgefertigt worden, 


die Friedensunterhandlungen zwiſchen Frankreich . 
und dem Kaiſer betrieben habe, und zuletzt in öfters _ 
reichſchen Dienſten geſtorben fen. Auch erzaͤhlte er 
von HerrnStaͤlſwaͤrd, der unter dem angenommnen 
Namen Tjeder in hieſigen Dienſten geweſen, und 
nachher nach Schweden, (wo er im Jahr 550 den 
Kopf verlobt) surüctgereifet feg. ; 


Den 6. Julius beſahen wit bas PEN 40 | 
Bruͤderhaus. Man kann es wie ein von lauter 
arbeitſamen Leuten, nuͤtzlichen Mitbuͤrgern, nicht 


aber, wie bey den Roͤmiſchkatholiſchen, von Muͤſſig⸗ A 


gaͤngern und geiſtlichen Tagdieben, bewohntes Klo⸗ 


%% N 


fier A Anſtatt der Mönche findet man hier 
Schneider, Schuster, Bildhauer, Uhrmacher, Tiſch ? 
ler u. dgl. Alle Hände find in Bewegung; und 
dieſe Leute Ei; überall den Ruhm, daß ſie fleißig A 
find, und gute Arbeit machen. Jeder Arbeiter hat 
fein eignes Zimmer. Das Haus beſteht aus dren 
Stockwerken; die Schlafzimmer ſind ſehr reinlich: 5 
kurz, alles iſt in der beſten Ordnung. Es wohnen 
hier gegen ſiebenzig Perſonen, ſaͤmtlich Unverhei⸗ 
rathete. Heirathet jemand, ſo zieht er aus dem 

Hauſe, und laͤßt ſich in der Stadt im herrnhut⸗ 
yen Quartiere nieder. 6 u 

Bey Buchhaͤndler Becklind (ab ich das beben 

des verſtorbnen Grafen Zinzendorf, von Span⸗ 

genberg: fünf kleine Octavbaͤnde find, davon bereits 
herausgekommen; das Werk iſt aber noch nicht 
geendigt: es wird in allem acht Theile ausmachen. 
In dieſer bebensbeſchreibung kommen viele beſondre 
und merkwuͤrdige Nachrichten vor: überhaupt. ift 
fie ausfuͤhrlich und umſtaͤndlich. Der Berfaffer, 
Herr Spangenberg, ift Biſchof der Bruͤdergemei⸗ 9 
ne, und wohnt zu Barby, wo dieſelbe auch eine 
Univerſitaͤt hat (D; er iſt ein Bruder des oben ers 
waͤhnten Freyherrn Spangenberg c). Hier⸗ 


D Er ge e 7 


( Diefe Anftale führt eigentlich nur den Namen 
eines akademiſchen Collegiums, und es wird 
die ſtudirende Jugend aus der Bruͤdergemeine 
in den noͤthigſten Theilen der Gottesgelehrts 
heit, Rechtswiſſenſchaft, und Arzneykunde, 
wie auch in Sprachen, der. Mathematik und 
andern nuͤtzlichen Wiſſenſchaften 00 weiter 
gebracht. d. 5 
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Sn beſuchten wir das Schweſternhaus, 
welches aus zwey Stockwerken beſteht. Die Schwe⸗ 
ſtern leben hier wie Nonnen, beſchaͤftigen ſich aber 
auf eine nuͤtzlichere Art: ſie weben ſeidne Handſchu⸗ 
he, naͤhen, ſtricken u. ſ. w. Ueberall herrſcht Ord⸗ 
nung und Reinlichkeit. Dieſe Jungfrauen ſind 
ſittſam und ſauber gekleidet, tragen auch einerley 
Kopfaufſatz, naͤmlich weiße Muͤtzen mit rothen 
Baͤndern, die ſie mit einer Schleufe unter dem Kinn 
zuknuͤpfen; bey den jüngften fi ſind dieſe Baͤnder ro⸗ 
ſenfarben, bey den Wittwen aber, die in beſondern | 
Zimmern wohnen, weiß. FM In into u 
heiter und munter. an é 


Fuͤr die Jugend n Geschlechts find hier 
abgeſonderte Schulen: die Maͤdchen werden auch 
im Franzoͤſiſchen und in der Muſik unterwieſen: ſie 
haben insgeſammt ihre Betten in einem großen 
Saale. Die Knabenſchule macht drey Klaſſen aus, 
und in dieſer wird ebenfals die franzoͤſiſche Sprache 
gelehrt. | Alles geht in dieſen Schulen ordentlich 
und anſtaͤndig zu; und fuͤr die Beduͤrfniſſe des Her⸗. 
zens wird bey allen ihren Geſchaͤften geſorgt. Man 
kann dieſe Anftalten nicht ohne Fran und a 
rung feber; a VER Bi 

Nicht RN beſuchten wir einen AR 
Inſpirirten, Herrn Stradel, einen aus dem Wuͤr⸗ 
tembergſchen gebuͤrtigen Juwelierer, der ſowohl 
ſeine prinsen als feine Kunſt zu Amſterdam gelernt 
hat. Wie er ats, fi: nd uch etwa zwanzig Perſo⸗ 
RB. SL „ DAUER 
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nen von feiner Secte vorhanden. Ein jeder von 


ihnen hat die Erlaubniß zu predigen; ſie duͤrfen | 


ſich aber nicht darauf vorbereiten. Ihre Zuſam⸗ 


menfuͤnfte ſtellen ſie des Sonntags und Donners⸗ 
tags an. Ich ſah verſchiedne ihrer gedruckten 
Schriften, beſonders von Herrn Nock, nach deſſen 
Tode die Inſpiratſon aufgehoͤrt hat. Herr Stra⸗ 


del beſitzt auch unſers Swedenborgs Schriften 


än Oettingers Ueberſetzung. Ich wohnte einer 


ihrer Verſammlungen bey, und hoͤrte ihre Predig⸗ 
ten an. Herr Nogel hat vorzuͤglich gute Gaben 


des Vortrags: er fuͤhrte bey jeder Gelegenheit bi⸗ 


— 1 


bliſche Spruͤche an, welche die Zuhoͤrer in ihren 
Bibeln aufſchlugen, und mit lauter Stimme wie⸗ 
derhohlten. Sie gehen die ganze heilige Schrift 


auf eine erklaͤrende Weiſe durch: jetzt waren ſie bis 


zum letzten Kapitel des Briefes Jacobi fortgeruͤckt. 
Herr Nogel iſt als Generalviſitator der Inſpirir⸗ 
ten hieher gekommen: gegenwaͤrtig iſt er ihr Ober⸗ 
haupt. Ich bemerkte, daß ſie der Pietiſterey haupt⸗ 
fächlich ergeben ſind: fie dringen in ihren Predig⸗ 


ten auf das Geſetz und gute Werke; doch reden ſie 
auch viel vom Heilande, ſehen ihn aber mehr wie 


Geſetzgeber und Koͤnig, als wie ein Opfer fuͤr die 


. » Sünden, an. Des Abendmahls bedienen fie ſich 
eben ſo wenig als der Taufe, und erklaͤren alles 


myſtiſch. Man kann ſie wie eine Art Quaͤker be⸗ 
trachten. Von den Wiedertaͤufern ſind ſie unter⸗ 


ſchieden; denn dieſe laſſen ſich taufen, wenn fie zu 


reifem Alter gekommen N und 2 3 


können. % . | ö 
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Dett 7. Julius machten wir eine leine Neben⸗ 
reiſe den Rhein hinab, und das alte Schloß Frie⸗ 
drichsſtein, welches der Vater des jetzigen Grafen 
erbauet hat, vorbey, bis wir nach der Stadt An⸗ 
dernach kamen. Dies ſoll, wie man vorgiebt, eben 
ſo viel heißen, als die andre nach Trier, indem man 
behauptet, ſie ſey in Anſehung des Alters die an⸗ 
dre nach Trier, welche die aͤltſte Stadt in Deutſch⸗ 
land iſt. Der wichtigſte Einwurf gegen dieſe Ab⸗ 
leitung aber iſt der, daß damahls in dieſer Gegend 


die deutſche Sprache nicht geredet worden iſt. 


Der Name ſcheint vielmehr von Ante Nethum , „oder 
Antenacum herzukommen, und gleichſam Stacig Ro- 
manorum ante Nethum (der Neth fließt Neuwied 
gegen über und faͤllt in den Rhein) zu bedeuten (D. 
Nach Alterthuͤmern ſahen wir uns vergeblich um. 
| Indeſſen fi ſieht man unter dem Rathhauſe große 

und tiefe Gewoͤlbe, die das Judenbad heißen, und 
ſehr klares Waſſer enthalten: man nimmt an, daß 
daß die Juden vor Zeiten hier ihre Baͤder gehabt 
haben; heutiges Tages aber trifft man keine Juden 
in der Stadt an: vielleicht find dieſe Baͤder roͤmi⸗ 
ſche Ueberbleibſel. — Wir kehrten von ve ond 
125 nach 135725 Fass a 


te. i 


und 2 * 
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0 Andernach hat in alten Zeiten Antoniacum, 


Antunnacum, Antonacenſe caftellum geheißen. 


Der Name Andernach iſt e för 70 4 


Gehe Lellartus e 
A. 2 u 
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k Den 8. Sulz, eng nahmen we 
eine Spazierfarth nach Niederbiber, einem unge 


fehr eine Meile von Neuwied belegnen Dorfe, vor. 


7 


Der daſige Prediger zeigte uns verſchiedne in der 
umliegenden Gegend entdeckte Antiquitaͤten, als 


marmorne Statuͤen, Flaſchen, Glaͤſer, eherne 
Schluͤſſel, ein ehernes Schloß, eine Münze von 
Julius Caͤſar, eine dergleichen von Antonin u. 
ſ. w. Auf dieſer Stelle ſoll dem Vorgeben nach "u 
ehemals eine große Stadt, Namens Weißenhall, 
geſtanden haben, die ſich bis an den Rhein erſtreckt, 
und wovon die Mauren unter der Erde noch zu fin⸗ 


den ſind. In der Kirche ſieht man das Grabmahl 


eines Grafen von Wied, der im Jahr 1515 zum 


Kuhrfuͤrſten zu Koͤln erhoben, nach Annehmung der 


proteſtantiſchen Religion aber vom Pabſte abgeſetzt 


worden, und im Jahr 1552 geſtorben iſt. — Auf 


dem Ruͤckwege kamen wir bey verſchlednen Eiſen⸗ 


haͤmmern vorbey. In dieſer Grafſchaft ſind un⸗ 


| terſchiedliche Eiſenbergwerke, Huͤtten und Haͤmmer; 


wie auch Kupfergruben, aus denen vor dieſem viele 
tauſend Centner gewonnen worden find, in denen 
man jetzt aber nicht mehr arbeitet, weil ſie nicht 
Ausbeute genug geben: in dem Kupfererze trifft 


man ſogar Gold, wiewohl in geringer Menge, an. ö 


Außer der Stadt Neuwied, deren Einwohner 

drey bis viertauſend Perfonen ausmachen, enthaͤlt 

die ganze Grafſchaft vierzehn bis funfßehnhundert 

Familien. 0 
Den IT. Julius beſahen wir das zwey Mei⸗ 

im von Aare entfernte hͤͤbſche Luſtſchloß a 
repo 


— 


AN 


— 
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so be Kuheberg. Die vage deſſelben it uber 


die Maße ſchoͤn, und es iſt nichts verabſaͤumt 
worden, dieſen Ort im hoͤchſten Grade angenehm 


zu machen. Zu allem hat die ſchoͤne Natur den 
Grund gelegt die Kunſt hat nur dazu beygetragen, 


die Schoͤnheiten derſelben zu ordnen. Sowohl Au⸗ 
ge als Herz werden durch die reizendſten Mannig⸗ 
faltigkeiten der Natur ergoͤtzt. Alles iſt nach einem 
guten und einfachen Geſchmack eingerichtet, und 


N st 


macht dem Regenten, der das wahre Vergnügen, - 


weiches aus der lautern Quelle der Natur fließt, 


hoͤher als alles Gepraͤnge der Kunſt zu ſchaͤtzen N 


weiß, große Ehre. Durch die Veranſtaltungen der 


Gemahlinn des regierenden Grafen, Karoline, die 


das feinfte und richtigſte Gefühl des Schönen beſitzt, 
hat dieſer Ort eine ſo bezaubernde Geſtalt bekom⸗ 


men, daß er einen angenehmern Eindruck, als alle 
andre auf unſern Reifen von uns beſuchte Hate je 
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Den 18. Julius giengen wir ih bim Dor ; 


Heddesdorf, wo wir Herrn Caͤſar, einen gelehrten 
reformirten Prediger, beſuchten. Er hat, nebſt 


Herrn Rau, ſetzigem Profeſſor zu Utrecht, zu.Hers . 


born die Philologie und morgenländifchen Sprachen 
gruͤndlich ſtudirt. Jetzt hat er ein die Alterthuͤmer 


dieſer Gegend betreffendes Werk unter Haͤnden. 


> 


Er glaubt, hier bey Neuwied ſey Julius Caͤſar z 


uͤber den Rhein gegangen; diefer habe auch den fos ? 
genannten weißen Thurm bauen laſſen, und der 
| hämlicge al ſey es / wovon er im 6. Buche, 29 


1 


de 


— 


if \ 
r i || 
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Kapitel i feiner Nachrichten vom galten. Kriege 

rede; ferner, daß das Volk die Juhoner, deſſen 5 
Tacitus in ſeinen Annalen gegen das Ende des 18. 
Buchs erwaͤhnt, wie auch die Ubier (wovon 
Tacitus ebenfals nachzuſehen if) in der hiefigen 


Gegend gewohnt haben; dieſe letztern ſeyn in zwey 


Voͤlkerſchaften, die Suhoner- und Mattiaken vers 
theilt geweſen, und haben zwiſchen den Fluͤſſen Sieg 
und Lahn ihre Sitze gehabt. Er zeigte uns auch 
roͤmiſche Muͤnzen, als von Marcus Aurelius, 
Julius Caͤſar, Antoninus Pius, Ronſtanti⸗ 


nus, Agrippina Auguſta mit einem ſehr ſchoͤnen 


Kopfputze, u. a., die er ſaͤmtlich bey Heddesdorf 
gefunden hat. Ebenfals wies er uns den Platz, 
wo die alte Stadt geſtanden hat, wovon man noch 


verſchiedne Truͤmmern, gepflaſterte und mit Erde 


bedeckte Straßen u. dgl. ſieht. Das Getreide, 
welches auf dieſer Stelle geſaͤet wird, reift fruͤher, 
als das uͤbrige, iſt aber bleicher, trockner und ma⸗ 
grer. Man glaubt, dieſe Stadt ſey eine und dieſel⸗ 
be mit der bey Oberbieber, wo man hen u | 
Månen gefunden hat. 8 | 


bitranf befahen wir die Seeger wo Ku⸗ 
geln von gebrannter Erde oder Ziegelkugeln verfer⸗ 
tigt werden: dieſe Kugeln werden in Seegefechten 
gebraucht, zerſpringen ſobald ſie aus der Kanone 
geſchoſſen ſind, in tauſend Stuͤcken, und zerſtoͤren / 
ſolchergeſtalt die Segel der feindlichen Schiffe. In 
Schweden wuͤrde man dies in Geſchwindigkeit ſcha⸗ 
unde Geſchoß ohne Mühe liter en fönnen, in 

werden 
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werden aus N erde terre Felle (der ſchwediſche en 
Name diefer Gattung Erde will mir jetzt nicht beys 
fallen) gemacht, und zweymahl gebrannt, wodurch 
ſie die Haͤrte eines Steins bekommen, und demun⸗ 
geachtet, wenn ſie aus einer Kanone geſchoſſen wer⸗ 
den, entzwey ſpringen. Doctor Leygh, ein Arzt, 

hat dieſe Kugeln und ihre Zubereitung erfunden. 


Ign dieſet sahen Eleinen Grafſchaft herrſcht 
eine allgemeine und voͤllige Arbeitſamkeit und Be⸗ 
triebſamkeit. Die Zwangloſigkeit in Anſehung der 

Religion iſt die Haupturſache hievon. Hier duldet 
man alles, was Gott im Himmel duldet, ſagte ein⸗ 
mahl ein gewiſſer Mann in Neuwied zu mir. 


Dieſen Abend kamen die Herren Cavater, 
Baſedow und Goͤthe hier an. Jedermann be⸗ 
ſtrebte ſich, Lavater zu ſehen und kennen zu ler⸗ 
nen; und ich umarmte mit beſondrer Freude dieſen 
edlen Mann und Freund, den ich von dem Augen⸗ 
blicke an, da ich vor einem Jahre zu Zuͤrich Be⸗ 

— kanntſchaft mit ihm gemacht, allzeit geliebt habe. 

Bey Hofe wurde er mit ausnehmender Achtung 
aufgenommen, und ihm wurden in einem Slügel, 
des Schloſſes Zimmer angewiesen | 


Den 19. Julius giengen wir nach dem 92 5 R 
nannten weißen Thurme, um ihn näher zu beſehen, 
und zu unterſuchen, ob er wirklich antik ſey. Wir 
fanden aber, daß feine Bauart keine Arbeit der Roͤ⸗ 
mer iſt. Es iſt eine bloße Warte, oder ein Wacht⸗ 
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thurm, und er mag drey⸗ bis vierbundert Sale. 


alt ſeyn. 


* “ a 
7 


I | 


a | Aufenthalt zu Bonn. | 


Wir fuhren den Rhein binab, und kamen ge⸗ 
gen Abend zu Bonn an. Weil wir wiedrigen Wind 


hatten, wandten wir zu dieſer Reiſe neun Stunden 
an, da man fonft gewoͤhnlich nur vier den ge⸗ 


braucht. i 
Den 23. Julius 2 10 Herrn RT 


Trotti, an den wir von Freyherr Kerpen zu Ko⸗ 
blenz einen Brief hatten. Er iſt kuhrfuͤrſtlicher 


Kammerherr und ein Sohn des Oberhofmarſchalls 
am fuhrfürftlichen Hofe, Marquis Trotti, deſſen 
Familie aus Ferrara berſtam ut. 

Von dieſem letztern begleitet beſahen wir ae 
halb der Stadt das Schloß Poppelsdorf, das durch 
drey ſchoͤne Alleen mit dem Schloſſe in der Stadt 


Gemeinſchaft hat. Es iſt zwar groß und huͤbſch, 
ſteht aber doch faſt ganz oͤde, ob es gleich ſo nahe 
bey der Stadt liegt. Der vorige Kuhrfuͤrſt, ein 
svofier at des Wet bar es anlegen laf⸗ 


ſen. 


; Den as, Julius reiſeten wir von Neuwied ab. N 


* 
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en: Ju e einem Saale deſelben fet man an der 


Decke ein Gemaͤhlde, das Kaiſer Karl des Sie⸗ 
benden Kroͤnung vorſtellt, wie ſie von ſeinem Bru⸗ 
der, Kuhrfuͤrſten zu Koͤln, und zwar anſtatt des 
Kuhrfuͤrſten von Mainz, welcher jenem dieſe Ver⸗ 
richtung aus der Urſache uͤberlaſſen hatte, damit 
der eine Bruder die ſeltne Gelegenheit haben moͤch⸗ 


te, den andern zu kroͤnen, verrichtet worden. — 


Hierauf beſahen wir die vortreffliche Grotte, an 
deren Anlegung und Einrichtung Herr la Poterie, 
ein Franzoſe, ſechs Jahr lang, und zwar ganz al⸗ 


lein, gearbeitet hat. Alles was man daſelbſt ſtieht, 


iſt ſeine Erfindung. Dieſer geſchickte Mann lebt 

noch; muß aber bey den ſeltnen Talenten, die er 

beſitzt, beynahe verhungern. Er verſteht auch die 

Kunſt einen Leim oder Kitt zu verfertigen, womit 

man Gebaͤude und Schiffe gegen die Würmer 
fi chern kann u. d. m. 


Nach Wer Zurückkunft beſchen wir das Re 


- 


der Stadt belegene Schloß: es iſt ſehr geräumig. - 


Das daſige Naturalienkabinet iſt ſehenswerth, ob 
man gleich erſt vor drey Jahren angefangen hat, 


daran zu ſammeln. Unter andern enthaͤlt es eine 


große Menge Voͤgel, namentlich einige Colibri: 

einer von dieſen iſt nebſt ſeinem Neſte und dem Bau⸗ 
me, worauf dieſes ſich befindet, erhalten. Auch 
ſahen wir ein getrocknetes Ai oder Faulthier, v⸗ 2 


der Groͤße eines Haſen, mit langen ſtraffen Haa⸗ 5 


ren und großen Klauen: der Mund iſt wie bey ei⸗ 
| um an mit welchem Thiere es uͤberhaupt Aehn⸗ 
| 2. N 


* 
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lichkeit hat; die Chineſer behaupten, dies Thier ha⸗ 

be durch feinen Laut Ai⸗ao Veranlaſſung zur Erz 
findung der Muſik gegeben; und dieſer Laut if als 
les, was ihm die Natur als Waffen zu ſeiner Ver⸗ 
theidigung verliehen hat. Ferner bemerkte ich einen 
verſteinerten Menſchenkopf nebſt dem Gehirne, und 
einem Zahne im linken Kinnbacken: dieſer Kopf iſt 
zu Billerbeek im Weſtfaͤliſchen, acht Fuß unter der 
Erde, gefunden worden; manche wollen indeſſen 
nicht glauben, daß es etwas anders, als ein Spiel 
der Natur ſey. Noch wurde uns ein Buͤndel Berg⸗ 
flachs gezeigt, das man in den Gruben bey Olpe 
im Herzogthume Weſtfalen angetroffen hat: es hat 
ſehr lange Faͤden, und man kann Zeug daraus we⸗ 
ben. — Bey eben dieſer Gelegenheit beſahen wir 
verſchiedne von Herrn le Fevre, der die Mechanik 
von ſich ſelbſt gelernt hat, verfertigte mechaniſche 
Maſchinen. Der Kuhrfuͤrſt hat an dieſen Schuͤler 
der Natur die Koſten gewandt, ihn reiſen und ſich 
noch mehrere Kenntniſſe erwerben zu laſſen, ſo daß 
er nunmehr durch ihn ein großer Mechaniker ge⸗ 
worden iſt. Unter andern hat er einen metallnen 
Brennſpiegel gemacht, ſo viel man weiß, den groͤß⸗ 
te, der vorhanden iſt: er hat 45 Fuß im Durchmeſ⸗ 
ſer, ſeine Wirkung erſtreckt ſich aber nicht e ö 
als auf einen Abſtand von 3 Fuß, da er Eiſen zu 
ſchmelzen im Stande iſt: ſeine Zuruͤckwerfung der 
Strahlen iſt fo: ſtark, daß man zu Poppeldorf, wel⸗ 
ches in einer Entfernung von acht Minuten liegt, 
bey dem Scheine eines dem Brennſpiegel gegen uͤber 
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leſen koͤnnen. — Das Schloß ſelbſt, welches feht 
weitlaͤuftig iſt, hat der verſtorbne Kuhrfuͤrſt Cle⸗ 
mens Auguſt, Kaiſer Karl des Siebenden Brus 
der, auffuͤhren laſſen. Dieſer Herr liebte die Pracht, | 
und hatte zugleich das Vermögen, alles prächtig 
einzurichten; denn außer dem Kuhrfuͤrſtenthume 
beſaß er fünf Bißthuͤmer, und war uͤberdem Hoch⸗ 
und Deutſchmeiſter des deutſchen Ritterordens. 
Wir ſahen auf dem Schloſſe ſein Bildniß, wo er im 
Kommenthurſaale, und zwar, ob er gleich Erzbi⸗ 
ſchof war, (denn wenn er als Hochmeiſter das Amt 
| verrichtete, war er in militäriſchem Aufzuge,) mit 
Harniſch, Helm, Degen u. ſ. w. abgemahlt ſteht. 
Er ſtarb auf einer Reiſe zum Kuhrfuͤrſten zu Trier, 
den er beſuchen wollte, ſehr ſchleunig zu ai im 
Jahr 1761. j 


Den 24 Julius 1 9 wir mit Halt d Ba⸗ 
ron Sind, Oberſten und erſtem Stallmeiſter des 
Kuhrfuͤrſten, Bekanntſchaft. Dieſer Mann hat ſich 
durch verſchiedne gute Schriften, die er in der Reit⸗ 
funſt und Roßarzneywiſſenſchaft herausgegeben 
hat, bekannt gemacht. Er iſt ſiebenzig Jahr alt, 
befindet ſich aber noch ſehr wohl, und hat bis jetzt 
ein vortreffliches Gedaͤchtniß. Koͤnig Guſtaf der 
Dritte hat in Beziehung auf dasjenige Werk, das 
er zuletzt drucken laſſen, und wovon er Seiner Ma⸗ 

jeftät mit einem Exemplare aufgewartet hat, einen 
eigenhaͤndigen und ſehr gnaͤdigen Brief vom 2. Maͤrz 
1773 an ihn geſchrieben. Das Buch hat folgenden 


| Titel: LArt. du Manege, pris dans fes vrais Prin- ER 


ni | 2 17 Föreg epo; 
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cipes, fuivi d'une nouvelle methode pour Pembow. 


chure des chevaux , et d'une connoiflance abregee 
des principales maladies u. f. w. mit Kupfertafeln, 


Wien, 1780, 8. Die Kenner ruͤhmen dieſe Ab⸗ 


handlung, von welcher er mir auch ein Exemplar 


zu e beliebte. 


Hierauf beſuchten wir Herrn Praͤſtdent Freys 
herr von Gymnich, Beſitzer einer auserlesnen 


Buͤcherſammlung, die aus etwa 4000 Baͤnden, auch 


einigen Handſchriften, beſteht. Eins von dieſen 


7 2 


führe dieſen Titel: Des Droits d' Armes, par Hon. 


— 


noure Bouvet, Prieur de Cholons, Docteur en Droit, 
mit vielen ſonderbaren Kiffen und Zeichnungen: ſie 


iſt ums Jahr 1416 zu Koͤnig Karl des Sechſten 
Zeiten auf Pergamen in Folioformat geſchrieben. 
Außerdem findet ſich hier eben dies Werk noch ein⸗ 
mahl auf Pergamen, wiewohl in Quart, ohne Fiz 
guren, und nicht ſo gut geſchrieben, im Manuſcri⸗ 


pte, unter dem Titel: PArbre de Batailles. Ich 


ſah auch Mammotrectus, von Schoiffer zu Mainz 


1470 gedruckt: dies Buch iſt ſehr rar, und wird 


\ 


von Eraſmus in feinem Gefpräche de Synode 
Grammaticorum angeführt; auch Hartz heim er⸗ 
waͤhnt ſeiner unter den koͤlniſchen Manuſcripten, 
(ſiehe ſeine Bibliotheca eceleſiae Metropolitanae 


Colonienſis, Num. 206. Seite 1615) man glaubt, | 
es ſey von einem Franziſkaner oder Kapuzinermoͤn⸗ 
che geſchrieben; — ferner Felicis Malleoli de nobi- 


litate et ruſticitate Dialogus, facetiis refertiffmus, & 


SNR in Folio, ove Jahrzahl: der Verfaſſer 


hat 


A 


but ums Jahr 244 gelebt, bas Buch it bon großer = 


Seltenheit; — wie auch eine Handſchrift auf Per⸗ 
gamen in einem ſehr ſtarken Foliobande, welche die 


Geſchichte der ganzen dunkeln oder fabelhaften Zeit 


enthält: fie fängt mit Saturn, Koͤnig auf Kreta, 


an, und ſchließt mit der Belagerung von ic) fie 0 


iſt frarzoͤſiſch geſchrieben. 


Den 26. Julius ßen, wir eine e Nele zum 


— 


Vergnuͤgen vor, um die drey ſtarke Meilen von Bonn 


belegnen Luſtſchloͤſſer Falkenluſt und Bruͤhl oder 
Auguſtusburg () zu beſehen. Dies Bruͤhl iſts, 
wo Kardinal Mazarin die Zeit ſeiner Entfernung 


aus Frankreich, als er bey Hofe in Ungnade gefal⸗ 


len war, zugebracht hat: ſein Portrait wird auch 


noch auf dieſem Schloſſe verwahrt. Am ſabigey k 
Tage kehren wir nach Bonn zurück. | 1 


‘ 


Den 28. Julius beſahen wir bey Herrn Genes | 


ral von Kleiſt deſſen koſtbares Kabinet ſeltner 
| Kupferſtiche. Er beſitzt auch gute Buͤcher, beſon⸗ 
ders in ſeinem Fache: namentlich eine vollſtaͤndige 
N Sammlung aller Kriegsreglemente; unter welchen 
Czaar Peters Kriegsreglement, in ruſſiſcher und 


i deutſcher Sprache, gedruckt zu Danzig, 17167 ſei⸗ 85 


ner vorzuͤglichen Seltenheit wegen angemerkt zu 


werden verdient. Ich ſah bey ihm auch das Ta⸗ 
gebuch dieſes in in tn Sprache 


i 


nr Auguſtusburg 5 ein zu dem Städtchen Btuel 
o der Bruyll (nicht Bruͤhl) e Luſtſchloß. 
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Dien 28. Julius nahmen wir des hieſigen er⸗ 
ten Staatsminiſters Freyherrn von Belderbuſch 
große und ſchoͤne Bibliothek in Augenſchein, wor⸗ 
An verſchiedne ſeltne Bücher vorkommen 4 als: 
Caefarii Heifterbacenfis Geſchichte des koͤlniſchen 
Landes, lateiniſch, 1559, 8., 902 Seiten: der 
Verfaſſer nennt ſich Facobus 11 Harlemius; 
in der Vorrede wird geſagt, dieſes Buch ſey vers. 
ſchiedne mahl aufgelegt, und die letzte von den vo⸗ 
hergehenden Auflagen ſey vom Jahr 1481, die Exem⸗ 
ꝓlare davon aber ſeyn fo ſelten geworden, daß fie 
ſich nirgends als in pervetuftis bibliothecis finden. 
Caͤſarius war ein Ciſtercienſermoͤnch; und. auf der 
765. Seite wird angefuͤhrt, daß er dies Buch im 
Jahr 1222 geſchrieben habe; — Geſchichte der Wie⸗ 
dertaͤufer zu Muͤnſter in Weſtfalen, nebſt einer Be⸗ 
ſchreibung der Hauptſtadt dieſes Landes aus einer 
lateiniſchen Handſchrift uͤberſetzt; mit Kupfern, 1771, 
4 nebſt einem Johann Bockelſohn, Koͤnig der 
Wiedertaͤufer zu Muͤnſter in Weſtfalen, vorſtellen⸗ 
den Bildniſſe: dies Buch iſt 1568 von Hermann 
von Kerſenbroick in lateiniſcher Sprache geſchrie⸗ 
ben, und der vielen darin enthaltnen Familienanek⸗ 
doten wegen nachmahls verbothen worden; — Ec- 
cleſiaſtica ‚hiftoria Weftphaliae vel antiquae Saxo. 
niae: ein ſehr koſtbares deutſches Manuſcript; der 
Name des Verfaſſers iſt Kleinſorg; es geht bis 
auf 16**; — Bibliotheca Germanica, five Noti- 
tia Scriptorum rerum Germanicarum etc. , collecta 
. a,Michaele Hertꝛio, Hiſtoriarum Profeſſore Publi- 
co, Erfurti, 1670; ein ziemlich rares Buch. — 
Ah | x | Vor⸗ 


— 


* 


I 


Vorzuͤglich heftete ſich indeſſen meine Aufmerkſam⸗ 
keit auf eine Handſchrift in Quart, mit dem Titel: 
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Chroniken der Stadt Luͤbeck durch Reimarus Roch. 


Sie beſteht aus drey Baͤnden; im dritten findet 
man verſchiedne umſtaͤndliche Nachrichten von Koͤ⸗ 
nig Guſtaf Erichſons Ankunft und Aufenthalte in 
Luͤbeck; ich habe mir einen vollſtaͤndigen Auszug 
aus dieſem Abſchnitte verſchafft. Dieſe Chronik 

iſt in plattdeutſcher Sprache verfaſſet, und reicht 
bis aufs Jahr 1549; die folgenden Jahre bis 1561 
ſind nachmahls von einer ſpaͤtern Hand hinzuge⸗ 
fügte. Koͤnig Guſtafs Sterbjahr 1560 iſt anges 
merkt; wie auch daß der erſte lutherſche Biſchof zu 
Luͤbeck Eber hardus ab Holle, Nobilis Brunfvicenfis, 


den Domherren erlaubt hat, ſich zu verheirathen: 


er war der vierundbreyßigſte läbeckſche Biſchof. 


Den 31. Julius beſuchten wir die beiden Bris 
der, Herren Altſtaͤdten, Beſitzer eines ſchoͤnen 
Naturalienkabinets und einer guten Bibliothek. 
Unter den. Büchern find viele merkwuͤrdige und ſel⸗ 
ten vorkommende aus den erſten Zeiten der Buch⸗ 
druckerkunſt. Ich will davon nur folgende beide 
anzeigen: Roſa urſina, five Sol ex admirando ete. 
a Chriftophoro Welche A Germano- Suevo, e Socie- 
tate Jeſi etc, Bracciano, 1626 - 1630, fol.: 


| Scheiner iſt der erſte, der Flecken in der Sonne | 


entdeckt hat; — und Dialogus Salomonis , et Mar- 
colfi etc., ohne Jahrzahl und Anzeige des Druck⸗ 
orts, mit gothiſchen Buchſtaben: Andreas Gaͤrt⸗ 
ner hat es mit veraͤndertem Titel zu Frankfurt 
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1578 herausgegeben, und b. er ſey der erſts, 
welcher dieſes Werk ans Licht geſtellt habe: dieſe 
Ausgabe ſoll inzwischen ganze ae Jahr aͤlter 
ſeyn. 


N 7 f . 
Den 2. Auguſt nahmen wir von Bonn Abſchied, 
wo wir, beſonders in des liebenswuͤrdigen Marquis 
Trotti Hauſe, ſo mannigfaltige Freundſchafts⸗ u 
und Hoͤflichkeitsbezeugungen, die wir ſtets in danke 
barem Andenken verwahren werden, genoſſen hat⸗ 
ten; und ſetzten die Reiſe nach Koͤln fort. 

b \ 


Aufenthalt z Köln. 


| Koͤln liegt fünf Meilen von Son. Diefe Stadt 
jſt ſehr groß, aber ſchlecht gepflaſtert: fie hat die 
Geſtalt eines halben Kreiſes oder halben Mondes, 


FN, 5 10 Bogen der Rhein iſt. 


Gleich anfangs ſuchten wir Herrn Freyherr 
»on Suͤpſch auf, der anſehnliche zur Naturge⸗ 
schichte gehoͤrige Sammlungen, Alterthuͤmer, Me⸗ 
daillen, Manuſcripte, und andre Merkwuͤrdigkei⸗ 
ten beſitzt. Wir trafen ihn nicht zu Hauſe: an ſei⸗ 
mer Statt aber wies uns ſeine Magd das Kabinet; 
fe war mit dieſen gelehrten Sachen fo gut bekannt, 
daß ich in ee geriet, und mich an dag 

hre, 


* — 
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erinnerte, was ERE Solberg zu Paris * 
eine ahnliche Art begegnet iſt. 


Hierauf beſuchten wir Herrn Alfter, Vifae 
beym Andreasſtifte, einen Mann, der in der koͤln⸗ 
ſchen Geſchichte ſehr bewandert iſt, und verſchiedne 
dahin gehoͤrige, noch in Handſchrift liegende, Wer⸗ 
ke geſchrieben hat. Er zeigte uns die ganze Samm⸗ 
lung derjenigen Schriften, die in der Kuhrfuͤrſt. Her⸗ 
mann, welcher zugleich Graf von Wied war, be⸗ 
treffenden Angelegenheit gedruckt find. Sie mas 
chen einen ſtarken Folioband aus, und ſind, menigs r 
ſtens bey einander, in ganz Deutſchland nicht ans 
zutreffen. Der jetzige Kuhrfuͤrſt hat alles Nach⸗ | 
fragens ungeachtet nicht mehr als dies einzige Exem⸗ 
plar habhaft werden koͤnnen, das aus verſchiednen 
lateiniſchen und deutſchen, theils fuͤr, theils wieder 
Kuhrfuͤrſt Sermann zu Koͤln herausgekommnen 
einzelnen Blaͤttern und kleinen Schriften beſteht. 
Dieſer Kuhrfuͤrſt wollte die proteſtantiſche Lehre zu 
Koͤln einfuͤhren, und wurde um dieſer Urſache wil⸗ 
len von Pabſt Paul dem Dritten im Jahr 1546 
- abgefet und in den Bann gethan; er ſtarb 1552, 
und iſt zu Niederbieber begraben. * 


— 


Den 3. Auguſt beſahen wir die nicht weit vom 
neuen Markte, einem der größten und fchönften 
Marftpläge in ganz Europa, liegende Peterskirche. 
In dieſer ſieht man ein Meiſterſtuͤck von Rubens, 
welches des AN Be Kreuzigung, um⸗ 
| gekehrt, 


® Gira it in Büfhinge Ba; ver IN 


x 


\ 


— 


x |) 3 f j så | 
332 5 x 


3 — 


gekehrt, wie die gewoͤhnliche Kreuzigung, naͤmlich 
den Kopf unten, und die Fuͤße in die Hoͤhe, vor⸗ 
ſtellt; der Koͤrper hat eine Beugung, die ſo natuͤr⸗ 
lich iſt, daß kein andrer Mahler ſie nachmachen 
kann. Kurz: das ganze Stuͤck iſt mit ſolcher Staͤrke 
des Ausdrucks und ſo meiſterhaft gemacht, daß 
man zweifelt, ob Rubens Pinſel irgend ein voll⸗ 
kommners geliefert habe. Er hat dies Gemaͤhlde 
zu Antwerpen im Jahr 1642 gemahlt; und man 
ſagt, er habe anderthalb Jahr daran gearbeitet. 
Rubens war aus Köln gebuͤrtig, und fol der Erzaͤh⸗ 
Jung nach in dieſer Kirche getauft ſeyn. Er hat 
oft zu Koͤln gearbeitet. Man findet hier auch fås 
ne Stuͤcke von Cornelius Schut und Johann 
Hart, Rubens Schülern. 


Dien 5. August nahmen wir das Seminarium 
und Collegium, nebſt der Bibliothek, der Exjeſuiten 
in Augenſchein. Meine Aufmerkſamkeit richtete 
ſi ch auf eine hebraͤiſche Bibel im Manuſcripte, die 
aus drey ſtarken Folianten beſteht, und auf Perga⸗ 5 
men geſchrieben iſt: jede Seite iſt dreymahl geſpal⸗ 
ten, oder in drey Columnen abgetheilt. Dieſer Co⸗ 
der iſt nett, und zwar mit Vocalen und Accenten 
geſchrieben. Am Schluſſe des erſten Bandes ſteht 
die Jahrzahl, BR, dag Jahr ber Welt 5046 

W oder 


* 


die Stelle im Artikel von Koͤln, wo 9 
wird, dies Gemaͤhlde ſtelle Chriſti e 
75. zu een Pen 


A. d. u. 
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oder nach Chrifti Geburt 1286. In dieſer Bis 


cherſammlung ſtieß ich auch auf ein Buch, das ſehr 
ſelten iſt: Reponſe au livre intitule: Extraits des 
Aſſertions dangereuſes et pernicieuſes en tout genre, 
que les ſoi- diſans Jeſuites ont dans tous les tems et 
perfeveramment foutenues et enfeignees dans leurs 
‚livres, avec l’approbation de leurs Superieurs et 
Generaux ete. LInfidelitè du Redaeteur prouvde 


par le falfifications en tout genre contenues dans 


les Extraits; A Paris 1762, 4., 3 Baͤnde. Dies 


E 


Werk iſt der franzoͤſiſchen Geiſtlichkeit zugeeignet: 
man liest dieſe Zueignung in demjenigen Exempla⸗ 
re des erſten Bandes, das ich hier geſehn habe, 
welchem auch die Jahrzahl 1763, aber keine Anzei⸗ 

ge des Druckorts, vorgeſetzt iſt; aus allen uͤbrigen 
Abri Exemplaren hat der Verfaſſer nachmahls 
die Dedication weggenommen. Der Verfaſſer iſt 


naͤmlich Vater Sauvage, ein frangsfifcher Jeſuit 


zu Drier, wo das Buch auch gedruckt iſt: zwey an⸗ 
dre Jeſuiten haben ihm bey DR ee des 
felben geholfen es 


Dien 6. Auguſt selgte uns 9 85 Buͤrgermeiſter 
Mulheim das Raritaͤtenkabinet der Stadt. Hier 
findet man gegen 130 Baͤnde im allergroͤßten Fo⸗ 


lioformate, welche Kupferſtiche aus allen Schulen 


enthalten: die italieniſchen Stuͤcke hat man aus 


Rom bekommen; — wie auch 30 Bände Originals: 


zeichnungen von verſchiednen Meiſtern und Akade⸗ 


mien: 10 von dieſen Baͤnden beſtehen aus lauter 
| ORKA: von e Wanne Man glaubt dieſe 


Samma: 
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Sammlung von Kupferſtichen und zehnungen 


babe in Deutschland ihres Gleichen nicht. 


Ferner beſahen wir die Marienkirche im 


| Kapitol. Wir ſtiegen zwar in die unterirdiſchen 


Gewoͤlbe hinab; trafen da aber keine andre als 


kirchliche, nicht die mindeſten roͤmiſchen, Alterthu⸗ 
mer an. Herr Suttanus, Canonicus an dieſer 
Kirche, der die aͤltſte Geſchichte dieſer Stadt ſehr 


wohl kennt, ſagte mir, oppidum Ubiorum fey nach 
Tacitus Berichte, vor der colonia Romana hier 


geweſen; Agrippine habe hier ein zweytes Rom, 
folglich auch, (und zwar auf eben der Stelle, wo 
jetzt die Marienkirche ſteht) ein zweytes Kapitol, 
wo die Opfer verrichtet worden, anlegen laſſen; die 


Brücke aber, die Julius Caͤſar machen laſſen, ſey 


nicht an dieſem Orte, ſondern bey Briſich unweit 


Andernach, geweſen: Konſtantin der Große ſey 
es, auf deſſen Befehl hier eine Bruͤcke gebauet wor⸗ 


den, welche von der Stadt bis ganz nach Duytz 


gegangen ſey; damahls habe der Rhein ſich hier 


getheilt und eine Inſel gebildet. — Hierauf ließen 


wi 


wir uns den Schatz der Kirche, der ſehr reich iſt, 


nebſt verſchiednen Reliquien, als des heiligen Mar⸗ 


cus Muͤtze, Eliſabeths Guͤrtel u. dgl. zeigen. 


Man weiſet hier auch Reliquien der heiligen Ple⸗ j 
etruda, die das Collegium bey diefer Kirche geftife 
tet hat, und in der letztern begraben liegt. — Das 


Kaoſtbarſte indeſſen von allem, was ich hier fah, iſt 
ein lateiniſcher Codex der vier Evangeliſten, in groß 


Quart, der aus dem un Jahrhunderte zu ſeyn 
hene 2 5 Den 
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Den 7. Auguſt beſuchten wir Herrn Abt Har⸗ 


dy, einen Meiſter in der Kunſt Figuren aus Wach! 


zu bilden. Er hat den König von Preußen gebil.: 


det und ſehr ſchoͤn getroffen. Ueberdem iſt er ein 


+ 


moͤnche beſitzen, und beſahen die dafige, meiſten Q? 


geſchickter Landſchaftmahler; verfertigt auch Him: 
mels⸗ und Erdkugeln, nebſt Mikroſkopen, welche 
Art die gewoͤhnlichen an Güte übertreffen, 


N. 5 V ; — j A . 15 
An eben dieſem Tage waren wir in demjenigen 
Kloſter, welches die Minoriten oder Franciſcaner⸗ 


theils aus alten Buͤchern beſtehende, Bibliothek. 


1 


Unter andern ſind hier Downs oder Scotus ſaͤmt⸗ 


liche Werke in 14 bis 15 Bänden; der erſte Band, 


(er iſt 1481 bey Roberger in Nürnberg in Folio 
mit gothiſchen Buchſtaben gedruckt,) if rar; Downs 
wird in demſelben mit dem Namen Theologorum 


Monarcha beehrt. In der Kloſterkirche ſieht man 


vorn im Chore das Grab, wo die Gebeine dieſes 
beruͤhmten Doctor ſubtilis ruhen. Die ganze Gruft 


iſt . Meſſing bedeckt; und man ſieht da ſein Bild, 
nebft 


verſchiednen Figuren, welche die gelehrteſten 


und bekannteſten Maͤnner dieſes Ordens, Gecam, 


Lyra, unterſchiedlic/ e Kardinaͤle und Paͤbſte, u. . 
w. vorſtellen, ausgehauen. Downs oder Duns 

„if im Jahr 1308 geſtorben, wie man aus einer 

mit gothiſchen Buchſtaben geſetzten Inſchrift ſieht. 


Den 8. Auguſt ſahen wir bey den Dominika 7 
nermoͤnchen die Grabftätte eines in feiner Art nicht 
weniger merkwuͤrdigen Mannes, naͤmlich Albertus 
e „ Magnus, 
4 + . . / € ) NN 
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Magnus, oder richtiger, den Schrank, worin fele 


ne Gebeine ruhen: er wird in der Sakriſtey gezeigt. 


Dieſer Albrecht iſt nicht zum Heiligen erklaͤrt, ſon⸗ 
dern bloß ſelig geſprochen: das heißt nach der paͤbſts 


lichen Rangordnung, er iſt beatus et venerabilis, 


U 


ſo daß man ſich mit Gebeth zu ihm wenden kann, 


und ſein Feſt feyert; aber ein Heiliger iſt er nicht. 


— Ben ſelbiger Gelegenheit beſahen wir zwey, wie 
man fagt, von Albertus Magnus geſchriebne, 


Manuſcripte auf ſehr feinem ſeidnen Zeuge oder dem 


feinſten Kalbpergamene, (på ganſ ka fint ſidentyg 


eller velin): das eine iſt in Quart, mit dem Titel: 


de animalibus; das andre in Folio. Sie ſind eben 
nicht die leichtſten zu leſen. Es iſt gleichwohl un⸗ 
gewiß, ob ſie von Albertus eigner Hand ſind, ob 


— 


es gleich klar iſt, daß eine und dieſelbe Perſon beide 
geſchrieben hat: vielleicht hat ſein Sekretaͤr die Fe⸗ 
der geführt. » Albertus Magnus war Biſchof zu 
Regensburg, legte gegen das Ende ſeines Lebens 
den Biſchofsſtab nieder, und begab ſich hier im Klo⸗ 
ſter ſeiner Ordensbruͤder der Dominikaner zur Ru⸗ 


he, wo er auch ſtarb. Dieſem ſo merkwuͤrdigen und 
den Zeitabſchnitt, worin er lebte, uͤbertreffenden 


Manne iſt inzwiſchen weder die Ehre einer Grab⸗ 
ſchrift noch eines Mauſoleums erwieſen worden. 


Auf die Frage, warum ſolches nicht geſchehen ſey, 


I 


wurde mir geantwortet: durch die öffentliche reli⸗ 
gioͤſe Verehrung, die ihm noch heutiges Tages 
wiederfaͤhrt, wird ſein Andenken hinlaͤnglich erhal⸗ 
ten. Man wies mir vorn im Chore unterm Altare 


| 
7 
y 


die kl Be er nen iſt. Man verwahrt und 
\ zeigt 


9 


j 
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ie bon ihm auch 5 Netter wiewohl von 


ungleicher Beſchaffenheit, namlich fein Meßgewand, 


* 


das in der Erde gefunden worden, wo es vierhun⸗ 
dert Jahr gelegen haben ſoll, ohne vermodert oder 


im nundeſten beſchaͤdigt zu ſeyn; und einen Pokal 
von Kryſtall, oder ſehr klarem und weißem Glaſe: 
ebenfals ein wuͤrdiger Nachlaß des heiligen Man⸗ 


. nes; dieſer Becher wird in der Sakriſtey auf be⸗ 


halten, iſt von Geſtalt rund, und hat Streifen; | 


durch einen unglücklichen Zufall war er entzweyge⸗ 
fallen, und nachmabls hat man e wieder zuſam⸗ 


a mengefeöt, 1 50 75 
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Bey Heren Bitgermeiſer mulheim, der 


eins der ſchoͤnſten Haͤuſer in Koͤln beſitzt, wurden 


wir mit vieler Hoͤflichkeit aufgenommen, und ahen 


die gemahlten Bildniſſe ſeiner Ahnen, unter denen 


vier Buͤrgermeiſter geweſen ſind. Aus dieſen Ge⸗ 


j 


mählden ſteht man zugleich, wie ſich bey jedem 


neuen Geſchlechte die Sitte in Anſehung der Klei⸗ 


dertracht geaͤndert hat. Die Buͤrgermeiſtertracht 


iſt ein rother Mantel mit ſchwarzen Aufſchlaͤgen 


und nach ſpaniſchem Schnitte. Die beiden regie⸗ 
renden Buͤrgermeiſter haben, wenn ſie ausgehen, 


allzeit einen Befehlshaberſtab bey ſich, der ihnen 


von einem Knaben nachgetragen wird; und fie vers 


pflichten ſich eidlich, waͤhrend des ganzen Jahrs, 


da ſie dies Amt bekleiden, dieſen Stab nicht von 


ſich zu geben. Es iſt derſelbe von Holz, und etwa 


anderthalb ſchwediſche Ellen lang: auf dem einen 


Ende iſt das Wapen des Buͤrgermeiſters der ihn 


10 Briefe V. 2, 1 fahrt, 
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führt, und auf dem andern dasjenige ſeines Amts⸗ 
genoſſen, geſchnitzt zu ſehen. Jeder Buͤrgermeiſter 


verwahrt in ſeinem Hauſe nicht nur ſo viel Staͤbe, 


als Jahre er die Regierung gehabt hat, ſondern 


* 
= 


außerdem noch alle diejenigen feiner Vorfahren in 
der Familie, die dieſe Wuͤrde beſeſſen haben: ſonach 
findet ſich in den alten Geſchlechten eine ziemlich 

große Anzahl ſolcher Staͤbe. Der Kuhrfuͤrſt und 


die Stadt liegen der hoͤchſten Macht oder Oberboth⸗ 


maͤßigkeit wegen mit einander im Streite. Der 


dem Stabe entgegen nehmen wollen; folglich iſt 
auch keiner von dieſen zu ihm gegangen, um ihm 


„ ON 


verſtorbne Kuhrfuͤrſt hat keinen Buͤrgermeiſter mit 4 


die Aufwartung zu machen, fondern man hat einen 


von den andern Buͤrgermeiſtern, die damahls nicht 


das Ruder gefuͤhrt, mithin das Volk nicht vorge⸗ 


ſtellt, dazu abgeordnet: denn die Buͤrgermeiſter 9 
ſind allzeit ſechs an der Zahl, von denen jährlic) 


zwey einander in der oberſten Regierung abloͤſen. 


uur einen kleinen Theil ſeiner Leibwache bey ſich 


haben, der uͤberdem nicht laͤnger als drey Tage bey 
ihm bleiben darf: haͤlt der Kuhr uͤrſt ſelbſt ſich hier 
uͤber drey Tage auf, ſo muß er ſi ch dazu ee 


ohne Wache zu ſeyn. RSS 3 | | 


— 


Ferner beſahen wir das Stadtarſenal, das den 
Namen Kornhaus fuͤhrt, weil es zugleich zum Ge⸗ 


treidemagazine dient. Die hier befindlichen Ge⸗ 


Wenn ſich der Kuhrfuͤrſt in Köln einfindet, darf er 


2 


wehre und Nüftungen find ſehr ſchwer und unbe⸗ 


0 beſonders eine Jagdbuͤchſe, die General. 


| Jean 


N 8 N N. 
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aan de ewevtb aus Zach zugehört hat, und 5 | 
2 deren Große man abnehmen kann, daß dieſer Kriegs⸗ 


mann von mehr als gewoͤhnlicher Länge geweſen 


iſt. So ſah ich hier auch einen Harnisch, der dem 
ſchwediſchen General Baudiß im dreyßigjaͤhrigen 
Kriege eigen geweſen iſt! auf der Vruſt wird man 
das Merkmahl einer Kugel gewahr, die da eine 


Vertiefung verurfacht hat. — Hierauf nahmen 


wir verſchiedne Alterthuͤmer und lateiniſche In⸗ 
ſchriften, welche . ich abſarkes, in 1 
wee e ee 


Bey Herrn Alfter kam its uche ſelres | 
Bud) zu Geſicht: der macedoniſche Held in feiner 
wahrhaften Geſtalt, ein Gedicht, welches von Frie⸗ 
drich Freyherrn von der Trenck, kaiſerlichkoͤnigli⸗ 
chem Oberſtwachtmeiſter, in ſeiner zehnjaͤhrigen 
magdeburgiſchen Gefängenfchaft Anno 1760 verfer⸗ 
tigt, und ihm mit feinen übrigen Manuſcripten 
abgenommen worden: von einem Freunde der 


Wahrheit und ſchoͤnen Wiſſenſchaften zufaͤllig copi⸗ 


ret und hiemit in ſeiner wahren Geſtalt gedruckt in 
Copenhagen 1771. Dies Gedicht beſteht aus 64 
Seiten in klein Octav. Es wird verſichert, Herr 
Trenck habe es ſelbſt zu Muͤnchen drucken laſſen, 
bb es gleich in der Vorrede heißt, daß die Heraus⸗ 


gebung deſſelben von einem Schweden, der ſein 5 


Gefaͤngniß zu Magdeburg im Jahr 1769 beſehen 
wollen, und viele merkwuͤrdige Nachrichten in Bes 
ziehung auf dies Gedicht erhalten habe, beſorgt 

| worden ey Es wird e dag” Manus 
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ſtript ſey mit Herrn Trencks Blute gecchrieben 


worden, und durch den General und Commandan⸗ 
ten von Bort in Major Geidelers Haͤnde ge⸗ 
kommen; nach dem Tode dieſer beiden letztern habe 
der gedachte Schwede es nunmehr gewagt, die 

Handſchrift ohne die geringſte Veraͤnderung voll⸗ 


ſtaͤndig und getreu herauszugeben. Er behauptet, 


er habe Herrn Trenck nachmahls zu Spaa perſoͤn⸗ 
Lich kennen gelernt. Seine Vorrede iſt: Kopenhas 
gen 1771 im Januar, unterſchrieben, und ſeinen 
Namen hat er mit den Anfangsbuchſtaben: P. C. 
G. M. bemerkt. Hierauf folgt Herrn Trencks 
eigne Vorrede, die er im Gefaͤngniſſe zu Magde⸗ 
burg 1760 geſchrieben hat. Das Gedicht ſelbſt 
beſteht in einer Vergleichung zwiſchen Cartouche 


und Alexander dem Großen, die aber uͤbertrie⸗ 
ben Hör: 4 


955 9. Auguſ beſuchten wir Herrn von Zil⸗ 


losbeim, der neulich zum Großdomherrn ernannt, | 


und einer von den acht Doctoren iſt, die Sitz im 


Kapitel haben. Er hat den Titel Tres-foncierz 1 


ob es ſchon eigentlich Luͤttich iſt, wo die Großdom⸗ 


herren Tres-fonciers „ gleichſam Fundi Hahn (0, 4 


heißen: durch einen Misbrauch erhalten ſie hier, i 

ſo wie auch zu Aachen, gleiche Benennung. Hie⸗ u 

bey muß ich aumer fen, 150700 im we, Domkapitel 
an 1 ® "ER 


\ LA 


( Tres- Foneier bedeutet eigentlich den. Eigen⸗ 
thumsherrn eines e oder liegender 
Gruͤnde. 4 4 A. d. U. 


nu es keine andre aufgenommen werden, als die 
wirkliche deutſche Reichsgrafen oder Fuͤrſten nd! 
Dieſer Kapitularen ſind in allem ſechzehn, und 
außerdem acht Doctoren, die in allen Stücken glei⸗ 
che Gerechtſame mib jenen beſitzen. Nicht einmahl Si 
ein unmittelbarer deutſcher Freyherr kann ein Mits 
glied dieſes Kapitels werden, weil ein ſolcher nicht, 
wie ein Graf oder Fuͤrſt, Sitz und Stimme auf 
dem Reichstage zu Regensburg hat. Solcherge⸗ 1 
ſtalt iſts hier, um kapitelfaͤhig zu fen, nicht hinlaͤng⸗ 
lich, ſeine ſechzehn Ahnen aufweiſen zur koͤnnen; fon | 
dern man muß in der That Reichsgraf oder Füt VR 
ſeyn. Was die Doctoren betrifft, fo ſollto bey ih⸗ 
rer Aufnahme die Gelehrſamkeit mit Recht der ein⸗ 
zige Maaßſtab ſeyn: allein die Kabale wirkt dahey 
gewoͤhnlich das meiſte, wie man durch jetzt vorhand⸗ f 
ne Beyſpiele leicht wuͤrde beweiſen koͤnnen. Hert MR 
von Sillesheim iſt ein fohr gelehrter Mann, und \ 
zugleich Profeſſor der Rechtswiſſenſchaft: in feiner 
Bibliothek trifft man eine Menge ſeltner Buͤcher, 
beſonders im juriſtiſchen Fache, wie auch verſchied⸗ 
ne nicht unmerkwuͤrdige Handſchriften, an; daß 
Vogt nicht alle rare Bücher in der Rechtsgelehr⸗ 
ſamkeit ee hat, kann! man in dieſer Wöhtebeg 


ehen. r PR i T 


In der Biblothet der Brigittinermoͤnche i 
N ich ein rares Buch naͤmlich Monafticum Anglica- 
num, 3 Soliobände, wiewohl von verſchiednen Aus⸗ 
gaben: der erſte gehoͤrt zur zweyten Auflage, und 
in London 1682; der zweyte ebendaſe lbſt 16617 | 
| Y 3 19 75 e | = 
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und der britte in S 1673, geben de Eben | 


ſo mancherley find auch die Verfaſſer. Dies Buch 
iſt ungemein ſelten. Im Jahr 17717 hat es uͤber 
100 Dukaten gekoſtet; und man. hat vorn in dem⸗ 
ſelben die Nachricht aufgezeic⸗ Inet, daß die hieſigen 
Jeſuiten fuͤr dies Exempla le 100 Piſtolen oder 750 


Gulden gebothen haber. Die Seltenheit dieſes * | 


Werks ruͤhrt daher, "vag das Parlament es verbo? 


then und verbrennen laſſen, weil es fo viele Nach⸗ 
richten in Beziehung auf die Gerechtſame und Guͤ⸗ 
ter der Mönche in England enthält, 


x 
7 


4 
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Den 10. Auguſt beſchauten wir i in der Auch 4 


der heiligen Urſula allerhand kirchliche Alterthuͤmer, 


zum Beyſpiel die Gebeine der elftauſend Jungfrauen, | 


nach Art mofaifcher Arbeit zuſammengelegt, wie⸗ 


1 a To prächtig, als man fie zu Pavia zeigt. 


‚sm eben dieſem Tage. befälen wir das Kar⸗ 


thaͤuſerkloſter und die Bibliothek deſſelben. Hier 


wird eine ſehr koſtbare Originalurkunde, ich meine 


Decreta Sacri Coneilii Bafileenfis, auf Pergamen; | 


verwahrt. Ueberdem findet fich hier ein reicher 
Vorrath zur Theologie und Kirchengeſchichte gehoͤ⸗ 


riger Manuferipte: Jakob Juͤnterbuck, ein Kar⸗ 


thaͤuſermoͤnch, iſt ein fleißiger Abſchreiber geweſen: 


von feiner Feder find hier viele Bände in Hands 


ſchrift; unter andern hat er Karl des Vierten golb⸗ 


ne Bulle vom Jahr 1356 abgeſchrieben; alle ſeine 


| Manuſcripte ſcheinen aus dem an Jahre 


bunderke zu vn. x | = 
Unſre 


+ | 
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Unfre Jean Kloſterbefuche ſezten t wir wei⸗ 
ter fort. Wir verfuͤgten uns naͤmlich ferner zu 
den Benedictinern, in deren Buͤcherſammlung viele 


Buͤcher aus den erſten Zeiten der Druckerey vor⸗ 
kommen. Unter andern ſahen wir Conradus pelli- 


canus de modo legendi et intelligendi Hebraea; 


Baſileae, M. 5. III. in Quart. Dies iſt ein ſeltnes 


; Buch und eine von den aͤltſten gedruckten. hebraͤi⸗ 
3 ſchen Sprachlehren; das Hebraͤiſche darin ſcheint 


mit ſchlecht gearbeiteten hoͤlzernen Lettern gedruckt 


zu ſeyn; anv Schluſſe iſt ein hebraͤiſch lateiniſch⸗ 


griechiſches Wörterbuch beygefut. Man trifft 


hier auch einige Handſchriften der Bibel und Kir⸗ 


-chenwäter an, uf. w.; wie auch Hiſtoria Joſephi 
translata de Arabico in Latinum per Fratrem Al. 

4 phonfi um Bonishominis Hifpanum-dé; Ordine Praedi 
catorum, Anno 1337; ein Manuſcript in Quart. 1 


Zu den damaligen Zeiten ſtudirten die Moͤnche das 


Arabische fleißiger, als jetzt geſchieht. 


Fas 


Nachdem wir durch Herrn Graf von Oettin⸗ 


gen geneigtes Zuthun vom Domkapitel die gehoͤri⸗ 


ge Erlaubniß erhalten, hatten, begaben wir uns 


* 


in Begleitung verſchiedner Großdomherren nach 
der Bibliothek des Kapitels, die in der Domkirche 
ſteht. (Heinſius war ehedem nicht im Stande, 
die hier befindlichen Handſchriften zu ſehen zu be⸗ 

; kommen: allein dieſe Verweigerung des Zutritts 
zu denſelben hatte fuͤ r das Domkapitel unangeneh⸗ | 
me Folgen; wovon man einen ſeiner Briefe, der in 


ie dylloge Epiſtolarum Virorum illuſtrium, ‚colle- 


* "Lp 


1. a 


94 MR etärumt 


c etarum a Petro Burmanno ; 4., eingeruͤckt ift, nach⸗ | 
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gehen kann.) Zuerſt beſchaͤftigten wir uns mit der Ei 
Regiſtratur, wo Uniones Patriae Colonienfis Cis- 


et Trans-Rhenanae, in der Urſchrift, mit angehängs 


ten Inſie geln des Kuhrfürſten, des Domkapitels, N 
des Adels und der Erädte, (welche vier Klaſſen 


— 


die hieſigen Staͤnde ausmachen) aufbehalten wer⸗ 


den. Außerdem finden ſich hier unterſchiedliche 1 


andre Dokumente: namentlich alle diejenigen Zeug⸗ 
niſſe, Scheine und Bewelfe, wodurch die Domher⸗ 
ren ihren kapitelmaͤßigen Adel darthun. — Von 


da giengen wir auf die Bibliothek ſelbſt, welche bloß 


aus Handſchriften, 208 an der Zahl, beſteht. Das 


vom Jeſuiten Vater Hartzheim herausgegebne 4 


Verzeichniß derſelben iſt nichts anders, als eine 
magre und oben drein ſchlecht gerathne gifte. Faſt 


alle dieſe Manuſcripte ſind der Domkirche von Karl 


dem Großen vermacht worden, mithin von votzüge 


lichem Werthe. Andrer nicht zu gedenken kommt 
hier vor: Codex Canonum primitivae eceleſiae ex 

| verſione Dionyfti Exigui, in Folio, mit der hinein⸗ 
gezeichneten Anmerkung: Ex Bibliotheca Carol 


Magni venit ad Ecclefiam Metropolitanam Colo- 


nienſem; Erzbiſchof Hildebald, der 819 geſtorben, 


hat ſeinen Namen hineingeſchrieben: der Codex ſelbſt 
iſt aber noch aͤlter, und mit Fracturſchrift geſchrie⸗ 
ben; am Ende iſt ein Verzeichniß der Namen und 


Reglierungsjahre der Paͤbſte angefchloffen, die mit dem 


Apoſtel Petrus anhebt und bis auf Agapetus fort- 


geht, deſſen Lebensjahr 533 beygeſetzt iſt, welche 


Jahrzahl alſo auch a; das Alter dieſer 


. d 


Hand⸗ 


7 


*. 
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den gedruckten Ausgaben verglichen, allein ‚feine. 
desfalſigen Anmerkungen ſind ihm abhaͤnden gekom⸗ 
men. Noch ſah ich eine große ſchoͤn geſchriebne 
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Handſchrift anzeigt; eine andre Hand hat die naͤchſt⸗ ; | 


folgenden ſteben Paͤbſte, unter denen Gregor der 


Große der letzte iſt, hinzugeſetzt: dieſer Katalog iſt ) 
niemahls gedruckt erſchienen. Ein anders hier be⸗ 
findliches Manuſcript enthält eben dieſe Kanonen; 


bey die em hat der Abſchreiber ſich am Schluſſe 
genannt: Sigeberzus ſeripſit; es iſt merkwuͤrdig, 


daß auf jet er Seite zweyerley Art Schrift, die roͤ⸗ 
miſche und inerovingſche, vorkommt: die letzten Zei⸗ 


len jedweder Seite ſind mit merovingſchen Buchſta⸗ 
ben geſchrieben, und der gute Siegbert hat wahr⸗ 


sche sil zeigen wollen, daß er ein geſchickter Schön 5 


ſchreiber und in beiden Gattungen von Schriftzü⸗ 


gen gleich geuͤbt war. Ferner hat man hier ein 


mit Initialbuchſtaben geſchriebnes Mahnuſcript in 
Quart von Cenſorinus de die natali; der Tirel lau- 


tet: Incipit Confulti Ars Rhetorica; dieſer Codex 
iſt wenigſtens aus dem fiebenden Jahrhunderte, 
und man wuͤrde wichtige Varianten daraus fans 


meln koͤnnen: Herr von Hillesheim hat ihn mit 


Bibel, ein Manuſcript in Folio: die Stelle von 
den drey Zeugen im Himmel, woruͤber ſo viel ge⸗ 
ſtritten worden, ſteht nicht darin; man kann alſo 


aus dieſem Codex beweiſen, daß man ſie zu Karl 


des Großen Zeiten in der Bib | noch nicht gelefen - 
a hat. Unter dieſem ſchaͤtzenswuͤrdigen Vorrathe von 
© Handſchriften iſt vieles, das unterſucht und hervor⸗ 


x i 


geiogen zu werden barbient: die Zeit erlaubte mir 


e indeſſen 


4 
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indeſſen nicht, dieſe Arbeit vorzunehmen. Man muß 
hoffen, Herr von hilles heim werde mit der Zeit ein 5 
zuverlaͤſſiges und brauchbares Verzeichniß dieſes 
Schatzes der Welt mittheilen: er hat hier ein weit 
laͤuftiges Feld, worauf er feine Gelehrſamkeit und i; 
Serhighichkett zeigen kann. Die 
N Unter den verſchiednen in ber bicfi igen Stadt 4 
befindlichen Merkwuͤrdigkeiten erwaͤhne ich bloß des 
fogenannten ungarſchen Hauſes, wo dleſenigen ihre 
Herberge nehmen, welche aus Ungarn hieher kom⸗ 
men, um den heiligen drey Koͤnigen, deren Grab 
in der Domkirche gezeigt wird, ihre gottesdienſtli⸗ 
che Verehrung zu bezeigen; wie auch unterſchiedli⸗ i 
che Inſchriften aus den Zeiten der Roͤmer, von de⸗ 
nen ich eine Abſchrift genommen habe. Vor dem 
Thore ſieht man auch den ſo genannten Eichelſtein, 
ein roͤmiſches Denkmahl, in Anſehung deſſen Be⸗ 
nennung die Meinungen getheilt ſind: (man ver⸗ 
u den rheiniſchen Antiquarius.) t 3 


Von ungefehr trafen wir hier auf der . 
einen Italiener aus Neapel, der Advokat und ein 
Schuͤler des großen Mazocchi geweſen iſt. Als 1 
ich ihm in meinem Stammbuche den Namen dieles- 
Mannes wies, kuͤßte er ihn: er wußte nicht, daß 
er todt ſey; und als ichs ihm ſagte, kamen ihm 
Thraͤnen in die Augen. Seit dem Nahr I 1749 war 5 
er nicht zu 1 geweſen. | 
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| Sen 12. SA u wir bey PR merle NR 
eine vollſtaͤndige Sammlung aller koͤlnſchen Måns co 
Hane Die aͤltſte hier befindliche iſt von Peregrinus, 
zweytem Erzbiſchofe und Kuhrfuͤrſten () zu Köla > 
eg im Jahr 929 gewahlt und 1021 geſtorben iſt⸗ . 


Den 14. Auguſt beſahen wir beg nen WBenedis 

etinern die Bibliothek des heiligen Pantaleon, 
worin verſchiedne merkwuͤrdige Handſchriften vor⸗ 

kommen. Hierauf nahmen wir ihre Kirche in Au⸗ 
genſchein, wo Kaiſerinn Theophania, Otto des 
Zweyten Gemahlinn, unter einem Mauſoleum von ; 
nachgemachtem Marmor, aber ohne Grabſchrift t. 
ruhet. Dieſe Kaiſerinn hat den Körper desiheilie 
gen Albinus, der ſich bis auf dieſen Tag noch ſehr 

gut erhalten hat, hieher bringen laſſen: Albinus 

wurde im dritten Jahrhunderte in England enW?⸗-˖ 
hauptet, und war Protomartyr Angliae; feine Beis 
ne und Fuße liegen oh in England begraben, 


Man fagte uns, der unter dem Namen Do⸗ 
ctor Pranghe bekannte Secretair des korſiſchen 
Koͤnigs Theodor wohne in der hieſigen Stadt; in 5 

und die Neubegierde trieb uns an, dieſen Mnn 
zu beſuchen. Wir thaten dies den 16. Auguſt. 
st ung ent Seine korſiſche Majeſtaͤt 
PNG Mig | 


15 Dies fol roohl heißen: peregrinus/ Eröbi⸗ 1 5 
ſchofe, und wie man gemeiniglich annimmt, 
en Kul fee u. ſ. w. SN 
; 4 A. d. U. . ; \ 
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König Theodor: betreffende Narichten mit. Dieſer 


Herr wurde nämlich im Jahr 1737 zum Koͤnige 


gekroͤnt, regierte anderthalb Jahr, und wurde ge⸗ | 
noͤthigt, auf einem engliſchen Schiffe nach kivorns 
zu fluͤchten. Herr Pranghe war vorher als ein 
Englaͤnder auf der Inſel herumgeretſet. Er zeigte 


uns eine unter Theodors Regierung gemachte 
Karte von derſelben, von der es heißt: levée par 


Monſieur le Capitain Vogt, dome au jour par 


: RBencer et Otzens, Geographes } a Amfterdam Unten 


auf der Karte ift angemerkt, wie viele Soldaten 


die ganze Inſel ſtellen kann; namlich uͤberhaupt 
22390 Mann, die ſich innerhalb dteymahl vierund⸗ 


zwanzig Stunden zuſammenbringen laſſen. Freyherr 


Neuhof, ſagte er, ſey ein ſo liebenswuͤrdiger und 
mit fo vielen Kenntniſſen verſehener Herr geweſen, 
daß er ſeines Gleichen nicht gekannt habe: er habe 
die Kunſt verſtanden, feinen Feind dahin zu vermoͤ⸗ 
gen, ihn zu lieben; er ſey in Schweden von Frey⸗ 
herr Goͤrtz, mit dem er zu Paris Bekanntſchaft 
geſtiftet, gebraucht worden; der Tod habe ihn zu 
London im Gefaͤngniſſe, worin er Schulden halber 
geſeſſen, im Jahr 1757, wie er ungefehr ſiebemzis 
Job alt . 1 | 
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en | Re v von son ind Nimwegen. ig 
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Il bahn Tage reiſeten wir von n Köln ab, und | 
A kamen gegen Abend zu Düffeldorf an, wo wir 
den folgenden Tag die daſige beruͤhmte Gemaͤhlde⸗ 
gallerie beſahen, die uns der franzoͤſiſche Mahler 
Herr Brulliot zeigte Es befinden ſich in derſels 
ben in allem 358 Originalſchildereyen, und zwar in . 
fünf verſchiednen Saͤaͤlen! im fuͤnften, welcher der 
„größte iſt, kommen die von Rubens vor. Man 
ſieht hier Stuͤcke, die unſchaͤtzbar ſind. Kuhrfuͤrſt 
Johann Wilhelm hat dieſe Sammlung veranſtal⸗ 
tet: dieſer Herr war jedoch mehr Liebhaber, als 
Kenner; und feine Gemahlinn Marie Anne Cuiſe 
Medices brachte ihm den Geſchmack an ſchoͤnen 
Gemäaͤhlden bey. So hat das mediceſche Haus 15 
nicht nur in Italien, ſondern auch am Rheine, wie 
hier zu Düffeldorf, und zu Bensberg, einem Luſt⸗ | 
ſchloſſe zwey Meilen von Köln, die Kuͤnſte einge⸗ 
führt und das Gefühl des Schönen gegruͤndet: ja 
dies gilt ſogar von Paris; denn Marie von Me⸗ 
dices wars, die den Palaſt von Luxemburg nebſt 
der Gallerie deſſelben anlegen, und eine Bibliothek 
von Manuſcripten, die aus Florenz gekommen wa⸗ 
ren, einrichten ließ. — Ein glaubwuͤrdiger Mann er?? 
eee Koͤniginn Chriſtinens Samms r 
lung von Cameen und andern geſchnittnen Steinen | 


x. s > 
9 
> 
i ; 


ſey zu Bruͤſſel befindlich: Prinz Karl von Loth⸗⸗—ꝛ 
ringen, Statthalter der Niederlande, habe es aus 
Nom gekauft, und 190, 00 brabantſche Öv | 
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dafür bezahlt; vorhin habe es dem odeſe alchiſchen 
Hauſe zu Rom gehört; dieſe Sammlung beſtehe 
aus einem ganz angefüllten großen Schranke. — 
Wir beſahen auch unterſchiedliche von dern Italie⸗ 
e Gripelli verfertigte Statuͤen, als Kuhrfuͤrſt 
Jiohann Wilhelm im Mantel und der Ordens⸗ 
| tracht, zu Fuß: dies Stuͤck iſt von Marn or und 
ſteht auf dem Schloßhofe. Eben dieſer Kuͤnſtler 
hat auch ein Bruſtſtuͤck gemacht, das einen Kapu⸗ 
zinermoͤnch Namens Marcus, der eine Rei ſe nach 9 
Indien gethan, vorſtellt: ein wahres MeiftyrRåd | 
Herr Gripelli wor vorher Maurer geweſen „und 
auf dem Dache des Rathhauſes hat er ſich ſelbſt 
in einer kleinen Bildſaͤule von weißem Marmor als 
einen Maurerlehrburſchen, mit einem Korbe in der 
Hand, vorgeſtellt. — Den 18. Auguſt nahmen 
wir die hieſige Mahler⸗ und Bildhauerakademie, 
die vor ungefehr ſieben Jahren errichtet worde n, in 
Augenſchein. Der Vorſteher derſelben iſt Herr 
EkErrahe, ein ſehr geſchickter Mahler und ein artiger 
Mann, der uns tauſenderley Hoͤflichkeiten bewies. 
Er verſteht die Kunſt, Gemälde ſo gut rein zu ma⸗ 
- chen, daß fie völlig wie neu ausſehen; und außer⸗ ; 
dem ein noch groͤßers Geheimniß, nämlich ein Ges 
mählde von alter und verdorbner Leinwand auf 
neue fo zu uͤbertragen, daß man glauben ſollte, es 
ſey eben jetzt erſt vom Pinſel des Artiſten gekom⸗ 
men. Herr Bruͤlliot beſitzt dieſe Geſchicklichkeit 
auch. — Die Anzahl der Lutheraner in dieſer Stadt 
ſteigt zu 1300 Seelen: ſie haben hier, ſo wie die 
Kalviniſten, eine Kirche. — Die Beſatzung beſteht 
BAR Ra AR EP NR aus 
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aus vier Regimentern; und die Soldaten ſind von 
verſchiednen Religionen. — Wir wurden hier mit 
dem deutſchen Dichter und ſchoͤnen Geiſt Herrn fy 
Jacobi, Canontcus zu Halberſtadt, bekannt: vor⸗ 
her iſt er Profeſſor zu Halle geweſen, und hat ehe⸗ 

dem zu. Göttingen ſtudirt; er Et ein: 1 75 angenehe 

mer. Damm: Na | 4 | 


ſubren durch die nahe bey dieſem Orte belegene 
Stadt Kaiſerswerth. Dieſe hat vormahls dem 
Kuhrfuͤrſten von Koͤln gehoͤrt, iſt aber vor drey 
Jahren durch Zuthun des Koͤnigs von Preußen 
dem Kuhrfuͤrſten von der Pfalz wieder eingeraͤumt 
worden. Wir hielten uns hier nicht auf, ſondern 
ſetzten unſern Weg nach Duisburg fort. In dem 


a 8 “ 
— FÅ 


Den 19. Auguſt verließen wir Düſclborf Wie 


unweit dieſer Stadt befindlichen Walde, durch den 


wir reiſeten, ſoll eine Menge wilder Pferde gefun⸗ 
den werden, die ſich des Winters von trocknen Blaͤt⸗ 


tern, Rinde u. dgl. naͤhren, wenn aber die Kaͤlte 
ſtark iſt, in fo fern berforgt werden, daß man Fut | 


| fer zu ihrer Rabrung RN bringt, 


7 


Zu Duisburg beſahen wir die Unigerfiätäßie 


bliothek, die nicht groß iſt. Ich machte mich in 


Geſchwindigkeit mit etlichen Maauftripten bekannt. 

Eins, das im funfzehnten Jahrhunderte geſchrie⸗ 
| ben iſt, enthält Fufinus epitomator "Trogi: in eben 
dieſem Bande iſt auch Florus befindlich. Ein an⸗ 
ders beſteht aus einem Stuͤcke von Lactanz.— 
Der e Herr Profeffor Melchior, bg an 
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te mir, bie Acta Diiibürgenke haben langt Ag 
hoͤrt: ſie ſeyn von zwey Profeſſoren auf der hieſi⸗ 
gen Univerfität geſchrieben worden. Er erzaͤhlte 


auch, der Koͤnig von Preußen habe bereits im 


Jahr 1750 den hieſigen Studirenden verbothen den 


mare 


Degen zu tragen; und 1768 habe er befohlen, ihm 


ſtaͤndige Auffuͤhrung auszeichnen, einzuſenden. — 


Hier fängt man ſchon ziemlich allgemein an, ver⸗ 
dorben Deutſch, das ſich dem Hollaͤndiſchen ſehr 4 


8 nähert, zu ſprechen. Uebrigens beobachtete ich 
ſchon in der Gegend von Koblenz, beſonders aufm 


Lande, daß daſelbſt das Deutſche in manchen Stuͤ⸗ 
cken wie das Hollaͤndiſche ausgeſprochen wird, ins. 
dem man zum Exempel Wat doſtatt ee, Gro 
5 Groß ſagt u. ſ. w. 


aalle halbe Jahr ein Verzeichniß derjenigen Studen 
ten, die ſich entweder durch ruͤhmliche oder unan⸗ 


* 


; Von hier reiſeten wir weiter über die Lippe 2 
nach Weſel. Dieſe Stadt, die dreyzehn Meilen 
oder Stunden von Duͤſſeldorf liegt, iſt ziemlich groß 
und wohl befeſtigt. Der Koͤnig in Preußen haͤlt 


; ie eine Beſaßung von vier eee Kate, 


Am folgenden Tage fuhren wir nach Kanten, 4 


einer kleinen Stadt brey Meilen von Weſel. Hier 
ſuchten wir vergeblich den beruͤhmten katholiſchen 
Canonicus Herrn Pauw, der die bekannten Recher⸗ 


ches 4 ſur les Americains, wie auch fur les Chinois 


et les Egyptiens geſchrieben hat. Er war nach 1 


Sar dere lſet, tg wir auch bald kee | 


# gleich zu Herrn Canonicus Heiming, in der Hoff⸗ 
nung Herrn Pauw bey ihm anzutreffen; erfuhr 


Kleve bat eine ſehr n u Ahr in 


ein ziemlich huͤbſcher Ort. Die Zahl der daſigen 7 


wohner wird auf 5000 geſchaͤtzt. Garniſon iſt hier 


gar nicht, und man ſieht auch in und vor der ganzen 


Stadt keine Wachen. — Ich begab mich auch ſo⸗ 


aber zu meinem Misvergnuͤgen, daß er geſtern von 
hier anders wohin abgereiſet ſey. — Hierauf bes 
ſuchte ich Herrn r Maas, Conrector der reformirten 
Schule, einen gelehrten Mann und Beſitzer einer 
ausgeſuchten Buͤcherſammlung. Er hat Herrn 
Bachienes zu Maſtricht in hollaͤndiſcher Sprache 


gedruckte Beſchreibung von Palaͤſtina ins Deutſche 


uͤberſetzt und mit Noten bereichert. — Den 21. 
Auguſt nahmen wir das Schloß in Augenſchein. 


Einer alten Sage oder Ueberlieferung zufolge iſt 


daſſelbe von Julius Caͤſar angelegt; es hat aber 


nicht die mindeſte Aehnlichkeit mit roͤmiſchen Alters 


thuͤmern. — Außerhalb der Stadt beſahen wir 


den ſchoͤnen Thiergarten, und die darin befindliche 
ſteinerne Pyramide, auf welcher eine, Prinz Moritz 


in alter Ruͤſtung als Helm u. dgl. vorſtellende, und 


unten dieſe Jnſchrift: Omnes natura judices, non 
artifices fecit, zeigende Statuͤe ſteht. — Nicht 
weit von hier iſt auch ein im Jahr 1741 von Doctor 


Schuͤtte entdeckter beruͤhmter Geſundbrunne. Ue⸗ 


ber der Quelle hat man ein ziemlich großes Haus, 
und neben demſelben ein bedecktes Amphitheater, | 


wo die Brunnengaͤſte ſpazieren koͤnnen, angelegt. 


Auch beſuchten wir das adliche . El⸗ 


5 


N 


Briefe V. B. 3 ten, 
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ten, deſſen Aebtiſſinn gleichſam ſouverain if und 
Fuͤrſtinn genannt wird. Der König von Preußen 
kann ſeine Gerichtsbarkeit uͤber dieſes Stift nicht 
langer als vierzehn Tage im Jahre, und zwar im 
Jaunius, augüben, da er gewiſſe Commtſſarien das 
hin ſchickt, um diejenigen Sachen zu, entſcheiden, die 
bey ihnen anhaͤngig gemacht werden: gewoͤhnlich has 
ben dieſe Leute nichts zu thun, weil die Unterthanen 
der Aebtiſſinn keinen Rechtshandel vor dieſen Rich⸗ 
terſtuhl gelangen laſſen, ſondern es ſo einrichten, 
daß ſie von der Aebtiſſinn abgemacht werden koͤn⸗ 
nen; denn dieſe regiert das ganze übrige Jahr hin⸗ 
durch, jene vierzehn Tage ausgenommen, uneinge⸗ 
ſchraͤnkt: aus dieſer Urſache laſſen alle Parteyen 
ihre Streitſachen waͤhrend dieſer kurzen Zeit ruhen. 
Dies iſt eine ſonderbare Regierungsform, und man 
verwundert ſich, daß der preußiſche Monarch dieſe 
Sitte unverändert läßt: vermuthlich geſchieht dies 
aus Höflichkeit gegen das ſchoͤne Geſchlecht (Y. — 
Nach unſrer Zuruͤckkunft von dieſer angenehmen 
Luſtfarth erhielten wir einen Beſuch von Herrn 
Manzon, einem franzoͤſiſchen vorzuͤglich ſchoͤnen 
| | 5 ; Geiſte 
( In Buͤſchings Erdbeſchreibung wird von 

der Statiſtik dieſes Stifts weiter nichts er⸗ 

> waͤhnt, als daß es ein adliches reichsfreyes 
Frauenſtift ſey, unter kleviſchem Schutz ſtehe, 
und eine Aebtiſſinn zur Vorſteherinn habe: 
des fuͤrſtlichen Titels der Aebtiſſinn und obiger 
beſondern Umſtaͤnde in Anſehung der preußi⸗ 

ſchen Gerichtsbarkeit uͤber das Stift wird 
nicht gedacht. A. d. U. 


i 


Beifte und fatirifhem Kopfe, der aber ein fehr ans 


genehmer Geſellſchafter iſt. Von Geburt iſt er ein 
Franzoſe; er wohnt aber. zu Kleve. Er iſt der 
Verfaſſer des Courier du Bas. Rhin, und in ſtetem 


Wiederſpruche gegen den fölnifchen Zeitungsſchrei⸗ 
ber, den Exjeſuiten Herrn Jaurinvilliers. Er 


fagte mir, das bekannte laͤſterliche Buch Syfteme 
de la Nature ſey von Herrn Muſtel geſchrieben, 
der zugleich der Verfaſſer der amſterdamer Zeitun⸗ 


- 


gen geweſen, aber im vorigen Jahre geftorben fen. 5 


(Ein anders Werk, das den Titel: de la Nature, 


fuͤhrt, iſt aus Herrn Robinets Feder gefloſſen, der 


jetzt Vater Rouſſeau an der Verfertigung des 
Jourual de Bouillon hilft. Dieſer Rouſſeau hat x 


ſich vorhin zu Luͤttich aufgehalten, wo er gemein⸗ 


ſchaftlich mit mehrern Gelehrten le Journal eney- 
clopedique, das nachmahls aufgehört, angefan⸗ 


gen hat.) — Hernach machten wir einen Spazier⸗ 
gang von einer halben Meile uͤber Feld nach Ber⸗ 
genthal, wo man im Walde Fuͤrſt Moritz von 
Naſſau Grabſtaͤtte ſieht. Dieſer Prinz war ein 
großer Liebhaber der Jagd, und wollte daher in 


dieſem Holze, wo er zum öftern auf der Jagd ges 


weſen war, begraben ſeyn. Das Grab iſt von Ei⸗ 


ſen, und mit den Wapen aller der Provinzen, wor⸗ 


uͤber er die Statthalterſchaft geführt hatte, als 


Kleve u. ſ. w. ausgeziert. Er war im Jahr 1604 
gebohren, und ſtarb 1676. Er iſt der erſte Graf 


von Naſſau, der in den Fuͤrſtenſtand erhoben wor⸗ 
den. Auch diente er als General des Königs von 


— 


Spanien in Holland; war außerdem Vicekoͤnig 
isl Aus dich ; | 


32 in 


7 wo 


Ba gr 


in Braſilien: alle dieſe Titel ſtehen auf bem Grabe 
mahle, Um die Gruft iſt eine Mauer in Geſtalt 
eines Amphitheaters; und in der Mauer ſind ver⸗ 


ſchiedne Steine mit zweyundzwanzig, ſaͤmtlich in 


der Gegend von Kanten, wo ehemahls Cäftra vete- 
ra geweſen ſind, gefundnen alten roͤmiſchen In⸗ 
ſchriften befeſtigt. Der Prinz hatte bey ſeinen Leb⸗ 
zeiten ſelbſt alle dieſe Alterthuͤmer ſammeln und der 
Mauer einverleiben laſſen. Die Inſtriptionen find 
groͤßtentheils ausgeloͤſcht und ſehr ſchwer zu leſen. 
Ich ſchrieb ſo viel davon ab, als ich herausbrin⸗ 
gen konnte. Eine darunter, der Hercules Saxonus 
erwaͤhnt, iſt ſehr merkwuͤrdig: von Hagenbuch, 
Prorector des Gymnaſiums zu Kleve, hat im Jahr 
1731 eine Diſſertation davon herausgegeben. 
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Reiſe durch Holland. 


Reiſe von Nimwegen nach Haag. 


23. Auguſt reiſeten wir von Kleve nach 
Manta oder wie die Holländer. es aus⸗ 
Frechen Nymegen, welches auch der Ableitung 
von Neomagum zufolge der rechte Rame dieſes Orts 


iſt. Dies iſt die erſte hollaͤndſche Stadt, die wir 


ſahen. Sie iſt ſchoͤn, und liegt auf einer Anhoͤhe 


ar Fluſſe Wahl: fo heißt der linke Arm des Rheins; 


der Rhein ſelbſt verliert feinen Namen bey Schen⸗ 
kenſchanz, aber der kleinere Arm deſſelben, der nach 
Arnheim fließt, behaͤlt ihn. — Hier beſuchten wir 
Herrn Lotichius, einen gelehrten und geſchickten 
Arzt, der uns, ob er uns gleich gar nicht kannte, 
die ganze Zeit hindurch, da wir uns hier aufhielten, 


alle Arten von Hoͤflichkeit erzeigte: er ſtammt in 


gerade herabſteigender Linie von dem berühmten 
Dichter Cotichius Secundus ab, deſſen Grab 
wir zu Heidelberg geſehen haben. — In ſeiner 
Gestlſchaft warteten wir Herrn General Marde⸗ 
feld, einem wuͤrdigen und gelehrten Greiſe, der in 


Italien gereiſet iſt, auf: mit Vergnuͤgen hörten 


wir ſeine lehrreichen Erzählungen an. Unter an; 
dern beſchrieb er uns drey Gemaͤhlde auf dem Rath⸗ 


hauſe zu Augsburg: das erſte ſtellt einen Konig 
aufm Throne vor, zu deſſen Füßen verſchiedne Greße 


des Reichs liegen, und wo man auch den Vers 
! 33ͤĩũ 7ͤõ2˙ͥnj liest: 


h 
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I Be Sie velo, ſie jubeo; ſtat pro ratione volm- 


das zweyte den Doge zu Venedig nebſt dem, 


3 Rathe, mit den Worten: Nec unus, nec 


omnes; das dritte die Schweizer, wie fie befchäfe 
igt find, ihren Buͤrgermeiſter zu wählen, andre 


Hhadern und im Streite begriffen find, einige ſich 
an Flaſchen und Glaͤſer halten: kurz, alles iſt in der 

‚größten Unordnung, und daneben liest man die 

Worte: Regnum multorum, regnum pefimum, — 

Hier zu Nyınegen iſt ein Stadtbibliothekar, der 
auch Gehalt genießt; aber keine Bibliothek: vor 


dieſem iſt hier dergleichen vorhanden geweſen, nach⸗ 
mahls aber zerſtreuet worden; die alte Bedienung 
wird indeſſen beybehalten. Der jetzige Bibliothe⸗ 1 
Far heißt Bornmann. — Den 24. Auguſt begles 
tete uns der hechach tungswuͤrdige Herr Doctor 
Lotichius nach dem Nathhauſe. Wir befahen den 
Saal, wo ſich der Stadtrath verſammelt: es iſt 
Daſelbſt auch ein Thron für den Statthalter, der 


jaͤhrlich nur zweymahl hieher kommt; in einem an⸗ 
dern Zimmer werden ſechs Schwerdte, womit ehe⸗ 
dem die Grafen Egmont und Soorn zu, Brüffel 


hingerichtet worden, aufbewahrt. Darauf ließen 


wir uns denjenigen Saal zeigen, wo im Jahr 1678 


— 


der nimwegiſche Friede gefchloffen- worden if: man 
ſieht daſelbſt die Bildniſſe der ſieben Abgeſandten, 
Die bey dem Friedensſchluſſe zugegen geweſen ſind, 
wie auch ein vortreffliches Gernählde von Paul 
Rubens, das ihre Verſammlung, worin ſie den 


Frieden ſchließen, vorſtellt: vor ihnen ſteht ein 
nackter in Ketten gelegfer uk deſſen Ruͤcken ſo 


r i 
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naturlich iſt, als wenn der Kerl lebte. — Die 
Stadt Nymegen ſchickt jaͤhrlich einen weißen mit 


5 weißem Pfeffer angefüllten Handſchuh an die Stadt 
Lüttich, um daſelbſt ihre alte Gerechtſame, får ihre 


Kaufmannswaaren keinen Zoll zu erlegen, beyzube⸗ 


len und zugleich als ein Zeichen der Freund⸗ 
ſchaft. Dieſer Handſchuh iſt groß und hat nur ei⸗ 
nen Finger: er wird um Weihnachten durch einen 
Abgeordnkten uͤberbracht. — Darauf beſahen wir 
das Schloß, welches vom Burggrafen, der ſeine 
beſondre Gerichtsbarkeit hat, bewohnt wird. Man 
glaubt, Julius Caͤſar habe den Grund zu dieſem 
Schloſſe gelegt. Man ſieht hier antike Mauern in 
Geſtalt eines Amphitheaters, die aus den Zeiten 


der Roͤmer zu ſeyn ſcheinen. — Den 25. Auguſt 
trennten wir uns von unſerm in allem Betrachte 


liebenswerten Freunde Lotichius und von Nys 
megen, und Wiktern zu Waſſer ae Rotterdam. 


Rotterdam liegt zwehundzwanzig Meilen von 


Nimwegen. — Als wir durch Tiel, eine ziemlich x | 


huͤbſche Stadt, kamen, lernten wir den Handlungs⸗ 
5 und Wirthſchaftsgeiſt der Hollaͤnder ſogar in Klei⸗ 
nigkeiten, einigermaßen kennen. Eine Milchfrau, 
die uns Milch verkaufte, ſagte uns, wir moͤchten 
geſchwind trinken, damit das Glas oder Gefaͤß nicht 
zu ſehr abgenutzt wuͤrde. Ein Kerl, der das Milch⸗ ; 
weib zu uns wies, wollte Bezahlung dafür haben, 


daß er den Mund aufgethan hatte; ſo wie ein an⸗ | 


a der dafür, daß er uns zugerufen hatte, wir ſollten 
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auf de left an Bord kommen. — Nachdem 1 


4 
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terdam an. 
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wir andre weniger werktoärdige⸗ Oerter vorbeyge⸗ 
fahren waren, kamen wir den 26. Auguſt zu Not, 


NAR folgenden Lage beſahen wir Erasmus ja 
von n Rotterdam metallne Bildſaͤule. Er hat die 
Doctortracht, einen langen Pelz mit weißen Aer⸗ 
meln, an; auf dem Kopfe eine viereckige Muͤtze, der⸗ 
gleichen die Doctoren damahls trugen, und die wie 
eine Kardinalsmuͤtze ausſieht; und in der Hand ein 
offnes Buch. Die Statuͤe iſt von natürlicher Groͤße; 
das Angeſicht aber iſt den Originalgemaͤhlden von 
Holbein, und andern, die wir geſehn haben, eben 
nicht aͤhnlich. Auf dem marmornen Fußgeſtelle 
liest man vier Inſchriften, auf jeder Seite eine, 
zwey lateiniſche und zwey hollaͤndiſche. Der Markt, 
worauf dies Denkmahl ſteht, heißt der Erasmus⸗ 


markt. Das Haus, worin er gebohren mors 


den, iſt nahe dabey, und mit verſchiednen Inſchrif⸗ 
ten und Diſtichen bezeichnet; wir nahmen das Zim⸗ 
mer, worin er zur Welt gekommen, und das im 
erſten Stockwerke befindlich iſt, in Augenſchein. — 
Die Spaziergaͤnge vor der Stadt ſind angenehm. 
Man arbeitet jetzt daran, in einiger Entfernung von 
der letztern, naͤmlich unter einer fremden Gerichts⸗ 
barkeit, ein großes Schauſpielhaus zu bauen; denn 
in der Stadt wollen die Buͤrgermeiſter keine Buͤhne 
haben. — Den 29. Auguſt legten wir bey Herrn 
Doctor Bicker, Director und Secretair der hieſi⸗ 
gen Societaͤt der Wiſſenſchaften, einen Beſuch ab. 
Dieſe Akademie fuoͤhrt eigentlich den Namen der 

| Gefle 


\ 
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| Befellfehaft der Eremitage. Unter ihren 


Mitgliedern ſind auch zwey Schweden, die Herren 


von Linnee und Alſtroͤmer. Man zeigte uns 
den erſten Band der Abhandlungen dieſer Societaͤt, 
der neulich die Preſſe verlaſſen hat; alles iſt in hol⸗ 
laͤndiſcher Sprache geſchrieben. Die Geſellſchaft 
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verſammelt fich im Boͤrſenhauſe, wo fie ihre eignen 


Zimmer hat. Herr van der Parra, General- Gou- 
verneur van Nederlands Indie, in Batavia wohn⸗ 


haft, hat ihr 2000 Gulden geſchenkt: dieſer Herr 


iſt ein großer Beſchuͤtzer der Wiſſenſchaften, beſon⸗ 
ders der Aſtronomie; ſein Portrait iſt im vorder⸗ 
ſten Saale aufgehaͤngt. Im zweyten Saale wer⸗ 
den die allgemeinen Zuſammenkuͤnfte gehalten: man 


ſieht hier einen Thron fuͤr den Prinzen Erbſtatthal⸗ 
ter: (dieſer iſt Schutzherr der Societaͤt; der jetzige 
iſt aber noch nicht hier geweſen.) Ein andrer Freund 
und wohlthaͤtiger Befoͤrdrer der Wiſſenſchaften, der 
bis nach ſeinem Tode unbekannt ſeyn will, hat der 
; Geſellſchaft ein Geſchenk von 250,000 Gulden ges 


macht. — Zu Rotterdam wird jährlich nur ein 


Jahrmarkt oder Kermeß, (gleichſam Kirchmeſſe) 


gehalten. Dieſer ſoll der anſehnlichſte in ganz Hol⸗ 
land ſeyn. Er fiel gerade jetzt ein, ſo daß wir Ge⸗ 
legenheit hatten, ihm beyzuwohnen. — Dieſe 


Stadt hat in vielen Stuͤcken Aehnlichkeit mit Ve⸗ 
nedig, iſt aber viel netter und reinlicher, und hat 
ſchoͤne offne ſowohl als bedeckte Alleen. Alle Ka⸗ 
naͤle find mit Schiffen angefuͤllt, deren man hier 
faſt eben fo viele, als zu Venedig Gondeln, ſieht. 

| Alle Arten von on Fahrzeugen koͤnnen hier einlaufen, 
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ausgenommen Dflindienfabrer und Rriegefihiffe ! 


Venedig hat hingeg n in Anſehung der vielen praͤch⸗ 
tigen Palaͤſte von allen Gattungen von Bauart, der 


Menge von Gemaͤhldegallerien und Kunſtkabineten, 


der daſelbſt vorhandnen Alterthuͤmer, Kirchen, Buͤ. 
cherſammlungen, Zeughaͤuſer, der Brücke Rialto, 


der umher liegenden kleinen Inſeln, ſeiner beſon⸗ 


dern Lage mitten im Meere und ſeiner Groͤße den 
Vorzug; wobey man auch des angenehmen Umgan⸗ 


ges, der Regierungsform der Venediger u. ſ.w. nicht 
vergeſſen darf. Die Anzahl der Einwohner zu Rot⸗ 


terdam wird auf 80,000 geſchätzt: in Venedig iſt 


ſie noch einmahl ſo groß. — Weiter machten wir 
mit dem Fraͤuterkenner Herrn Nainville Bekannt⸗ 


ſchaft. Seine Aufmerkſamkeit hat er vorzuͤglich 


auf die Graͤſer gerichtet: er beſitzt eine Sammlung 
von fuͤnfhundert Arten, die ſaͤmtlich in den Nieder⸗ 


landen gefunden ſind. Die Doubletten, welche er 
hat, wuͤnſcht er gegen auslaͤndiſche Gattungen aus⸗ 
zuwechſeln. Er arbeitet daran, die Naturgeſchichte 


in Ruͤckſicht auf dieſe Klaſſe von Gewaͤchſen vollkom⸗ 


men zu machen. Das Haus, worin er wohnt, 


liegt am Fluſſe Rotter, von dem die Stadt den 


Namen hat. — Den 3. September beſuchten wir | 


Herrn van der Palm, einen hieſigen Schulmann, 


der ſich durch eine Abhandlung uͤber die ſittliche 


Erziehung, wofuͤr er von der Societaͤt zu Harlem 


den zweyten Preis, naͤmlich eine ſilberne Schau⸗ 


muͤnze, erhalten, (Herr Formeß gewann den erſten 


oder groͤßern,) bekannt gemacht hat. Er hat auch 


eine Belange ee E abet — Ferner 


beſa⸗ 


I 


. 


welche hier iſt: fie iſt ziemlich huͤbſch. — Hier iſt 
auch eine lutherſche Kirche, wozu der Grundſtein 
im Jahr 1733 gelegt worden: die Evangeliſchen 
duͤrfen hier öffentlichen Gottesdienſt halten, aber 


ſich keiner Klocken bedienen. Die Katholiken 


| NS 
beſahen wir bie Synagoge der Juden, die 1 


haben hieſelbſt keine öffentliche gottesdienſtliche Ger 
baͤude, ſondern halten in vier unterſchiednen Pri⸗ 
vathaͤuſern Gottesdienſt. — Der anatomiſche Saal 


neben der Prinſenkerk verdient geſehen zu werden. 


Man zeigt daſelbſt ein in der ſpaniſchen See gefund⸗ 


nes Gerippe eines verſteinerten Kindes, nebſt einer 
Menge andrer zur Naturhiſtorie und Zergliedrungs⸗ 


kunde gehoͤriger Merkwuͤrdigkeiten. — In der 


‘ 


| Hauptkirche fieht man Admiral Wi Ihel m de Witts 


Grabmahl von weißem Marmor mit einer weirliufs 


tigen lateiniſchen Grabſchrift; wie auch Schoutby⸗ 


x 


— 
— 


nacht Brakels Grab, worauf man ende beide 
fonderbare Diſtichen liest: 


1 Herois aun a Br aker Br ut 
vocaut nocturni, 
Manibus et Memor. Sacrum: 
Hoc tegitur ſaxo Brakelius, aequoris horror, 


| Cui flamma et ferrum ceſſit et unda maris. 


. Fallimur, an 5 et nunc vomit, adfpice 
: jam jam, 

Terrea qui rupit vincula, rumpet humum, 
P. Frangois. 


„ 


% nn ſollte faſt glauben, daß der Dichter habe ſa⸗ 


gen Wu Brakel [ep jeg in der An wo er 


Na 


Feuer 
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Feuer und ee ſpeye: dieſer ede iſt in 
der im Jahr 1690 im Kanale mit den Franzosen 
Sorgefallnen Schlacht geblieben. 


| Den 10. Sebtember verließen wir Rotterdam, 

und fuhren auf der gewoͤhnlichen Treckſchuite nach 
Delft. Auf dieſen Gefaͤßen reiſet man bequem und 
får billigen Preis: denn och Rotterdam nach Delft 
bezahlte die Perſon nur 5 hollaͤndiſche Stuͤber; und 
dies iſt doch ein Weg von zwey Meilen. | 


Delft iſt eine febr. ſchoͤne Stabt. 2 Ju 02 | 
dafigen Hauptkirche, die von gothiſcher Bauart iſt, 
erblickt man Ceeuwenhoeks Grabmahl: dies bes 
ſteht aus einem an der Mauer befeſtigten Obeliſk: 
auf dem Obeliſk ſteht eine Urne, aus dem eine Flam⸗ 
me emporſteigt, und an demſelben iſt ein Medaillon 
von weißem Marmor angebracht, welches das 
Bruſtbild des Verſtorbnen nebſt einer lateiniſchen 
Inſchrift vorſtellt; am Juße des Obeliſks liest man 
die Worte: Patri cariſſimo hoc monimentum filia 
Maria a Leeuvenhoek moerens p.; unten auf dem 
Fußboden der Kirche ſieht man in einen Stein ge⸗ 
hauen feine Grabſchrift in hollaͤndiſcher Sprache 
und ſein Wapen, naͤmlich einen Greif, welches die 


Bedeutung des Namens Leeuwenhoek if; die 


eigentliche Ausſprache dieſes Namens iſt Lewen⸗ 
huk: denn das hollaͤndiſche ve wird wie unſer u 
ausgeſprochen; Ceeuwenhoeks Tochter, die das 
Denkmahl errichten laſſen, iſt im Jahr 1743 geſtor⸗ 
ben. Ferner findet man i Admiral Trompo | 
Grab, N 
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Grab, mit einem umſtändlichen lateiniſchen Epita, ; 
phium, worin es unter andern heißt: heic jacet?- 


qui vivus munen jacuit, ceeidit in bello Anglico 
15533, aetat. 56. So iſt in dieſer Kirche auch ad⸗ 


— * 


miral Peter Suin, der die ſpaniſche Silberflotte 


wegnahm, begraben. — Am großen Markte ſteht 
die ſo genannte Nieuwe Kerk. Im Chore derſel⸗ 
ben trifft man Prinz Wilhelm von Naſſau Grab⸗ 


mahl an: ein Denkmahl, das in allem Betrachte 


werth iſt, in Augenſchein genommen zu werden. 
Billig ſollte eine ausführliche. und genaue Beſchrei⸗ 


bung deſſelben bekannt gemacht werden: denn die 


im:m rheiniſchen Antiquarius iſt ſchlecht gerathen und 
unrichtig. — Von hier giengen wir nach der Haupt⸗ 
kirche zuruͤck, und beſahen das derſelben gerade ge⸗ 


a 


genüber ſtehende Haus, das den Namen Prinshof:- 


fuͤhrt, und wo vormahls, ehe Haag angelegt worden, 

die Generalſtaaten der vereinigten Niederlande zus 
ſammengekommen find. Die Zimmer find groß, 
aber finſter. Unterhalb der Treppe ſieht man in 
der Mauer die Löcher von den Kugeln, womit Prinz 
| Wilhelm von Oranien von einem Manne, der 
ſich, um ihm aufzulauren, hinter eine Stubenthuͤr 


neben der Treppe geſtellt hatte, geſchoſſen worden. 


Ueber dieſen beiden Löchern. ſteht ein Stein mit dies - 


ſer hollaͤndiſchen Inſchrift: Hier onder ſtaen de 


Teykenen der Koeglen daer mede Prins Willhelm 
van Orange is doorfchooten op 10 Jul. Anno 1584, 


* Von Delft ſetzten wir unfre Reiſe nach Haag 


fort. Dieſen Web kat man in einer Sunde zurück, 


LI 1 
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Leite Staat zu Hang 


Hh ih der ſchoͤnſte Ort, den man fen kann. | 
Einem Ausländer biethen ſich hier tauſend angeneh⸗ | 
me Gegenſtaͤnde dar. Obgleich die Volkmenge in 
9 5 Stadt gegen 43,000 Perſonen betraͤgt, fo 


wird Haag doch bloß wie ein Dorp oder? Dorf an⸗ 
geſeheu, weil es keine Thore, auch keine Stadt⸗ 
rechte () hat. Zwar ſind hier Baͤume, womit 


man den Ort verſchließen koͤnnte: man thuts aber | 
nicht; und vermoͤge einer desfals gegebnen Verord⸗ 
nung duͤrfen die Juden an keinem andern Orte, als 


einem ſolchen, der zugemacht werden kann, wohnen: 
wenn daher einer von dieſen Baͤumen verfault oder 
verlohren geht, muͤſſen die Juden ihn bezahlen. 


AZiuerſt beſuchten wir Herrn Semſterhuis, | 
Sohn des berühmten Philologen dieſes Maag 


wie auch 93 255 Diderot. 


i Darauf gingen wir den 14. September zu dem 
bekannten Herrn Ceyonet. Am folgenden Tage 
beſahen wir ſein ſchoͤnes Muſchelnkabinet, deſſen 


gleichen ſich in Europa nicht findet: er beſitzt ge⸗ 


2 * 


gen 5000 bis 6000 Gattungen. Er hat auch in 0 


einem W eine Sannnlung Abbildungen 


von 


) In Buͤſchings Erdbeſchreibung wird Haag 
die e hee ÅL 


— 
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von Konchylien, die Daniel Marot, der Sohn, 
mit natuͤrlichen Farben gemahlt hat: ein ſehr praͤch⸗ 
tiges Werk. Unter jenem großen Vorrathe von 
Schnecken trifft man viele ſehr ſeltne an: verſchied⸗ 
ne haben noch keine beſondre Namen erhalten. Wir 
ſahen unter andern das Sonnenhorn (Trochiſcus 
ſolaris), wovon man bey Rumph eine Abbildung 
findet, und das Exemplar, welches Keyonet bes 
ſitzt, iſt gerade daſſelbe, das Rumph zugehoͤrt hat; 
— eine Perſpectivſchnecke Esealata) von 400 Gul⸗ 
den am Werthe; eine weiße verdeckte glaͤſerne Ga⸗ 
leere (Nautilla vitrea) , die durchſichtig und fo fels 
ten iſt, daß man in Europa kaum drey Stuͤck da⸗ 
von antrifft: fie. koſtet 700 Gulden; — eine ara⸗ 
kaniſche Zwirntute mit ſchwarzen Faͤden (Navette 
à ramage noir), von ſolcher Seltenheit, daß eine 
andre dazu gehoͤrige an Frau Baudeville zu Paris | 
für 1700 franzoͤſiſche Livres verkauft worden iſt —" | 
wie auch verſchiedne ſchoͤne und rare Schnecken von 
der Snfel Otahite. = | 


| Den 16. t nahmen wir das 11 5 N 
ralienkabinet des Erbſtatthalters in Augenfchein, 
Wer es ſehen will, muß vorher ſeinen Namen auf⸗ 
ſchreiben laſſen. Herr Vosmer, welcher die Auf⸗ 
ſicht daruͤber hat, zeigte es uns. Er glaubt, daß 
man nirgends in Europa ein ähnliches. anſichtig 
werde, weil die Holländer durch ihre ausgebreitete 


Handlung und Schiffarth Gelegenheit haben, zu 


allem was ſelten iſt, zu gelangen. Die Inſecten? 
ſammlung iſt h die neh die ee Vv. 
e 


.. 
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fie fuͤllt eiten, e Saal ganz an. Die Voͤgel 
find auch in großer Anzahl da, und gut erhalten; 
man hat naͤmlich Kamfer in alle Schraͤnke und 
Schiebladen gelegt, welches das Ungeziefer abhaͤlt; 
auch befoͤrdert das Anmahlen der Schraͤnke, beſon⸗ 
ders mit blauer Farbe, ſehr dieſen Endzweck. Eine 
Beſchreibung eines Theils dieſer Sammlung hat 
Herr Vosmaer in hollaͤndiſcher Sprache heraus⸗ 
gegeben, wovon auch ög franzoͤſiſche Ueberſetzung 
wage iſt. e | 
| Bey dem reichen und gelehrten d Juden de pu- 
to wurden wir mit Profeſſor van Goens aus 
Utrecht bekannt. Dieſer Mann hat febr fruͤhzeitig 
Beweiſe ſeiner Geiſtesfaͤhigkeiten und Einſichten 
abgelegt; denn ſchon in einem Alter von vierzehn 
Jahren hat er eine gelehrte Abhandlung herausge⸗ 
geben; (ſiehe Bibliotheque des Sciences Tom. 
I. pag. 249.) Er fol im Griechiſchen und den ſchoͤ . 
nen Wiſſenſchaften wohl bewandert ſeyn. Jetzt iſt 
er gegen ſechsundztwanſig Jahr alt. 


Den 17. September ſpazierten Ka eine Meile 4 
außerhalb der Stadt das Luſtſchloß Boſch (, wo 
der Erbſtatthalter nebſt ſeinem Hofe ſich des Som⸗ 

mers aufzuhalten pflegt, vorbey nach Loos, und 

beſahen die daſige Menagerie, die mit einer Menge 

ſehr ſeltner Thiere und Voͤgel angefuͤllt iſt. Ich 

merke IR an: viken rothen Raben aus Weſt⸗ 
indien; 


m Sonft Haus im Bofch a ge⸗ 
nannt. A. d. U. j 
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a Fuchs, den von Kinnee zu den Geſpenſtthieren 
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indien; — einen dergleichen grünen aus Oſtindien; 


— einen großen ſchwarzen Buͤffelochſen vom Vor⸗ 
gebirge der \ guten Hoffnung; — einen weſtindiſchen 


rechnet; — weiße Huͤhner auch vom Kap: fie 


heißen Wollhuͤhner, weil fie etwas Wollartiges ans 


fate der Federn haben; — eine beſondre Art Bis 


gel aus Oſtindien, die man hier Stenbohoyfe nennt: 
die Weibchen, welche weiß und ſchwarz, und deren 


hier drey find, haben anſtatt des Kamms einen 


blaugeſprenkelten Stein auf dem Kopfe; dieſer 
Stein iſt von der Groͤße eines Eyes und ganz hart; 
die Maͤnnchen aber, welche fehtwarz ausehen, haben 
dergleichen Stein nicht: dieſer Steinvogel heißt 
auch Paauwiees, weil er aus dem Pfauengeſchlechte 
AR; er iſt ſo groß wie ein Auerhuhn, nur daß die 
Beine hoͤher finds — den Koning van Wawaw, 


Maͤnnchen und Weibchen: dieſer ſchreyet auf eine | 
beſondre Art, wie ein Börde, auf; er pfeift auch; 


er ſieht gelb, weiß, ſchwarz und roth aus, und iſt 
fehr haͤßlich; — zwey Pelikanen vom Vorgebirge, 


die einen Sack am Halſe haben; — eine Löffelgans 


uU. a. m. Man findet hier auch ein kleines Renn⸗ 
thier aus Lappland. — Auf unſerm Ruͤckwege 


nach der Stadt kehrten wir bey einem Bauer un⸗ 
weit Boſch ein, und ſahen, wie man hier vermit⸗ 
telſt einer von einem Pferde gezognen Muͤhle but⸗ 


tert: dieſe Maſchine iſt ihrer Einrichtung nach rar 
einfach. | 
Na unſrer Zurückkunft! im Haag beſahen wir 


das Verſammlungszimmer der Generalſtaaten auf 
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dem Binnenhofe. Ihre Hochmoͤgenden machen 

dermahlen eine Anzahl von achtundzwanzig Perſo⸗ 
nen aus: eine jede der ſieben Provinzen kann ſo 
viele Deputirte hieher ſchicken, als ihr gefaͤllt; ſie 
geben aber zuſammen nicht mehr als Eine Stimme: 
Geldern ſchickt zum Beyſpiel bisweilen ein ganzes 
Dutzend, die aber, wie Holland, das nur zwey 

Bevollmaͤchtigte ſchickt, nur Eine Stimme haben; 
Der Prinz Erbſtatthalter hat den Vorſitz. In 


eben dieſem Saale hängen die Bildniſſe aller Statt⸗ 


halter, ſieben an der Zahl von Wilhelm dem Er⸗ 
ſten an. In einem andern Gemache ſieht man 
zwoͤlf von Holbein auf Holz gemahlte Schildereyen, 
welche des ehemaligen Fuͤrſten der Bataver Clau⸗ 
dius Civilis Geſchichte vorſtellen: der letztvorige 
Koͤnig von England hat fuͤr dieſe kleinen Gemaͤhl⸗ 
de 200, 00 Gulden gebothen. — Hierauf ließen 
wir uns den Verſammlungsſaal der Provinz Hol⸗ 
land zeigen. In dieſem befinden ſich zwey große 
Schildereyen: auf der einen, welche Sanneva 
gemacht hat, iſt Mars abgemablt; die andre gera⸗ 
de gegen dieſer uͤber bildet Holland in Geſtalt einer 
ſitzenden und mit Genien umgebnen (med Genier 
krönt) Frauensperſon ab, und iſt von Lifken. 
Jedes dieſer Gemaͤhlde hat 30,00 Gulden gekoſtet. 
— Dieſe Zimmer haben eine vorzuͤglich angenehme 
Ausſicht nach dem See Vyver. Mitten in dem 
See liegt eine kleine grüne Inſel Namens Vybers⸗ FR 

borg, 
Den 19. September wurdenf wir mit einem 
Beh des Herrn Envoyee Freyherr Creutz a | 
ire 


5 BE 


ehrt. Dieſer Herr beliebte uns mit nach Boſch zu 
nehmen, wo ſich der Hof aufhielt, ließ uns bey 
dem Erbſtatthalter Prinz von Oranien Wilhelm 


dem Fuͤnften) zur Audienz anmelden, und ſtellte uns 


dieſem regierenden Herrn vor. Wir wurden von 


ihm febr. gnaͤdig aufgenommen, und er ſprach lans 
ge mit uns. Er beſt itzt vorzuͤgliche Einſichten und 


ein vortreffliches Gedaͤchtniß. Als ich ihm darüber 


ein Compliment machte, antwortete er: qu'on a 


bien befoin de la memoire, pour déméler la Con- 


Ritution du Gouvernement de la Hollande, et plus 
on en a befoin, plus on Pexerce, et plus onena, 
Die ſchwediſche Regierungsform kennt er aus dem 

Grunde: verſchiedne Perſonen in Schweden wußte 
er bey ihren eigenthuͤmlichen Namen zu nennen u. 


ſ. w. Er findet viel Aehnlichkeit zwiſchen der Res 


gierungsform in Friesland und der ſchwediſchen | 
vor der letzten Staatsveraͤnderung. Ich nahm 


mir die Freyheit, ihn um die Anzeige des beſten 


= 


Buchs, worin die Staatsverfaſſung der vereinigten 
Niederlande beſchrieben ſey, zu bitten. Er nannte 
als das zuverlaͤßigſte, wiewohl nicht in allen 
Stuͤcken fehlerfreye: : Tegenwoordige Staat van 


. de vereenigde Nederlanden, in Octav, in verſchied⸗ 
nen Bänden, gedruckt zu Amſterdam bey Tirion. 
Der Verfaſſer dieſes Werks iſt Herr Wagenaer, 


Hiſtoriograph zu Amſterdam, der auch Vaderland“ 


ſche Hiſtorie geſchrieben hat. Nach geſchloßner 
Audienz fuhren wir nach Haag zuruͤck. 


Des Mittags wurden wir von Herrn Baron 


es bewirthet, Unſrer waren, welches man 
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hier als Eta ſeltnes rad. 1 557 zuſamten 
ſieben Schweden an Einem Tiſche, namlich Herr 
Envoyee Freyherr Creutz, Herr Baron Stjerns 
j crona, Herr Reuterſkjoͤld, Herr von Troil, 
(dieſe drey ſchwediſchen Officiere reifen nach Stras⸗ 
burg, um da in franzöͤſiſche 7 zu gehen 1 57 
hn Nudbeck und ich. 
Den 20. Seit ie wir das ig | 
täten. und Medalllenskaßinet des Prinzen, das uns 
von Herrn e gezeie gt wurde. 1 


An eben Nee Tage betrachteten wir Kir, 
Herrn Doctor van Hocys Natural lenfammlung, 
die anſehnlich und fo köͤſtbar iſt, daß man fie får > 
einen koͤniglichen Schatz halten koͤnnte. Alles iſt 
in der beſten Ordnung und vortrefflich eingerichtet. 
Die ‚Vögel und Schmetterlinge hat er verkauft. 1 


Dien ax. September ließen wir uns die Ge⸗ 
maͤhldegallerie des Prinzen zeigen. Sie beſteht 
aus ungefehr 150 Schildereyen, von denen ver⸗ 
ſchiedne Meiſterſtuͤcke find, Eine von Paul Pot⸗ 
ters Vinfel vom. ehr 1647, ‚die HRM, ‚Seele > 


(ERT 


RER behauptet a zu Paris mit 100,000 outs 
doren bezahlt werden. Dieſer Potter iſt wenig 
bekannt; denn er iſt jung geſtorben. Hier ſind 
ſonſt noch zwey andre Gemaͤhlde von ihm auf Holz 
vorhanden, die aber mit dem borgedachten gar nicht 
verglichen werpeg, koͤnnen. e Von 
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| Von Han machten wir einen Spaziergang 
- nach dem eine halbe Meile davon liegenden Torfe 
Nyswok. Dies iſt bloß des Namens tvegen merk⸗ 
fe allein eine Viertheilmeile weiterhin liegt 
das Schloß Nieuwburg, wo der ryswykſche Friede 
zu Stande gekommen iſt. Das Schloß verfaͤllt. 
Die Gemaͤhlde im daſigen großen Saale, wo die 
Geſandten damahls ihre Zuſammenkuͤnfte hielten, 
Bin ſchoͤn, und von Geerart Hent⸗ Horſt gemacht. 
In einer Ecke des Zimmers, wo der Tractat unters - 
zeichnet ft. fel jeht man 0 diele e N 03 
dem Boden. | RR 


Den 23 „September e wir das rt 
Sent erbe, zugehoͤrige uͤberaus ſchoͤne K Kabinet. 
Dieſer gelehrte Mann hat eine eben ſo zahlreiche 
als ſchoͤne Sammlung geſchn ittner Antiken und vor⸗ 
trefflicher moderner elfenbeinerner Statuͤen. Unter 
den letztern kommt eine kleine von Michael Angelo 
vor, welche Coriolanus und ſeine Gattinn Volu⸗ 

mnia, die zu feinen Füßen liegt, vorſtellt; dies iſt 
j eine unvergleichliche Gruppe, die beſonders viel 
Ausdruck hat; das trotzige Weſen. des erſtery, und a 
die Zaͤrtlichkeit und unruhe der letztern kann mann 
in ihren Geſichten leſen; Coriolanus N luͤcken iſt 
tech gemacht: kurz das ganze Stuͤck iſt ohne 
EI Eine andre Gruppe zweyer, die mit ein = 
ander kaͤmpfen, iſt auch vortrefflich: Jean Duesnoy 
RN 1632, ſteht darauf geſchrieben; diefer Ques⸗ 
noy mit dem Zunamen il Fiamingo wurde gro⸗ 
ber REM halber, wovon eins das iſt, daß er 
x 11 17 | 1 1 feinen u 
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feinen Bruber tobt gefchlagen hatte, zu Rom vers 
brannt. Kaiſer Antoninus Pius und Fauſtinens 
Vergoͤtterung in erhobner Arbeit von Elfenbein iſt 
auch gut gemacht: von welchem Kuͤnſtler dies Stuͤck 
iſt, weiß man nicht; es verdient aber angemerkt zu 
werden, daß es dem antiken zu Rom auf dem 
Monte Citorio, wovon man Bianchini nachleſen 
kann, völlig gleich iſt, ob man es gleich får keine 
Kopey davon zu halten hat; denn Prinz Eugen hat 
es beſeſſen, ehe man das antike zu Rom entdeckt 
hat: nach dem Tode dieſes Prinzen iſt es dem Prin⸗ 
zen von Sachſenhildburghauſen zugefallen, und 
nach deſſen Abſterben hat ſeine Schweſter es Herrn 
Hemſterhuis geſchenkt. Ein andres elfenbeiner⸗ 
nes Stuͤck von Girardon ſtellt Frankreich unter 
Frau de Monteſpans Geſtalt vor: es iſt eine 
Minerva mit Ludwig des Vierzehnten Buͤſte auf 
der Bruſt, zwar ſehr klein aber gut gearbeitet; 
Monteſpan gab es dem Koͤnige und machte da⸗ 
durch Girardons Gluͤck. — Außer dieſer ſeltnen 
Sammlung elfenbeinerner Kunſtſtuͤcke ſahen wir 
bey Herrn Semſterhuis verſchiedne vortreffliche 
Gefaͤße, die den hetruriſchen gleichen. Sie ſind 
in England in einer Fabrik, die eigenklich Antiken 
verfertigt, und unter ford Besburys und Herzog 
von Graftons Schutze ſteht, gemacht. Man 
ſollte ſie, ihrem aͤußern Anſehen nach zu urtheilen, 
für wirkliche hetruriſche Gefaͤße halten; fie ſind 
aber ſchwerer. Herr Hemſterhuis merkte an, er 
habe nie Vaſen geſehen, die einen recht ſchoͤnen Fuß 
haben, OK einmahl unter den Antiken; die hetru⸗ 
19 ; - en 
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kiſchen aber ſeyn doch in dieſer Ruͤckſicht die vor⸗ 
I Maucher — Dieſer Mann iſt ein wahrer Polh⸗ 
hiſtor. Er iſt Mathematiker und Aſtronom; als 
> Optiker hat er Fernglaͤſer und Sehroͤhre von einer 
neuen Zuſammenſetzung erfunden; dabey iſt er im 
Griechiſchen wohl bewandert; ein großer Kenner 
der Alterthuͤmer; ein gruͤndlicher Philoſoph, beſon⸗ 
ders Pſychologe. Er hat verſchiedne Schriften in 
einem neuen Geſchmacke geſchrieben: unter andern 
hat er Betrachtungen uͤber den Menſchen heraus⸗ 
gegeben, und bey demſelben einen ſechſten Sinn im 4 
Herzen entdeckt. Er ſchenkte ung feine gedruckten 
Werke, die ſehr rar ſind, weil er nur einige wenige 
Exemplare auf eigne Unkoſten drucken laſſen: er hat 
nicht gewollt, daß ſeine Schriften verkauft wuͤrden. N 
Man fuͤge noch hinzu, daß er auch Mahler, Kupfer⸗ 
ſtecher und Bildhauer iſt; wovon wir unterſchied⸗ 
liche ſchoͤne Proben ſahen. Er beſttzt alle Feinheit 
des Geſchmacks, die ben einem skiner Artiſten 
erforderlich 1 5 | | i | 


— 


Nachdem wir uns an der Beſchauung ſo vieler 


vortrefflicher Sachen ergoͤtzt hatten, fuhren wir 


nach Bosch, und ſpeiſeten zu Abend bey Hot 


| Dett 25, September beſuchten wir den Juden | 
Herrn Pinto, der mir zwey von ihm geſchriebne 
Werke gab: das eine iſt gegen die Materialiſten, 

und neulich herausgekommen; das andre iſt Apolo- 


gie pour les Juifs contre Monſieur de Voltaire. Der 


Groß vater dieſes Herrn Pinto iſt ein ſeiner großen 
Aa 4. Reid 


\ 
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Reichthuͤmer wegen ſehr Aae Mann zu Am⸗ 
N ſterdam am Ende des vorigen Jahrhunderts gewe⸗ 
ſen. Bey einem Aufruhre des Poͤbels gegen den 
Magiſtrat, der durch eine Verordnung, welche einen 
VUnterſchied der Begraͤbnißcerimonien bey den Vermoͤ⸗ 
gendern und Aermern feſiſetzte u. ſ. w., veranlaßt 
war, wurde das Haus dieſes beguͤterten Juden ges 
pluͤndert; nach Stillung det Unruhen aber both _ 
ihm der Magiſtrat die Erſetzung ſeines Schadens 
an, die er jedoch ausſchlug, ob er gleich über 4% e 
Gulden eingebüßt hatte. 1 6 1 


Den 28. September wurde uns der Buͤcher⸗ 


vorrath des Erbſtatthalters vom Bibliothekar Herrn 


Joncourt gezeigt. Sie beſteht aus etwa 4000 
Baͤnden. Unter dieſen finden ſich auch Manuſcri⸗ 
pte, von denen der größte Theil in die Kriegswiſ⸗ 


“ ſenſchaft und Landesgeſchichte ſchlaͤgt. Aus der 


Zahl, der uͤbrigen Handſchriften bemerkte ich hier ; 
Ciceros Abhandlungen vom Alter und der Freund⸗ 
ſchaft von Laurent Premier ins Altfranzoͤſiſche 
uͤberſetzt und Koͤnig Karl dem Sechſten, den er 
Fes. 815 et tres-elevante Majefte nennt, zugeei⸗ 
netz — Les Ordonnances de ’Ordre de la Toi- 
"fon dor, par Philippe Due de Bourgogne, (den 
Stifter dieſes Ordens,) mit der Jahrzahl 1478; —-— 
Abregé de PHiftoire de France par Mezeray, in a 
zwey Quartbaͤnden; auf dem erſten Blate liest man 
folgendes: Ces deux Fomes d’Abregez, grandement 
changez, augmentez et ipprimez depuis, ont été 
fuccefliv enient envoyez en cahiers ſeparez d a Son 
& 9 N RR i 57 Alteſſe 
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Altefle e e le Prince, Guillaumt” Henry, 1 An 
durant ſes Etudes ſoubs le brofeſſeur Bornius , par ARA 

N: le Sieur Mezer a3 qui. e en a eu recompenlez; Hug. 
gens de Zuylichen; (dieſer Suygens war der Va⸗ 
ter des großen Sternkundigen Bugenius, und 
Hofmeister des Prinzen;) auf der andern Seite dies 
ſes Blatts ſtehen die Worte: Commence a lire le | 

15 jour de Mars 1663. — Davids Harfe, oder a 
Pſfalme in deutſchen Verſen zum Singen, von Frie⸗ | 

drich Wilhelm von Falkenhayn, Equ. Sil. „ in 
Quart, der dies Werk mit der Unterſchrift: Utrecht 

den 23. October 1731, Koͤniginn Ulrike Eleono⸗ 
re von Schweden zugeeignet hat. — In dieſer pr 
Bibliothek wird auch König Franz des Erſten nn 
Frankreich Schild, Helm und Saͤbel, welcher letztre | 
febr groß iſt, aufbewahrt: auf dem Helme ſteht man 
fein Wapen, einen Baſiliſken. Dieſe ganze Ruͤſtung it 

von damaſcirtem Stahl und die Vergoldung ſcheint 

nicht neu zu ſeyn. Sie iſt aus Koͤniginn Chriſtinens 

- Rabinete zu Rom, wo fie Herr Hennenort, und 

nachmahls Herr Sack, der fie dem Prinzen ge⸗ 
ſchenkt, gekauft hat. — Inmmgleichen findet man 

ben dieſer Buͤcherſammlung einen großen Vorrath 
mathematiſcher und phyſtkaliſcher Werkzeuge; wie 

auch eine metallne Kanone mit allen moͤglichen eh 
lern, um die Betriegereyen der Stuͤckgießßer zu zei⸗ ob 
gen, welche die Kunſt verſtehen, ſowohl inwendig 6055 

als auswendig die Loͤcher an einer Kanone fo zu 

vermachen, daß es nicht zu merken iſt, wiewohl 

man die eingeſetzten Stuͤckchen entdeckt, fo bald h 

man die Kanone mit Zitronsoft reibt. Rn. a 
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Den 29. September waren wir in der gelehrten 
Frau de la Site Geſellſchaft, und ſahen die von 
ihr neulich herausgegebnen Lettres qiverſes in 
Octav: im letzten Briefe AH N de la noches 
verdientes 800 vor, | 


* 
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Den 30. September a wir einen Be⸗ 
0 bey Herrn Barkey, Doctor und Profeſſor der 


Theologie. Er iſt ein gelehrter und liebenswerther 


Mann. Er ſchreibt Bibliotheca Hagana, welche 
eine Fortſetzung von Bibliotheca Bremenſis iſt: es 
ſind ſchon ſechs Baͤnde davon heraus, und in kur⸗ 
zem wird der ſiebende erſcheinen. Er beſitzt eine 
zahlreiche Bibliothek. In dieſer ſah ich ein unbe⸗ 
ſchreiblich ſeltnes Buch: Litterae Apoſtolicae, qui- 
bus inftitutio, confirmatio et varia privilegia con- 
tinentur Societatis 7%; Antwerpiae, apud 70. 
hannem Meurſium, 1635, 8., 9 Baͤnde; (fiche 
Florilegium Geraeſii, Seite 177); es hat 30 Gul⸗ 
den gekoſtet. Auch beſitzt er mehrere Baͤnde aka⸗ 
demiſcher Streitſchriften von Upſala; und ich er⸗ 


ſtaunte, als ich hier auch die beiden meinigen an⸗ 


traf, Mit Doctor Amnell CI), der ihm dieſe ſchwe⸗ 
diſchen gelehrten Arbeiten verſchafft hat, ſteht er 
im Briefwechſel. Er beſitzt nicht weniger Johann 
Oelrichs Abhandlung de Litteratura: Fer et 
Danica, in Octav. : 


An eben diefem Tage. beſah ich auch Herrn 1 


Zemfterhuis Bͤcherſammlung, die ſehr ange 
ift, 
0 Peofeffor der Gertesgeehrget ju Upſala. 


) 
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it, obgleich. der größte Theil der Bibliothek ſeines 
Vaters, nebſt allen von dieſem gelehrten Griechen 
und Mathematiker hinterlaß nen Handſchriften, noch 


in Kiſten liegt. Im Fache der griechiſchen Litera⸗ 
tur und der Mathematik beſitzt er viele ſeltne Buͤ . 
cher, als: Meomachi Geraſini Arithmeticae Libri 


duo, Pariſiis, in offieina Wechelii, 1543, 4., 


‚Ta GeoAoyaueva 2c deine babes hie, © 


ſtudioſe lector, novum opus ante hae nunquam 
excuſum etc, Pariſſis, 1543, apud Wechelium, Ars 


aͤußerſt rar; — r r οο OA %, 
Veterinariae medicinae libri duo ete. 1537, 4.5 


auch ungemein ſelten; — Cleomedis uu Iso 


Cie, Parifiis, 1539, per Conradum Neobarium, 
Regium Typographum in Graeeis, 4., griechiſch, 
von großer Seltenheit; — eben daſſelbe Buch mit 
dem Titel: Meteara, Budigalae, 1605, griechiſch 
und lateinifch, 4,, aber nicht fo rar. (Vogt hat, 
glaube ich, von dieſen ſeltnen Buͤchern nichts ge⸗ 
wußt: denn was mathematiſche, mediciniſche und 


juriſtiſche Buͤcher betrifft, ſo hat er ſolche eben nicht 


gekannt.) Außer den angefuͤhrten zeigte mir Herr 


Hemſterhuis ein fo ſeltnes, daß alle Schriftſteller, 


Marchand ausgenommen, an ſeinem Daſeyn zwei⸗ 


feln: ich meine Kiranides; der Titel deſſelben lau⸗ 
tet alſo: Moderante e Redemptoris ſupremi, 


Kiriani Kiranides, et ad eas Rhyakini Koronides. 
Quorum ille in quaternario tam librorum , quam 


elementaris e totidem Unzuüs, primo de Gemmis 


VVV 
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griechiſch, ſehr rar; — Abſyrtus, ein griechiſchen 
Schriftſteller, deſſen Werk ſelten gefunden wird; - 
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; XXIV, Herbis XXIV; Avibus XIV ac e 
XXIV etc.; auf einem andern Blate ſteht: Aera 
ClbibcRxX VII.; es iſt in Duodezformate; (ſiehe 
Marchand unter der Rubrik Kiriani.) Eben⸗ 
fals fand ich hier Johannis Hevelit machinae coele- 
ſtis pars | poſterior, rerum uranicarum obſervatio- 
nes ete. Gedani, in aedibus auctoris, ejusque ty; 
pis et ſumptibus, 1679, fol: der erſte 1673 her⸗ 
aus gekommne Theil iſt nicht rar, dieſer letzte aber 
iſt es im hoͤchſten Grade; Herr Hemſterhuts 7 ) 
100 Gulden för dies Exemplar, und Herr de la NN 
Lande zu Paris 250 Gulden fuͤr das ſeinige 3 gp 
zahlt; die Seltenheit kommt daher, daß die Exem⸗ 
plare mit Hevelius Sternwarte zugleich aufge⸗ 
brannt find: er hatte 18 Exemplare an verſchiedne 
Akademien geſchickt, und dieſe ſind die einzigen, die 
man antrifft; (er erzaͤhlt von dieſem Ungluͤcksfalle 
in ſeinem Alle Climactericus;) fein Eifer für ſei⸗ 
ne Lieblingswiſſenſchaft war indeſſen ſo groß, daß 
er aufs neue ein Obſervatorium auf feine Koſten 
bauen ließ, Inſtrumente kaufte u. ſ. w.) in dem 
beſagten Bande ſind die von Hevelius zu Danzig | 
vom Jahr 1630 bis 1679 gemachten Beobachtun ? 
gen befindlich. Zu den angefuͤhrten feltnen Bis e 
chern will ich noch eins hinzufuͤgen: Poema Tograi, 
cum verfione Latina Jacobi Golii, haetenus inedi- 
tum; ex Manuſeripto Goliano edidit Ancherfenz 
Trajeeti ad Rhenim; apud Guzlielmum Broedelet, 
1707, 8., 46 Seiten: es it Freyhert Friedrich 
Roſtgaard zugeeignet; Golius Handſchrift wur⸗ 
de aus Rolands Bibliethef iu Utrecht e . 3 
alle 
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alle Cremplate, außer ſechs bis eben, die nö 
land zurückgeblieben waren, giengen au F der See 
verloren, denn Herr Aneherſen wollte fie nicht 
in Holland verkaufen laſſen, ſondern fie wurden 
nach Kopenhagen geſchickt, und das S chiff gieng ee 

unterwegens unter; in der Zueignungsſchrift an 1 5 
Herrn Roſtgaard, deſſen ſchoͤner Buͤcherſchatz, * 
orientaliſche Manuſcripte und Sprachkenntn: fie ges 
ruͤhmt werden, heißt es von Golius: quem vel 
nominaſſe eft laudaſſe etc.; in der Vorrede ſagt er, 
Reland habe ihm Golius Manuſtript geliehen, 
damit ers herausgeben moͤchte; er ſetzt hinzu, die⸗ 5 
ſer Hercules laborum orientalium hahe verſchiedne 

andre voͤllig fertige Handſchri ften, als Barulcus 
-Berönis Mathematici mit einer lateiniſchen Ueber⸗ 
ſetzung, (welche indeſſen noch nicht ganz geendigt Fi 
ſey,) wie auch eine zum Druck fertige Hiſtoria 
Tamuri , hinterlaſſen: er zeigt aber nicht an, wo 

er dieſe Manuſcripte geſehen habe, ſondern ſagt n 
nur: quae non ignotörum nobis Muſacorum eime- 

lia ſunt; ferner erzaͤhlt er, Golius Ueberſetzung 

vom Tograi ſey aͤlter als Pococks, d denn Golius 

| habe ſich der von Erpenius e Bu. En 
Ausgabe W ld 


Den 1 October bradjeen wir in des jungen 
Herrn Graf Ferſen, und ſeines Neis fahrten 
Herrn Bolemany, eines Hungarn, zu. Sie wa⸗ 
ren neulich nach Haag gekommen. Graf Serfen 
| hatte ich zu Turin ſehr ruͤhmen ‚gehört, wo er an⸗ 
a Jaht ſtudirt hatte, vor unſter ae 
a | aber 
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| aber bereits abgereiſet war. ut Pele mang ik 
ein ſehr gruͤndlicher Mann. Dieſe beiden Reiſen⸗ i 


den ſetzten ihren Weg den 2. October weiter fort. 


Dien 3. October verließen auch wir Haag, und 1 


fuhren auf der Treckſchuite nach Leiden. 


Erſter Aufenthalt zu Leiden. 


Bey unſrer Ankunft zu Leiden fanden wir alls 
Gaſſen von Leuten angefuͤllt, die ſich verſammelt 
hatten, um die Feyerlichkeiten anzuſehen, die an 
dieſem und dem folgenden Tage zum Andenken der 
den 3. October 1574 erfolgten Befreyung dieſer 
Stadt von der ſpaniſchen Belagerung, (welche Be⸗ 


freyung die Freyheit der vereinigten Niederlande 


und die Stiftung der hieſigen Univerſitaͤt, welchen 
Vorzug dieſe Stadt als eine Art Belohnung erhielt, 


veranlaßte.) angeſtellt wurden. Die Univerſitaͤt . 
wird indeſſen ihr funfzigjaͤhrliches Jubelfeſt nicht 


vor dem 8. Februar 1775 feyern, da denn die Feſt⸗ 
lichkeiten noch glaͤnzender werden ſollen. Die ges 5 


ſtivitaͤten des heutigen Tages beſtanden lediglich 


darin, daß die Buͤrgermeiſter und uͤbrigen Magie 4 
ſtratsperſonen in einem feyerlichen Aufzuge * 

Rathhauſe nach der Peters⸗ oder Hauptkirche gien⸗ 
gen, wo eine Predigt gehalten wurde, die ir 


4 
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Uhr REN big 2 Uhr ee waͤhrte. 


Die Andacht der Zuhörer ſchien ſehr mittelmäßig 
zu ſeyn; denn man lief mit dem Hute aufm Kopfe 
durch die Kirche auf und nieder: der Magiſtrat und 


die Profeſſoren waren die einzigen, die mit gedul⸗ 4 
digem Stillſchweigen anhoͤrten, was der geiſtliche 


Redner zu ſagen hatte. Vor dieſem iſt es gebraͤuch⸗ 
lich geweſen, dieſe Jubelpredigt in zwey Theile ab⸗ 


zuſchneiden, wodon der eine vor, und der andre 


nach Mittage gehalten wurde: jetzt aber hatte der 
Rath befohlen, daß die ganze Rede auf einmahl zu 
Ende gebracht werden ſollte. Der Redner erzaͤhlte 

die ganze Geſchichte der Belagerung und Befreyung 
der Stadt, wovon ich hier folgendes anmerke: man 

vertrieb den Feind durch Huͤlfe des Waſſers; man 
‚öffnete die Schleufen und Graben, allein der Ofts 


| wind hinderte anfangs die Wirkung dieſes Rettungs⸗ 


mittels; wie aber die Stadt durch Hunger, Peſt 
und Aufſtand des Poͤbels in die aͤußerſte Gefahr 
verſetzt war, erhob ſich ein heftiger Nordweſtwind, 
welcher ſich hernach gen Siden drehte, und das 
Waſſer um die Stadt ſo ſehr in die Hoͤhe trieb, 


daß die vor derſelben belegnen erhoͤheten Felder bes 


deckt wurden, welches die Feinde noͤthigte, ihre 
Verſchanzungen zu raͤumen; und die zur Entſetzung 
beſtümmte Flotte kam den 3. October gluͤcklich vor 


die Stadt: dies alles geſchah unter Prinz wilhelm 
von Oranien, der gegen die Spanier und den an 


des zuruͤckberufnen Herzogs von Alba Stelle ges 


kommen ſpaniſchen Statthalter Den Louis de ei 


SVE den Veld N 
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x In der ertvaͤhnten Kirche beſah ich die Elte 
phien, auf Coccejus, Erpenius und Boer havez 
des letztern 2 Denkmahl it das huͤbſcheſte; der Riß 
Dazu ift von Herrn Hemſterhuis, dem Sohne: es 
beſteht in einer mit Kraͤnzen gezierten Vaſe von 
weißem Marmor, auf der man einen, Boerha⸗ 
vens Bildniß mit der Umſchriſt: Salutifero Boer- “ 
BaviiG Genio Sacrum, und der Dediſe: Simplex ver! 
imago, vorſtellenden ehe Medaillon NDR, 
Hierauf legten. wir iver fen Beſuche bey 
den Gelehrten dieſes Orts ab. Bey Herrn Allas 
mand, einem berühmten Manne, Profeſſor der 
Naturlehre, machten wir mit Herrn Grimm Be⸗ 
kanntſchaft. Dieſer unterhält mit ſehr vielen Koͤ⸗ 
nigen und Prinzen einen Briefwechſel: er iſt mit 
den Grafen Romanzow, die hier zu ſtudiren ges 
denken, hieher gekommen, und e dere 
vorzuͤglicher ee 

9 Darnach giengen wir zu Herrn Velkenaer, 2 
dem groͤßten Griechen, den Holland jetzt beſitzt, i 
einem Schüler. des verſtorbnen Herrn Hemſter⸗ 
huis. Er hat neulich auserleſne Idyllen von Theo⸗ 
Frit herausgegeben: doch ſind dieſe Idyllen eigent⸗ 
lich von Herrn Valkenaer ſelbſt; denn es finden 
ſich einige darunter, wovon Theokrit nicht Ver⸗ 
faſſer ift. Gegenwaͤrtig arbeitet er an keinen gelehr⸗ 
ten Werken, ſondern hält bloß Vorleſungen uͤber 
griechische Schriftßeller und die We ‚gie 
RE 1 | 


2 NER Sem 


Ny 


Dun 


= Ferner beſüchten wir en Schultens, Pro⸗ 
feſſor der Theologie und morgenlaͤndiſchen Spra⸗ 


chen, Sohn des großen Albrecht Schultens, dem | 


er auch im Amte gefolgt iſt. 


herausgegeben; 


iſt aber ſehr gelehrt. | 
iſt er dem Körper nach ein kleiner und fetter, und 


Pan 8 nach ein ſehr hoͤflicher Mann. 


Den 4. October waren wir bey dem weitlauf⸗ 
tiglund gruͤndlich gelehrten Herrn Ruhnkenius, 
Profeſſor der lateiniſchen Sprache und zweytem 
Mit ihm ſprachen wir von lauter 
gelehrten Sachen. Er iſt mit Abt Giovenazzi und 
deſſen Anmerkungen zu dem Bruchſtuͤcke vom Livius J 
nicht ſehr zufrieden: behauptet aber, was Sic venaz⸗ 
zi von der Stadt Contrebia ſagt, daß ſie nicht eher 
bekannt geweſen ſey, ehe man ſie aus dieſem Frag⸗ 
mente kennen gelernt habe, ſey irrig, weil Velle⸗ 
jus Paterculus, und ſelbſt Livius an andern 


Bibliothekar. 


Stellen derſelben gedenken, u. ſ. w. 


Er kam auf 


die griechiſchen Handſchriften im Eſcurial, und ſag⸗ 


te, er habe ein Verzeichniß derſelben unter Voſſius | 


- Briefen, die in der leidenſchen Bibliothek verwahrt 
werden, gefunden, und unter ſeinen Manuſcripten 
ſeyn viele bisher ungedruckte: doch vielleicht ſind 
dieſe aufgebrannt; denn ich erinnere mich, Laß Here 
s oder Caſixi been. erwähnen. 


* 


In Herrn Profeſſor Allamands Geſellchaft 


beſahen wir das Univerſitaͤtskabinet. 
kalischen Geraͤthſchaften find. Pal der ANA daß 
Ne 
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man 


N 


Noch hat er nichts 
Uebrigens 


. 


Die phyſi⸗ 


N 


SÅ 
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man fie gegen die zu Paris nicht würde vertauſchen 
wollen. In der Naturalienſammlung ſah ich die 
Giraffe, einen Kamelparder aus Afrika; den indi⸗ 
ſchen Vogel Kalao, der hier Waſſerrabe heißt; die 


Haut eines Nilpferdes, eines großen Thiers mit 


| ſchrecklichen Zähnen: dieſe Haut iſt alt und zuſam⸗ 
mengeflickt, denn ſie iſt noch aus dem vorigen Jahr⸗ 


ne und andre ene 


Weiter wurden wir mit dem öffentlichen gab; 


rer der Botanik, Herrn van Royen, bekannt. er 


bewohnt eben dieſelben Zimmer, worin der unſterb⸗ 
liche Soerhave gewohnt hat. | 
Bey Profeſſor Schultens lernten wir ſeinen 
Sohn, Herrn Seinrich Albrecht Schultens, 
Profeſſor der orientaliſchen Sprachen zu Amſterdam, 


kennen. Er iſt nur fuͤnfundzwanzig Jahr alt, aber 


geſchickt. Er iſt in England auf Reiſen geweſen, 


und hat zu Oxford Pococks lateiniſche Ueberſetzung 
von Meydans arabiſchen Sprichwoͤrtern, die er 


jetzt mit eignen Anmerkungen zu Amſterdam in 


Quart herausgiebt, abgeſchrieben. Dieſer junge 


Ra Sn 


Sprachkundige bezeigt vielen Eifer für die morgen⸗ 
ländiſche Atteratur. 


Den Reſt des Tages brachten wir 1 6 808 . 


KRuhnkenius zu. Er gedenkt Vellejus Pater⸗ 


eulus mit einem eignen Commentar naͤchſtens dru⸗ 
cken zu laſſen. Außerdem arbeitet er an einem großen 


griechiſchen Werke, das gen Titel führt; Interpres 
995 Tlatonite 15 
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Plaronis: in ie wird ein griechiſcher Shut 
des Plato, der fic auf der leidenſchen Bibliothek 
im Manuſcripte findet, nebſt Herrn Ruhnkens 
Noten dazu, eingerückt. Er iſt auch Willens 
Phrynicus de lingua Attica, von dem er aus einem 
Codex zu Paris eine Abſchrif genommen hat, her⸗ 
auszugeben. Er trug mir auf, ich möchte es ver⸗ 
anſtalten, daß des verſtorbnen Doctor Celſius die 
griechiſche, arabiſche und hebraͤiſche Literatur be⸗ 
treffenden akademiſchen Diſputationen ans Licht 
geſtellt wuͤrden; wolle man ſie nicht in Schweden 
drücken, fo ſey er erbörhig, ſagte ty 1 hier 
in Holland zu beſorgen. 
Den 5 October fußren wir von babe doc 

; En truck 55 | 
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Doge Aufn iu Haag. 


Den 6. Daiber hatten wir Gelegenheit, durch N 
die Vorſorge der gelehrten Frau de la Site Herrn 


Fagels ſchoͤnen und großen Buͤchervorrath zu beg. 


ehen. Hier findet man die beſten Schriftſteller, a 
die vorhanden find, aus allen Laͤndern; unter ans 


dern: Rudbeckii Atlantica, alle dreh Theile, aber ; 5 | 


gewiſſermaßen unvollſtaͤndig, denn die zu Anfang | 
vorkommenden eee fehlen; = - gut ſchwe⸗ 
| Bb a : / diſchen 
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| diſchen Gerichte gehörig: Johann e | 


Olof Magnus; Meſſenius; und ein ſeltnes Buch, NA 


naͤmlich Belli Sueco-Germaniei Volumen primuin, 
in quo poft Belli Cauflas paullo curatius entielegtas 
ſeries ejusdem ab ortu ufque ad Glofioffimi- Sue- 
ciae Regis GUSTAVI ADOLPHISecundi et Magni 
obitum et finem anni 1632 deſeribitur, Auctore 
Bogiilao Philippo a Chemnitz: Stetini ex offieina 
Rhetiana; Anno 1648, fol., 386 Seiten; — Re- 
rum Muscoviticarum Auctores varii, unum in cor- 


pus congeſti ete., Franeofurti, EN apud haeredes Au- 


Areae Wechelii , 1600, fol; — ein andres felts 
nes Buch, das ich vorher dicht geſehen hatte: Or⸗ 


bis Gothicus,‘id.eft, Hiftorica Narratio . omnium NG 


fere Gothici nominis populorum origines, fedes, - 
Iinguas, regimen, reges, mores ‘etc, deferipfit 

Matthaeus Praetorius, Hiftoriographus Poloniae; 
Typis Monafterii Olivenſis imprimebat Johanner 
Jacobus Textor, Factor, MDCLXXXVII., fol., 

1 Band: es enthält 4 Bücher, wovon die 3 letzten 
1680 gedruckt ſind; es iſt Koͤnig Johann dem 
Dritten Sobieſki zugeeignet; der Verfaſſer ſucht 
zu beweiſen, daß auch die Polen Gothen find u. ſ. w.; 
— noch ein rares Werk, das ich ehemahls zu Rom 
bey Monſignore Bottari angetroffen habe, ich 
meine Recneil de Peintures antiques etc., par Bar- 
Zoli, a Paris, 1757, fol.: die Kupferſtiche ſind 
mit Farben erleuchtet; auf dem erſten Blate liest 
man dieſe Anmerkung auf hollaͤndiſch: „dies Buch 
„koſtet 300 Gulden: es find nicht mehr als 25 
e dabon gedruckt 1 aus eh 
MR j en 


„chen beſtehendes Supplement zu dieſem Werke 
findet fich in les Antiquites du Comte Caylus, To- 
‚mie 7. , planche 39.“ Herr Fagel kam auch ſelbſt 


\ 


in die Bibliothek. Er iſt ein angenehmer Mann, 


und kennt ſeine Buͤcher und ihren Werth. Er iſt 


HGBreffier des Etats genẽraux oder Staatsſecretair. f 
Vor einem Jahre hat er ſeinen einzigen Sohn in 


einem Alter von dreyunddreißig Jahren verlohren: 
dieſer iſt ein Mann von ganz vorzuͤglichen Geiſtes⸗ 
gaben geweſen, und ſein Bild iſt es, das Herr 
Hemſterhuis in philoſophiſcher Ruͤckſicht entwor⸗ 
fen hat; (dieſe Schrift iſt ſelten: der . 17 
mir ein eue davon e 
Den 7. October beſahen wir in Herrn Pitt 
und eines andern artigen Juden Herrn Abraham 
Svaſſos Geſellſchaft des verſtorbnen Herrn Meer⸗ 
manns Bibliothek. Sie nimmt vier Zimmer ein; 


und im fuͤnften ſtehen Manuſcripte und ſeltne Buͤ . 


cher. Hier ſind viele griechiſche Handſchriften von 


großem Werthe, als Targıza Age core N; 50 
Aretaeus de methodo ſecandi calculum; — Rufus 
Epheſius de morbis popularibus; — Alexandrt 
Trallianii Libri XIV de morbis endemieis; — ein 


geriechiſcher Schriftſteller von der Natürgeſchichte 
der Fiſche; (alle dieſe Werke ſind bisher nicht gedruckt 
erſchienen: ſie ſind aus dem Collegium Ludwigs 
des Vierzehnten zu Paris und haben den Jeſuiten 

gehoͤrt;) — Heronis Alexandrini Geometrica, in 
Nag Folio; — Andreas Commenus contra Judaeos, in 


Folio, Auch finder man hier die vier Evangeliſten | 
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in ſricher Sprache mit eſtrangelicher Schrift: ein 


ſtorker Folioband. Gleich anfangs kommen Con. 


cordantiae Evxangeliſtarum nebft Canones Ainmonis 


u. fi w. mit rothen Buchſtaben vor; und außerdem 


ſtehen unten auf jeder Seite Concordanzen. Am 


Schluſſe des Buchs iſt auf Syriſch angemerkt, es j 


ſey der Kirche zu Beithbiſcho, gewöhnlich, Babiſon 
genannt, im Jahr 988 (nach der griechiſchen Aere 


| pi gefchenft worden, und der ehrwuͤrdige⸗ 


ater Bakos habe damahls der Kirche und dem 
Kloſter Beithbiſcho, in der Wuͤſte von Nitrien in 


Egypten belegen, vorgeſtanden. Da die gedachte 


Zeitrechnung 311 Jahr vor Chriſti Geburt anfängt, 
ſo trifft die Zeit der beſagten Schenkung ins Jahr 677 
nach Chriſti Geburt. Mir ſcheints, daß von eben 


der Hand, die dieſe Anmerkung am Ende des Buchs 


— 


benden Jahrhunderte,) und hinzufuͤgt, er habe dies 


| geſchrieben hat, auch alles übrige herruͤhrt: folge 


lich wuͤrde die obige Jahrzahl auch das Jahr an⸗ 
zeigen, da dieſer, koſtbare Codex geſchrieben iſt. Es 
iſt aber doch etwas beſonders, daß in ſener Note 
der perſiſche Monath Adarbehaſcht genannt wird, 
welches der zweyte Monath im jeczderigidſchen Jah⸗ 
re iſt. Dieſer Umſtand hat bey Herbelot Ver⸗ 


dacht erregt; und es iſt hier ein eigenhaͤndiger Brief 


von ihm ohne Jahrzahl, als ein Antwortſchreiben 
an Vater Poireſſon, vorhanden, worin er behaus 
ptet, das bemerkte Jahr koͤnne wohl nach der Maͤn⸗ 
tyreraͤre beſtimmt ſeyn, (und alsdenn t wuͤrde das 
Jahr 988 dem Jahr 1271 nach Chriſti Geburt ent⸗ 
ſprechen; allein der Codex iſt gewiß aus dem ſie⸗ 
Ma⸗ 


r Lå 
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Manuscript mit dem unter Num. 2. bekannten, 


das Widmanſtad im Jahr 1555 aus dem Oriente 
bekommen habe, und zu Wien abgedruckt ſey, ver⸗ 
glichen, und keinen Unterſchied beobachtet; die 
Schriftzuͤge ſeyn uͤbrigens antiochiſch oder palaͤſti⸗ 
niſch, wovon er Georg Abulfaragi als Zeugen 
anfuͤhrt. In dieſer Sammlung von Manuſcripten 


. trifft man auch ein franzoͤſiſches, nett geſchriebnes, 


mit folgendem Titel an: Relation nouvelle de la 
Haute- Ethiopie ou Abyſinie „ fauſſement le pays du 


Prete- Jan, 1700, dediée au Pere de la Chaiſe, 


Conſeiller Confeſſeur du Roi, 4. Auf dem Ruͤcken 


iſt gefchrieben; bar le Sieur de la Croix: Vielleicht 


iſt dieſer Gelehrte der Verfaſſer, Herr Petit de 


la Croix war naͤmlich franzoͤſiſcher Geſandtſchafts⸗ 


ſecretair zu Konſtantinopel, und hat verſchiedne 


Schriften, als eine Nachricht vom heiligen Lande, 


eine dergleichen von Egypten u. a., (ſiehe Catalo- 
gus Manuſeriptorum Domus Profeflae Parifienfis) in 


der Handſchrift binterlaffen.); In. dem gedachten 
Werke uͤber Abyſſinien kommen manche merkwuͤr⸗ 


dige Dinge vor, zum Beyfpiel, folgende den Namen 


 Préte- Fan oder Prieſter Jan betreffende Anmerkung: 

dieſe Benennung leitet ſich aus einem Irthume Pe⸗ 
ter Covilhams her, der nebſt Alfonſo Payava 
von König Johann dem Zweyten in Portugal im 
J Jahr 1487 zu Lande abgeſchickt wurde, um Indien 
zu entdecken, und vorzuͤglich diejenigen Länder aufs 


zuſuchen, die den vorhandnen Nachrichten zufolge 

von einem der neſtorianiſchen Secte zugethanen 

c Regenten in der ae des Koͤ⸗ 
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nigreichs Katai regiert wurden, und zum Kirchen⸗ 
ſprengel des babylonſchen Patriarchen gehörten, der 
ſich vom Propheten Jonas, Jonanan nannte, 
von welchem Propheten die Beherrſcher diefeg Lans 
des, fo wie ſich einige egyptiſche Könige Pharao 
die perſiſchen Darius, und die erſten roͤmiſchen 
Kaiſer Caͤſar, genannt haben, ihren Namen her⸗ 
genommen hatten, die auch zum Zeichen, daß ſie 
ſich zur chriſtlichen Lehre bekannten, ein Kreuz vor 
ſich her tragen ließen; woraus die Europaͤer Anlaß 
genommen zu glauben, jene Fuͤrſten ſeyn Prieſter, 
aus dieſen beiden Woͤrtern ein einziges gebildet 
hatten, und ihn Prieſter Johann nannten: Covil⸗ 
ham reiſete in ganz Indien vergeblich umher, um 
dieſen chriſtlichen Fuͤrſten, von dem man keine an⸗ 
dre Spuren, als die beym heiligen Antonin, Erz⸗ 
biſchof zu Florenz, im 3. Theile, 19. Titel, 8. Ka⸗ 
pitel, 17. und 18. Verſe vorkommende Nachricht 
hatte, auszuſpaͤhen. Er kam alſo über das rothe 
Meer nach Egypten zuruͤck, und erfuhr zu Aden 
und Suaghen, daß der Koͤnig von Aethiopien ein 
Chriſt ſey, und ein Kreuz in der Hand zu tragen 
pflege, und daß ſeine Staaten mit Kirchen und 
Kloͤſtern angefuͤllt ſeyn. Dies verleitete ihn ſich 
einzubilden, er habe in Afrika gefunden, was er im 
innern Aſien umſonſt geſucht hatte. Er ſtattete 
dem Könige, feinem Herrn, ſogleich Bericht davon 
ab, und begab ſich nach Großkairo, und von da 
weiter nach Aethiopien; dieſer Irthum, der ohne 
genauere Unterſuchung angenommen wurde, gab 
frå dem Könige von e den e Prieſter 
| | Johann: 


ej 
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ha Marcus Paulus Venetianus” ik in 1 
eben dieſen Fehler verfallen, wenn er ſagt, Arquiko, | 


der erſte unter aͤthiopiſcher Herrſchaft ſtehende Has 
fen im rothen Meere, ſey die gewoͤhnliche Reſidenz 


dieſes großen Koͤnigs Prieſter⸗Johann. In eben 


dieſem Manuſcripte hat ferner die natuͤrliche Ge⸗ 


ſchichte dieſes Landes ihren Platz: Seite 55 erwaͤhnt 
er zweyer Kraͤuter von beſondrer Kraft; das eine 


heißt Amademagdo, ein Mittel gegen Beinbruͤche 


\ 


und Verrenkungen; das andre Haffazon, ein fo. 


unfehlbares Gegenmittel gegen alle Arten Gift, daß, 
wer von dieſem Gewaͤchſe, wie alt es auch ſeyn 
mag, (denn die Zeit vermindert ſeine Wirkung nicht 


im geringſten,) iſſet, oder es nur in den Kleidern k 


bey fich trägt, unter den giftißſten Schlangen und 
andern giftigen Thieren ohne Furcht umhergehen 
und was er will, mit ihnen machen kann, weil 


dieſe von ſolchem nr eingeſchlaͤfert und getöds 


tet werden. 


fa 


Den 9 October beſuchten wir den Kai 


ſchen Prediger Herrn Chaiſe, einen gelehrten 1 
Mann, und Verfaſſer verſchiedner Schriften: jetzt 
beſchaͤftigt ihn eine neue franzoͤſiſche Ueberſetzung 


der Bibel, wovon er bereits die hiſtoriſchen Buͤcher 


des alten Sekaments. zu Ende ‚gebracht hat. 


Hernach året wir bey den Herren Profeſſo⸗ 1 


ren Barkley und Berg. Der letztere, welcher 
im Arabiſchen Stärfe beſitzt, arbeitet jetzt an einer 


3 Hache e in Arabien, wo ſie vor Chriſti 
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"Zeit ſehr mäcbelg. geweſen find. Sie find nämlich, 


120 Jahr vor Chrifto dahin gekommen, und has. 


ben da viele Proselyten gemacht, worunter ſelbſt 
die joktanidiſchen oder himjaritiſchen Koͤnige gewe⸗ 
fen find: Ihre Regierung hat 700 Jahr gedauert. 
Verſchiedne arabiſche Stämme haben die juͤdiſche 


Religion angenommen, und die proselytiſchen Koͤ⸗ 
nige, die ums Jahr 700 regiert haben, werden von 
den fnrifchen, Kirchenvater gebohrne Juden ge⸗ 


nannt; (ſiehe A emani etPocokii ſpecimen hiſtoriae 
arabicae.) Dies Reich iſt hernachmahls deswegen 
zerſtoͤrt worden, weil die Juden und Proselyten die 
Chriſten in Arabien verfolgten, welche genoͤthigt 
wurden, bey den Aethiopiern Hülfe zu ſuchen, deren 
König. Eliesbaa feinen. Sohn mit einem Kriegs⸗ 
heere nach Arabien ſchickte, um den Chriſten beyzzu⸗ 


ſtehen. Hieraus leitet die Regierung vier bis fuͤnf 
aͤthiopiſcher Koͤnige in Arabien, welche die Juden. 


ausgerottet haben, ihren Urſprung her. Sieben⸗ 
zig Jahr vor Nahomet hat ſich ein Joktanide 
Namens Seif nach, Perfien. begeben, und. König; 


Man muß, über diefe Materie eine Abhandlung von: 


Schultens leſen, die ſich zu Leiden findet, aber 
unvollſtaͤndig iſt. Herr Berg glaubt, die von 
Albrecht Schultens ans Licht geſtellten Monumen-. 


ta, vetuftioris Arabiac ; die: aus Novairi ge. 
1 L j mere | 


€ 


Anu Schirwan um Beyſtand erſucht; dieſer wur⸗ 
de ihm anfangs verſagt, nachmahls aber wurde er \ 
doch zum Könige: von Arabien gemacht. Ihm ſi nd 
zwey bis drey joktanidiſche Koͤnige gefolgt; und dar⸗ 
auf iſt Mahomet mit ſeinem Iſlam ene e 


j 


zen fund, 908 von 1 den eben 0 Juden ge⸗ 
machte Verſe; weil die 750 Jahre, wovon daſelbſt 
die Rede iſt, mit der Zeit, worin dieſe Juden gehoͤ ⸗ 
ren, uͤbereinſtimmen. Aſſemani redet in ſeiner 
Bibliotheca orieutali auch davon. Als Herr Berg 
Rector zu Duisburg geweſen iſt, hat er eine dieſe | 
Juden betreffende Rede gehalten, die er jetzt mit 
Vermehrungen, die aus arabifchen, in der leidner 
Bibliothek befindlichen, Handſchriften genommen 
ſind, herauszugeben geſonnen iſt. Er glaubt, daß 
die aͤthiopiſchen Buchſtaben von den himjaritiſchen, 
welche die Aethioper aus Arabien mitbrachten, her⸗ 
kommen. Unter ſeinen zu Duisburg angeſchafften 
grabiſchen Manuſcripten if} ein auf Papier, das im 
noͤrdlichen Theile von Java aus Baumwurzeln ver⸗ 


„ { 


fertigt worden, geſchriebner Koran; man macht in 10 85 


Java viel ähnliches Papier; es iſt graͤulich, und 
die Faͤden oder Fibern des Holzes [i nd darin deut⸗ 
ch zu geben Ne 
Den 12. October beſuchten! wir Herrn Mas 3 

elsine,. englifchen Prediger an der prefbpterianis » 
ſchen Kirche. Er hat Mosheims Kirchengeſchich⸗ 
te ins Engliſche uͤberſetzt, und Anmerkungen von fa, 

großem Werthe hinzugefügt, daß man dieſe Ueber 
ſetzung hinwiederum ins Hollaͤndiſche uͤberſetzt hat. 
Er beſitzt einen ſchoͤnen Buͤchervorrath. Er kennt 

Herrn Kanzleyrath Ihres Schriften, und ſchaͤtzt 
ſie ſehr hoch. Herr Maddiſon, engliſcher Lega⸗ 
tionsſecretair, hat fein Gloſſarium durchgeleſen, und 

die die rtlaung mancher enguſchen Provinzialwoͤrter, 


Klee 


besonders aus feiner Provinz, EN, darin 
angetroffen: zum Exempel Lugn (Y, welches mit 


dem engliſchen Provinzialworte Lawn, das voͤllig 


wie das ſchwediſche ausgeſprochen wird, uͤberein⸗ 
ſtimmt; eben fo hat er hundert andre Woͤrter ges 
funden, die in beiden Sprachen durchaus gleiche 
Bedeutung und beynahe gleiche Ausſprache babe 


| Den 13. October nahmen wir bey Herrn van 
Seteren, Directeur der weſtindiſchen Handlungs⸗ 
geſellſchaft, deſſen vortreffliche und zahlreiche Bes 
maͤhldeſammlung in Augenſchein. Ich traf hier 
gegen 150 Stuͤcke von den groͤßten hollaͤndiſchen 
und flaͤmiſchen Meiſtern an: eins von van der 
Werf, ein Meiſterſtuͤck, das Venus vorſtellt; es 
hat 1500 Gulden gekoſtet, und 1000 Dukaten find. 


He, ſchon dafür wieder gebothen worden. Herr de 


la Borde hat fuͤr den Koͤnig von Frankreich 6 
von dieſen Gemaͤhlden kaufen, und 100,000 Gulden 
dafuͤr bezahlen wollen. Herr Houte hat ein Ver⸗ 
zeichniß aller in den Nabineten in Holland befind⸗ 
lichen Gemäblde, nebſt Beyſetzung der Preiſe, ver⸗ 
fertigt, worin auch dieſe Sammlung beſchrieben 
wird. Unter andern ſieht man hier ein Stück von 
van Eck aus Brabant, dem erſten, der die Kunſt 
mit Oelfarben zu mahlen erfunden hat: es ſtellt 
das Haus, worin der Heiland gebohren worden, 
vor, und zur e man die Stadt Bethles 
| „N hem; 


& Stille, Ruhe; eigentlich die Sehe des Win⸗ 
des und der See. 


LYNN 
Å 


mm dd 
hem; die Perſpectib iſt auf dieſer Schilderey nicht 
gut beobachtet; fi ſie iſt ubrigens in Holz gemahlt. * 


Den 16. October verfügten wir uns abermahls 
a der meermannſchen Bibliothek, wo ich viel. 


excerpirte. Faſt alle den Jeſuiten zu Paris vor 
dieſem zugehoͤrige Manuſcripte ſind hier vorhanden; 


nur einige den politiſchen Zuſtand von Frankreich 


betreffende, die in Paris geblieben ſind, nehme ich 


Te A 
- 


hievon aus; denn Herr Meermann ſchenkte fie 
dem Koͤnige, der ihn dafuͤr mit dem Michaelsorden 


begnadigte, welchen jener indeſſen in Holland nicht 


— 


tragen konnte, weil er in einem Lande, wo derglei⸗ 


chen Prunk nicht herrſcht, ſich damit lächerlich ges 
macht haben wuͤrde. Hier findet man alſo nicht 
nur alles beyſammen, was im Catalogus manuſeri- 
Ptorum codicum collegii Clarmontani, quem exci-, 
pit Catalogus Manuſeriptorum Domus ‚Profeflae 
Pariſienſis verzeichnet iſt; ſondern uͤberdem noch ei⸗ 
ne anſehnliche Menge ſeltner Buͤcher in verſchied⸗ 


nen europaͤiſchen Sprachen; auch Paͤckchen don 


Olles von der Kuͤſte Koromandel, die mit ma⸗ 


i labariſcher Schrift beſchrieben ſind: (das Wort Ol⸗ 


les bedeutet im Malabariſchen die Palmblaͤtter, 


worauf die Einwohner Bes Landes zu ee 
4 pflegen Ne e 


Der Abend des e verſtrich uns 10 


j re Barkey. Dieſer Mann beſitzt rare Buͤcher, 
meiſtentheils im theologiſchen und kirchenhiſtoriſchen 
Fache, als: Paraineſis a aedifieatores imperii in 


e 
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$mperio ete., auetore Ludovico Molinaes, Londim, é 


1656, 4.: von dieſem hoͤchſt ſeltnen Buche ſehe man 
Vogt, Seite 472; es eifert ungemein gegen die 
Hierarchie, und iſt fogar in England, wo die Bis 
ſchoͤfe auch etwas herrſchſuͤchtig find, unterdruͤckk 
worden; — verſchiedne Schriften von David 
Blondel, als Pſeudo. I dorus ete.; — Chronicon 
‚Rhaetiae ete. Bafileae, 3 4. >. ein SA in 


ger Schrift von vielen Shi verdunkelt ü. J. W. 
durch Johannem Campanum, 1532, 12, fd 
rar, daß es nicht mehr als drey Exemplare davon 
giebt, (ſiehe Vogt, Seite 167;) der Verfaſſer iſt 


iſt ein Antitrinitarier; — Vindiciae contra Tyram 
nos five de Prineipis in Populum et Populi i in P | 


xipem legitima Poteſtate, Srepbano Funio Brus 
Celta auctore, M. D.LXXX, 8., 326 Seiten: Gers 
des beweiſet, daß Hubert Languet Verfaſſer dies 


ſes Buchs iſt, (ſiehe Florilegium librorum rariorum, 


Seite 222, und Joͤcher) z) in Deutſchland iſt es 
viel ſeltner, als in Holland; es iſt auch unter dem 


Titel: Monarchie Arifto-democratique par Lowe, 


de Mayenne Turguet, 1610, eine andre Ausgabe 
davon vorhanden, die aber Herr Barkey nicht bes 
ſitzt; gegen dieſen Stephanus Junius Brutus 
iſt La Defenſe de la Monarchie Frangoiſe, etée. 
4619, 4., geſchrieben; — eine Ueberſetzung von 
Somers Iliade ins gemeine Griechiſche, vorn mik 
einem kleinen Gloſſarium und bey jedem Buche mik 
gut gearbeiteten Figuren in Holzſchnitt: das Glof⸗ 

farium iſt unvollſtaͤndig, und der wirkliche ine 
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| der Yliade fehl, wie mich deucht; dies Buch 1 
von vorzuͤglicher Seltenheit; es iſt eben daffelb 
wovon Fabricius im 1. Theile, Seite 296, ſeiner 


Bibliotheca Graeca redet; — Luci Ant iſtii Con. 
tantis de jure Eccleſiaſticorum Liber ſingularis ete, 
Alethopoli, 1665, 8; man ſehe hievon Vogt, 
Seite 214, der Spinoza fuͤr den Verfaſſer halt; 
umſtaͤndlichere Nachricht von dieſer Abhandlung 
und ihrem Verfaſſer giebt Clement Bibliotheque 
curieuſe, Tom. I. pag. 3743 — Antitheſes des 


faits de Jeſus Corift et du Pape, miſes en Vers 
Francois, imprimé MDLXXVIII, g. Vogt ge⸗ 


denkt dieſes Buchs Seite 36, er hat aber die fran⸗ 
zeſiſche Ausgabe nicht geſehen, wie man aus de 
Bure, Num. 690, abnehmen kann; — Jeſuita 
ficarius, 8. (ſiehe Vogt, Seite 41) ein Buch, das 
verbrannt worden if; — Confutatio cauſſarum; 


quibus Elifabetha Angla claſſarios ſuos adductos 


fuiſſe, libello in lueem editö, declarat, ad naves 
non paucas onerarias Hanfeaticorinn in Penne oc 


eidentali intereipiendas Anno MDXXCIX; in qua 


somplurima; quae in Serenilimun Philippum Hi- 
ſpaniatum Regem Catholicum, eodem libello con. 
geruntur, opprobria refelluntur; auctore G. S. A. 


a 


Anno MDXC, 8%; dem Rathe zu Luͤbeck igkeignet; 


ein ſeltnes Buch; — Eliſabethae Angliae Reginae 


haereſin Calvinianam propuganntis etc. per And re- A 
am Philonatrum 'ete. Lugduni, 1593, 8.: der 
Werfaſſer ſoll der Jeſuit Robert Perſons ſeyn, 
(ſiehe Joͤcher z) dies Buch iſt auf Befehl des frans. 


döſſſchen Parlaments verbrannt worden, 1 5 


« / 
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boch fetten, m 105 Schelporne Grosktichfätten; | 


\ 3. Theil, 113. Seite;; — Un Reſueille matin, 1 
five tempeſtivum ale t pro Prineipibus ete. 


opera Antonii Benbellonae de Godentiis J. C Serve- 


ſtae A. DoMInICo, 4. eine uͤber die Maße rare äl 
und in der Kirchen⸗ beſonders der Reformations⸗ 
biſtorie wichtige Schrift; der rechte Name des Vers 


faſſers it Bartholomaͤus Gericke, ein Rechts⸗ 
gelehrter zu Zerbſt, (ſiehe Joͤcher); dies Buch iſt 


eben daſſelbe mit Antonii Benbellonae de Godentiis 


commentatio de pace religionis in ‚comitiis Augu 


ſtanis fancitae anno 1555, Francofurti, 1612, 8, 
nur mit dem Unterſchiede, daß die Vorrede nicht 


wie hier an einen Landesfuͤrſten, fondern an den 
Leſer gerichtet iſt. Außer dieſen und mehrern vas 


ren Büchern beſitzt Herr Barkey einige Manuſcri⸗ 


pte, als Epiſtolae Frederici II. Imperatoris ad Pa. 


pam ett, per Petrum de Vineis, ein ſtarker Foliant: 
mehr als die Haͤlfte dieſer Briefe find ungedruckt, 


und Herr Daniele zu Neapel, der die Geſchichte 
dieſes Kaiſers beſchreibt, follte billig von dieſer 
Sammlung unterrichtet werden; wie auch Philo 

‚ Kopho-Poviae Joh. Georg. Transfeldi, Strasb. Pruß 


‘ Liberprimus continet antiquitates urbis clariſſimae 


Athenarum, eo quo ftatu hodie reperiuntur; Liber 
ſecundus habet antiquitates et deferiptionem Acro- 


2 ks 2. 


poleos Athenienſium, adjunctis deſeriptionibus i ine 


fularum Cycladum, Aleppi, 1680, fol., den Con⸗ 


filen und der Kaufmanſchaft zu Aleppo zugeeignet: 7 
dies Manuſcript iſt eine gelehrte Reiſebeſchreibung | 


wit Figuren und Juſchriſten Hefe w. Bey Herrn 
| a Barkey 


** 
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Barxkey fah ich auch ein großes mit Oelfarbe aue 
Leinwand gemahltes Gemaͤhlde, das die ſaͤmtlichen 
erſten Kirchenverbeſſerer und die Hauptſtaͤdte, wor⸗ 
in die Reformation zuerſt zu Stande gekommen iſt, 
vorſtellt: Cuther ſitzt an einem Tiſche, auf wel⸗ 
chem eine offne Bibel vor ihm liegt; auf dem neuen 
Deſtamente ſteht ein Licht, und neben dem Lichte 
liest man die Worte: das Licht iſt auf den Leuch⸗ 
ter geſtellt; umher ſieht man alle uͤbrigen Refor⸗ 
matoren, ganz unten aber den Pabſt mit den Schluͤf⸗ 
ſeln, die Kardinaͤle mit Noſenkraͤnzen, einen Jeſui⸗ 
ten mit dem Kelche, einen Franciſcanermoͤnch mit 
dem Weihwaſſer, und den Teufel, die alle beſchaͤf? 
tigt ſind, zu blaſen, um das vor Luther ſtehende 
Licht auszuloͤſchen; unten auf dem Gemaͤhlde ſind 
folgende Namen zu leſen: A. 70%. Wiclef, geſtor⸗ 
ben 1387, wurde aufgegraben und verbrannt 14233 
B. Job. Hufs verbrannt; C. Heron. v. Prag ver- 
brannt; D. Hul. Zwinglius; E. Mart. Lutherus; 
F. Joh. Oecolamipadius; G. Aſart. Bucerus, aufge⸗ 
graben und verbrannt 15555 H. Joh. Calvinus, 
Piccardus; J. Phil. Melanchthon; K. Petrus Mar. 
12, Florentinus, geſtorben 1562; L. Joh. Knoxius 
ex Scotia, geſtorben 1571; M. Matth. Flacius, 
-Ulyrieus; N. Henr. Bullingerus, geſtorben 15753 
O. Hieron, Zanchius, geſtorben 15913 P. Theodor 
Beda, geſtorben 1601; Q. Wilh. Perkins, Britan- 
nus, geſtorben 1603; man kann leicht ſehen, daß 
die Zeichnung zu dieſem Gemaͤhlde von einem Re⸗ 
formirten herruͤhrt, weil er beſonders die Kehren 
dieſer Kirche nennt, und, der hiſtoriſchen Wahrheit 
zuwieder, Swingli vor Luther ſetzt. — 
Briefe V. . | Ce Den 


— 
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4 Sen 10. U tober! waren wir in der WVibliothek 
des Prinzen Erbſtatthalters, die Herr Joncourt 


eigentlich zu unſerm Dienſte oͤffnen zu laſſen beliebte. ; 


Sie ſteht in einem beſondern Haufe, das vormahls 
Graf de Nopyer, und nachher Graf d' Aumal, eis 
nein Verwandten des erſtern, zugehoͤrt hat: es iſt 
alſo ein Irthum bey Herrn Courtenau, wenn er 
ſagt, das Haus ſey den Vorfahren des Prinzen in 
der Familie zuſtaͤndig geweſen. In eben dieſem 


Gebäude iſt aud, das Naturalien⸗ und Antiquitås — 
tenkabinet, nebſt der Gemahldegallerie, befindlich. 


In der Bibliothek wird eine feltne Sammlung eins 


N 
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zeln gedruckter kleiner Schriften und Papiere vers . 


wahrt, die in die Kirchen: und bürgerliche Geſchich⸗ 


te ſchlagen, von Duncan geſammelt und der Bie 
bliothek des Prinzen vermacht find. Der größte 


Theil dieſer Schriften iſt in hollaͤndſcher Sprache; 
wiewohl ſich auch viele lateiniſche, deutſche, fran⸗ 
zoͤſiſche und italieniſche darunter befinden. Sie 
ſind insgeſamt nach den Jahren, da ſie gedruckt 
worden, in Ordnung gelegt, und werden in um⸗ 
ſchlaͤgen aufbehalten. Sie fangen von 15 16 an 
und gehen bis 1749. Anfangs finden ſich verſchied⸗ 
ne Jahrgänge i in einem und ebendemſelben Umſchla⸗ 
ge, in der Folge aber wachſen ſie nach und nach zu 
einer ſolchen Menge an, daß jedes Jahr verſchiedne 
Paͤckchen hat. Sie machen ungefehr 500 Buͤndel 


oder Paͤckchen in Quart aus. Auf dem Ruͤcken j ; 5 


ſteht: Bibliotheca Dunciana. Ich ſtieß auf ver⸗ 
ſchiednes, das Schweden angeht, unter andern auf 
Guſtaf ee Hege, in e Br. 

„ bſt 
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nebſt einem läteiniſchen epiſchen Gedichte auf dies 
fen Held von Wenzel Clemens: der Titel ALENA 
folgender: Wenceslai” Clementis a Lybeo-Monte -. 
Exceſſus Auguſti ad Deos Libri III. Sive Heroi Ma- 
nes Sereniſſ. et Victoriofifl. Princ, ac Domini, Do- 
mini Guftavi Magni, ejus nominis Secundi, excel- 
ſae et beatae memoriae, Suec. Goth. ete. Germa- 
niae Victoris, Reſtitutoris et Confervatoris RELI. 
') GIONIS EVANGEL., Fidei Apoſtolicae, Liberta- 
tis ayitae Ultoris, Propagatoris, Vindieis, ii, 
Felicis, Auguſti; Lugd. Batav., typis Wilh. Chris" 
ſtiani, 1633, 4, Graf Axel Oxenſtierna dedicirt: 
um das in Kupfer geſtochne Bildniß des Koͤnigs 
ſteht: Germanjae Aſylon Salutis reparator Gloria 
ſarmorum ervator Regum; und drunter lateiniſche 
Verſe aus Virgil. Hier ſah und unterſuchte ich 
nicht weniger zum erſten mahl Corpus illuſtrium 
poetarum Lufitanorum, qui latine ſeripferunt, 


nune primum in lucem editum ab Antonio des Res 


etc. etc. MDCCXEV, 7 Baͤnde / in groß Quart, wo⸗ 

Von der letzte 1748 gedruckt iſt. Man ſollte kaum 
glauben, daß Portugal ſo viele lateiniſche Dichter 
gehabt hat. Vater Macedo nimmt die letzten 

Baͤnde ein. Seine Lebensbeſchreibung findet ſich 
hier nicht, weil er damahls noch am Leben war; 
allein das Leben der übrigen Dichter iſt in lateini⸗ 


ſcher Sprache ihren Gedichten vorgeſetzt. In dieſer 


Gegend von Europa iſt dies Werk faſt gaͤnzlich un⸗ 


bekannt. Es iſt von Vater Monteiro König Jo⸗ | 


hann dem Fuͤnften sugeeighet, — Herr Jon⸗ 
court a uns auch einen ſeltnen und ſchoͤnen Kus 
A | Få perfa 
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pferſtich vom Jahr 1772, Packet den N 


ſchen erſten Staatsminifter, Marquis von Poms 


bal, und zwar ſitzend, und mit der linken Hand 


auf die Fahrzeuge, wo er die Jeſuiten einſchiffen 
laſſen, weiſend, vor ſtellt: denn dieſe Handlung, 


daß ers wagte, die wuͤrdigen Vaͤter wegzujagen, 
iſt ſeine dreiſteſte waͤhrend ſeiner ganzen Staates 
verwaltung; er vergaß aber auch bey dieſem G e⸗ 
ſchaͤfte, daß ſie Menſchen waren, denn er gab ih⸗ 


nen nichts zu leben: ſo behandelt ein Hausherr ſei⸗ 


ne Jagdhunde nicht, wenn fie alt find. Herr N 
Pombal ſieht wie ein Engländer aus. Das Stuͤck 1 
| ift von C. Vanloo und J. Vernet. 


Den 20. October giengen wir inner de la 
Fite. Seine Buͤcherſammlung beſteht aus etwa 
38000 Banden. Er erzählte mir von einem hieſi⸗ 


gen Koche, Namens Cuypers, der durch das ker 


ſen von Wolfs Schriften, die durch einen unge⸗ 


fehren Zufall bey ihm liegen gelaſſen waren, Luſt 
zur Mathematik bekommen, ſich, da er noch Koch 
geweſen, einen großen Vorrath Buͤcher angeſchafft 


hat, und endlich Docent dieſer Wiſſenſchaft zu Leis 


den geworden, wo er vor einigen Jahren geſtorben 
iſt. Herr de la Site, der in feiner Bibliotheque des 


Sciences 1758, Tom. IX. Part. I. von ihm redet, 


iſt ganz erſtaunt geweſen, Marquis de PHopitals ; 
Werke bey ihm in der Küche zu finden; noch 
hoͤher aber iſt ſeine Verwundrung geſtiegen, als 
ihn der Koch gebethen, in ein Zimmer zu geben, 
wo er eine vollfråndige mathematiſche Bibliothek 


ai 
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j e bat. — Ein andrer Kuppe zu Dor⸗ 
drecht iſt ehedem Matroſe geweſen, und jetzt ein 

geſchickter Phyſiker: er hält über dieſe Wiſſenſchaft 
ſo angenehme Vorleſungen, daß ein Buͤrgermei⸗ 
ſter verdrießlich daruͤber geworden iſt, daß er an 

einem Tage, da Cuypers las, Hochzeit machen 
muͤſſen, und ſonach ai ein aubörer hat ſeyn 
koͤnnen. Rh Ä / 


An 0 dem Tage wurden (ole. mit Herrn 
Viſſer, einem Advokaten, bekannt, der über die 
Bibliographie geſchrieben hat, und feſt uͤberzeugt iſt, 
daß die Buchdruckerey in Harlem erfunden wor⸗ 
den. Er iſt ein Freund unſers Freundes n | 
Mercier. 


Bey dieſer Gelegenheit lernten wir er Herrn 
Royer kennen. Er verſteht die chineſiſche Spra⸗ 
che, die er mit unglaublicher Muͤhe ohne Lehrmei⸗ 
ſter von ſelbſt gelernt hat: mit einem geographiſchen 
Buche hat er angefangen, und an den darin vor⸗ 


kommenden eigenthuͤmlichen Namen Huͤlfe gehabt; 


Peking, ſagte er, ſey aus Pe, (Norden,) und King, 
(Hof,) een rengeſet, und bedeute folglich den 
nördlichen Hof. | 1 


Ebenfals machten wir mit Herrn Sd 
Bekanntſchaft. Dieſer iſt Director der hier vor 
drey Jahren errichteten poetiſchen Societaͤt oder 

Geſellſchaft der ſchoͤnen Wiſſenſchaften. Der Mitglie⸗ 
der ſind 125, und 2 Baͤnde FRANS Gedichte 
am bereits herausgekommen. vr Ferner | 


vr 
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Ferner trafen wir Herrn Reaulme, einen 


franzoͤſiſchen Buchhaͤndler. Er hat mit Rouſſeau, 


deſſen ſaͤmtliche Originalbriefe er TEA einen | 


Prien unterhalten, 


i 


; Here Royer machte mir Sehen Begriff 505 


von dem Unterſchiede zwiſchen Univerſitaͤten, Aka⸗ 
demien, illuſtren Collegien und lateiniſchen Schu⸗ 


len in Holland. Die Univerftät zu Leiden iſt 
die erſte und behauptet den Vorzug, hat auch ihre 


eigne Gerichtsbarkeit. Zu Franecker, Groͤningen, 


Utrecht, Harderwyk ſind nur Akademien, deren 1 


Gerechtſame nicht ſo betraͤchtlich ſind: ſie ſtehen 


unter ſtaͤtiſcher Gerichtsbarkeit. Zu Deventer, 


Amſterdam, Middelburg, Rotterdam, Hertogen⸗ 
boſch ſind illuſtre Collegien; und in den übrigen 


Staͤdten bloß lateiniſche Schulen. Gelehrte Ge⸗ 
fellichaften betreffend, haben ſich ſolche in Holland 


ſeit einiger Zeit vermehrt: he kit von W 


— 


ſonen 3 


Den 21. Bender Früchte wir en Abend ben 1 


dem Advokaten Herrn Viſſer zu, der mir von der 
Erfindung der Buchdruckerkunſt von Coſter zu 


Harlem neue Beweiſe zu geben ſuchte, die ſelbſt 


Herrn Meermann unbekannt geweſen ſind. Der 


zu Zwoll 1488 in Quart in hollaͤndiſcher Sprache 
gedruckten e, und 1 5 bedient hat: 


eine davon iſt, daß die hoͤlzernen Formen zu den 
Biblia Pauperum von Peter van Ds gefchnirten 
oder geſaͤget find, der ſich ihrer bey den von ihm 


— Ö 62 denn 1 
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, denn gewiß ins, daß dieſe Formen nie aus Holland 


gekommen finds weil ſonſt ein hollaͤndſcher Buch⸗ 
drucker nichts von ihnen gewußt haben wuͤrde; folg⸗ 
lich find die auf Latemniſch mit Formen oder unbes 
weglichen Lettern in Folio gedruckten Biblia Pau- 
perum in Holland und zwar ums Jahr 1430 ge⸗ 
druckt: zudem find die Buchſtaben hollaͤndiſch. Er 
zeigte uns dieſe beiden Buͤcher: ich maß die Formen 
mit einem Lineale, und fand ſie alle gleich; außer⸗ 
dem gleichen die Figuren einander vollkommen, fo 
daß kein Zweifel uͤbrig bleibt. Auf gleiche Art ſind 
die Formen zu der Folioausgabe von Speculum hu- 
manae falvationis zu der von Johann Weldenaer 
in Kuilenburg 1483 gedruckten Auflage eben dieſes 
Buchs in Quart geſaͤget worden; mithin ſind dieſe 
Formen zu allen Zeiten in Holland geweſen. Ein 
andrer Grund wird daher genommen, daß im Jahr 
1445 in den Niederlanden, namentlich zu Bruͤgge, 
gedruckte Buͤcher verkauft worden ſind; welches 
Herr Viſſer aus gleichzeitigen gerichtlichen Urkun⸗ 
den, die im Rathsarchive aufbewahrt werden, bes: 

weiſen kann. Es iſt demnach ſonnenklar, daß die 

Buchdruckerkunſt vor dieſer Zeit hier bekannt gewe⸗ 
ſen iſt, weil man gedruckte Buͤcher als etwas gar 
nicht ſeltnes verkauft hat, ehe man findet, daß zu 
Mainz oder Strasburg irgend ein Buch gedruckt 
worden iſt. Wenigſtens ſind dieſe Gruͤnde ſchein⸗ 
bar genug. Es kommt mir doch aber wunderbar 
vor, daß Coſter in keinem Buche dieſer Kunſt als 
neu erwaͤhnt, noch ſeiner ſelbſt als des Erfinders 
— ig BU wie doch in Schaͤfers, Fauſts 
s ee 4 5 und 
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| und Guttenberas Büchern geſchieht. Und wie 
konnte Fauſt zu Paris ſeine Buͤcher als Manuſcri⸗ 
pte verkaufen, wenn gedruckte Buͤcher ſchon bekannt 


geweſen waͤren? Sollte man, beſonders zu Paris, 


in Anſehung einer fo merkwuͤrdigen Sache im Fins 


ſtern getappt haben? Ich glaube, Coſter hat die 


Kunſt fruͤhzeitig von Guttenberg oder Fauſt 


geſtohlen, oder auch durch irgend einen dritten et⸗ 


was davon erfahren, und iſt durch einen oder an⸗ 
dern reichen Hollaͤnder bey ſeiner Unternehmung 


unterſtuͤtzt worden, hat alſo den andern, die, wie 


man aus dem von Schoͤpflin bekannt gemachten 
Rechtshandel zu Strasburg ſieht, arm waren und 


im Streit mit einander lagen, den Vorzug abge⸗ 


wonnen. Die mit unbeweglicher Schrift oder For⸗ 
men gedruckten Bücher find 1) Biblia pauperum; 
2) Ars moriendi; 3) Canticum canticorum; 4) 
Apocalypfis Saricti Johannis. Von dem oben ans 
geführten Speculum humanae falvationis find vier 
Auflagen vorhanden: die erſte iſt die ſeltenſte; ſie 
iſt von 1440: demzufolge betriegt man ſich oft, 
wenn man ein Exemplar von dieſem Buche in die 


\ 
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Haͤnde bekommt, und diefen Umſtand nicht weiß; 


von der Quartausgabe ſind zwey Auflagen von 


Weldenaer da. Herr Viſſer gab mir das von 
ihm herausgegebne Werk, welches ein Verzeichniß 


aller in den ſiebenzehn niederlaͤndiſchen Provinzen 


im funfzehnten Jahrhunderte gedruckten Buͤcher 
enthaͤlt, und zu Haag 1768 in Quart ans Licht ges 


treten iſt. Jetzt arbeitet er an Annales typos > 


tie Belgici, worin viele merkwuͤrdige Nach⸗ 
richten 


essen . - 


Re 1 . 
, N. 


richten ei werden. Er glaubt nicht ole 
Herr Meermann, daß Speculdm'humanae- falvas 


tionis mit unbeweglichen, 1 mit e. 155 


Lettern „ iſt. 5 
Den 23. October been wir RER Royer, 
oſpre he des Prinzen von Oranien und Vater 


des vorhin bemeldten Herrn Royer. Er iſt ein 


Mann von ſiebenzig Jahren, beſitzt ausgebreitete 


Einſichten, und ift beym Congreſſe zu Soißons als 


Geſandtſchaftsprediger geweſen. Er fuͤhrte uns in 


ſeine Bibliothek, die groß und vortrefflich iſt; ſie be⸗ 
ſteht aus den ſeltenſten Buͤchern in allen Wiſſenſchaf⸗ | 


ten, vorzüglich aber in der Theologie und Refor⸗ 


mationshiſtorie, wohin ich beſonders die aͤltſten Bis 
belausgaben rechne. Er kennt auch die Schaͤtze, 
die er beſitzt. Er hat eine Ausgabe von Le Miroit 
de ame pechereſſe, auquel elle recognoiſt ſes faul. 


tes et pechez; auſſi les graces et benefices 276018 h 


faicts par Fefus Chriſt, fon epoux : La Marguerite 
tres. noble et precieuſe $eft propofee à ceux, qui 
de bon coeur la cherchoient. A Alengon chez 
Maiſtre Simon du Bois M. D XXXL 8.5 die Seiten 
ſind nicht mit Zahlen bezeichnet: das Buch geht in⸗ 
deſſen zum Bogen J; es iſt von Margarethe, 


Koͤnig Franz des Erſten Schweſter, und iſt mit 
gothiſchen Buchſtaben gedruckt; Bayle hat von 
von dieſer Ausgabe keine Kenntnißt gehabt; — Anti- 


Lutherus Judaei 90 (&) Neoportaenfis Do- 


5 Ec 5 ctoris 0 
0 ) Dies ſoll Wohl heißen: Full c d 


del R 


1 


— 


i N # ka 
419 5 10 * 1 e 


tr 


etoris Parifiénfis etc, 1525, 4: das erſte in Frank 
reich gegen Luther herausgekommne Buch; — — 


Compendium Veritatum ad fidem pertinentium a 


contra erroneas Lutheranorum aſſertiones ex dietis 


et actis in Concilio provinciali Seuonenſi apud Pa- 4 
xiſios eelebrato etc. 1525, tol.: dies Buch enthaͤlt 


was auf der erſten gegen Luther gehaltnen Kir⸗ 


chenverſammlung vorgefallen und beſchloſſen wor⸗ 


den. Das ſehenswuͤrdigſte in dieſer Bibliothek aber 
iſt eine Sammlung Handſchriften und Original⸗ 


briefe, die faſt eben ſo zahlreich, als der Buͤcher⸗ 
vorrath ſelbſt iſt. Unter andern finden ſich hier 
verſchiedne eigenhaͤndige Briefe von Koͤniginn Chri⸗ 


ſtine, welche zu denjenigen gehören, ‚die Herr Ars 
ckenholtz herausgegeben hat. Nachher iſt Herr 


| Royer Beſitzer aller Briefe dieſer Monarchinn an 


Silfwercrona, ihren Generalintendanten zu Bre⸗ 


men, die Arckenholtz niemahls geſehen hat, ge 


worden: ihre Anzahl betraͤgt in allem achtundzwan⸗ 


zig, und fie find in den Jahren 1657 bis 1688, und 


zwar einen, den die Koͤniginn auf ihrer Reiſe nach 
Paris zu Lion aufgeſetzt hat, ausgenommen, ins⸗ 


geſammt von Rom aus geſchrieben: ſie tragen viel 


zur Aufklaͤrung der Geſchichte der Koͤniginn bey; 


Herr Roper hat fie nach Silfwerecronas Tode 
bekommen. Eben ſo trifft man hier die Briefe der 


Koͤniginn an Bochart an. Außerdem verwahrt 


dieſe Bibliothek viele ſehr merkwuͤrdige Briefe von 
Carteſius, Grotius, Iſaac Caſaubonus, Sek 
maſius und Leibnitz; wie auch von de Mor⸗ 


2 von 1602 bis 1623; ferner ein Convolut der⸗ 


gleichen 


\ 


# 


groͤßtentheils politiſchen Inhalts find; imgleichen 
von Cyrillus Aucaris an Prinz Wilhelm, nebſt 


dem Glaubensbekenntniſſe des erſtern in griechiſcher 


Sprache. In dieſer koſtbaren Sammlung von 
Handſchriften iſt auch Les Heures de la Sainte Vier- 
ge, in Quart, mit ſchoͤnen Miniaturgemaͤhlden, 


vorhanden: unten auf den Seiten ſind von Tuiſe 
Montmorency, hernach von ihrem Sohne Bass 
pard de Coligny, endlich von deſſen Wittwe wich⸗ 
tige Nachrichten aufgezeichnet; ſie haben hier die 
Geburtstage ihrer Kinder angeſchrieben u ſ. w.; 
die Wittwe hat unter andern angemerkt, ihr Mann, Å 
Gaspard de Coligny ſey nebſt vielen vom Adel 
und der Buͤrgerſchaft zu Paris den 24. Auguſt 1572 
ermordet, und fie demnach als eine arme Wittwe 
im fuͤnften Monathe ihrer Schwangerſchaft hinter⸗ 
laſſen worden: dies war naͤmlich der blutige Bar⸗ 
tholomaustag zu Paris; (von dieſem Coligny 
ſtammt der Prinz von Oranien auf der muͤtterli⸗ 
chen Seite her, und es iſt merkwuͤrdig, daß am 


ſelbigen Tage zweyhundert Jahr nachher, naͤmlich 


den 24. Auguſt 1772, und zwar gerade in eben den 
Stunde, da Coligny umgebracht worden, ein 
Prinz von Oranien, des Erbſtatthalters Sohn 
Wilhelm Friedrich, gebohren if.) Von dieſem 
Buͤchervorrathe Herrn Royers ſowohl als ron 
Herrn Meermanns Bibliothek kann man Barkey' 


Bibliotheca Hagana, Tom. I., weiter nachleſen. 


gleichen von Rivet, Bocharts Oheim muͤtterlic er 
Seite, nebſt ſehr vielen von unterſchiednen Perſo⸗ 
nen an ihn, die funfzig Convolute ausmachen, und 


£ 


* 
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Den 22. October zeigte uns der Sohn des er⸗ 


ſtern, Herr Secretair Royer, ſein mit chineſiſchem 
Hausgeraͤthe, dergleichen Bildſaͤulen, Kleidungs⸗ 


ſtuͤcken, und allen Arten von Sachen, die die 
Chineſer im gemeinen Leben gebrauchen, ange⸗ 


fuͤlltes chineſiſches Kabinet. Dieſe Samm⸗ 
lung iſt ſehr vollftändig. Wir ſahen unter andern 3 
ihre kleinen elfenbeinernen Pinnen oder Stiften, 
womit ſie eſſen; Schaͤlchen oder Taſſen, die von 
Reiſern gemacht ſind, und wie Alabaſter ausſehen; 
ihre bleyerne Muͤnze u. fr w. Er ſchenkte uns 888 ; 


un Schreibfedern. 


— 


Darauf beſuchten wir in Herrn Royers Ges 


ſellſchaft den Mahler Jan van Os; den beruͤhm⸗ 


teſten Landſchaftsmahler, der jetzt in Europa an⸗ 


zutreffen iſt: er iſt nur dreyßig Jahr alt, und aus 


Zeeland gebuͤrtig. Auf die Frage, wer ſein Lehren 
geweſen ſey, antwortete er: die Natur. Beſon⸗ 
ders iſt er ſtark im Blumenmahlen: klare Tropfen 


Waſſer oder Thau, die ausſehen, als wenn ſie nie⸗ 


derfielen, mahlt er auf die Blätter. Er hat auch 
einen Nebel auf der See, und ein in dieſen Nebel 
eingehuͤlltes Schiff gemahlt: der Nebel ſcheint ſich 
nach und nach zu vertheilen und das Schiff ein es 
nig hervorzukommen u. w.; das Stück iſt der Nas - 
tur voͤllig aͤhnlich, und er iſt der erſte, der den 


Einfall gehabt hat, einen Nebel zu mahlen. Er 


hat verſchiedne Gemaͤhlde fuͤr die ruſſiſche Kaiſe⸗ 


rinn verfertigt, und nicht mehr als 1000 Gulden 
für e. ein e verlangt; en ut er aber theurer. 


Ben 


Beh biete Gelegenheit legten wir auch bey 
einem andern, taub und ſtumm gebohrnen, und aus 


* 


Preußen gebuͤrtigen Mahler, Herrn de la Croix, 


einen Beſuch ab. Er mahlt gute Portraite. Der⸗ 
mahlen war er aufm Lande; ſeine Tochter aber 
zeigte uns die von ihm gemahlten Stuͤcke. Er ver⸗ 
ſteht alles, was man ihm ſagt; nur muß, wer mit 
ihm ſprechen will, auch des Woͤrterbuchs ſeiner 
Sprache, das in nichts anders, als in Zeichen bes 
ſteht, kundig ſeyn. Seine Frau liest ihm auf die⸗ 


ſe Art die Zeitungen vor; und wenn der Koͤnig von 


Preußen gluͤcklich geweſen iſt, bezeugt er eine be⸗ 
fondre Freude. Um den König von Preußen zu 


* | 


| bezeichnen ſetzt man den Hut ſchief und ſagt Papa, 

gleichſam um ſein Vaterland anzudeuten. um 
Schweden zu bemerken zieht man den Degen etwas 
aus, und zeichnet zugleich einen großen Hut hin; 


denn ein großer Degen und großer Hut ſind Karls 


des Zwoͤlften Kennzeichen. Die Kaiſerinn wird 
durch einen Scepter in der Hand angezeigt. Wenn 
man ihm den tuͤrkiſchen Großherrn kenntlich ma⸗ 
chen will, ſo mahlt man ihm einen halben Mond 
an der Stirn hin u. ſ w. Schreiben kann er nicht, 


wie Herr 5 na de Sontenai. 10 i 


| Darauf giengen wir zu Herrn Sumbert, 
welcher der beſte Portraitmahler iſt. Bey ihm ſa⸗ 
hen wir das Originalbildniß von Hugo Grotius, 
das dem aus dem Geſchlechte dieſes großen Mannes 
herſtammenden Herrn Royer gehoͤrt. Grotius 


hat hier einen ſpitzen Bart, 1 Ropf er. 0 


Augen u. ſ. . 


Ro SR 
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An eben dieſem Tage waren wir bey Herrn | 


Nruyfli, einem Schweizer. Er iſt Major bey 
der Artillerie und in der Artilleriewiſſenſchaft einer 


der geſchickteſten, die man in Europa antrifft. Er 
hat ein dieſelbe betreffendes unvergleichliches Werk 


—— 


geſchrieben, das aber beym Erbſtatthalter, welcher 
nicht will, daß es gedruckt werden ſoll, in Hands ' 


ſchrift aufbewahrt wird: er zeigte uns einen kurzen 


Abriß dieſer feiner Abhandlung: kein andrer Schrift⸗ 


ſteller in dieſem Fache, als Belidor, der le Bom- 


bardier Francois geſchrieben, hat ſeinen Beyfall. 


Er iſt der Verfaſſer von verſchiednen Artikeln in der 


; pariſiſchen Encyclopaͤdie, als Affuts de Canon u. a. 


Auch iſt in der yverdonſchen der Artikel Artillerie ; 


von ihm, den ‚Herr Selice fid) die Freyheit genoms 


men hat, in zwey Artikel zu vertheilen, und die eis 


= 


ne Haͤlfte davon einem W ſchen Officier zuzu⸗ 


. ) 


Ferner befabjen wir die S Stäckgießerey, und 


unterredeten uns mit dem Stuͤckgießer Herrn Mas 


rig, deſſen Familie ſich in dieſer Kunſt von jeher 


ausgezeichnet hat. Sein Großvater iſts, der die 
neue Art, die Kanonen nicht hohl, ſondern dicht 
(en bloc) zu gießen, und nachmahls horizontal aus⸗ 
zubohren, erfunden hat: die erſte Kanone iſt nach 


dieſer Methode zu Bern im Jahr 1714 gegoſſen. 


Sein Vater haͤlt ſich jetzt zu Bern auf, wo er Di⸗ 
rector der Stuͤckgießerey iſt. Zu Haag wohnen 
zwey von ſeinen Soͤhnen, Johann und David 


| Maris: Vale thun ſich hervor und ſind Stuͤck⸗ 
* Br Be 
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gießer der e 4 Holland, be deren‘ Wahlſpruch: ar 


Vigilate Deo Confidentes, auch auf die Kanonen 


gepraͤgt wird. Das Kanonenmagazin und das 


Zeughaus find zu Delft. Herrn Maritzs Vater⸗ 
bruder iſt Generalinſpeckor der Stuͤckgießereyen in 


Frankreich und Spanien, und hat den Titel eines 
Marechal de Kaen Durch dieſe marttzſche 0 


Men in Europa ausgebreitet worden. 15 


Den 26. October beſahen wit 77 Herrn Se⸗ | 


crefait Royer eine Sammlung chinefifcher Bücher: ER 


er verſteht die chinefifche Sprache ziemlich. Er bes 


ſitzt auch eine große Sammlung Kupferſtiche von 


ungefehr achtzig Baͤnden im gr oͤßten Folioformate, én 


die er taͤglich vermehrt. Er ſammelt namlich Kus 


pferſtiche, ſo wie ſein Vater! Manuſcripte und rare 
Buͤcher ſammelt. Diefe Familie zeichnet ſich alfo 
durch Sammlung ſchoͤner und ſeltner Sachen aus.) 


Die Kupferſtiche ſind den Schulen nach geordnet: 
die florenziſche macht den Anfang. Er beſitzt auch 
0 dir von Finden und ſeinem ehen Perugino. ; 


e viſſer benachrichtigt mich von einer 
von Herrn Meermann geſchriebnen Geſchichte der 


Gothen und Vandalen, die noch im Manuſcripte 
liegt. Sie ſoll ſehr leſenswuͤrdig ſeyn; er hat aber 


kitzliche und bedenkliche theologiſche Materien, den 


Arianiſmus u. dgl. auf ſolche Art darin berührt, 77 
daß es den Geiſtlichen eben nicht ſehr behagen wird. 
Er vet ia eine fit der buchen Kirchen⸗ 

verſamm⸗ 


I 


I 
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FREE gehe die ebenfals noch nicht 
gedruckt iſt; aber auch dieſes Werk kann der Geiſt⸗ 
lichkeit 2 angenehm fen. | 


Der 29. October trafen wir Herrn pauli, 4 
einen Doctor der Rechtsgelehrſamkeit aus Ham⸗ 
burg, einen Mann, der ganz eigne und ſonderbare 
moraliſche Grundſaͤtze hat. Er reiſet in jedem Jah⸗ 
re drey Monathe lang, und feine Abſicht iſt, ſich 
dadurch Kenntniſſe zum Behufe einer allgemeinen 
Sprache zu ſammeln. Stewarts Staatswirth⸗ 


ſchaft hat er aus dem Engliſchen uͤberſetzt, und den 


ſchwediſchen Reichsſtaͤnden während des Reichstas 
ges von 1772 zugeeignet, wofuͤr er zwey ſchoͤne 
goldne Schaumüͤnzen, jede zu 100 Dukaten, bekom⸗ 
men hat. 


' 


Den 30, October theilte mir Herr Vosmaer 
eine ausführliche Nachricht von allen von ihm hers 
ausgegebnen Schriften mit: Sie machen bis jetzt 
eine Anzahl von zwey und zwanzig aus, und beſte⸗ 
hen in mancherley zur Naturgeſchichte gehoͤrigen 
Beſchreibungen mit den erforderlichen Kupfern. r 
hat auch die Ausgabe der beiden letzten Baͤnde von 
Seba beſorgt, ob er ſich gleich nicht genannt hat? 
die gelehrten Zeitungen erwaͤhnen ſeiner indeſſen 

als des Herausgebers. Sebas ganzes Werk bes | 
„Steht aus 4 großen Foliobaͤnden, und koſtet 800 Gul⸗ 
den. Herr Vosmaer hat ſein Exemplar illumi⸗ 
nirt: es iſt mithin das einzige in ſeiner Art: die 
eee bon Baden hat ihm 5000 Naa 
i afüe 


1 
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; dafür gebothen, er SR ibm aber nicht. been 
wollen. Die Ausgabe von Herrn Renards Wer⸗ 
ke, worin die in der Gegend der moluckiſchen In⸗ 
ſeln ſich aufhaltenden Fiſche, Krabben und Krebſe 
beſchrieben werden, ruͤhrt ebenfals von Herrn Vos⸗ 
maer her. Seine Bibliothek iſt ſchoͤn und der 
darin befindlichen großen, theuren und mit Abbil⸗ 
dungen verſehenen Werke wegen koſtbar. Ich ſah 
hier das ſeltne Werk von Viana: Modelli artifi. 
cioſi di Vaſi diverſi d’argento, e altre opere capri- 


‚eioß, inventate e bozzate de famofo Sr Adamo di 
Viana ete.; eben dieſer Titel kommt hernach fran⸗ 


zoͤſiſch und deutſch noch einmahl, aber ohne Jahr⸗ 
zahl, vor; das Werk iſt ums Jahr 1630 herausge⸗ 


kommen. Herr Vosmaer zeigte uns auch einige 


von dieſen dort beſchriebnen Vaſen; ſie ſind von 
getriebner Arbeit, und von ſolcher Seltenheit, daß 


ſie nach dem Gewichte wie Gold bezahlt werden. 


So ſahen wir auch unter ſeinen Sammlungen: Les 
Coquilles gravees par Holaar, a Londres, 4.3 dies 
Werk beſteht aus 49 Kupferſtichen, und iſt das ſel⸗ 
Lene das von Schnecken Heut 
An eben diefem zuge vejfeten wir von PER 
and Leiden. 
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Zweyter Aufenthalt zu Leiden. 
Hier beſuchten wir ſogleich den gelehrten Herrn 
Ruhnkenius, welcher uns den 31. October nach 
der Univerſitaͤtsbibliothek begleitete. Dieſe hat kei⸗ 
nen ſolchen Platz bekommen, der ihrem Werthe ent⸗ 


ſpricht: denn fie iſt auf einem Boden über der eng⸗ 


liſchen Kirche aufgeſtellt, wo die Buͤcher ſehr enge 
wohnen; man iſt jedoch Willens, ein neues großes 


Gebaͤude aufzuführen, das dieſer beruͤhmten Bis - 


cherſammlung wuͤrdig ſeyn ſoll. Es finden ſich 


\ hier Über 2000 morgenlaͤndiſche Manuſtripte, wo⸗ 


von man gleichwohl noch kein beurtheilendes Ver⸗ 
zeichniß verfertigt hat, denn das vorhandne iſt bloß 
eine ſchlecht geordnete Liſte der Titel und uͤberdem 
unrichtig. Sonderbar iſts, daß der große Albert 
Schultens an dieſe Arbeit nicht Hand gelegt hat: 
man muß inzwiſchen hoffen, ſein Enkel, der gegen⸗ 


waͤrtig Profeſſor der orientaliſchen Sprachen zu um⸗ | 


ſterdam ift, werde dieſem Gebrechen abhelfen: we⸗ 
nigſtens fehlts ihm weder an Geſchicklichkeit noch 


an Fleiß. Verſchiedne Originalportraite gelehrten 
und berühmter Männer, die ſich theils zu Leiden, 


theils anderswo aufgehalten haben, als Zugo 


Grotius,, Junius, Heinſius, Erpenius, Ca⸗ 
ſaubonus, Joſeph Juſt Scaliger, u. a., tragen 


zur Zierde dieſer Bibliothek bey. (Was Scaliger 


betrifft, ſo iſt Herr Ruhnkenius feſt uͤberzeugt, daß 


er von Cani Scaligeri einem fuͤrſtlichen Hauſe zu 


; Hefte Sein Großvater wurde 


naͤm⸗ 1 


N 


2. 
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nämlich von den Venetianern aus Verona vertrie⸗ 
ben, nahm feine Zuflucht zum Kaiſer, und wurde 
von dieſem zum General gemacht. Er kaufte ſich 
darauf im Oeſterreichſchen ein Landgut, Namens 


Burden, wovon er auch den Namen annahm Das 


dem erwaͤhnten Bildniſſe beygemahlte Wapen iſt 


voͤllig daſſelbige, welches das ſcaligerſche Geſchlecht 


zu Verona gefuͤhrt hat. Zudem kann man es ſich 
nicht leicht vorſtellen, daß zwey ſo große Maͤnner, 
als die beiden Scaliger, ſich fuͤr etwas, das ſie 


nicht waren, ausgegeben haben ſollten. Einem 
Scioppius war es vorbehalten, de Scaligero hy- 
pobolimaeo zu ſchreiben; und andre der Sachen 


unkundige haben hernachmahls ſein thoͤrichtes Ge⸗ 


ſchwaͤtz wiederhohlt.) Doch wieder zur Bibliothek. 
Sie enthaͤlt eine Menge durch Vermaͤchtniſſe dahin 


geſchenkter Buͤcher und Handſchriften, als 1) das 


hugeniusſche⸗ und papebrochſche Vermaͤchtniß nebſt 
Bonaventura Vulcanius Manuſcripten, wor⸗ 
unter Litterae illuſtrium et eruditorum virorum in 
mehrern Baͤnden ſind: vermuthlich wuͤrde ſich hier 
auch vieles zur gothiſchen Geſchichte und Literatur 


gehoͤriges entdecken laſſen, da Bonaventura Vul⸗ 


danius der erſte geweſen iſt, der de Literis Geta- 


rum geſchrieben hat; und was fuͤr eine Menge merk⸗ 


wuͤrdiger Sachen kann man nicht außerdem in den 


Handſchriften des großen Aſtronomen Huygens 
erwarten? 2) Joſeph Juſt Scaligers Vermaͤcht⸗ 
niß, das eine große Anzahl griechiſcher und lateini 
ſcher Manuſcripte begreift. 3) Das ſtolpiſche es 


| gat: hier GER, nur gedruckte Buͤcher vor. 4) 
k | Dod 2 Peri⸗ 


Perizonius Vermächtniß: dies beſteht Fo 
aus gedruckten Büchern als Handſchriften. 5) 
Dias warnerſche Legat: bloß orientaliſche Manus 
ſtripte. Außer dieſen finden ſich hier Handſchrif⸗ 


ten, die Golius und Erpenius auf jhren Reiſen 


fuͤr Rechnung dieſer Bibliothek aufgekauft haben; 
imgleichen die ſaͤmtlichen von Iſaak Voſſius nach⸗ 
gelaßnen Manuſcripte, welche die Bibliothek fuͤr 
30,000 Gulden erhandelt hat: ſie ſind theils grie⸗ 
chiſch theils lateiniſch, und in vier großen Schraͤn⸗ 
ken befindlich. Man muß wiſſen, daß Voſſius 
ſie får Koͤniginn Chriſtine gekauft hatte: die Koͤ⸗ 
niginn hatte aber vermuthlich kein Geld ſie zu be⸗ 
zahlen, und daher blieben ſie in Voſſius Haͤnden; 
als er hernach i in England ſtarb, loͤſete die leidenſche 
Bibliothek ſie fuͤr ſich ſelbſt ein. Man hat viele 
Veranlaſſung zu glauben, daß Vaſſius manche 
von dieſen Manuſcripten ſich auf eine eben nicht 
ſehr ehrliche Art verſchafft hat. Denn andrer um⸗ 
ſtaͤnde, die dies wahrſcheinlich machen, nicht zu ge⸗ 
denken, findet ſich hier eine koſtbare Handſchrift, 
welche Ilias Homeri cum verſione Graeca interlinea- 
ri et Scholiis ineditis quantivis pretii praeſertim 
Porphyrii et aliorum, enthaͤlt, in Quartformat eins. 
gebunden, und unt Peireſes Wapen, nämlich zwey 
Rädern, verſehen iſt. Sie iſt ziemlich modern, 1 
und auf Papier geſchrieben; dabey aber ſo ſelten, 
daß man glaubt, eine aͤhnliche werde gar nicht an⸗ 
getroffen. Die Scholien verdienen allgemein be⸗ 
kannt gemacht zu werden: Herr Valkenger er⸗ 
17 ihrer mit ee einiger davon in ſeiner 

vi gelehrten | 
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| ac Streitcchiſt über dieſen oder die er ſei⸗ 
nem Fulvius Urſinus beygefügt hat. — Die 


Zahl der gedruckten Bücher. geht ungefehr bis zu 
40,000 Bänden; allein fie find, wie geſagt, ſehr 


ſchlecht aufgeſtellt, oder, richtiger mich auszudruͤ. 


cken, zuſammen gepackt. Ich ſah einige davon, 


die aus den erſten Zeiten der Buchdruckerey ſind, 


als Catholicon Johannis Januenſis, ohne Jahr zahl, | 


in Folio: am Rande findet man ſchriftliche? Anmer⸗ 


kungen von Proſper Marchand, die ſeine Gedan⸗ 


ken von der Erfindung der Buchdruckerkunſt ent⸗ 


halten: er ſchreibt ſolche Guttenberg zu Mainz zu, 


der dieſe Kunſt nachmahls Fauſt und Schoͤffer 


mitgetheilt, und von welchen hinwiederum Coſter 


ſie bekommen habe. — Daß wir die Manuſcripte 
9 in dieſer Bibliothek zu ſehen bekamen, haben wir 


Herrn Ruhnkenius vorzuͤglichen Gewogenheit zu 
danken: denn ſonſt werden ſie Auslaͤndern nicht 


gezeigt, wofern dieſe nicht mit beſondrer Erlaubniß 
der Curatoren verſehen find. Body 
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Den 1 Oecher war ich Lene Buchhändler 


Meir, der hier das, was in die morgenlaͤndiſche 


Literatur ſchlaͤgt, drucken laßt. Er iſt Vorhabens, 


* / 


Jablonskis Differtationen, die fo rar find, in ei⸗ 


ner Sammlung herauszugeben. Auch denkt er ein 


koptiſches Woͤrterbuch von eben dieſem Verfaſſer, 


das bisher nicht gedruckt Åt, und die Erklaͤrung 
aller bey den Schriftſtellern anzutreffenden aͤgypti⸗ 
ſchen Wörter in ſich faſſet, ans Licht zu ſtellen. Von - 
a i Hierobotanicon mit Herrn Michaelis An⸗ 


Dd 3 : mer⸗ 


* 


— 


| merkungen bat er ebenfals die Absicht, eine neue 


Lå 


Auflage zu veranſtalten; noch hat er aber das Ma⸗ 
nuſeript nicht erhalten. Jetzt laͤßt er ein neues von 
Johann Wilmet ver faßtes arabiſches Woͤrterbuch 
drucken, wovon 300 Seiten die Preſſe bereits ver 
laſſen haben. Dies Buch iſt in Großquart, und 


wird 2 Baͤnde aus nachen. Alle im Koran, beym A 


Hariri, und in Arabſchas Geſchichte Timurs 
vorkommenden Wörter werden darin ihren Platz 
haben. — Ich habe dieſen Mann perſoͤnlich ken 
nen gelernt: er beſitzt eine Sammlung guter ori⸗ 
entaliſcher Buͤcher; unter andern eins, in welches 
Golius faſt auf allen Seiten mit eigner 757 An⸗ 
werkunzen geſchrieben hat. | 
Hierauf beſuchten wir Hier went, einen 
von den vierzig Aeltſten der Stadt, und jetzigen 


Praͤſidenten der lejdenſchen Societaͤt. Dieſe hat 


die hollaͤndiſche Literatur zum eigentlichen Gegen⸗ 
ſtande ihrer Berchäftigungen gemacht, und if vor 
zehn Jahren geſtiftet. Die dies Jahr von ihr aufs 
gegebne Preisfrage iſt: in wie fern koͤnnen die moͤſo⸗ 

gothiſche und angelſaͤchſiſche Sprache zum Beweiſe 
des Alters der hollaͤndiſchen Sprache dienen? Herr 
Twent zeigte mir die Abhandlungen der Geſell⸗ 
ſchaft, die aus zwey Octavbaͤnden beſtehen, wovon 
der erſte 1772, und der andre 1774, beide zu Lei⸗ 
den, gedruckt ſind. In ſeiner Bibliothek erblickte 
ich zum erſten mahl die Reimchronik der Hollaͤnder, 
die aͤlter iſt, als man glauben ſollte, und wovon 


. verſchiedne alte Ausgaben . ſind; die beſte 


Edition 
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| Edition derselben iſt indeſſen die mit Bon Titel: 
Rymkronyk van Melis Stoke door Balthaſur Huy-, 4 
dlecoper, Leyden, 1772, 4. 3 Baͤnde, mit vielen Mr 
Anmerkungen. Ich bemerkte auch eine andre Rym- 
kronyk van Claes Cohn in Folio, deren Antheil man 
jedoch beſtreitet, indem viele glauben, ſie ſey eine 
untergeſchobne Arbeit ; : 


Den 2. November machten wir beym Profeſ⸗ 
för der Ar zueywiſſenſchaft van Woeveren, einem 
ſehr gelehrten Manne, einen Beſuch. Vor dieſem 
iſt er Profeſſor zu Groͤningen geweſen. Er iſt der 
erſte, der ſeine Sammlung von Verſteinerungen 
aus der groͤningſchen Gegend veranſtaltet hat: ei⸗ 
nige dieſer Stuͤcke iſt er unſerm von Linnee zuzu⸗ 
ſchicken gewillet. Unſre ſchwediſchen Schriftſtellen 
kennt er genau, ſelbſt von Hoorns Jordegumma (),, - 
die uͤberſetzt iſt, und worüber er zu Groͤningen Vor⸗ ER 
leſungen gehalten hat. Wallerius ſieht er fuͤr ei⸗ 
nen klaſſiſchen Autor an. Sein Naturalienkabinet 
verdient Aufmerkſamkeit: es enthaͤlt viele ſehens⸗ 
wuͤrdige und feltne Stücke, Unter andern ſah ich 
eine Abbildung eines verſteinerten Thiers von Swe⸗ 
denborg: das Thier iſt in Sachſen, 400 Fuß tief 
unter der Erde, gefunden worden; Swedenborg 
nennt es Felis marinus: allein Spener in Mifcel- 
Janeis Berolinenfibus und Cincke in Actis Erudito- 
rum Lipſienſibus haben bewieſen, daß es ein Kro⸗ 
Fovil if, 1 — hat man einen petrificirten Kroko⸗ 
Dd 4 1 dil 
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dil nahe bey Maſtricht in einem Berge gefunden, 


der bey Herrn Hoffmann daſelbſt aufbewahrt 


wird. Welche ſonderbare Umwaͤlzung hat es wohl 


verurſacht, daß man in Europa auf verſteinerte 


Krokodile ſtoͤßt? Wir ſahen auch einen petrificirten 
Seeapfel (Achinites), welchen man unweit Bris 


ningen in den ſogenannten Huͤnenbetten oder Graͤ . 


bern der Huͤnen, die ebenfals Aufmerkſamkeit ver⸗ 
dienen, bekommen hat; — ferner eine nicht verſtei⸗ 
nerte Roͤhrenkoralle aus Bengalen: ein unvergleich⸗ 
liches Stuͤck, und ſo ſelten, daß in der ganzen be⸗ 
kannten Welt kein aͤhnliches mehr zu finden iſt; 
denn petrificirt trifft man ſie wohl an, als das 
Ammonshorn, aber nicht in ihrem natuͤrlichen Zu⸗ 
ſtande; — wie auch die fuͤnfeckige Roͤhrenkoralle, 
die Herr von Linnee nicht kennt. Man entdeckt 
uͤbrigens um Groͤningen petrificate, die denjenigen, 
welche Herr von Linnee in ſeiner gothlaͤndiſchen 
Reiſe beſchreibt, in allen Stücken aͤhnlich find. 


t 


Ehe wir indeſſen zu Herrn van Doeveren 9 
giengen, hoͤrten wir eine Vorleſung des Profeſſors 


der Naturlehre Herrn Allamand an. Er las uͤber 
Graveſands Phyſik, die er herausgegeben hat, 
und ſtellte Verſuche an. Sein Vortrag war, wie 


niſch, und dadurch werden die Studirenden genoͤ⸗ 
thigt, ſich auf dieſe Sprache zu legen. — Zu Lei⸗ 
den ſind ungefehr 500 Studenten aus allen Gegen⸗ 


* 


den von Europa: 8 aus 9 u jetzt kei⸗ 
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er bey allen öffentlichen Lehrern zu Leiden iſt, latei⸗ 
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Hierauf 16 wir uns zu erm Abraham 


„ der erer und acht⸗ 


zig Jahr alt iſt, aber noch ein febr gutes Gedächtz 
niß hat. Sein Vater Jakob Gronovius war 


Profeſſor zu Piſa, und wurde von den Venetianern 
nach Padua. berufen, ſchlug aber den Antrag aus. 


Sein Bruder war zu Rom: Koͤniginn Chriſtine 


kam in Amazonentracht auf die vatikanſche Biblio⸗ 


thek, wo ‚fie ſich lange mit ihm unterhielt, unter 
andern ſagte, fie, kenne ſowohl ſeine als ſeiner gan⸗ 


zen Familie Verdienſte, und ihm verſprach, ihm, 


wenn er roͤmiſchkatholiſch und ein Geistlicher wer⸗ 


den wollte, eine eintraͤgliche Abtey, im gegenſeiti⸗ 
gen Falle aber ein reiches Mädchen die ſein Gluck 


machen, würde, zu verſchaffen: allein alle dieſe Berz - 
ſprechungen wirkten gar nicht auf ihn. — Herr 


Gronovius wies mir Lexicon Arabicum Jofephz 


Scalis eri transferiptum ex Gloſſariis, das er ſeloſt 


in jungen Jahren aus S Scaligers eigenhaͤndigem 
Manuſcripte, das auf der Univerſttaͤtsbibliothek 


verwahrt wird, abgeſchrieben hat. Sealiger führe 


in dieſem Dictionaͤr⸗ ein ſehr altes arabiſches Buch 
an: ich will feine. eignen Worte herſetzen: H. Hi 


ſpanum Glofarium optimum, ante DC plus minus 
annos ſeriptum, „ Latino. Arabicum; Latina chara- 
ctere Longobardico diffieillimo, Arabica characte- 


re Africano eee dsksipp erant. 


* 


Nachmittags waren 0 5 auf der Univerfitägs 


ee die alle Mittwochen und Sonnabende 


N a eee von 2 bis 4 Uhr får jedermann 
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dant wird: Sie war ſehr leer von Beet 
gen; denn es fanden fich ihrer nicht 1 als 2 
| ein, um Serie ju arbeiten, 10 


Oarnach verfügten wir uns zu Herrn profeſ⸗ 
for Schultens, der mir ſagte, daß von feines Va⸗ 
ters Vorleſungen über ſein Wörterbuch oder Ori- 
gines Hebraicae kein von ihm felbft herruͤhrendes 
Manuſcript vorhanden ſey, indem er, ohne vorher 
etwas aufzuſchreiben, geleſen habe: ſeine Zuhoͤrer 
aber haben ſeinen Vortrag aufgeſchrieben, und die⸗ 
ſe beſitzen alſo ſeine Vorleſungen in der Handſchrift. 


So hat man mir auch geſagt, dieſer Albert Schul⸗ 


tens habe ſo viel Feuer und Gegenwart des Gei⸗ 
ſtes gehabt, daß er feine Schriften zum oͤftern waͤh⸗ 
rend der Zeit, daß fie im Drucke geweſen, aufge⸗ 
ſetzt; er habe nicht einmahl die Geduld beſeſſen, ſich 
an einen Tiſch niederzuſetzen um zu ſchreiben, ſon⸗ 
dern das Papier dem Setzer auf den Ruͤcken gelegt, 


und ſo geſchrieben, indem der andre geſetzt. Herr 


Schultens empfahl mir dringend, zu Cambridge 


Bedwelli Theſaurus linguae Arabieae, der daſelbſt 


in mehrern Bänden im Manuferipte befindlich fey 
zu unterſuchen. Bedwell iſt Erpenius Zeitge⸗ 


noſſe geweſen; und man muthmaßt, daß ſich zu 


Cambridge auch viele von dieſem letztern nachge⸗ 
laßne Bücher befinden, weil fein Buͤchervorrath 


dahin verkauft iſt. Herr Schultens erzaͤhlte mir 


gleichfals, daß unſer verſtorbne Celſius bey dem 


Verkauf von Golius Buͤcherſammlung am Ende 
des vorigen und im Anfange des jetzigen Jahrhun ? 
Wi S 2 derts 
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Herts zugegen teen fen, tid man feinen Namen 
in En antreffe. A | 


Zum 


Den 355 November beſahen wir PR pe 
Tak, einem reichen Arzte, eine ſchoͤne Sammlung 
von Gemaͤhlden. Er beſitzt deren 120, die von 
den groͤßten hollaͤndiſchen Meiſtern gemacht ſind: 
unter andern die fuͤnf erſten Stuͤcke von Cornelius 
Trooſt, deren Gegenſtand ſatiriſch iſt, und in ei⸗ 
ner Trinkgeſellſchaft beſteht, deren Mitglieder ſehr 
lebhaft geſchildert ſind. Das erſte Gemaͤhlde ſtellt 


den erſten Eintritt vor, und hat zum Motto: ne 


mo loquebatur; das zweyte: erat fermo inter fra- 
tres; das dritte: loquebantur omnes; das vierte: 
rumor erat in caſa; das fünfte: ibant qui poterant, 
qui non potuere cadebant. Alles iſt natürlich ent⸗ 
worfen und mit. den Inſchriften uͤbereinſtimmend. 
Dieſe Schildereyen haben 3000 Gulden gefoftet, 
Ueberdem iſt er mit einer ſchoͤnen Bibliothek verſe⸗ 
hen, worin ich ein ſehr ſeltnes Buch entdeckte: 


L' Academia Todefca della Architettura, Scultura 


e Pittura, per Joachim Sandrart a Nuremberg, 
1675, fol., 2 Baͤnde; das Buch iſt deutſch geſchrie⸗ 
ben, ob es glecch einen italieniſchen Titel hat. 


Den 15 November nahmen wir das afademis | 


= Gebäude in Augenſchein. Die Hoͤrſaͤaͤle find / 


ſchlecht und recht ohne einigen Zierrath: einer von 


ihnen iſt durchgängig mit Leichenſteinen belegt. Ehe 
die Univerſitaͤt angelegt worden, iſt hier ein Kloſter 
geweſen, und ohne Zweifel hat man die Kirche in 
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ein Auditorium ese Der Confi tech 
faal (0, oder das Zimmer, wo die Profeſſoren ih 


re Zuſammenkuͤnfte halten, iſt mit den Bildniſſen 


von vierundſechszig Profeſſoren ausgeſchmuͤckt, 


zum Exempel von Scaliger, Salmafius, i Daniel 


Heinfius, Golius (ein junger huͤbſcher Mann), 
VR (der wie ein Ai ehrlicher Bauer mit 
rundem Haar ausſieht: ſein Name Boer bedeu⸗ 
tet auch einen Bauer, Hemſterhuis, Schultens 

u. ſ. w. Auf dem Conſiſtorientiſche liegen Buͤcher, 
welche die vier Facultaͤten anzeigen, nämlich Aris 


S . Rare 


ſtoteles griechiſch, Stppokrates, und die Pande⸗ Ä 


cten oder Juſtinians Codex: die Bibel aber war 
nicht da, denn dieſe bringen die Theologen mit, 
Der Profefforen fi ſind einundzwanzig an der Zahl. 


Hierauf beſuchten wir Heren Stadtfefretär 


| van Alphen, der mir unterfchiedliche zur hollaͤnd? 


ſchen Geſchichte und Sprache gehoͤrige gute Buͤcher, 
namentlich Scrieks zu Pperen 1614 in Folio ges 
drucktes rares Werk, zeigte. Bey dieſer Gelegen⸗ 

heit ſammelte ich Nachrichten von den hollaͤndſchen 


Reimchroniken, ihrem Alter, ihren verſchiednen 
Editionen u f. w. Melis Stoke lebte naͤmlich 
zu Graf Wilhelm des Dritten Zeiten, der ſeinem 
Vater im Jahr 1304 gefolgt iſt: die erſte Ausgabe 


COM von e Werke 5 zu Zünden 1591, 


a heißt auf den ace Univevfiråten ” 
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1 Folio; damals kannte man aber den Mann X 
des Verfaſſers noch nicht; eine andre kam zu Lei⸗ 


den, 1699, auch in Folio, zum Vorſchein. Meer⸗ 


hout iſt noch älter, hat aber in ungebundner Rede 
geſchrieben, und im Anfange des dreyzehnten Jahr⸗ 
hunderts zu Graf Wilhelms Zeit gelebt. Claes 
Colyn lebte in der Mitte des zwoͤlften Saͤculums 
unter Graf Florenz dem Oritten: dies behauptet 
wenigſtens der Herausgeber ſeiner Reimchronik, 
van Loon; Wagenaer aber, deſſen Einwuͤrfe im 
dritten Theile der Abhandlungen der leidenſchen ges 
lehrten Soci ter zu lefen ſeyn werden, und andre 
bezweifeln es; die erſte Edition vom Colyn iſt in 
Analecta Br den aufgenommen worden. Auch 
merke ich noch an: Spiegel Hiſtoried of Rym- Spie- 
gel, zynde de Nederlandſehe Rym- Chronik van 
' Lodemwyk van Velthem: voor rym 400 Jaaren in 

Digtmaat gebracht door Jſaac le Long; Amſter- 

dam, 1727, fol.; dies Buch fängt mit 1248, da 

Graf Wilhelm von Holland, deſſen Zeitgenoſſe 

der Verfaſſer war, roͤmiſcher Kaiſer Per a | 
"0 endigt ſt ich mit 1316, Å | 


Darauf führte uns Herr Alpben ins Parts 
poeticum, oder nach dem Orte, wo ſich die leidner 
Geſellſchaft der ſchoͤnen Wiſſenſchaften verſammelt. 
Der Wahlſpruch dieſer Societaͤt iſt: Kunft woordt 
door Arbeit verkreegen. In dieſem Saale, der 
ſchoͤn und deſſen Diſch für neunzig Mitglieder ein⸗ 
gerichtet iſt, werden die Bildniſſe aller hollaͤndiſchen 10 
Die aufsehalten: RT machen eine Anzahl von 
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330 aus; es ER lager Originalſtücke, theils 2 


Kupfer, theils auf Holz, in kleinem laͤnglichrundem 


Formate, und in einen Schrank geſtellt. Herr 
van Alphen iſt Protector der Geſellſchaft, und der 
Buchfuͤhrer und Dichter Hoogeween ihr Praͤſes; 
in dem Hauſe des letztern iſt auch der Verſamm⸗ 


lungsſaal oder das Pampoeticum. Ich bekam ein 


hollaͤndiſches Gedicht auf die Befreyung der Stadt 
Leiden zum Geſchenke. Einer der beſten Poeten 


unter den Holländern iſt Vondel, der Verfaſſer 
des Palamedes: Herr Burmann hat aus demſelben 
einige mit vieler Staͤrke geſchriebne Stellen, die 


gegen die Tyrannen gerichtet ſind, in lateiniſche 
Verſe uͤberſetzt. Hooft iſt ſowohl Dichter als Ge⸗ 


ſchichtſchreiber geweſen: man hat ihm den Beyna⸗ 
men alter Tacitus beygelegt; er hat auch eine hol⸗ 
laͤndiſche Ueberſetzung vom Tacitus herausgege⸗ 
ben. Wir ſahen auch die poetiſchen Aufſaͤtze eines 


hollaͤndiſchen Bauers Namens Hubert Corneli⸗ 


” 
Bi z 


soon Poot: dieſer große Dichter war im Dorfe 
Abtswont bey Delft im Jahr 1689 gebohren, und 
ftarb 1733: im Jahr 1716 fieng er an zu dichten; 
ſeine Werke ſind zu Leiden 1766 in 3 Quartbaͤnden 


gedruckt, und ſein Leben von en wird darin 
vorangeſchickt. 


Den 5. November wies uns Herr Franz 


Barkhey, Lector der Naturgeſchichte, ein aus Zeich? 


nungen beſtehendes Naturalienkabinet. Der Zeich⸗ 


nungen ſind gegen 10 ‚000, die 100 ſtarke mit ms 


ſchlaͤgen RAN Convolute a mi er AV 
ben 
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ben sig, erleuchtet, und von ibm ir, gezeich Q 
net find. Sie ſtellen alle Arten von Thieren, Vos 
geln, Inſecten, Fiſchen u. ſ. w. vor, und er befolgt 
gaͤnzlich von Kinnees Syſtem. Er hat auch 
Zergliederungen der Blaͤtter verſchiedner Gewaͤchſe 
angeſtellt: die Blaͤtter hat er kochen laſſen, ſo daß 
bloß die Faſern oder Faͤden vorhanden geblieben 
ſind; (eben dieſe Gattung Anatomie haben wir 
gleichfals bey Herrn Lyonnet im Haag geſehen.) 
Herr Berkhey iſt uͤberdem ein hollaͤndiſcher Dich⸗ 
ter: den 30. October hielt er eine Rede in gebund⸗ 


ner Schreibart auf die Befreyung der Stadt Lei⸗ 


den. Er faͤhrt fort, die natürliche Geſchichte von 
Holland zu beſchreiben, von welchem Werke bereits 
3 bis 4 Bände in Octav in hollaͤndiſcher Sprache 
erſchienen ſind. Dieſer Mann hat uͤberhaupt aus⸗ 
gebreitete Einſichten. Er geht mit freyhangendem 
Haar wie ein Bauer, auf eben die e als Der 
große VBoerbavet | 


Von dieſem Wen Manne, 8 
meine id, hat man mir hier verſchiedne befondre 
Umſtaͤnde erzaͤhlt, wovon ich folgende anfuͤhren will. 
Sein hangendes, unfriſirtes und kurzes Haar be⸗ 
nahm der großen Achtung, die er mit ſo vielem 
Rechte beſaß, nichts. Durch ſeine Kenntniſſe ver⸗ 
ſchaffte er der Stadt nicht nur Anſehen, ſondern 
auch Gewinſt: uͤber zweyhundert Englaͤnder kamen 
um ſeinet willen hieher, und verzehrten hier ihr 
Geld. Seine Tochter Graͤfinn Toms lebt noch 
zu Leiden als Wittwe und übt reichlich Liebeswerke 
geges 
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gegen Nothleiderde aus. Boerhave war aufe 


gewillet, Prediger zu werden: als er aber einmahl 
in Geſel ſchaft auf einer Treckſchuite fuhr, traf er 


einen Mann an, der Spinoza verdammte: er hörs 3 


te die eifrigen Aeußerungen dieſes Mannes mit 
Stillſchweigen an, und that am Ende bloß „diese 
Frage: haben Sie Spinoza auch geleſen? Jener 


antwortete: nein; und die ganze uͤbrige Reiſegeſell⸗ 
ſchaft brach in / ein Gelächter aus: der aufgebrachte 


— 


Antiſpinoziſt aber gieng ſogleich hin und gab Voer⸗ 


have bey den Theologen als einen Vertheidiger von 


Spinozas Saͤtzen an, welche ihn denn von ſeinem 


Vorhaben, die Theologie zu ſtudiren, abriethen; 


und darauf widmete er ſich der Medicin, Wie 


großen Ruhm er ſich auf dieſer Bahn erworben hat, 
iſt weltkundig. Aus allen Gegenden des Erdbo⸗ 


aber auch dafuͤr bezahlen; ſogar die Bauern waren 
hievon nicht frey, und ſie gaben ihm mit Freuden 


ihr Sechſthalbſtuͤberſtuͤck: andre erlegten nicht mes 


niger als einen Dukaten, wohl aber mehr; man 
ſah bey ihm große. Haufen in Papier gewickelter 


dens wurde er um Rath gefragt. Er ließ ſich 


Dukaten, die in den Stunden, da er conſultirt wur⸗ 


de, um ihn her lagen. Daß er ſich vom gemeinen 
Manne bezahlen ließ, geſchah aus der Urſache, weil 


er ſonſt gar zu ſehr uͤberlaufen worden waͤre, und 


nie einen Augenblick Ruhe haͤtte genieſſen koͤnnen. 


8 


Bisweilen ſtanden wohl hundert Perſonen im Vor⸗ 


zimmer und warteten: in der Ordnung wie ſie an⸗ 


gekommen waren, wurden ſie von ihm vorgelaſſen, j 


und 2 tichtete er ſich nach einer Liſte, vn g 
e ie 


— nn. WAR 


är ihre Namen angezeichnet hatten. Sehr oft trug 
es ſich zu, daß man der Menge wegen ganze zwey 
bis drey Stunden warten mußte; ſelbſt Czar Peter 
wartete zwey Stunden lang auf ſeiner Jacht, ehe 
er mit ihm ſprechen konnte, weil er eben mit ſeinen 
Vorleſungen beſchaͤftigt war. Von Predigern und 
deren Angehoͤrigen nahm er keine Bezahlung, weil 
er ſelbſt der Sohn eines Landgeiſtlichen war. Sein 
Bruder war Prediger zu Leiden, deſſen Predigten 
Boerhave fleißig beywohnte, obgleich ſeine Kanzel⸗ 
gaben ſehr mittelmaͤßig geweſen ſeyn ſollen. Boer⸗ 
have gieng ſtets einfach gekleidet. Aus ſeinen Au⸗ 
gen leuchtete viel Feuer und Geiſt hervor. Ein 
Theil ſeiner Werke iſt von dem nunmehr verſtorbnen 
roͤmiſchkaiſerlichen Drogman Herrn Herbert, der 
ſich des Beyſtandes eines gelehrten Türfen dan 
| bedient bat, ins Daͤrkiſche überfeßt, | 
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Den e 6. November lachen wir von Beiden auf, 


um mit der Treckſchuite nach Haarlem zu fahren. 


iſt nur von vier Stunden, und doch muß die Perſon 


i 


Dieſe Reiſe iſt die theuerſte in Holland: denn fie 


13 Stuͤver entrichten. Der Grund hievon liegt 
darin, daß hier der Kanal ganz und gar durch Kunſt 


und Arbeit zu Stande gebracht iſt: (er iſt ſchon vor 
zweyhundert Jahren angelegt.) Es koſtet etwas 


ihn zu unterhalten und die Zinfen von der zur 


Anlegung angewandten Summe zu bezahlen. 


Eine Viertheilmeile von Leiden auf der linken 


Seite des Kanals ſieht man den ſogenannten boer⸗ 


havpſchen Platz. Dies iſt ein ſehr reizender Ort: 


Boerhave ſelbſt Sak ihm die herrliche Geſtalt 


| ‚gegeben, 


Naͤher bey Haarlem kamen wir neben dem 
cliffordſchen Landgute Hartecamp vorbey, wo ein 
ſchoͤnes Gebaͤude, aber ein noch ſchoͤnerer Garten iſt: 
ich meine gerade denſelben, welchen unſer großer 


Cinnee in Ordnung gebracht hat. Ich dachte das. 


bey an ihn und ſeine Flora Cliffortiana, wodurch 
er dieſen Ort und Cliffords Namen glaͤnzender ge⸗ 
macht hat, als alles Gold aus Peru und alle Dia⸗ 


manten aus Indien, die Clifford nur beſitzen moch⸗ 
te, waren; der Sohn dieſes Cliffords iſt jetzt Buͤr⸗ 


germeiſter zu e und Eigenthuͤmer jenes 


Guts. 75 


Aufent⸗ f 
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elek zu Haarlem. 


Sogleich nach unſrer Ankunft zu Saarl 
beſuchten wir den Buchdrucker und Schriftgießer 


Herrn Enſchede. Bey ihm ſahen wir das erſte | 


mit beweglichen Lettern gedruckte Buch, naͤmlich 
ein aus vier Blaͤttern beſtehendes Abebuch, in Se⸗ 
dez, auf Pergamen. Coſter ſcheint es får feine 
Kinder gemacht zu haben: in Herrn Meermanns 
Werke findet man es in Kupfer geſtochen unter dem 
Titel: Eetypon Horarii Laurentiani ex Muſaeo En- 
ſchediano. Dies Buͤchelchen it durchaus das eins 
zige in feiner Art: Herr Enſchede hat es als den 
Band eines andern Buchs angetroffen. (Corenz 
Janßon war Schoͤppe oder Schiper zu Haarlem, 


wie aus einem im Jahr 1421 von ihm als Schöps 


pen unterſchriebnen und mit feinem Pettſchafte uns 
terſiegelten Briefe erhellet. Coſter bedeutet Cuſtos 

oder Kuͤſter, welches in damahligen Zeiten eine Eh⸗ 
renſtelle war.) Außerdem iſt hier ein Blatt von 


3 eben dieſem Buche, und zwar nicht nur von Papier, 5 


ſondern auch von andrer Geſtalt, befindlich. Dies 
iſt von einem Holzſchnitte, oder einer unbeweglichen 
hoͤlzernen Form, abgedruckt: denn was die bewegli⸗ 
chen hoͤlzernen Lettern betrifft, ſo ſind ſolche niemals 
anderswo, als in Herrn Meermanns Gehirne, 
vorhanden geweſen. Ich ſah hier auch die erſte 

hollaͤndiſche Bibel; fie if zu Delft 1477 in Folio 
gedruckt. Daß es zu Antwerpen ſchon im Jahr 
1442 Buchdrucker gegeben, iſt aus einem im be⸗ 
5 ſagtem Jahre für eine Geſellſchaft Prenters ausge 
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wie auch fine Wenke Druckereh. | 
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A 


fertigten Freyheitsbriefe, wovon Ae | 


eine auserlähige we hat, erweislich. 


a Nachmittags um 4 Uhr horten wir in per 1 
Hauptkirche die ſchoͤne Orgel ſpielen, die fo beruͤhmt 
als welthekannt iſt. Sie wird alle Dinstage und 
Donnerstage von 12 bis 1 Uhr, und außerdem des 
Winters jeden Sonnabend Nachmittags von 6 bis 


7 geſpielt; an dieſem letztern Tage aber iſt es bloß 


Mannsperſonen verſtattet, ſich in der Kirche einzu⸗ 


finden und die Muſik anzuhoͤren: an den vorher 


erwaͤhnten Tagen aber hat jedermann freye Erlaubs 
niß dazu.  Neifenden iſt daran gelegen, von diefen 
Tagen und Stunden unterrichtet zu ſeyn: denn 
wenn man außer denſelben dieſe berühmte Orgel hoͤ⸗ 
ren will, muß man einen Dukaten bezahlen: zu 
jener Zeit aber kann man ſie umſonſt hoͤren. Der 


Organiſt wird gut beſoldet, denn er hat ein fährt 


ches Gehalt von 1000 Gulden. 


Darauf ſtatteten wir bey Herrn Baron von 


Frisheim, an den wir einen Empfehlungsbrief 


ve.‘ 


hatten, Beſuch ab. Er ift ein ſehr artiger Mann 


und ein Sohn von Madame de Frisheim, einer 


Tochter des bekannten Rapin Thoyras, welche 


Begleitung giengen wir noch einmal zu Herrn 


12 
1 
u] 


6 


wir zu Lauſanne kennen gelernt haben. In ſeinen 


Enſchede, und beſahen deſſen ſchoͤne Sammlung von | 
Büchern, nebſt verſchiednen koſtbaren ene 1 


Den 
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Den Be hoher beſuchten wir den lutherſchen i 
3 Prediger Herrn van der Aa, der zugleich Secretair 

der haarlemſchen gelehrten Societaͤt iſt. Dieſe Ge⸗ 
ſellſchaft der Wiſſenſchaften hat ihr eignes Ges 
baͤude, bey dem ſich ein botaniſcher Garten befindet. 
In dieſem Hauſe haben zugleich die Stadtbibliothek 
und das der Stadt gehoͤrige Naturalienkabinet ih⸗ 
ren Platz. Dies letztere enthält viele Seltenheiten: 
denn es iſt in Oſtindien von Herrn Moſel, der das 
ſelbſt Gouverneur geweſen iſt, und dieſe Collection 
dem Buͤrgermeiſter zu Amſterdam Herrn Saſſelaer 
geſchenkt hat, geſammelt worden; (Haſſelaer hat 
hinwiederum der haarlemſchen Societaͤt ein Ges 
ſchenk damit gemacht.) Verdient aber dieſe Samm⸗ 
lung ſelbſt Aufmerkſamkeit, fo iſt auch die Perſon, 
welche fie zeigt, nicht weniger Achtung wert!. Es 
iſt dieſelbe nämlich ein Gärtner, der ſowohl die 
franzoͤſiſche als lateiniſche Sprache ſich ſelbſt gelehrt 
hat. Er folgt Herrn von Linnees Syſtem, und 
weiß jedes Stuͤck mit ſeinem franzoͤſiſchen und la⸗ 

teiniſchen Namen genau zu benennen. Dieſer ge 
lehrte Gaͤrtger heißt Finder, und iſt noch jung. — 
Unter den in einem andern Zimmer aufgeſtellten 
und ebenfalls der Geſellſchaft gehoͤrigen Gemaͤhlben 
will ich allein desjenigen erwaͤhnen, das die Bild⸗ 
niſſe der bedeutendſten Perſonen aus Haarlem, De | 
im ſechszehnten Jahrhunderte, als die Stadt noch 1 
roͤmiſchkatholiſch war, Wallfahrten nach Jeruſalem 
Alan Rag BOHRER? ‚fe 9 5 alle ein BE 
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En Hernach beſahen wir Haarlems Docle, oder 
dasjenige Haus, wo der Kriegsrath gehalten wird, 


und die Buͤrgerſchaft ihre kriegeriſchen Uebungen 
anſtellt. Hier ſieht man viele Gemaͤhlde und Por⸗ 
traite: unter andern in einem Zimmer unten nach 


dem Hofe eins auf Holz, das die muthige haarlem⸗ 
ſche Amazone Renau Simonstochter Haffelser _ 


vorſtellt, die zur Zeit der Belagerung der Stadt 
im Jahr 1572 an die Spitze von mehr als dreys 


hundert Frauensperſonen trat, und Haarlem gegen 


Herzogs von Alba Sohn, Don Fredrie de Tole⸗ 
do, der die ſpaniſche Armee commandirte, tapfer 


vertheidigte. Die Beſatzung und die Buͤrgerſchaft 


wehrten ſich ſtandhaft fieben Monathe lang: beſon⸗ 


ders. aber wies jene weibliche Schaar Proben von 


Heldenmuth und Eifer fuͤr die Freyheit des Vater⸗ 


landes. Ihre Anfuͤhrerinn iſt in Weibertracht, und 


zwar einer ganz einfachen, (denn ſie war buͤrgerli⸗ 


chen Standes,) abgemahlt: auf dem Kopfe hat ſie 


eine weiße Muͤtze, an den Fuͤſſen Pantoffeln, ober⸗ 


halb des Rocks einen großen Degen an der Seite, 


und ein Sponton in der Hand; unterwaͤrts ſieht 
man verſchiedne andere Frauensperſonen. Sie hat 
ein einfaͤltiges Anſehen, wie eine gute ehrliche Rau⸗ 
erfrau; zeigt aber viel Unerſchrockenheit. Unter 
dem Gemaͤhlde liest man eine Strophe von vier 


5 Verſen! in hollaͤndiſcher Sprache. e 


Ferner Ahe wir das Authhaus in na 
ſchein. In einem Saale deſſelben fieht man bruͤf⸗ 


ſelſche Spe welche Ad -innahme von Damiate 


in 


Bo AN 29 


in Egypten durch die baten Flotte zur Zeit 
der Kreuzzuͤge vorſtellt. Das eine dieſer Schiffe 
war im Bogſprete mit einer ſtaͤhlernen Saͤge be⸗ 
-waffnet, womit die eiſerne Kette zwiſchen den beiden 
Thuͤrmen, welche die Einfahrt in den Nil hemmte, 
durchgeſaͤgt wurde. Dieſe Tapeten ſchildern die 
Thaten der fämtlichen Haarlemer, wodurch fie ſich 
ein neues Wapen erwarben: denn vorher beſtand 
das Wapen dieſer Stadt in einem, wie ein Koral⸗ 
lengewaͤchs ausſehenden, trocknen Baume; hernach 
aber gab ihnen der Kaiſer ein mit Sternen um⸗ 
gebnes Schwerdt und oben druͤber ein Kreuz zum 
Wapeu. Die Tapeten ſind von einem Gefangnen 
gearbeitet, der durch dies Geſchenk ſich Leben und 
Freyheit wieder verſchaffte. Sonſt ſieht man auch 
die Modele der erwaͤhnten Schiffe im Kleinen in der 


<< 


Hauptkirche der Stadt aufgehängt: fo wie manebens — 


‚Aw die Modele der beiden Thuͤrme daſelbſt ee 


Me ee wir einen Beſuch von einem 
Landsmanne, Herrn Roſenbom, einem Tonkuͤnſt⸗ 
er, der ſich vor ſiebenzehn Jahren hier in Haarlem 
Iniedergelaſſen hat. Er iſt im Jahr 1751 aus 
Schweden gegangen, hat ſich hier . und 
lebt in ſehr guten Umſtänden. 5 


Den 8. November waren wir auf der Stabtbi⸗ 
bliothek. Ueber der Thuͤr liest man dieſe Juſchriſt: 


Hic locus inyitat, prohibet, defiderat, arcet- 


N 


Muſarum focios, turbas, pia pectora, vulgus. 4 


e Auf 
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Auf dieſer Bibliothek weiſet man wie ein Siegeszei⸗ 
chen die erſte Ausgabe von Speculum Humanae dal. 
vationis. Es verdient angemerkt zu werden, daß 


auf dem 40. Blate verſchiedne Wörter nicht in ger 


rader kinie ſtehen, ſondern hinauf und hinunter ges 


hen; welches zu beweiſen ſcheint, daß man ſich bes 


weglicher Schrift dabey bedient habe: dieſe unor⸗ 


dentlich ſtehenden Woͤrter gehoͤren zum 9. Kapitel 
des 1. Buchs Moſe. Hier werden auch Manu⸗ 


ſcripte gefunden, von welchen ſowohl, als von den 
gedruckten Buͤchern der Katalog bey Enſchede, 
1781, 4., herausgekommen iſt. Von den Hand⸗ 
ſchriften iſt die merkwuͤrdigſte: Interpretatio Claudia 


Donati Aeneidos, in Folio, auf Pergamen, ſehr gut 


geſchrieben, und zwar, wie am Ende bemerkt iſt, 
im Jahr 1466 von Franc. Nicol. Bertol, Martini 
de Sto Geminiauo Florentinus. Die Statute der 
Bibliothek ſind gedruckt: ſie ſind in lente 
‚Sprache und ſehr lakoniſch aufgeſetzt. 


Auf dem Rathhauſe werden eh folgende Bis 


cher verwahrt: Speculum humanae Salvationis, 
und zwar die erſte Ausgabe in hollaͤndiſcher Spra⸗ 
che, welche alſo eine ganz andre iſt, als die wir 


| 
\ 


vorher auf der Bibliothek geſehen haben. Da das 
Buch hollaͤndiſch iſt, hat es folgenden Titel: Den 
Spiegel onzer Behoudeniſſe. Es iſt in Folioformat. 
Man glaubt, es ſey zu Haarlem von Coſter 1440 


gedruckt. — Holzſchnitte von Coſter, in Folio, 
1428; fie ſtellen die ſieben Todſuͤnden vor. — 
Send Humanae Salvationis auf Lateiniſch: Die 

z drey 


nr 
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drey jetzt genannten ſeltnen Stücke find in einen 


Band zuſammen gebunden.) —  Speculum Hu- 


manae Salvationis in Quart. Dies iſt das er⸗ 
ſte auf beide Seiten auf Papier gedruckte B uch. 


C. Bartholomaeus Engelmann van den proprieteten 


der Dingen, a Haarlem, 1485, af Meſter Jacob 
Bevaert, fol. iſt das erſte Buch, das nach dem Spe⸗ 
culum humanae falvationis zu Haarlem gedruckt 


iſt.) — Zwey Stücke vom Donatus, jedes von 
ſechs Zoll: Bruchſtuͤcke. — De Chronick van der- 


H. Stadt Cöln, 1499, fol., wo Seite 312 in alt⸗ 


deutſcher Sprache geſagt wird, die Buchdrucker ey 
ſey in Holland erfunden, und Donatus das erſte 
herausgegebne Buch. — Ciceronis Officia, Mainz, 
1466. — Eine Handſchrift, die Cicero de a 
enthält; in Au maß. Herten 


Bey Heir Buͤrgermeiſter Teſtart, wo wir 
viel Hoͤflichkeit genoſſen, ſah ich ein beſchriebnes 
Stuͤck Papier, das von Thriſtian Berger zu Am⸗ 
ſterdam 1751, und zwar mit den Fuͤſſen geſchrieben 


ik Dieſer Mann war ein Deutſcher und ohne Ars 


me gebohren: durch lange Uebung hatte er gelernt 
mit den Fuͤßen zu ſchreiben; mit dieſen konnte er 
auch ein Gewehr abſchießen. 28 


Den gten ber ſahen wir auf dem ſo ge⸗ 
nannten Provenirshauſe das Bildniß des langen 


Finnen Cajanus, der in dieſem Hauſe im Jahr 


1749 geftorben iſt. Er iſt in Lebensgroͤße abge⸗ 


8 Seine Hoͤhe war 8 Fuß und 4 Zoll. Sein 
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Name Saß taz if nebſt dem ae beg 
Mahlers B. Brandt dem Gemaͤhlde beygefuͤgt. 
Er iſt roth gekleidet, mit einer Grenadiermübe 1 
aufm 7 0 Wann, | 4 


Dien 18. November fasen wir in he 
RNoſenboms Geſellſchaft vors Thor. Wir kamen 
das Schloß Heemſtede vorbey, Dies iſt ein Herrn 
van Buddingen zugehoͤriges Fideicommiß. Das 
Schloß hat ſich ehedem gegen Herzog von Alba 
und die Spanier lange vertheidigt: und es werden 
noch verfchiedne alte Degen gezeigt, die zum Anden⸗ 
ken dieſer Zeit aufm Schloſſe auf bewahrt werden. 
Der haarlemer Wald gehoͤrt zu dieſem Gute, und 
die Stadt bezahlt an den Beſitzer eine gewiſſe jaͤhr⸗ 
liche Summe fuͤr die Benutzung deſſelben. Der 


. Eigenthumsherr dieſes Guts hat verſchiedne bedeu⸗ 


tende Vorrechte: unter andern, daß, wenn jemand 
aus der Stadt in das Gebiet deſſelben fluͤchtet, ſel⸗ 

biger nicht eher, als bis der Beſitzer des Guts das — 

von benachrichtigt iſt, ergriffen werden darf. - 
Wir kamen hierauf nach Hartecamp, das eine Stun- 
de weit von der Stadt liegt. Dies Gut gehöre. 
Herrn Buͤrgermeiſter Clifford: und hier iſts, wo 
unſer großer von Linnee feine meifte Zeit in Hol- 
land zugebracht hat. Man ſieht unterſchiedliche 
wohl geordnete Blumen und Gewaͤchſe, die leber 
bleibfel von Herrn Kinnees Vorſorge find: Der 
SGaͤrtner wies uns das Zimmer, wo ſeiner Meinung 
nach Kinnee gewohnt hat. Hernach ſahen wir 


een die aus eee Korallen u. ſ. w. be⸗ 
— 1 ſeehen⸗ 15 


— 
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fiehende ösa Grotte, die, wie er ſagte, auch ; 


Linnees Werk iſt. Weiter beſahen wir den Platz, 
wo das Theater geweſen, das jetzt zerſtoͤrt iſt. Dies 
Schickſal haben viele andre vortreffliche Einrichtung 
gen gehabt, die jetzt verfallen ſind. Denn ſeitdem 


Herr von Cinnee Netzel nach Schweden hat kom⸗ 
men laſſen, iſt hier kein fo geſchickter Gärtner gewe⸗ 


ſen, der die Pracht und das Anſehen dieſes Gartens 
zu unterhalten verſtanden haͤtte. Ungeachtet aber 
Zeit und Verwahrlofung ihre Gewalt daran aus⸗ 
geuͤbt haben, kann dieſer Ort doch noch dieſen Tag 
unter die ſehr anmuthigen gerechnet werden. Man 
ſieht hier zwey bis drey Tulpenbaͤume, die von 
nicht geringer Seltenheit ſind. In der Orangerie 
erblickt man an den Waͤnden gemahlte Blumen und 


Ananas: der. Gärtner ſagte, von Kinnee habe ſie 


ſelbſt gemahlt. Was ich aber am eifrigſten auf⸗ 


ſuchte, war Kinnees Bildniß, wo er, wie man 


erzählt, in einem Lapppelze, oder wie andre wollen, 
in einem ledernen Koͤller, vorgeſtellt ſeyn fol, Allein 


r 


alle meine Bemühungen waren vergeblich. Viel⸗ zu 


leicht iſt es irgendwo in einem Zimmer im Haufe: 


ſelbſt noch vorhanden; und zu dieſen hat Herr Clif⸗ 


ford ſelbſt die Schluͤſſel. Ich war hieruͤber ſehr 


verdrießlich: denn hauptſaͤchlich in jener Hoffnung 
hatte ich den sft Spaziergang ei | 


Noch an dieſem Tage reifeten wir 1 Haas \ | 
lem weiter nach Amſterdam, welches nur un 
Stunden davon erntet | | 


Et VER i f 10 7 . ur AN g 
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Aufenthalt zu Amſterdam. 
gu Amfterdam trafen wir verſchiedne geſchickte 


und liebenswuͤrdige Landsleute an, als Herrn Karl 
Bernhard Wadſtroͤm, der mit fo vieler Aufmerk⸗ 
ſamkelt und får das Vaterland mit fo vielem wirk⸗ 


lichen Nutzen reiſet; Herrn Lindbeck, einen wackern 
ö hochſchaͤtzungswerthen Kaufmann, der ſich hier acht 


Jahr aufgehalten hat; nebſt deſſen juͤngerm Bruder, 


der vier Jahr hier geweſen iſt, ein lebhaftes Genie 


beſitzt, und Kuͤnſte, Wiſſenſchaften und Handlung 
liebt; Herrn Doͤling; Herrn Gruterus ; Herrn 


. Dalberg u. g. 

Den TN Nöberuber wohnten wir einer Vorle⸗ 
ſung uͤber die Geſchichte bey, die Profeſſor Petrus 
Burmannus Secundus der ſtudirenden Jugend 


hielt. Nach verfloßner Lehrſtunde zeigte uns 
der Herr Profeſſor ſeinen zahlreichen Buͤcherſchatz. 
Er hat eine große Menge griechiſcher und lateiniſcher 


Handſchriften; unter andern bis jetzt nicht gedruckte 
griechiſche Scholiaſten zum Ar iſtides: ein ſtarker 
Folioband; Herr Valfenser hat dieſe ler 
unterſucht, und fegt großen Werth darauf. 


beſitzt auch eine ſchoͤne Sammlung griechischer 105 ’ 
roͤmiſcher Münzen, imgleichen griechiſcher Inſchrif⸗ 
ten. Jetzt beſchaͤftigt er ſich damit, eine ſchoͤne 
| Ausgabe vom Properz mit Anmerkungen zu beſor⸗ 
gen. Herr Burmann iſt ein gelehrter, liebens⸗ 


werther und muntrer Mann: er liebt, die Freyheit, 


und aurea libertas führt er r fies im ee er iſt 
7 
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; | . \ 445 
klein von Wuchs, aber lebhaft und frohen Geiſes; | 
unten Linnee + er ſehr ahnlich. | | 

Den 19. November beſahen wir in 5 
Wadſtroͤms Begleitung das Haus der oſtindiſchen 
Handlungsgeſellſchaft, wie auch den Werft, die 
Ankerſchmieden und die mit indiſchen Spezereyen 
angefüllten Magazine, Pfeffermagazine trafen 
wir an, die ſo groß waren, als unſre Kornſpeicher. 
Im Kanelmagazine liegen Tauſende von Saͤcken 
mit Zimmetrinde; der Auffeher deſſelben kennt ſchon 
bloß durchs Gefuͤhl die Güte des Kanels, wenn er 
ihn zerbricht: : der gute iſt hart und ſproͤde, der 
ſchlechtre hingegen zaͤhe. Das Nelkenmagazin if 
ebenfalls gnt verſehen: bisweilen iſt der Vorrath 
davon ſo groß, daß man genoͤthigt wird, eine an⸗ 
ſehnliche Menge zu verbrennen, um dieſe Waare im 
Preiſe zu erhalten: wir ſahen große Tonnen voll 
Nelken, die dem Feuer zum Opfer beſtimmt waren. 
Ferner zeigte man uns ein Magazin von indiſchen 
Rohren, die wir unrichtig ſpaniſche Rohre nen⸗ 
nen: ſie ſind ſaͤmtlich buͤndelweis zuſammengebun⸗ 
den, es waren einige darunter, die 100 Gulden fos 
ſten. In einem andern Hauſe iſt der Kaffeeſpei⸗ 
cher: der Preis dieſer Kaufmanns waare faͤllt jetzt 
betraͤchtlich. In einem andern Magazine liegt den 
Kamfer, der in Gefäßen, die mit Bley und darüber 
mit Leder bedeckt ſind, verwahrt wird; in einem 
andern der Borax, welchen ſie in dicken und ſehr 
großen Elefantenblaſen auf behalten, u. ſ. w. Fer⸗ 
| ner ſahen wir Waben SROM Wolle; man 0 2 

an | 
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auch angefangen, fe in Sävå YA eben bie Art wie 


in der Turkey roth zu färben, um Mühe und Kos 
ſten zu erſparen; denn ſonſt wird die Wolle geſpon⸗ 
nen aus Indien geholt, darauf aus Holland nach 


der Levante gebracht, um fie da roth farben zu laß 
ſen, und dann wieder nach Europa gefuͤhrt: mit 
der Zeit glaubt man ſie auch in Indien faͤrben zu 
koͤnnen; indeſſen ſind die dortigen Farben nicht ſo 
gut. Jedoch es iſt nicht moͤglich, alle oſtindiſchen 


Vorrathshaͤuſer herzurechnen, die hier vorhanden, 


und von den Phoͤniciern unſrer Zeit mit den ofte 


ER 580 e e find, 


Eine ansehnliche Menge der ſo getan | 
ener cel, giebts zu Amnſterdam. Aus vers 
ſchiednen Urſachen iſt dieſer Handlungszweig hier 


| unentbehrlich: die Compagnie bedarf Leute; die 


Stadt wird auf dieſe Weiſe von einem Unfug an⸗ 


richtenden Haufen verlaufner und unartiger Perſo⸗ 


nen, daran es einem Orte, wo ſo viel Handel und 


Wandel iſt, nicht fehlt, gereinigt; arme Leute, die 


kein Mittel ſich zu ernaͤhren, ſehen, finden durch 
dieſe Einrichtung ihr Brod, u. d. m. Inzwiſchen 
verbiethen die Geſetze ſtrenge, jemand mit Gewalt 
zu zwingen, Dienſte zu nehmen, wiewohl dies Ver⸗ 


both ſtuͤndlich uͤberſchritten wird. Dieſe Menſchen⸗ | 
kaͤufer werben oft unſchuldige junge Leute wieder 


ihren Willen, ſetzen ſie in Gewahrſam und gehen 
uͤbel mit ihnen um, bis ſie endlich drein willigen, 


als Matroſen nach Oſtindien zu gehen; waͤhrend 


der Zeit, daß fi ie eingeſchloſſen e werden, weiß 
nie⸗ 
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niemand, wo fe geblieben fi and. Solche Schritte in 
einer freyen Republik ſtimmen gewiß mit Freyheit 
und Anſtaͤndigkeit nicht uͤberein. Englaͤnder duͤrfen 
nicht angeworben werden: der Nachbarſchaft der 
beiderſeitigen Beſitzungen wegen will die Compagnie 
fie nicht in ihrem Dienſte haben; denn bey entſte⸗ 
henden Uneinigkeiten zwiſchen beiden Nationen 
moͤchte es gefaͤhrlich ſeyn, engliſche Bootsleute zu 
haben. Vor einiger Zeit hatte ein Zeelverkooper 
theils mit Liſt, theils mit Gewalt einen Englaͤnder 
geworben, und als er gehört,‘ daß die Compagnie 
ihn nicht annehmen wolle, auf der Straße frey ge⸗ 
gelaſſen; allein dies wurde vom Hauptofficiere oder 
dem Policeymeiſter entdeckt, und der Zeelverkaoper 
in Verhaft genommen, an den Pranger geſtellt und 
zum Zuchthauſe verurtheilt. In allem nämlich 
was die Polizey betrifft, iſt die Stadt Amſterdam 


” 


voͤllig unabhängig, und ihr Polizeylieutenant bes N 


deutet khr, als in VERNON der. da Maire. 


* 


Den 17. November behalten wir iv ben Vat 10 
Rendorp eine artige Sammlung Caween und ans 
drer geſchnittner Steine. Er hat auch Koͤniginn 
Chriſtinens Originalbildniß, in Stein erhoben ge⸗ 
ſchnitten mit einer Umſchrift. — Bey ihm wurden 
wir mit Herrn Craß, öffentlichem Lehrer der Rechts⸗ 
gelehrſamkeit, bekannt: ich erwaͤhne ſeiner deswe⸗ Jä 
gen, weil er dem Studium dieſer Wiſſenſchaft in 
dieſer Stadt ein neues Leben gegeben hat. 


IN 


1 5 


* 


„ AS eee 


Dellen Tages trafen for auch den gelehtten 
Herrn Tein, der an einer neuen Ausgabe von Theo⸗ 
ꝓhraſts moralischen Schilderungen nach einem den 

Bibliothef ju Florenz gehoͤrigen Codex arbeitet. 4 


Den 18. November wurde s nach dazu von i 
den Buͤrgermeiſtern erhaltner Erlaubniß, das Ad⸗ | 
| miralitätshaus gezeigt: es iſt ſonſt ſehr ſchwer, es 
zu ſehen zu bekommen. Kein Officier erlangt Zu⸗ 
tritt dazu, auch kein Englaͤnder oder Franzoſe, weil 
dieſe den Hollaͤndern nicht zulaſſen, ihre Anſtalten 
zu ſehen. Das aus lauter Magazinen beſtehende i 
viereckige Admiralitaͤtshaus iſt bey aller feiner Größe | 
in einer Zejt von neun Monathen, waͤhrend welcher 
täglich 1565 Perſonen dran arbeiteten, aufgebauet 
worden: der Grund, auf welchem es ruhet, beſteht 
aus 18/000 Maſtbaͤumen. Wir waren unter ans | 
dern in demjenigen Zimmer, wo ſich die Admirali⸗ 
tätsofficiere verſammeln Hier ſieht man das Mo⸗ 
del eines Schiffs, worüber mit den Seeofficieren eis ö 
ne Pruͤfung angeſtellt wird; wie auch eine große j 
kuͤrkiſche Flagge, auf welcher das mohamedanſche 
Glaubens bekenntniß zu leſen iſt: fie iſt den Türfen 5 
im Jahr 1670 weggenommen worden. Das Ges 
wehr wird in einem andern Zimmer verwahrt: es 0 
liegt in Schraͤnken, iſt durchgaͤngig ſauber und 
blank, und wird jährlich nur einmal geputzt; die 
Art es in Schraͤnken aufzubehalten bewahrt es vor 
Roſt. Für 14,000 Matroſen find hier Waffen: je⸗ 
der Bootsknecht muß einen Saͤbel, zwey Piſtolen 
und Lin Beil haben. Die Stadt Amſterdam ia 
7 | 5 


allen ein Drittheil der . beben von 
allen uͤbrigen Admiralitaͤten jede nur ein Siebentheil 


ausruͤſtet. Das groͤßte Schiff zu Amſterdam führe 
84 Kanonen. Wir beſahen ferner das Takelwerk, 


die Taue, das Geraͤthe zu den Brandern, die Mas 


gnete, Kompaſſe, und Stundenglaͤſer fuͤr alle Stun⸗ 
den, ja fogar fr Vierthellminuten u. . w. U ja 


Den 20. Nobember beſahen wir in Geſellſchaft 
verſchiedner unſrer Landsleute das Stadt⸗ oder 
RNathhaus. Dies große und ſchoͤne Gebäude if 
| unſtreitig dasjenige, was man das ſehenswuͤrdigſte 
in ganz Holland nennen kann. Bey einer ausfuͤhr⸗ 


lichen Nachricht von demſelben will ich mich nicht 


aufhalten; denn man hat eine gedruckte Beſchrei⸗ 
bung davon in Octav, in hollaͤndiſcher, deutſcher, 


franzoͤſiſcher und engliſcher Sprache. In der Zus 


ſtizkammer haͤngt ein von Jakob de Witt um 
1736 bis 1738 verfertigtes Gemaͤhlde, das Moſe, 
wie er damit beſchaͤftigt iſt, die ſiebenzig Aeltſten zu 
waͤhlen, vorſtellt. Es iſt eins der größten, die ich 
geſehen habe, und nimmt die Laͤnge des ganzen 
Zimmers, die 17 meiner Schritte oder 45 Fuß aus⸗ 
macht, ein: die Höhe iſt 195 Fuß. In einem ans 
dern Gemache iſt eine Schilderey befindlich, die 
außer andern Figuren einen in rothem Sammet ge⸗ 


kleideten Perſet, mit dem Saͤbel an der Seite, wie 


er ſteht und der Baute des Rathhauſes zuſieht, 
enthaͤlt. Die Veranlaſſung zu dieſem Gemaͤhlde iſt, 
wie man ſagt, folgende geweſen: ein reicher perfis 
ſcher Kaufmann, der ſich hier zu der Zeit, als das 
Briefe v. B. Ff Rath⸗ 
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Rathhaus gehaner wurde, auf hielt, gieng alle Str 
ge hin und ſahe zu, wie gearbeitet wurde; der 


Mahler nahm ſich vor ihn abzumahlen; der Perſer 
| wußte nichts davon, erfuhr aber nach ſeiner Zuruͤck⸗ 


kunft in Perſien von einem franzoͤſiſchen Reiſenden, 


daß dieſer ihn zu Amſterdam abgenommen geſehen 
| habe: dies kam ihm ganz unglaublich vor, und bes 
wog ihn, von neuem eine beſondre Reiſe hieher zu 


thun; er wurde ſo ſtolz darauf, einem ſo praͤchtigen 


Denkmahle ſein Bildniß einverleibt zu finden, daß 


er dem Mahler eine jaͤhrliche Penſion von 6000 Gul⸗ 


den ausſetzte. In dem Saale, wo der Kriegsrath 


gehalten wird, ſieht man auf einem Gemaͤhlde den 
Kopf eines alten Mannes, fuͤr welchen Czar Peter 
10,000 Rubel gebothen haben fol, wenn man ahm 
erlauben wollte, ihn absubahen, | 

Den 21. November nahmen wir Herrn Bra 
mers Naturalienſammlung in Augenfchein. Er iſt 


Willens, von den aſiatiſchen, afrikaniſchen und ame⸗ 


rikaniſchen Schmetterlingen in Kupfer geſtochne 


Abbildungen herauszugeben: die europaͤiſchen find 


ſchon bekannt. Jedes Kupfer ſoll von einer kurzen 


— 


Beſchreibung begleitet werden. Zeichnung ſowohl 


als Stich find ſehr ſchoͤn. Es wird ein vortrefflis 


ches, aber theures Werk: die Ausführung wird 
30,00 Gulden koſten. Es wird aber nicht auf 


Herrn Kramers Koſten, ſondern zweyer Buchhaͤnd⸗ i 


ler, die es auf Subſcription herauszugeben geden⸗ 


ken, ans Licht geſtellt. Der Preis eines jeden 


N 3 gegen 250 Gulden ſeyn. 8 I 
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Dien 25. bebe waren wir bey Herrn 


Burmannus, Doctor und Profeſſor der Botanik. 
Er iſt im Jahr 1759 in Schweden geweſen, und 
hat unter unſerm vortrefflichen von Linnee zu up⸗ 
ſala ſtudirt. Sein Vater iſt auch Profeſſor, aber 

alt, und hat fein Amt niedergelegt: er iſt ein Bru⸗ 
der des Profeſſors der Dichtkunſt, Petrus Bur⸗ 
mannus Secundus. Er fagte, Herr von Line 
nee habe ſich ungefehr ein halbes Jahr lang in ſei⸗ 
nem Hauſe aufgehalten, und daſelbſt ſeine Flora 
Lapponica und Bibliotheca botanica ausgearbeitet; 
von da ſey er zu Clifford gekommen, der die Koſten 
zu ſeiner Reiſe nach England hergegeben habe; dies 
fen, fo viel er ſich davon erinnern koͤnne, um die 
Jahre 1731 bis 1733 geſchehen: dieſer Theil ſeiner 
Geſchichte wird aber vermuthlich ins Jahr 17385 
oder 1736 fallen; denn, wenn ich nicht irre, iſt 


Linnee nicht vor 1735 auf Reiſen gegangen: Herr 


Burmann war damahls ſchon Profeſſor, obgleich 
noch jung. Er beſitzt ein ſchoͤnes Naturalienkabi⸗ 
net, beſonders viele Korallen und Seegewaͤchſe, 
nebſt einer Menge Fiſche aus „ die er bor 
zwey Jahren bekommen hat. Mandl 


a 


Den 25, Nobember beſuchten wir ae Ce 


venna, einen italienifchen Kaufmann und Vetter 
des gelehrten und liebenswuͤrdigen Herrn Branca, 


Bibliothekaͤrs der ambroſiſchen Bibliothek zu Mai⸗ 
land. Er beſitzt eine herrliche Buͤcherſammlung, 
die aus Manufcripten und ſeltnen Buͤchern beſteht. 

7 Alles pi in der netfien Orduung aufgeſtelt, nnd 
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der Beſitzer if, ob zwar Tobakshaͤndler, doch ein 
gelehrter Mann, der ſeine Buͤcher recht gut kennt. 


Jetzt läßt er einen beurtheilenden Katalog derſelben 


drucken, der ſechs Quartbaͤnde ausmachen wird; 


| die Auflage wird indeſſen nicht ſtark, und er iſt ges 
ſonnen, nur ſeinen Bekannten Exemplare davon 


auszutheilen. Unter andern hat er das beruͤchtigte 


Buch de tribus impoſtoribus, in Octav, 46 Seiten; 


gebouet. 


obgleich fo mancher davon geſchrieben hat, ſo hat 


doch niemand es gedruckt geſehen: Herr Crevenna 
hat ſein Exemplar in einer hieſigen Auction ge⸗ 
kauft. Er hat auch ſeinen eigenen Bibliothekar, 
Mulcher NK Abt Ottilliano iſt. 

Den 27 November hatte ich die Freude, una 
fern Herrn Lector Gothenius (") zu treffen. Er 
war auf der Ruͤckreiſe von England begriffen. 


Hierauf beſahen wir die neue lutherſche Kir⸗ | 
che. Sie iſt eine Rotonda, und die Cupel iſt mit 
ſchwediſchem Kupfer gedeckt, das zu König Rark 
des Elften Zeiten hieher gebracht worden: einige 
ſagen, der Koͤnig habe dies Kupfer der Kirche ges 
ſchenkt; andre aber, und dieſe haben Recht, behau⸗ 


pten, er habe die freye Ausfuhr deſſelben ohne Ab⸗ 


gaben bewilligt. Die Kirche ift im Jahr 1666 
241K | Om 
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Den 28. November befuchten wir abermahls | 
Profeſſor Petrus Burmannus Secundus. Sein 
muntrer Umgang machte uns viel Vergnuͤgen. Er : 
gab uns ein Exemplar feines Anti-Klotzius, in 
Quart. Niklas Seinſius, Daniels Sohn, der 

mit ſo vielen Koſten Vuͤcher fuͤr Koͤniginn Chriſtine 
aufgekauft hat, ruͤhmte er ungemein. Mit Herrn 
Arckenholtz iſt er, weil er Heinſius Verdienſten 
fo vi le Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, ebenfalls 
ſehr zufrieden. Er beſitzt ein Fragment von einem 
von Seinſius gemachten Gedichte, das den Ditel | 
hat: Expoſtulatio ad arcam Reginae: ein Stuͤck 
davon iſt in Epiſtolis Heinſii a Burmanno bebte / 
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Den 29. November PE wir bey Herrn 
Grill, einem wackern verehrungswuͤrdigen Greiſe, 
der ſich hier ſeit 1722 aufgehalten hat. Jetzt iſt 
er fünf und ſiebenzlg Jahr alt. Er beſitzt une 
ne ſehenswerthe Sammlungen. * Cl 


Hierauf befahen wir bey Herrn Gol beſſen 
großen und ſchoͤnen Vorrath von Originalzeichnun⸗ 
gen. Sie ſteigen zu der Anzahl von fuͤnf⸗ bis ſechs⸗ 
Tan. Er zeigt dies Kabinet alle Dinstage des 
Abends einem jeden, der Luſt hat es zu ſehen; zn⸗ N. 
gleich laͤßt er denen, welche ſich dazu einfinden, rr? 
friſchungen austheilen, und behält die meiſten von 
ihnen fogar zum Abendeſſen bey ſich: dies iſt ſchan 
5 „ Jahren ne Rn geweſen. 
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05 Den 30. November legten wir bey Herrn 
Profeſſor Schultens einen Beſuch ab. Er iſt im 


Jahr 1749 gebohren, und ſein gelehrter Großvater 


Albrecht Schultens 1750 geſtorben: ſolchergeſtalt 
wurde das eine Licht angezuͤndet, da das andre im 
Begriff war, zu erloͤſchen. Er zeigte mir ſeines 


Großvaters hebraͤiſches Woͤrterbuch oder Origines 
Hebraicae in alphabetiſcher Ordnung, im Manus 


ſtripte, von einem feiner Zuhörer abgeſchrieben. 


Es macht ſechs Quartanten aus, geht aber nicht 


weiter, als bis zum Buchſtaben O (Samech), mit 
welchem es auf hoͤrt. Es iſt eine der Vorleſungen, 
welche Schultens feinen Schülern uͤber die hebräis 
ſche Sprache gehalten hat. In dieſem Collegium 

folgte er der alphabetiſchen Ordnung, ſtarb aber, 
ehe er mit der Arbeit zu Ende kam. Selbſt hatte 
er nichts davon aufgeſchrieben, ſondern er dictirte 


aus dem Kopfe, und die Zuhoͤrer ſchrieben nach. 
Ueberhaupt findet ſich kein Manuſcrißt von feiner 
eignen Hand, ausgenommen feine lateiniſche Uebers _ 
ſetzung der fämtlichen Conſeſſus Harivi, die über 


funfzig an der Zahl betragen, obgleich bis jetzt nur 
ſechs herausgekommen ſind: (der juͤngre Herr 


Schultens iſt geſonnen, den ganzen Hariri ans 


Licht zu ſtellen.) Ich ſah auch Berichtigungen, die 


der ſelige Albrecht Schultens an den Rand von 


Gagniers Ausgabe des Lebens Mahomeds ge⸗ 
ſchrieben hat: Gagnier war eben kein großer Ara⸗ 

ber. Ferner zeigte mir Herr Schultens Robert⸗ 
ſons, Profeſſors zu Edimburg, Grammatik, und 
verſicherte mich, alles in derſelben ſey von Sa 


roß⸗ 


1 * 
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Grogsater geborgt; diet führe: er auch in Anſe⸗ . 
hung der von ihm im Drucke erſchienenen Buche 
an, ſeines handſchriftlichen Lexikons aber erwaͤhne 
er mit keinem Worte, obgleich man die deutlichſten 
Spuren finde, daß er ſich deſſelben zu ſeinem Nu⸗ 
gen bedient hat; wohin er beſonders den Umſtand 
rechne, daß alle Wörter bis O gut, die übrigen aber 
ſehr mittelmaͤßig erklaͤrt ſind, außer hie und da eins, 
das vorher in einem oder anderm von Schultens 
gedruckten Werken erlaͤutert worden. Gegen Herrn 
Jones aber hegt Profeſſor Schultens die groͤßte 
Hochachtung, und feine Poeſis Orientalium haͤlt er 
für ein Meiſterſtuͤck. Er wies mir auch ſeine vonn 
Poeocks Exemplare genommne Abſchrift von Mey⸗ 
dans arabiſchen Sprichwoͤrtern: ſie beſteht aus 
einem ſtarken Foliobande; der Sprichwoͤrter ſind 

in allem ſechstauſend; Herr Fee hat die 
EEE fi e herauszugeben. 1 * 
; 9 e 

$ Bott Herrn Schultens ah wir zu ben | 
als Ueberſetzer von Bayles Woͤrterbuche bekannten 
Herrn Chaufepie. Er iſt ein angenehmer Mann, 
zweyundſiebenzig Jahr alt, und klein von Perſon. 
Sein Vater iſt einer von den franzoͤſiſchen Hugenot⸗ 

ten geweſen, und nach Aufhebung des nantesſchen 
Edicts hieher gefluͤchtet. Die Familie ſelbſt aber 

hat ihren Urſprung aus Florenz, wo fie Calvopiedt | 
geheißen, welchen Namen man hernach, vielleicht 
durch die deutſche Ausſprache, in Chaufepie um; 
geſchmelzt hat. Er hat zwanzig Baͤnde in Quart 
von ber cee Weltgeſchichte, die er aus dem 
Ff4 Eugli⸗ 


4 
PX , 
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Engliſchen überſeht und mit Anmerkungen vermehrt 
hat, ausgearbeitet: denjenigen Band aber, der von 


Venedig handelt, namlich den neunzehnten, hat er 


nach aͤchten Quellen und Huͤlfsmitteln ganz umge⸗ 


arbeitet, denn im Originale iſt er ſchlecht gerathen 


und zu weitlaͤuftig. Zwey Predigten, wovon er 


Verfaſſer iſt, ſind auch gedruckt. Seine Fortſetzung 
vom Baple macht vier Foliobaͤnde aus, von wel⸗ 


chen der letzte 1756 herausgekommen iſt. Er iſt 
auch Vorhabens geweſen, die beiden erſten Baͤnde 
ganz und gar umzuarbeiten; und hat zu dem Ende 


eine Menge Berichtigungen aufgeſetzt gehabt, die 
aber, weil ſie auf einzelne und los hingelegte Zet⸗ 
teln geſchrieben geweſen, hernachmahls zufaͤlliger 


* 


Weiſe zerſtreuet worden ſind. Die von Abt Saas, 


Bibliothekar bey Salnt⸗Ouen zu Rouen, gegen ihn 
gerichtete, und in das Journal de Frevoux einges 
ruͤckte Kritik hat er auf die Art beantwortet, daß er 
ſeine Irrthuͤmer erkannt, und die, welche ſein ſtren⸗ 


ger Beurtheiler begangen, berichtigt hat: ſeine Ant⸗ 


wort ſteht im 11. Bande der Bibliotheque impar- 
tiale. Er predigt noch, ob er ſchon bereits ein ſo 


— 


ida hohes Alter erreicht hat, und im vorigen Jahre vom 


Schlage in den Täuber gerührt iſt. 


> 


Den 1. December ſah ich bey den Hertel 


80 deren Handlungshaus das reichſte in Holland 


iſt, die ſchoͤne Gemaͤhldeſammlung, die fie beſitzen. 
Sie beſteht aus ungefehr 250 Stuͤcken, die beynahe 
alle von den groͤßten flaͤmiſchen und hollaͤndiſchen 


Mieiſtern finds Ich bemerke hier nur 1 


* 
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Bildniß, gök ihm ſelbſt gemahlt; die reizende Ge⸗ 
gend um Hartetamp, Herrn Cliffords Gut, von 
van der Weldes Pinſel, und 15000 Gulden werth; 
bezaubernd ſchoͤne Blumen von Johann David 


Heene, dem geſchickteſten Blumenmahler, ehe er BE 


‚von Heufum übertroffen 82 985 u. f w. 


Den 3. December beſah ich die Stuͤckgießerey. 
Ihr Vorſteher iſt Herr Seeft, ein Holſteiner. Er 
beſitzt ſehr große Geſchicklichkeit in ſeinem Fache, 0 
und hat die Maſchine, womit die Kanonen horizon⸗ 
tal gebohrt werden, zu groͤßrer Vollkommenheit 
gebracht. Es gehen hier jaͤhrlich 100,000 Pfund 
Kupfer drauf, und der Schmelzofen faſſet 32,000 
Pfund. Das ſchwediſche Kupfer iſt zu Kanonen, 
das 8 goiweg iche aber in Klocken, das brauchbarſte. ; 


An dieſem Tage ohnen wir zum erſtenmahl 
dem hollaͤndiſchen Schauspiele bey, weil man uns 
geſagt hatte, die Tragoͤdie: Guſtaf Waſaß, werde 
aufgefuͤhrt werden. Guſtafs Perſon wurde von 
einem jungen, ſtarken und wohl gewachſenen Manne 
vorgeſtellt, der einige Aehnlichkeit mit Guſtaf dem 
Dritten hatte. Chriſtiern und die uͤbrigen Schwe⸗ 
den trugen ſpaniſche Kleidung mit kurzen Maͤnteln; 
Guſtaf aber war verkleidet und hatte einen langen 
Odbberrock an. Das Stuͤck iſt aus dem Franzoͤſt⸗ 
ſchen ins Hollaͤndiſche uͤberſetzt: der Verfaſſer iſt 
Herr Piron. Ob es gleich nicht vorzüglich gut 
aufgeführt wurde, ruͤhrte es mich doch bis zu Thräs 
Na nen, bie ich ia Andenken an dieſe merkwuͤrdigen 
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Begebenheiten vergoß; und Buftaf Wafas Hel⸗ 


denthaten erinnerten mich an des dritten Guſtafs 
große Handlungen. Das Schauſpielhaus if neu⸗ 
lich angelegt: es iſt ſchoͤn, obwohl nur von Holz, 


und behauptet unter den größten hoͤlzernen Gebaͤu⸗ 


den einen Platz; das arzt 12 bor ey Jahren 


\ abgebrannt. ; 
7 Den. = December waren wir bey Herm van 
Damme, der die bekannte praͤchtige Sammlung 
alter Muͤnzen beſitzt. Die Anzahl derſelben geht, 


die Doubletten nicht mit gerechnet, zu 20,000, N 


worunter über. 600 roͤmiſche goldne, und 60 der⸗ 
gleichen geiechifche find, Zu den Medaillonen, oder 
numis primae magnitudints , gehoͤren 10 goldne, 
unter welchen ſich einige ſehr ſeltne und vielleicht in 
ihrer Art einzige befinden, und 1000 ſilberne, ſaͤmt⸗ 


lich griechiſche: 200 davon ſind von Alexander 


dem Großen, zwar keine der andern gleich, aber 


insgeſammt febr ſchoͤn. Er hat auch 8 Medaillo⸗ 


nen von Bronze von ungewoͤhnlicher Größe, welche 
die roͤmiſchen Kaiſer, als Julius Caͤſar, Tibe⸗ 
rius, Caligula u. ſ. w. vorſtellen: Caligula, 
(welches man zu merken hat,) iſt auf der Hauptſei⸗ 
te, und auf der Nückfeite feine drey Schweſtern, 


Agrippina, Druſilla, Livia, nebſt deren Namen 


unterwaͤrts, zu ſehen; durch den letztern Umſtand | 


wird Plinius, der die dritte von ihnen Livia 


nennt, anſtatt daß fie bey andern Schriftſtellern 
Julia heißt, gerechtfertigt: (fo wird Plinius oft⸗ 
| wohl unrecht e Außerdem trifft man 


hier 
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ber 50 bis 60 Medaillen von alten griechischen | 

Städten an, deren Namen bey keinem Autor, weder 
bey,Geſchichtſchreibern noch Geographen vorkommen! 

Mit dieſem koſtbaren Kabinete iſt eine numiſmatiſche 
Bibliothek verbunden, die ganz vollſtaͤndig iſt, und alle 
Schriftſteller, die in dieſem Fache gearbeitet haben, 
enthaͤlt. Herr van Damme iſt geſonnen, ſeine 

Muͤnzſammlung in Kupfer geſtochen herauszugeben, 
und zwar in folgender Ordnung: 1) die von den 
griechiſchen Koͤnigen, naͤmlich den macedonifchen; 
förifchen, egyptiſchen u. ſ. w.; 2) die von den alten 
griechiſchen Städten; 3) die unbekannten roͤmiſchen 
Medaillen; J) einen Anhang, welcher diejenigen 
Muͤnzen in ſich faſſen ſoll, die er waͤhrend der Zeit, 
da er die andern herausgiebt, habhaft werden kann; 
5) ein Verzeichniß gedruckter Buͤcher und} Hand⸗ 
ſchriften, die von alten Medaillen handeln. — Er 
beſitzt aber gleichfalls in andern Theilen der Gelehr⸗ 


ſamkeit ſeltne Buͤcher. Auch hat er Mittel gewußt, I 


ſich aus dem Archive zu Antwerpen Briefe und an⸗ 
dre Papiere, die von Wilhelm dem Erſten von 
Oranien geſchrieben ſind, nebſt ee rg 0 
nen Urkunden ju verſchaffen. jan 8 


Den 6. Novémber ſah ich beym framzöſichen 
Conſul Herrn du Clairon eine ſchoͤne Buͤcher⸗ 
ſammlung und verſchiedne die Proſpecte und Ge⸗ 
baͤude zu Amſterdam vorſtellende Kupferſtiche. Uns 
ter dieſen letztern bemerke ich einen, auf welchem 
man eins von den Stadtthoren, Muyderport ge⸗ 
. ſieht, das in der Nacht zwichen dem 29. 

| und 


und 30. Januar 1769 ſo tief ſank, daß man unter 


dem Gewoͤlbe oder Bogen nicht durchgehen konnte: 
dies ruͤhrte von den zur Grundlage des Thors die⸗ 


nenden Maſtbaͤumen her, welche geſunken waren, 
und denen das Thor ſelbſt beynahe in ſenkrechter 


— 


Richtung nachfolgte; denn ehemals beobachtete 


man nicht die Vorſicht, die Baͤume durch eiſerne 
Baͤnde mit einander zu verbinden, daher ſie ſich 


denn aus einander gaben und die auf ihnen aufge⸗ 


fuͤhrten Gebaͤude mit ſich zogen; jetzt aber hat man 
gelernt dieſem Fehler vorzubeugen: ein ſolcher uns 


gluͤcklicher Vorfall wuͤrde indeſſen einmahl das 
ganze reiche und herrliche Amſterdam, das durch⸗ 


gehends auf unzuverlaͤſſigen Pfaͤhlen ruhet, lerſto⸗ 


ren oder verſenken koͤnnen. 


Hierauf beſuchten wir Herrn Clockner, Doctor 


der Arzneygelahrtheit, und Beſitzer der anſehnlich⸗ 
ſten Sammlung vierfuͤßiger Thiere, die in Holland 


zu finden iſt. Dieſer Mann beſitzt uͤberdem das 


Geheimniß, ſie vor Motten und Wuͤrmern zu ſi⸗ 


chern. Es beſteht daſſelbe in einem Spiritus, den 
er ſelbſt zubereitet, und womit er die Haut des 


Thiers inwendig und auswendig waͤſcht oder reibt. 


Jetzt praͤparirt er damit die fuͤr das Kabinet des 
Prinzen beſtimmten Thiere, wie er denn neulich ein 
auf dieſe Art vor dem Ungeziefer verwahrtes Riv | 


| Bi u Dong geſchickt hat. 
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Weiter giengen wir zu Herrn verheyk, Re⸗ 
ttor der lateiniſchen Schule. Er iſt ein gelehrter | 
Mann. Er hat Eutropius, 1762, 8.3 eine ſchoͤ⸗ 
ne Edition; Antoninus Ciberalis Verwandlun⸗ 
gen, griechiſch und lateiniſch, 1774, 8. Seſychius, 
den er nach Albertis Tode vom Buchſtaben O an 
fortgeſetzt hat; Clavis Epiftolarum Hugonis Crotii; 
wie auch ein hollaͤndiſches und lateiniſches Woͤr⸗ 
terbuch, Amſterdam, 1771, 4., herausgegeben. 
Jetzt iſt er Willens, eine neue Ausgabe von Feſtus 
mit Oudendorps Anmerkungen, nebſt den von 
Oudendorp geſammelten Fragmenten von Theo⸗ 
pompus von Chios, zu veranſtalten. Seine Bi⸗ 
bliothek iſt betraͤchtlich. In verſchiednen feiner 
Buͤcher ſah ich an den Rand geſchriebne Anmer⸗ 
kungen von Oudendorp, Alberti und Voſſius, 
welchen fie vorher zugehoͤrt haben. Herr Verheyx 
zeigt, daß Dacier in ſeiner Ausgabe vom Feſtus 
alles, was ſeine Noten enthalten, von Scaliger 
und Voſſius geborgt hat. Er ſagte mir, gerade 
deswegen habe man zu Amſterdam Feſtus in uſum 
Delphini (1700, 4.) aufgelegt, und dieſer Edition 
ſowohl Scaligers als Daciers Anmerkungen bey⸗ 
gefuͤgt: man habe nämlich die Abſicht gehabt, Das 
“ cier öffentlich zu beſchaͤmen. Herr Verheyk n 
zugleich ein Voͤgelkabinet, nebſt einem kleinen ſelt⸗ 
nen Thiere, von der Groͤße eines Wieſels, das 
nicht bekannt iſt: man nennt es Muishund, weil es 
Maͤuſe frißt; Herr Voten ite Ii den ene 1 
Sail | 


— 
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Den 8. britt zeigte uns Herr Profeſſor 
Wittenbach die Bibliothek der Remonſtranten, die 


in der Kirche derſelben ſteht. Hier finden ſich 


griechiſche und lateiniſche Handſchriften, als der 
Briefwechſel der beiden Voſſius, Vaters und 
Sohns; Clericus Werke; das neue Teſtament, 


3 


griechiſch, in Quart, in zwey Blätter eines gedruck⸗ 
ten Exemplars vom Donat, die von den Gerun⸗ 
dien handeln, (ein rares Bruchſtuͤck) geheftet, u. a, 


Wiewohl Zeit und Kaͤlte erlaubten mir nicht, die 
Handſchriften, beſonders die an Iſaac Voſſius 
geſchriebnen Briefe, welche drey Foliobaͤnde aus⸗ 


machen, naͤher zu unterſuchen. Man ſagte mir, 
Herr Arckenholtz habe einmahl vom Bibliothekar | 


einen Brief von Königin Chriftine geliehen bekom⸗ 
men, der aber nachmahls nicht zurückgegeben feys 


in diefem Briefe merfe die Koͤniginn Voſſius feine 


| Unbedachtſamkeit, daß er von ihrer Liebe gegen ihn > 


| ewas erzähle babe, vor u. fö w. 


Jh wohnte auch einer temonſtrantiſchen . 


wichen Vorleſung bey, die Profeſſor van = 2 


merrtſch feinen ſtudtrenden Zuhörern hielt. 


folgt J. Drieberge, der De bonis novi ee 
geſchrieben hat, und eifert uͤbrigens, wie alle Re 


monſtranten thun, fuͤr die Toleranz. 


Nachmittags legten wir bey dem gelehrte a 


Herrn Fontein einen Beſuch ab. Er iſt anabaptiſti⸗ 
ſcher Prediger geweſen, und ein Schuͤler von Hem⸗ 
3 ae und Albrecht GÖR Den erſtern 


— — 


Ripa » 


er 


kühmte er im böchſen Grade a als den größten SER 4 | 


den er kenne, und der zugleich an ausgebreiteter 
Gelehrſamkeit und Mannigfaltigkeit der Kenntniſſe 
alle andre übertroffen habe; er nannte ihn daemo⸗ 
nium illud hominis, wie Broekhuis ehedem Das 
niel Seinſius genannt habe. Er zeigte mir Dis 

ctata von Hemſterhuis uͤber Lamberti Bos antiqui- 


tates Graecae: ſie machen 600 Octapſeiten aus, 


und ſind gut geſchrieben; man hat Urſache ſie wie 


einen Schatz anzuſehen. Auch beſitzt er Schultens 
Anmerkungen zu Davids Pſalmen. Im Griechi⸗ 

ſchen und Lateiniſchen iſt er ſehr ſtark; die Schrift- 
ſteller in dieſen Sprachen kennt er von Grund aus; 
und die Literaͤrgeſchichte iſt ihm ſo gelaͤufig, als 
haͤtte er ſie auswendig gelernt. Im Jahr 1738 
hat er eine Reiſe nach England gemacht, und mit 


dem großen Bentley Bekanntſchaft unterhalten. 


Zu Cambridge hat er verſchiedne Anekdoten von 
Newton, welcher berühmte Mann neun oder zehn 
Jahr vorher geſtorben war, gehoͤrt, unter andern: 
Newton habe geglaubt, daß Mahomed von Gott 
geſandt worden ſey, um die Araber von der Fin⸗ 
ſterniß zuruͤck, und zum Glauben an einen Gott zu 


führen u. ſ. w. (Dies haben ihm wenigſtens die 


dieſer aufgeklaͤrte Mann nicht geglaubt. Er ſagte 
mir, Newton habe eine Abhandlung herausgeges 


Profeſſoren oder Fellows zu Cambridge als eine 
beſondre Merkwuͤrdigkeit aus Newtons Geſchichte 
erzaͤhlt;) die im Koran und Mahomeds Leben 

vorkommenden Fabeln und Wunder jedoch habe 


ben, um in Wege die SER, 1 Johann. V., 7. 
Bon | ſey 


ſey nicht åt, und der Text habe ohne dieſen Nets 


einen weit beſſern Juſammenhang. Von Jakob 
Grovov, Profeſſor zuerſt zu Piſa und hernach zu 
Leiden, und Vater des alten leidener Bibliothekars, 


erzaͤhlte er mir manche beſondre Umſtaͤnde, zum Exem⸗ 


weſen ſey; daß er zu ſeinem eignen Lobe Gedichte 


gemacht habe und dieſer Schwachheit halber von 


Broekhuis, der ein ſtarker Lateiner geweſen, Nors 
wuͤrfe habe ausſtehen muͤſſen u. d. g. Die Herren 
Valkenaer und Ruhnkenius ſieht Sontein wie 


duo lumina Academiae an. Auf Herrn Sachſe 
zu Utrecht ſetzt er auch großen Werth. Sein An⸗ 
ſehen hat viel Aehnliches mit unſers Gottſchalk 
Wallerius Perſon. Franzoͤſiſch we er pe: 


/ 1 aber febr gut. 


| Den 9. December 9450 mir * Profeſſor 
ban der Mertſch verſchiedne Nachrichten von den 
biefigen Secten, deren neun oder zehn beſondre find, 


Die herrſchende Lehre iſt gleichwohl von jeher die 


| kalvinſche. Man nimmt ‚bier völlig den unbeding⸗ 


ten Rathſchluß Gottes von der Seligkeit der Mens 
ſchen, und daß Chriſtus nur fuͤr die Auserwaͤhlten 
geſtorben fen, an. Niemand kann zu einem Amte 
im Staate gelangen, wenn er ſich nicht oͤffentlich 
zu dieſen Lehrſaͤtzen bekennt. Die mancherley an⸗ 
dern Religionsparteyen werden hier mehr vermoͤge 
einer politiſchen, als kirchlichen Toleranz geduldet. 


Profeſſor Marck zu Groͤningen verlohr ſeine Be⸗ 


dienung, und ein Geiſtlicher Sie bg ze 
no 


pel, daß er des Lateiniſchen ziemlich unkundig ges 


er. m. 
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noch verfolgt, beides um einer zu freyen Denkungs⸗ 
art willen. Ein Italiener, Herr Gaudio aus 
Neapel, ſitzt im Gefaͤngniſſe, weil er gegen die 
Geiſtlichkeit geſchrieben hat: die Gefangenſchaft, 
zu der er verurtheilt iſt, foll dreyßig Jahr waͤhren; 
vor dieſem hat er in Goͤttingen als Lector geſtan⸗ 
den, hat auch uͤber Horaz geſchrieben: ſein Kopf ſoll 
ſich aber nicht ganz in richtigem Zuſtande befinden. 


Den ro, December ſah ich bey Doctor Clock⸗ 
ner, deſſen Kabinet ich ſchon oben angefuͤhrt habe, 
einen in Weingeiſt auf bewahrten fliegenden Hund, 
von der Groͤße eines Haſen oder kleinen Hundes: 
die Fluͤgel dieſes Thiers gleichen denjenigen der 
Fledermaus oder des fliegenden Eichhoͤrnchens, und 
es bedient ſich ihrer, wie das Eichhorn, bloß um 
Spruͤnge zu machen, denn eines andern Flugs iſt 
es nicht faͤhig; ſein Vaterland iſt Indien: unſer 
Linnee kennt dies über die Maße ſeltne Thier nicht; 
es wird mit zu dem Geſchlechte der Fledermaͤuſa 
gerechnet. Auch bemerkten wir ein langes Stuͤck 
Kanelholz, (un båton de Cinnamomum), deſſen 
Rinde Zimmet von vortrefflichem Geſchmack iſt. 
Diefe Stangen Zimmetholz find hier als der erſte 
Artikel der Setboföenen Waaren anzuſehen. 


Hierauf glengen wir auf die Stadtbibliothek, 
die nur alle Sonnabend zwey Stunden zum Ge⸗ 
brauche des Publikums geoͤffnet wird. Die Buͤcher 
find alle mit eiſernen oder kupfernen Ketten befe⸗ 
tige, welche ſo lang ſind, daß man jene von ihren 
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Plaͤtzen nehmen, auf ein Pult legen, und bequem 
darin leſen kann. Es verhaͤlt ſich hiemit beynahe 
auf dieſelbe Art, als mit den Handſchriften in der 
medicesſchen Bibliothek zu Florenz; nur daß die 
Buͤcher anders aufgeſtellt, und das Bibliothekzim⸗ 
mer dunkel und unbequem iſt. Die Sammlung 


| ſelbſt iſt nicht ſehr zahlreich, beſteht meiſtentheils 


aus alten Buͤchern, und iſt ganz vernachlaͤſſigt. 
Von Manuſcripten iſt nur eine kleine Anzahl gries 
chiſcher und lateiniſcher da, unter welchen einige 
gute ſind: angemerkt zu werden verdient von die⸗ 
fen Julius Caefar de bello Gallico, auf Pergamen 


in Folio; beſonders aber Bibliotheca Photii, in 


2 Foliobaͤnden, auf Papier, eine neuere Handfchrift, 
Das Verzeichniß dieſes Buͤchervorraths iſt 1711 
in Quart herausgekommen, beſteht nur aus 144 
Seiten, und iſt noch dazu mit ziemlich großer Schrift 
gedruckt: der Katalog der Manuſtripte kommt auf 


der 100. Seite vor, und macht nicht mehr, als 
3 Seiten aus. Niemand war da der von Buͤchern 


etwas verſtand; die Schluͤſſel werden von einem 


unkundigen Bedienten oder Pedellen verwahrt. 


Petrus Burmannus Secundus, welcher Bi⸗ 


bliothekar iſt, kommt ſelten dahin; er hat zu viel 


Geſchaͤfte, als daß er ſich um dieſe unbedeutenden 
Sachen bekuͤmmern koͤnnte: minima non curat 
praetor; er beſitzt außerdem ſelbſt einen herrlichen 
Vuͤcherſchaßz. 


Weiter benen wir uns zur Amſtelbruͤcke, um 
die 1 zu ſchen, welche das Eis entzwey⸗ 
ſchlaͤgt 


S 


ſchlaͤgt, und das Waſſer fuͤr die Brauer nach der 
Stadt fuͤhrt: man nennt ſie den Eisbrecher. Sie 
war aber noch nicht hiehergebracht, ſondern befand 
ſich zwey bis drey Meilen von hier zu Weſop, wo⸗ 
her das füße Waſſer gehohlt wird. Dieſe Maſchine 
in Bewegung zu ſetzen, erfordert große Koſten, 
welche die Brauergilde jedesmahl hergeben muß. 
Dreyßig, vierzig, ja wohl gegen achtzig Pferde, je 
nachdem das Eis mehr oder weniger ſtark iſt, wer⸗ 
den davor geſpannt, um ſie zu ziehen: uͤberdem muß 
das Eis vorher von einander geſaͤgt werden. 


Ferner beſahen wir die juͤdiſche Synagoge, die 
man hier Kerke oder Portugeſche Kerke nennt. Sie 
iſt ſehr groß, und war voll Juden. Beym Her⸗ 
ausgehen wurden wir eine große Menge Juden auf 
der Straße gewahr, die den Mond anſchauten und 
betheten. Ein Jude aus Jeruſalem erklaͤrte mir 
dieſe Handlung: er ſagte, heute werde der Neu⸗ 
mond zum erſten mahl geſehen, und bey dieſer Ge⸗ 
legenheit werden Gebethe verrichtet, weil dieſer 
Planet als ein Bild der Auferſtehung des Leibes 
angeſehen werde. 

Den 11. December waren wir beym Doctor 
der Arzneykunde Herrn Souttuyn, welcher Linnaei 
Syftema Naturae ins Hollaͤndiſche uͤberſetzt. Er 
hat dies Buch aber anſehnlich vermehrt, und ver⸗ 
ſchiedne theils aus Herrn Buffons Werke ge⸗ 
nommne, theils nach den in feinem eignen Kabinete | 

ce Thieren verfertigten Abbildungen, in 
| G a2 ; Foren 
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Kupferſtichen hinzugefügt, Der 1. Band iſt 1761, 
herausgekommen. Das Thierreich macht deren 
allein 18 ſtarke in Octav aus. Jetzt arbeitet er am 
Gewaͤchsreiche, wovon 2 Baͤnde erſchienen fi nd, 
und der 3. unter der Preſſe if. Von ihm rühren 
auch die ſehr ſchoͤnen Abbildungen zu dem von Herrn 
Knorr, Nürnberg, 1771 und 1773, 4., herausge- 
gebnen Werke uͤber die Schnecken her. Die Aſtro⸗ 
nomie hat er ebenfalls bearbeitet, und Kometen 
entdeckt. A 

Hernach waren wir bey Herrn Sepp, Beſitzer 
einer Inſectenſammlung, die er auch in einem be⸗ 
ſondern mit Kupferſtichen verſehenen Werke in hol⸗ 
laͤndiſcher Sprache beſchrieben hat. Von dieſem 
ſind bereits 29 Lieferungen in 4. herausgekommen: 
jetzt wird an der 30. gedruckt; und obgleich jede 
Lieferung nicht mehr als einen halben Bogen mit 
der Abbildung betraͤgt, ſo koſtet ſie doch einen Gul⸗ 
den, weil die Kupfer illuminirt ſind. 


Am 13. December brachten wir den Nachmit⸗ 

tag in einer Geſellſchaft zu, die den Namen De li. 
bertate et concordia führt, Die Zahl ihrer Mit⸗ 
glieder macht überall ſiebenzig aus. Ein jeder bes 
zahlt drey Dukaten, um darin aufgenommen zu 
werden. Es iſt eine Art Club, wo man raucht, 
trinkt, und zuſammen ſpricht. Gegen Abend hielt 
ein Zuckerſieder von einer Katheder eine hollaͤndi⸗ 
ſche Rede, die von dem Nutzen, welchen die Wiſ⸗ 
ſenſchaften und die Cultur des Geiſtes den Mn | 
en 
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ſchen verſchaffen, und wie ſehr die Gluͤckſeligkeit 

des menſchlichen Geſchlechts dadurch befoͤrdert 

werde, handelte. Während er redete, beſchaͤf⸗ 

tigte ſich die uͤbrige Geſellſchaft mit dem Glaſe, 

und er hatte auch ſelbſt einen guten Becher Wein 

neben ſich auf der Katheder ſtehen, um ſich dann 

und wann damit zu laben. Dieſe Societaͤt kommt 

alle Dienſtage des Abends zuſammen; ſie iſt im 
Jahr 1748 geſtiftet: eine Jahrzahl, die får die hol⸗ 
laͤndiſche Freyheit eben nicht gluͤcklich geachtet wird, 
weil fie das Jahr nach der Revolution von 1747 
bezeichnet. Die Geſellſchaft hat auch eine ziemlich 
ausgeſuchte Sammlung hiſtoriſcher, politiſcher, 
geographiſcher und andrer Buͤcher. 


8 Den 14. December beſahen wir Herrn Sout? 
tuyns Naturalienkabinet. Von jeder Art hat er 
etwas. Unter den Konchylien bemerkte ich ein 
Stuͤck, das uͤberall mit hebraͤiſchen und rabbiniſchen, 
auch einigen ſyriſchen Buchſtaben bezeichnet war. 
Er gab mir eine in Kupfer geſtochne Abbildung des 
Kakaobaums oder Theobroma: dies Gewaͤchs hat 
er ganz friſch unterſucht, und gefunden, daß es zu 
den Pentandrien, und nicht, wie von Kinnee glaubt, 
zu den Polpadelphien gehoͤrt. | 


Bey unferm theuren Landsmanne Herrn Oberſt⸗ 

lieutenant Dalberg, einem Manne, der ehedem 

viele und weite Reiſen gethan hat, beſah ich deſſen 

vortreffliche Sammlung von N en | 
aus Amerikas 
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Den 15, 3 December giengen wir nach Blaauw⸗ 
Jan, um verſchiedne ſeltne lebendige Thiere, die 
von Herrn Berkmejer verwahrt werden, zu ſehen. 
Ich will jetzt davon nur folgende nennen: einen 
weißen Fuchs aus Groͤnland; einen ſchwarzen Baͤ⸗ 
ren von der Hudſonsbay; einen Affen aus Guinea, 
dem man den Namen Nolloyai giebt, und der Herrn 
von Kinnee unbekannt ift: er hat einen Bart, und 
man nennt ihn hier Jude oder Schmaus; einen 
kleinern Baͤren oder Raccoon, welcher den Namen 
Krabbedago hat; ſehr ſchoͤne amerikaniſche Voͤgel, 
die Arar heißen; einen Kaſuar vom Vorgebirge der 
guten Hoffnung, wo er Emen heißt: es iſt etwas 
ſeltnes, dieſen Vogel lebendig zu ſehen; einen Affen, 
welchen Herr Buffon Aidoimai oder Mandrill 
nennt; eine Meerkatze oder egyptiſchen Affen ohne 
Schwanz: ein ſehr ſeltnes Thier. Herr Berkme⸗ 
jer ſchreibt jetzt eine Abhandlung uͤber die Affen, 
ihre Natur und Gemuͤthsart, ihre Krankheiten und 
die Arzneymittel dagegen, ihre Nahrung u. ſ. w. 
Er iſt der Meynung, daß die Meerkatze weniger 
Geiſt, als irgend ein andres Thier habe, weil ſie 
ſich in Unreinigkeit herumwaͤlzt, und mit ihrem 


eignen Koth beſudelt, wenn man gleich alle Tage : 


rein fegt, und weil fie, wenn fie krank 25 alles frißt, 
was man ihr giebt. 


Von Herrn Dalberg wurden mir verſchiedne 
Nachrichten mitgetheilt, die uͤber den Zuſtand der 
hollaͤndiſchen Kolonien in Amerika Licht verbreiten. 
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In Surinam find nämlich ungefehr 5500 Chriften: 
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die Anzahl der ſchwarzen Sklaven aber ſteigt zu 
60,00. Surinam iſt feiner zahlreichen Kaffeeplan⸗ 
tagen wegen bekannt: die Hauptſtadt des Landes 
iſt Paramaribo. Die uͤbrigen hollaͤndiſchen Beſi⸗ 
tzungen find Iſſequebo, Berbice, die Stadt Deme⸗ 
rary, nebſt den Inſeln Curaſſao und Sancteuſtach: 
dies iſt alles, was ihnen in Amerika gehoͤrt; allein 
dieſe Kolonien ſind zuſammengenommen groͤßer als 
Schweden. Surinam haben zuerſt die Portugieſen, 
und hernach die Englaͤnder, beſeſſen, von welchen 
letztern es an die Hollaͤnder gekommen iſt, daher 
auch mit den Sklaven noch gebrochen Engliſch ges - 
redet wird. Herr Dalberg hat in feinen Kaffee ⸗ 
pflanzungen gegen vierhundert Negern. 


Den 16. December beſuchte ich die Haren 
Profeſſoren Burmann, Vater und Sohn. In 
ihrer Buͤcherſammlung ſah ich zum erſten mahl 
Campi Eliſii Liber fecundus, opera Olai Rudbeckii, 
Patris et Filii N editus Upfaliae 1701, gr. Fol., las 
teiniſch und ſchwediſch, mit ſchoͤnen Holzſchnitten, 
welche die Gewaͤchſe vorſtellen. Dies Buch iſt aus 
Boerhaves Bibliothek, der mit eigner Hand dieſe 
Worte hinein geſchrieben hat: Hoc me raro et pul- 
chro honoravit libro amicus meus ſummus, Vir Am- 
pfa Botanicor, Princeps, ‚Guiliehmus Therard 

177823. H. Boerhave. Dieſer Therard war ein 
Englaͤnder. Herrn Burmann hat das Buch 50 
Gulden, oder ungefehr 10 Dukaten gekoſtet. Er 
beſitzt auch eine anſehnliche Menge Zeichnungen 
von Kraͤutern und Voͤgeln, die an den Oertern, wo 
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die Originale gefunden werden, gemacht find. Se 


ſieht man hier ſiebenzig von Johanne Helene 1 


Graaft, verwittwete Herolt, Marie Sthylle 


Merians aͤltſten Tochter, gezeichnete und illumi⸗ 
nirte ſurinamſche Gewaͤchſe: dieſe Zeichnungen find 


im Jahr 1723 verfertigt, und haben 400 Gulden 
gekoſtet; es ſind indeſſen Beſchreibungen der Kraͤu⸗ 
ker hinzugefügt. Ueberdem hat er eine herrlich mit 
Farben erleuchtete Sammlung Zeichnungen von 


Voͤgeln vom Vorgebirge der guten Hoffnung, nebſt 


A 


einer ſchoͤnen Kraͤuterſammlung von ebendaher, 


wofuͤr er unſerm Landsmanne Herrn Thunberg, 
der es ihm neulich geſchickt, zu danken hat. — 


Ich merke bey dieſer Gelenheit an, daß im bur⸗ 


mannſchen Geſchlechte acht Profeſſoren geweſen find, 
und drey dieſes Namens noch leben. 


Den 17. December wurde uns der medicinſche 
Garten gezeigt, der unter Herrn Doctor Burmanns 
Aufſicht ſteht. Man findet darin viele ſeltne Pflan⸗ 
zen, zum Exempel den Echinus millecactus (0), der, 
fo lange er zart iſt, auf einem Steine waͤchſt, hernach 
aber in einen Topf verpflanzt wird: es iſt dies ein 
indiſches Gewaͤchs. In dieſen Garten hat ehedem 
der verſtorbne Buͤrgermeiſter Witſen den erſten 
Kaffeebaum in Europa gepflanzt; und von dieſem 
Baume ſtammen alle die weitlaͤuftigen Naffeeplan⸗ 


tagen in den 1 Kolonien in Amerika her. 


(Man 


() Dies ſoll ohne Zweifel Echinomelicactus beißen, 
und die Melonendiſtel ſeyn. A. d. U. 


r 


Man ſagt, daß allein von amerikaniſchen Kaffee 
in Europa 150,000 Pfund verbraucht werden) 
Hier ſieht man auch einen au der mit 
der Mae Aehnlichkeit hat. i 


Wir ſtatteten hierauf e einen wiederholten Ber 
ſuch auf der Stadtbibliothek ab, die eigentlich dem 
illuſtren Collegium, oder der, zum Unterſchiede von 
der niedern Schule, welche latynſche heißt, ſo ge⸗ 
nannten Luſtre Schole gehoͤrt. Hier machte ich 
mir beſonders mit den Manuſtripten zu thun. Der 
oben erwähnte Codex von Julius Caͤſar, nebſt 
dem von Rufinus, ſind die aͤltſten und gleichzeitig, 
vielleicht aus dem neunken Jahrhunderte. Der ers 


ſtere hat folgenden Titel mit großen braunen Buchs 


ſtaben: INC TTT LIBER CAN CESARIS BELER 
GALIEI JVLIANI DE NARRAT TONI TEMPO. 
RUM. Hierauf folgt mit rothen Buchſtaben: 2 
INCIPIT LIBER SYE TONI, welches vermuthlich 
ein Unwiſſender hinzugeſetzt hat; und dann erſt 
kommt der Anfang: Gallia eſt omnis diviſa in par- 
tes tres u. ſ. w. Dieſe Handſchrift enthält die acht 
Buͤcher, und ſchließt ſich mit den Worten: potius 
disceptandi, quam belli gerendi; und darunter ſteht: 
Fulius Celſus Conflantinus hunc legi. A. Ayuerii 
additio ad librum et per conſequens commen- 
tariorum Caji Julii Ceſaris de bello Gallico liber 
octavus et ultimus felieiter explicit. Hieraus ſteht 
man, daß A. Hyuerius, oder wie der Name beym 
Anfange des achten Buchs am Rande geſchrieben 
iſt, Hiverius, fuͤr den ar dieſes achten Buchs 
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fehen worden. Eine neuere Hand hat verglichne 
Stellen aus einem Manuſcripte von Benedictus 
Floriacenſis hinzugefuͤgt; auf den Titel des oben 


genannten Codex an den Rand nachſtehende Worte 


geſchrieben: Sie prorſus erat in V. Cod. 5. et B. 
Floriacenfi ut hie eft; und am Schluſſe angemerkt, 
daß dieſer Cod. Ben. Floriac. ſich folgender maßen 
endigt: Julius Ce/fus Conſtantinus VC. legi tantum 
feliciter. G. Caeſaris Pont. Max Ephimeris Rerum 
Geſtarum Belli Gallici Liber VIII explicit feliciter. 
Am Ende jedes Buchs ſteht die Anmerkung: Julius 
Celfus Conſtantinus legi etc. — Aenne enthaͤlt 


Hiftoriae Ecelefiafticae Libri XI. In der Anzeige 


des Inhalts der Kapitel heißt es, Fofephi teſtimo- 
nium de Chriflo. ſey im 13. Kapitel des 1. Buchs 


Johannes den Taͤufer und Herodes, als den Er⸗ 


löſer. Außerdem befinden ſich hier im Manuſcripte 


Cucanus, Ciceros philippiſche Reden, Ciceros 


Briefe an unterſchiedne Perſonen, (alle auf Perga⸗ 


men), wie auch ein Verzeichniß der griechiſchen 
Buͤcher in der vatikanſchen Bibliothek, griechiſch, 
in Folio. 


Bey Herrn van Damme ſahen wir unter⸗ 


ſchiedne Manuſcripte; unter andern einen ſtarken 
Band Zeichnungen von Jakob Strada, welcher 
die Bildniſſe der Kaiſer von Romulus Auguſtus 


bis auf den Untergang des morgenlaͤndſchen Kaiſer⸗ 
thums und die Eroberung von Konſtantinopel, im⸗ 
sketen! der ſaͤmtlichen ru wischen und konſtantino⸗ 


ne 
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angeführt; allein dies Zeugniß betrifft vielmehr = 


pelſchen 
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pelſchen Haiſerinnen, (welche letztere Sammlung 


mit Zoe, Michaels des Dritten oder des Paphla⸗ 


goniers Gemahlinn auf hoͤrt,) enthält, Der Zeich⸗ 
nungen ſind in allem 172. Dies Werk iſt, in Ge⸗ 
ſtalt eines Atlas, gut eingebunden und vergoldet, 
auch mit dem Wapen des Kaiſers bezeichnet; und 
man glaubt, es ſey aus der kaiſerlichen Bibliothek 
zu Wien, und gehoͤre zu derjenigen Sammlung von 


Zeichnungen, die Strada fuͤr Karl den Fuͤnften 


gemacht hat, und wovon Keysler in feinen Reiſen, 
auch Cambec handelt. Man müßte einmal nach⸗ 


ſehen, ob ſich ein ſolches Werk in der wiener Bis | 


bliothek findet. Gewiß iſts, daß das benannte vor 


wenigſtens funfzig Jahren nach Holland gekommen 


iſt; denn Herr van Damme hat es nach Wildes 
Abſterben gekauft, und im Muſeum Wildianum, 
Seite 134, wird dieſer koſtbaren Sammlung er⸗ 
waͤhnt. Herr van Damme will ſie der Bibliothek 
zu Wien gegen andre Buͤcher tauſchweiſe abſtehen; 
hat auch desfalls an Herrn van Swieten geſchris⸗ 
ben, aber keine Antwort erhalten. 


Den 19. December fand ich mich auf dem illu⸗ 
ſtren Athenaͤum ein, wo der junge Herr Sooft, 
Sohn des Stadtſecretairs, einen ſehr kitzlichen und 
verwickelten Satz, nämlich An Brutus jure occide- 

rit Caefarem, vertheidigte, über welchen Gegenſtand 

er eine lange und gelehrte Streitſchrift geſchrieben 
hatte, die er auch mit eben ſo viel Staͤrke als Wohl⸗ 
redenheit verfocht. Dieſer Juͤngling beſitzt gruͤnd⸗ 
liche Einſichten, ſowohl in die Rechtswiſſenſchaft, 
als 


sh 
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als in die Geſchichte, Staatsklugheit und lateiniſche 
Sprache, ob er gleich nur einundzwanzig Jahr alt 
iſt. Ihn einen ſo auffallenden Satz ſo maͤnnlich 


behaupten zu hoͤren, machte mir ein ſo großes Ver⸗ 


gnuͤgen, daß ich mir vornahm, die Anzahl der Op⸗ 


ponenten, obzwar nicht dazu vorbereitet, zu ver⸗ 


mehren. Meine Einwürfe waren, daß niemand 
einen Dictator habe ums Leben bringen duͤrfen, 


wogegen er einwandte, Caͤſar ſey kein rechtmaͤßi⸗ 


ger Dictator geweſen, ſondern habe den Senat ges 
zwungen . Ich war unter den Op⸗ 
ponenten der letzte. Jedem ſtand es frey, ſeine 
Einwuͤrfe vorzulegen. Die ganze Handlung dauerte 
aber doch nicht länger als eine Stunde: um 10 Uhr 
fieng fie an, und um 11 war fie vorbey; als es 11 
ſchlug, gab der Pedell das Zeichen zum Schluſſe 
dadurch daß er ausrief: hora eſt. Den Vorſitz 
führte dabey Herr Profeſſor Cras, in ſchwar⸗ 


zer Kleidung und mit dem Kragen; er hatte aber 


nicht noͤthig, ein einziges Wort zu ſagen, denn der 
Reſpondent allein that feiner Pflicht ein voͤlliges 
Genuͤge. Neben der Katheder ſtanden zwey Mar⸗ 
ſchaͤlle oder Paranymphen, die als Herrn Hoofts 
Freunde die Exemplare der Diſputation austheilten, 


und zum Disputationsſchmauſe einluden. Zur 
rechten Seite ſaßen die Buͤrgermeiſter und der 


Rath, und zur linken die Herren Profeſſoren. 


Nach geendigter Feyerlichkeit beſuchte ich | 


Herrn Schenck, Kupferſtecher und Kupferſtich⸗ 
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3 ah 


\ 


2 47? 


ah bey ihm ein Stammbuch, in welches ni mel 


rere fürftliche Perſonen beyderley Geſchlechts, wie 


auch verſchiedne beruͤhmte Schweden, mit denen er 
in Koͤnig Karls des Zwoͤlften Lager bey Leipzig im 
September 1706 bekannt geworden, als die Genes 
rale Karl Wrangel, Magnus Stenbock, Stu⸗ 
art, Löwen u. a., geſchrieben hatten. Den Koͤ⸗ 
nig hat er oft geſehen; er hat auch ſein Bildniß in 
Kupfer geſtochen zu kauf: es ik ihm ſehr ähnlich, 
und von Herrn Schenks Vater gemacht. Das 
Stammbuch denkt er der Bibliothek zu Leiden La 
ſchenken. 


Den 20. SER nahm ich bey Herrn Paſtor 
Buurt eine ſchoͤne Naturalienſammlung in Augen⸗ 
ſchein, die vorzuͤglich aus ſeltnen Voͤgeln beſteht. 
Dahin gehoͤrt der Ping vom Cap, deſſen Füße 
gerade hinten am Schwanze befindlich ſind: man 
nennt ihn Pedicipes; der Vogel, welcher auf ara⸗ 
biſch Zagarak heißt; vier Arten Schwalben u. ſ. w. 
Von den Schwalben erzählte er mir, er habe gefes 
hen, daß ſie bey den Duͤnen ihre Wohnung im San⸗ 
de anlegen; das Loch ſey ſehr tief und gewoͤlbt; 
im Munde haben ſie einen Leim, womit ſie den 
Sand dergeſtalt verbinden, daß er nicht zuſammen⸗ 
laͤuft und das Loch verſtopfen kann: eine ſonderbare 
Bauart. — Herr Buurt hat eine ſehr gelehrte 
Frau, eine Baroneſſe van Cynden: fie hat eine 
Logik geſchrieben, und unterrichtet mit vielem Eifer 
junges Frauenzimmer in der Religion, 
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Hierauf machten wir bey zwey gelehrten por⸗ 

tugieſiſchen Juden einen Beſuch, wovon der eine 

aus Jeruſalem, der andre aus Smyrnaa gebuͤrtig 

iſt. Sie ſprechen das Hebraͤiſche viel beſſer, als 

die europaͤiſchen, beſonders die deutſchen, us 
den aus. ; 

1 

Den 21. December hatten wir das Vergnuͤgen, 

fuͤr ein Trinkgeld an einen Bedienten, bey Herrn 

du Peiron van Limmen das merkwuͤrdige Por⸗ 

trait von Herrn von Linnee, das dieſer Herr bes 

ſitzt, zu ſehen. Es iſt febr gut gemahlt. Linnee 


iſt auf demſelben in natürlicher Größe, und in Lap⸗ 


penkleidung vorgeſtellt: die Stiefel ſind von Renn⸗ 
thierhaut; um den Leib hat er einen Guͤrtel, woran 
eine Fappentrommel, eine Nadel um Netze zu heften, 
ein Lappenkalender, eine Schnupftobacksdoſe von 
Stroh, eine Patrontaſche, und ein Meſſer nebſt 
der Scheide beveſtigt ſind; aufm Kopfe hat er ei⸗ 
nen runden braunen Hut, unter dem ſein braunes 

Haar hervorſteht: er iſt ohne Hemd und mit bloßem 
Halſe; an den Haͤnden hat er ebenfalls Lapphand⸗ 
ſchuhe; in der Rechten hält er ein bluͤhendes Ges 
waͤchs, das inwendig roth und auswendig weiß 
iſt: es iſt die Linnaͤa. Wir erſtaunten ganz, ſeine 
Geſichtsbildung ſo wenig getroffen zu finden: es iſt 

weiter keine Aehnlichkeit da, als einigermaßen in 
Anſehung des Mundes und der Naſe, nebſt ſeinen 
muntern braunen Augen, und der Warze auf dem 
rechten Backen: er hat ein volles und fettes Geſicht. 
eee iſt es ihm damahls, als es gemacht 


iſt, 
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if, ähnlich enen Er wurde zu Hartecamp bey 
Herrn Clifford abgenommen, und zwar bey den 
Gelegenheit, als er ſich in Lappenkleidung zeigte, 
um einer bey jenem verſammelten Geſellſchaft von 
der Kleidertracht der Lappen einen Begriff zu 7 

Er ſcheint mir zu der Zeit ungefehr fuͤnfundzwanzig 
Jahr alt geweſen zu ſeyn. 


Den 22. December ſtellten wir eine kleine Reiſe 
an, um Serdam zu ſehen. Wenn der Wind gut 
iſt, ſo bedarf man nicht einmahl zwey Stunden Zeit 
zu dieſer Fahrt. Serdam iſt ein Dorf, das mit 
ſeinen vielen Muͤhlen in der Ferne wie ein Ameiſen⸗ 
haufe, wo alles in Bewegung iſt, ausſieht. Die 
Menge der Windmuͤhlen iſt faſt unzaͤhlbar. Zuerſt 
richteten wir unſre Aufmerkſamkeit auf die Saͤge⸗ 
muͤhlen und Paptermuͤhlen; die Kunſt, das Papier 
ſo weiß zu machen und zu leimen, haͤlt man geheim, 
vielleicht beſteht das ganze Geheimniß darin, daß 
man die beßten und feinſten Lumpen zu waͤhlen ver⸗ 
ſteht: das Druckpapier holt man aus Frankreich, 
weil dies da beſſer gemacht wird. Die uͤbrigen Ar⸗ 
ten von Muͤhlen, als die Oel⸗, Tobacks⸗, Faͤrbe⸗ 
Holzmuͤhlen u. d. g. zu beſehen, erlaubte mir die 
Zeit nicht; ſondern wir eilten Vorſtenburg, oder 
das Haus, worin Czar Peter der Große während. 
feines hieſigen Aufenthalts gewohnt hat, in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. Es iſt ein ſehr kleines Gebaͤude, 
und beſteht bloß aus einer Kammer, in welcher ein 
Bette ſteht, worin er geſchlafen hat. Neben die⸗ 
fem Hause ſteht eine Huͤtte, die er ſelbſt für feinen 

Bedien⸗ 
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Bedienten hat aufrichten laſſen. Er iſt zu zwey 


unterſchiednen mahlen zu Serdam geweſen. Das 


erſte mahl kannte ihn niemand: er arbeitete auf 
dem Werfte als Zimmermann zwey bis drey Mo⸗ 
nathe lang, und man nannte ihn Groot Pett. 
Als er zum andern mahl wieder kam, hatte er ein 
Gefolge von Bedienten und Leibwache bey ſich, 
wohnte aber allzeit in eben der Kammer; und bey 
dieſem Beſuche nannte man ihn Vorſt oder Keyſer, 
und das Haus, worin er ſich auf hielt, Vorſten⸗ 


burg. Der jetzige Beſitzer des letztern iſt ein Toch⸗ 
terſohn desjenigen, der Car Peters Wirth war. 
Der Czar nahm von hier einen Papiermuͤller mit 


nach Petersburg, welcher die erſte Papiermuͤhle in 


Rusland angelegt hat, mit deſſen Namen auch noch 


4 jetzt das ruſſiſche Papier geſtempelt wird: er hieß 
Dittelow van Lieuwen. Hier lebt noch eine 
Frauensperſon, die dieſen großen Monarchen ge⸗ 


ſehen hat, und, als ſie ein Maͤdchen von ſieben oder 


acht Jahren geweſen, von ihm auf den Armen ges 


tragen iſt. Zu Serdam oder Zardam find unges 


fehr 2000 reformirte und 400 lutherſche Einwoh⸗ 
ner. Der gemeine Mann ſcheint ſehr wohlhabend 
zu ſeyn: wir ſahen Bauern und Baͤuerinnen, die 
allerhand Putz von Silber trugen, und Knaben, 
die ſchoͤn gearbeitete und 4 bis 5 Dukaten ſchwere 


Hemdknoͤpfe hatten. Silberne Schnallen und Uh⸗ 
ren ſind ſo allgemein, daß jeder Knabe und jeder 
Matroſe damit verſehen iſt. Die Weibsleute gehen 
alltaͤglich mit goldnen Haarnadeln und dergleichen 
Ohrgehaͤnge, das ſie Foce nennen, wiewohl das 
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letztere von einigen lediglich an Feſttagen gebraucht 
wird, wogegen ſie an den Werktagen nur ſilbernes 
tragen. Die Reinlichkeit auf den Gaſſen und in 
den Häufern zu Serdam ift allgemein bekannt. Je⸗ 
ne find mit Klinfern oder hollaͤndiſchen gebrannten 
Steinen gepflaſtert. Ungeachtet dieſer Ort Amſter⸗ 
dam ſo nahe liegt, hat man dennoch verſchiedne al⸗ 
te und einfache Gebraͤuche beybehalten; obwohl in 


Nordholland und Friesland die Sitten noch unſchul⸗ 


diger finds Zur Luft will ich hier doch eine ſeltſa⸗ 
me Gewohnheit anfuͤhren, die zu Serdam beobach⸗ 
tet wird: faſt bey jedem Hauſe iſt ein beſondrer 


Thorweg, der nicht anders als an Hochzeit⸗ und 


Begraͤbnißtagen geoͤffnet wird; dieſe beiden Arten 
von Tagen ſind auch ſo merkwuͤrdig, daß ſie wohl 

einen eignen Thorweg verdienen. 
: Den 23. December een ov zu Amſter⸗ 
dam den franzoͤſiſchen Conſul Herrn Clairon. Er 
iſt der Verfaſſer verſchiedner Schriften, wovon man 
ein Verzeichniß in la France Literaire antrifft. Uns. 
ter andern hat er Guflave Maſa, le Liberateur de 
fon pays, Tragedie, par Heuri Brooke, aus dem 


Engliſchen ins Franzoͤſiſche uͤberſetzt. Dies Stuͤck 


finde ich viel beſſer, als Herrn Pirons, das zu 


Paris 1733 aufgefuͤhrt iſt: denn dieſer letztere hat 
auf franzoͤſiſche Art die Liebe hineingemiſcht, und 
der Held iſt daher auch franzoͤſiſch gekleidet gewe⸗ 


ſen; in dem engliſchen Stuͤcke aber bezieht ſich alles 
auf die Vertheidigung der Rechte der Freyheit. 


Beyde Stuͤcke haben alſo das Gepraͤge des vers 
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ſchiednen Characters dieſer beiden Nationen. Das 


von Brookes if 1739 zu London vorgeſtellt. — 
Ferner beſitzt Herr Clairon viele merkwuͤrdige ver⸗ 
bothne und ſeltne Buͤcher, die er dadurch verdeckt 
hat, daß er vor jedes in ebendemſelben Bande ir⸗ 
gend eine andre unbedeutende Schrift hat binden 
laſſen. Unter andern hat er Syfteme de la Nature, 
wovon er Herrn Merian zu Berlin fuͤr den Ver⸗ 
faſſer haͤlt: man will im Manuſcriptexemplare An⸗ 
merkungen vom Koͤnige von Preußen geſehen ha⸗ 


ben, die nachher gedruckt worden u. ſ. w. Dieſer 
Merian iſt ein Verwandter desjenigen, der Differ- 


tations melées fur divers ſujets importans et curieux, 
Amſterdam, 1740, 12., 2 Baͤnde, herausgegeben 
hat. Der Verfaſſer des Syfteme de la Nature fuͤhrt 
dies Werk oft an, hat auch dieſelbe Schreibart, 
welche in dieſem herrſcht. 


Den 24. December nahmen wir eine Spazier⸗ 
farth nach Broek, oder, wie mans ausſpricht, Vruk, 
vor. Dies iſt ein Dorf, das fuͤr das nettſte in Hol⸗ 


land, folglich in ganz Europa, angeſehen wird. 


Wir kamen gegen Mittag an. Die Gaſſen ſind un⸗ 


beſchreiblich reinlich: man ſcheuert ſie mit zu Pul⸗ 


ver geſtoßnem Kalk oder ſahr feinem Sande; darauf 


* 


N 
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werden die Steine mit einem Polirinſtrumente, und 


hernach mit einer Buͤrſte, geglaͤttet. Man ſagt im 
Sprichworte, die Straßen werden mit Buttermilch 


gewaſchen, und mancher bildet ſich ein, dies ſey 
buchſtaͤblich zu verſtehen; man will aber nichts wei⸗ 
ter damit ſagen, als daß ſie ſo ſauber gehalten wer⸗ 

den, 


den, daß man von den Steinen Buttermilch, wel⸗ 


che in Holland eine vorzuͤglich beliebte Speiſe iſt, 


wuͤrde eſſen koͤnnen. Zu dieſer Reinlichkeit traͤgt 
auch das ſehr viel bey, daß hier weder Pferde noch 
Wagen gebraucht werden, ſondern jedermann zu 
Fuß geht. Die Gaͤrten der Einwohner ſind ſehr 
geputzt: die Büfche werden in Geſtalt von aller⸗ 


hand Thieren, als Hunde, Katzen, Dirfche u. dgl. 


geſchnitten, welches huͤbſch ausſieht. Wir giengen 
in unterſchiedliche Haͤuſer, die inwendig alle ſehr 
ſauber und in der beſten Ordnung waren. Die 
Bewohner dieſes Dorfs ſind meiſtentheils Kapita⸗ 
liſten, die von ihren Zinſen leben, und ihre Gelder 
in der amſterdamer Bank ſtehen haben: ſie ſind 


W 


ſehr reich, und manche beſitzen mehrere Millionen; 


ſie treiben auch Handlung mit Brettern, Planken 
u. dgl.; Bauern ſind ſie alſo nicht. Wir beſuch⸗ 


ten den hieſigen reformirten Prediger, den einzigen 


im Dorfe. Dieſer ſagte, die Anzahl der Einwoh⸗ 
ner mache ungefehr 400 Perſonen aus. Er gieng 
mit uns in die Kirche dieſes Dorfs. In einem der 
Fenſter ſieht man die ganze bis 1725 gehende Ge⸗ 
ſchichte der Kirche auf die Glasſcheiben gemahlt. 
Sie iſt naͤmlich von den Spaniern im Jahr 1573 
eingeaͤſchert, hernach wieder aufgebauet, veraͤndert, 
erweitert worden. Die letzte Periode um 1725 iſt 
mit enkauſtiſchen Figuren ausgedruckt: folglich 
war damahls dieſe Kunſt noch nicht verlohren ges 
gangen; die Arbeit iſt jedoch nicht fol meiſterhaft, 


als bey den Alten, die Farben ſind weniger lebhaft. 
Ah 2 | 
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und die Purpurfarbe vermißt man. — Des 
Abends reiſeten wir nach Amſterdam zuruͤck. 


Den 26. December, am zweyten Weihnachts⸗ 
tage, wohnten wir dem Gottesdienſte der maͤhri⸗ 
ſchen Bruͤder bey. Ihr Prediger, Herr Doͤber, 
der zu Barby ſtudirt hat, hielt eine ſchoͤne Predigt 
über die Erniedrigung des Erloͤſers, und zwar in 
deutſcher Sprache: die Geſaͤnge aber, welche ge⸗ 
ſungen wurden, waren hollaͤndiſch. Die Kirche iſt 
iſt nicht groß, aber huͤbſch. Mehr als funfzig 
Bruͤder ſind zu Amſterdam kaum; demungeachtet 
aber war die Kirche voll Leute. 


Den 27. December beſuchte uns ein neulich 
von Halle angekommner Landsmann, Herr Graff⸗ 
mann, Doctor der Theologie, 


Der Neujahrstag wird, es waͤre denn, daß er 
auf einen Sonntag fiele, in Holland nicht gefeyert, 
ſondern man arbeitet an demſelben, treibt Handel 
und Wandel, geht Ba der Be wie an andern 

Tagen. 


| An 199 der folgenden Tage theilte mir Herr 
Dalberg verſchiedne Nachrichten von Surinam 
mit. Die Karaiben ſind die alten Einwohner die⸗ 
fer Gegenden: man nennt fie Bocken, das iſt Boͤ⸗ 
cke. Sie haben roͤthliche Haut, und langes, ſchwar⸗ 
zes, wie Pferdehaar ſtraffes Haar. Man bemerkt 
bey ihuen vielen Hang zum Muͤſſiggange und zur 
Faul⸗ 
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Faulheit. Wenn die Frau in die Wochen el 
ſo legt ſich der Mann ins Bette oder in die Hang⸗ 
matte, und bey ihm werden die Gluͤckwuͤnſchungs⸗ 
beſuche abgelegt: die Frau beſorgt mittlerweile die 
Haushaltung und die Küche, und pfleget den Mann. 
Daß dieſe Leute des Morgens ihre Betten verkau⸗ 
fen, und nachmahls des Abends mit Thraͤnen wie⸗ 
der darum bitten, iſt mehr ein Einfall von Rouſſeau, 
als eine gegruͤndete Wahrheit. Man findet bey 
ihnen eine Art Zauberer, die Piguena heißen, und 
das Amt der Prieſter bey ihnen verrichten; dieſe 
haben gleich unſern Lappen ihre Zaubertrommeln, 
die mit eben ſo magiſchen Charakteren über und uͤber 5 
| bezeichnet ſind. Herr Dalberg hält. auch dieſe 
Karaiben und die Lappen får eins und daſſelbige 
Volk: und in der That haben fie in Anſehung ihrer 
kurzen Statur mit den Lappen Aehnlichkeit. Ame⸗ 
rika, glaubt er, habe vor Zeiten mit Europa zuſam⸗ 
mengehangen, und dieſe beiden Welttheile ſeyn ent⸗ 
weder durch Erdbeben, oder ſonſt irgend eine ge⸗ 
waltſame Revolution getrennt worden. Die ſuri⸗ 
namſchen Karaiben fangen die Fiſche mit einer Art 
Holz, das ſie Maſua nennen: dies zerreiben ſie, 
und machen Kuͤgelchen davon, welche ſie den Fi⸗ 
ſchen hinwerfen, die, wenn ſie davon freſſen, von 
Sinnen komnien, empor und oben auf dem Waſſer 0 
umher ſchwimmen, und ſich gteifen laſſen. Die Ka⸗ 
raiben haben einen Koͤnig oder ein Oberhaupt, der 
ſich mit ſeinen Leuten bey den Ehriſten oft zur Mahl⸗ 
zeit einfindet; fie lieben die Chriſten; Herr Dalberg 
hat Seine karaibiſche Majeſtaͤt oft an ſeiner Tafel 
Hh 3 bewir⸗ 
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bewirthet. Diefer Fürft geht ganz nackt, und hat 
bloß einen Gürtel um den untern Theil des Leibes. 
— Was die Schwarzen betrifft, ſo werden ſie alle 
aus Afrika gekauft; ihre Kinder aber werden ohne 
Ausnahme weiß wie Schnee gebohren: nur die Naͤ⸗ 
gel und Lippen ſind ſchwarz, binnen einigen Tagen 
aber werden auch dieſe ganz und gar weiß. Etwas 
beſonders iſts freylich, daß die Negern weiß zur 
Welt kommen und ſchwarz werden, und die Euro⸗ 
paͤer roth zur Welt kommen und weiß werden. Alle 
in Surinam, Braſilien u. ſ. w. befindliche Negern | 
fommen aug Guinea, und vermehren ſich hernach 
durch Heirathen. Die Mulatten ſind von einem 
weißen Vater und einer ſchwarzen Mutter: einige 
ſind braͤunlich, andre ſchwaͤrzlich; wenn ein Mulat⸗ 
te ſich mit einer Schwarzen verheirathet, werden 
die Kinder ſchwarz: mit einer weißen Frau aber 
zeugt er weißliche, und im dritten Geſchlechte ganz 
weiße Kinder. Die aus Oſtindien kommenden Ne⸗ 
gern ſind von voͤllig andrer Art: ſie haben lange, 
ſchwarze, ſtraffe Haare und rothe Lefzen; wogegen 
die aus Guinea krauſe und kurze Haare, wie Wolle, 
und ſchwarze Lefzen haben. Die Negern werden 
an den Meiſtbiethenden verkauft; ſie ſteigen zu dem 
Ende auf einen Tiſch, wo fie allerhand Sprünge 
und Geberden machen u ſ. w.; man bezahlt, je 
nachdem ſie arbeiten koͤnnen, 400, bis 1000, ja 
1500 Gulden får die Perſon: verſteht einer das 
Maurerhandwerk, oder die Gaͤrtnerkunſt u. dgl. ſo 
wird mehr fuͤr ihn bezahlt. — Die Kaffeepflanzun⸗ 
gen anlangend, ſo gilt ein guter ſchoͤner Kaffeebaum 
1 Pi | in 


in Surinam 12 Gulden. Auf jeden Baum rech⸗ 
net man im Durchſchnitte 1 Pfund Kaffee, ob es 
gleich Baͤume giebt, die an ro Pfund tragen koͤn⸗ 
nen, dahingegen auch andre find, die kaum 10 Boh⸗ 
nen geben. Sie bringen zweymahl im Jahre Frucht, 
im April und November. Jetzt iſt der Kaffee zu 
einem ſehr niedrigen Preiſe geſunken: vorhin koſte⸗ 
te das Pfund 18 hollaͤndſche Stuͤver, und gegen⸗ 
waͤrtig gilt es nicht uͤber 6 bis 7, fo daß der Bau 
deſſelben zu jetzigen Zeiten nicht mehr ſo eintraͤglich 
iſt. — Die ſtaͤrkſte Hitze pflegt in den daſigen Ges 
genden im September, October, Rowe und 
December zu ſeyn. 5 ; 


Den 3. Januar 1775 beſuchten wir in e 
Wadſtroͤms Geſellſchaft Herrn Buurt, der uns 
ſeine ſchoͤne Sammlung von Seltenheiten zeigte, 
unter andern zwoͤlf perſiſche goldne Rupien mit dem 
Zodiakalzeichen auf der Ruͤckſeite: dieſe Muͤnze hat 
Koͤniginn Nur⸗Mahal ſchlagen laſſen; mich deucht 
Tavernier erwaͤhnt ihrer in ſeiner Reiſebeſchrei⸗ 
bung; — ein Stuͤck baumartige Aloe aus Oſtin⸗ 
dien, die beſonders ſelten iſt: ſie iſt ein Stück ſſehr 
harten Holzes; — ein Stuͤck von Papier gemach⸗ 
ter Leinwand, fein wie Kammertuch, aus Bata⸗ 
via; — eine Schnupftobacksdoſe von Suaſſa, aus 
Oſtindien: Suaſſa iſt das Orichaleum oder Chal- 
eolibanum der Alten, welches in der Offenbarung 
Johannis vorkommt; — zwey goldne Muͤnzen 
von mittler Groͤße, die man nicht weit von Nimwe⸗ 
gen W hat: die eine iſt von Nero, ein ſchoͤ⸗ 
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nes Stück mit der umſchrift: Fupire? Cuſtos; die 
andre von Poſthumus, mit den Worten: Komae 
Acternae. Herrn Buurts Frau, eine gebohrne 
Baroneſſe von Aynden; ſchenkte mir eine von ihr 
ſelbſt in hollaͤndſcher Sprache geſchriebne Logik in 
Octav: eine Logik, die ein Frauenzimmer zur Vers 
faſſerinn hat, zu beſitzen, iſt gewiß als etwas ſelt⸗ 
nes anzuſehen; ſie druͤckte ſich dey dieſer Gelegen⸗ 
heit ſehr ſchoͤn fo aus: la verite wet qu'une, ſoĩt 
dite par femme, ou par homme. Herr Buurt 
ſelbſt hat ein aus mehrern Baͤnden beſtehendes Sy⸗ 
frem der Theologie, auch hollaͤndiſch, geſchrieben. 

Den 5. Januar waren wir bey Herrn Muritz, 
einem Mahler aus Zuͤrich, der in Egypten, Syrien, 
Griechenland, Italien u. ſ. w. gereiſet iſt. Er iſt 
ein ſehr geſchickter Mann. In Syrien, beſonders 
zu Damaff, hat er die Kunſt den Stahl zu haͤrten, 
welche kein Europaͤer verſteht, gelernt. Er beſitzt 
eine Tinetur, wodurch getrocknete Thiere und In⸗ 
ſecten vor dem Verderben bewahrt werden. So 
hat er auch eine Abhandlung von den Gewoͤlben ge⸗ 
ſchrieben, die er als Eyrunden (Ovales d’oeuf) bes 
trachtet: er iſt der Erfinder dieſer Hypotheſe; das 
Werk wird jetzt, und zwar in England, gedruckt. 
Er iſt nicht weniger Verfaſſer einer Abhandlung 
von den Gothen, die ich im Manuſcripte ſah, und 
worin er behauptet, die gothiſche Baukunſt ſey ei⸗ 
gentlich eine Miſchung der griechiſchen und mau⸗ 
riſch⸗ſpaniſchen, und habe folglich eine wee 
Benennung erhalten. 

Den 6. Januar Miche reiſeten wir von Amſter⸗ 
dam ab. | Auf; 
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Am 7. Jace SAR tb die besten e be 
lehrten, als Herrn Hahn, einen berühmten Pros 
feſſor der Arzneykunſt; Herrn Rau oder Ravius, 
Profeſſor der morgenlaͤndiſchen Sprachen; und 
Herrn Koning, Rector der lateiniſchen Schule: 
dieſer letztere beſitzt eine ſchoͤne Sammlung der 
klaſſiſchen Schriftſteller; er zeigte mir auch ein 
großes ſchweres ſilbernes Becken, an 600 Gulden 
von Werth, das ihm vom hieſigem Magiſtrate zur 
Belohnung ſeiner 1 ums e ge Hö 
ſchenkt Reer : 
| Den 8. ER beben wit die Stade” Sie 
iſt huͤbſch, und unterſcheidet ſich von andern hollaͤn⸗ 
diſchen Staͤdten dadurch, daß hier unterirdiſche 
Kanaͤle unter allen Gaſſen fortgehen, und daß in 
den Graͤben das Waſſer niedriger ſteht, dieſe auch 
allenthalben mit Mauern und Gelaͤnder umgeben 
ſind, um Ungluͤcksfaͤllen vorzubeugen ; unten inden 
Kanaͤlen ſieht man Haͤuſer, wo arme Leute wohnen: 
aus dieſem allen laͤßt ſich ſchließen, daß der Grund, 
worauf die Stadt ſteht, hoͤher, als bey den uͤbri⸗ 
gen hollaͤndiſchen Städten ſey. Das Waſſer iſt 
auch uͤberaus gut, die Luft geſund und rein, und 

nicht ſo dick und feucht als zu Amſterdam. Als 
ö „„ Ludwig 


U 


Ludwig der Vierzehnte im Junius 1762 biefe 


Stadt einnahm, und man ihm erzaͤhlte, es ſeyn 


überall unterirdiſche Gänge vorhanden, gab er feis 
nem Pferde die Spornen, und ſagte: Allons nous 
en bien vite, car ces ſouterrains peuvent etre rem- 
plis de poudre, qui pourroit faire ſauter toute la 
ville en hair. Die Straßen find breit und rein. 
Viel Handel und Wandel iſt hier aber nicht. Die 
Anzahl der Einwohner ſoll ungefehr 30,000 betra⸗ 
gen. — Unter andern nahmen wir das Haus, das 
Pabſt Hadrian der Sechſte bauen laſſen, in Au⸗ 
genſchein: der Landkommenthur von der hieſigen 
Balley des deutſchen Ritterordens Graf von Naſ⸗ 
ſau bewohnt es. Auch ſah ich dasjenige Haus, 
wotin der eben ‚angeführte Pabſt gebohren iſt. 
Nachmittags beſuchten wir Herrn Profeſſor 
Zahn, der mir verſchiedne Nachrichten von dem 
mit Genehmigung der Regierung hier zu Utrecht 


wohnenden janſeniſtiſchen Erzbiſchofe mittheilte. 


Wenn er ausgeht, iſt er beſtaͤndig wie ein Weltli⸗ 
cher gekleidet. Unter ihm ſtehen zwey janſeniſtiſche 
Biſchoͤfe, von denen ſich der eine zu Harlem, und 
der andre zu Deventer aufhaͤlt. Sie ſind von ei⸗ 
nem vor einigen Jahren hiedurch gereiſeten Biſcho⸗ 
fe in partibus infidelium ordinirt, und nun fahren 


ve 


fie fort, hier ihr Amt zu verrichten, wiewohl man 


zu Rom damit nicht recht zufrieden iſt. Die Jans 


ſeniſten laſſen hier les Nouvelles ecclefiaftiques in 
Quart drucken; auf jedes Blatt laſſen ſie die Wor⸗ 
te: ſuivant la Copie de Paxis, ſetzen, ob ſie gleich 
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in hiefiger Stadt vielleicht zum 1 mahl ge⸗ 


druckt werden; ſie enthalten beſonders viel Bitter⸗ 
keit gegen die Jeſuiten: unter andern ſucht man in 
dieſen Blaͤttern zu beweiſen, daß ſie den letzten 
Pabſt Clemens den Vierzehnten vergeben haben. 


Den 9. Januar begaben wir uns in Herrn 


Profeſſor Rau's Geſellſchaft nach der Stadtbiblio⸗ 
thek, deren Auffeher er iſt. Sie ſteht im alten 
Chore der Johanniskirche. Es finden ſich darin 
viele zur Reformationszeit aus den Moͤnchskloͤſtern 
zuſammengebrachte alte Buͤcher: ein großer Theil 
iſt aus dem funfzehnten Jahrhunderte, unter wel⸗ 


chen Plinius von Vendelinus Spira, gedruckt 


zu Venedig 1469 in Folio, das aͤltſte iſt. Eben ſo 
trifft man hier eine Menge Handſchriften an, die 
| Mönche zu Verfaſſern haben, und in moralifchen, 


theologiſchen und andern Abhandlungen beſtehen. 


Die beſten Manuſcripte indeſſen find von Coriflia- 
nus Ravius Berlinas geſchenkt: dieſe find orienta⸗ 
liſch; wiewohl auch eine islaͤndiſche Edda in Quart 
darunter vorkommt. Die aͤltſten von allen hieſi⸗ 
gen Manuſcripten find Davids Pſalme nach der 


Vulgata, und ein Evangeliarium mit Uncialſchrift: 


beide aus dem ſiebenden oder achten Jahrhunderte. 


Den Io, Januar brachten wir bey Herrn 
Boddaert zu, der ein ſchoͤnes Naturalienkabinet 


beſitzt, aus welchem wir die ſeltenſten Stücke befas 


hen. Ich merke hier an: eine Eidechſe, Namens 
cee aus Amboina, die von Valentine i in 
ſeinem 


— 


J 
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ſeinem zweyten Theile von China ſchlecht beſchrie⸗ 
ben iſt: dieſe Gattung iſt unſerm Linnee nicht bes 
kannt geweſen, wenigſtens erwaͤhnt er ihrer in ſei⸗ 


nem Syſteme nicht; — einen Großkopf, (Vefper- Ä 


tilio Cephalotes): Pallas befchreibt dieſe Bats 
tung; — Line andre Fledermaus, Veſpertilio So- 
lianus; — einen Rochen aus der Gattung des 
Fange Macrorynchus, vom Vorgebirge der 
guten Hoffnung; — eine Harlekineidechſe Lacerta 
Hiſtrio), aus Guinea; — eine Eidechſe aus Ans 
boina; (alle dieſe kennt von Kinnee nicht.) — 
Beſonders nenne ich noch den Zitteraal, einen ſehr 
ſonderbaren Fiſch aus Surinam: wenn man ihn 
anruͤhrt, fo giebt er einen eleftrifchen Schlag; wer 
indeffen mit dem Ausſchlage behaftet iſt, macht hie⸗ 
von eine Ausnahme, denn ein ſolcher empfindet 
nicht das geringſte von einem Stoße. In eben 
dem Verhaͤltniſſe, als dieſer Fiſch den Schlag mit⸗ 
theilt, verliert er ſeine elektriſche Kraft; der Ma⸗ 
gnet aber giebt ihm dieſe verlohrne Kraft wieder: 
man legt zu dieſem Ende Feilſtaub von einem Ma⸗ 
gneten in das Waſſer, worin der Fiſch ſchwimmt. 
Ein Arzt in e hat biepe Verſuche gemacht. 


Den 11. Januar waren wir bey Herrn Pros 
feſſor Saxe, einem in der Geſchichte und den rös 
miſchen Alterthuͤmern ſehr gelehrten Manne. Er 


klagte, daß man ſich in ſeinem Lande um die roͤmi⸗ 


ſche Geſchichte und Alterthumskunde eben nicht be⸗ 
kuͤmmre; man ſchaͤtze keine andre Hiſtorie, als die 


baterlåndifijes väg Vaterland wolle man noch da⸗ 


zu 


3 


zu als ein zu allen Zeiten freyes und unabhängiges 


gemeine Weſen anſehen, obgleich fi ſich leicht bewei⸗ 
ſen laſſe, daß Holland unter der Gewalt der Sach⸗ 
ſen und Germaner geſtanden ſey, welche Wahrheit 


dadurch noch mehr beſtaͤrkt werde, daß man in der 
hieſigen Domkirche zwey Kayſer begraben finde, 
woraus man ſehen koͤnne, daß das Land nicht, wie 
man doch behaupten wolle, von Claudius Civilis 
bis auf die Zeiten der Spanier frey geweſen ſey; 
ſeit der Staatsveraͤndrung unter Wilhelm dem Era 
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ſten ſey die Geſchichte dieſes Landes an merkwuͤrdi⸗ 12 


gen Gegenſtaͤnden reich, Woehe aber Hei unter⸗ 


haltend. | | N 


Den 12. Januar nahmen win eine Luſtreiſe 
nach Zeyſt vor. Der Weg dahin iſt der ſchoͤnſte, 
den man ſehen kann: überall ergoͤtzen das Auge die 
herrlichſten Felder, Gaͤrten, Alleen, Landhaͤuſer, 
Lauben, Wieſen u. dgl., ſo daß Zeyſt die angenehm⸗ 
ſte Lage von der Welt hat. Es liegt zwey Meilen 
von Utrecht, und gehoͤrt Graf Moritz von Dohna. 
Dieſer Herr iſt mit Graf Zinzendorfs zweyten 
Tochter vermaͤhlt, und ſelbſt ein Mitglied der Bruͤ⸗ 
dergemeine. Jetzt haͤlt er ſich in England auf. 
Seine eigne Wohnung macht das Hauptgebaͤude 
aus; den rechten Fluͤgel bewohnen die unverhey⸗ 
ratheten Schweſtern: die Verheyratheten halten 
ſich in andern an der Seite ſtehenden Haͤuſern auf. 
Sowohl die Bruͤder⸗ als Schweſternhaͤuſer ſind 
febr. huͤbſch, und geräumiger als die zu Reutoleda” 
Ba wurde unſer e im Dorfe ſelbſt bey 


einem 


dr 


494 


einem verheyratheten Bruder Namens Silkes, ei 
nem ſehr wackern Manne, angewieſen: das erſte 
mahl, daß wir je ben] einem herrnhutſchen Bruder 
gewohnt haben. Im Dorfe wohnt eine Menge 
Katholiken; faſt alle Bauern und die ſich mit dem 
Ackerbau abgeben, bekennen ſich zur roͤmiſchen Leh⸗ 
re, und haben ihre Kirche eine Meile davon. — 
Wir ließen uns das Bruͤderhaus zeigen. Hier 
trafen wir ſogleich einen Landsmann, Herrn Ros⸗ 
lin, an: er iſt Zinngießer und ein Bruder des be⸗ 
ruͤhmten Mahlers, den wir zu Paris kennen ge⸗ 
lernt haben CH; außer dieſen iſt noch ein dritter 


Bruder, ein Goldſchmid, der auch hier geweſen iſt, 


gegenwaͤrtig aber ſich in Deutſchland aufhaͤlt. Wir 
beſahen auch die Buden und Magazine der Brüder 
und Schweſtern, die mit allen Arten Kaufmanns⸗ 
waaren, die man nur verlangen kann, ſowohl nuͤtz⸗ 
lichen als zum Aufwand erforderlichen, angefuͤllt 
ſind. Des gedachten abweſenden Roslins Arbeit 
in Gold und Silber iſt ausnehmend ſchoͤn. Sein 
biefiger Bruder, der uns allenthalben begleitete, 
zeigte uns eine mit allerhand von ihm gemachter 
Arbeit von Zinn angefuͤllte Bude: es waren Schuͤſ⸗ 
ſeln darunter, die alle Arten von Gerichten und 
Speiſen, als Fiſche, friſchen Hering, Haſen, Bra⸗ 
ten, Obſt u. dgl., alles ſehr gut nachgemacht, vor⸗ 
ſtellten. — Hierauf beſuchten wir einen andern 
Landsmann, Herrn Ljungberg, ebenfals Mit⸗ 


glied der Bruͤdergemeine: er iſt verheyrathet, ſei⸗ 


nes 


(V Siehe von ihm den 2. Brief des 1. Bandes. 
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nes Gewerbes ein Kaufmann, und Beſſtzer einer 

Seidenfabrik; Örebro iſt fein Geburtsort. In 

ſeiner Geſellſchaft giengen wir zu Herrn Freyherr 

von Ranzau, einem gebohrnen Holſteiner, der 

ſich im Jahr 1765 hier bey den Bruͤdern niederge⸗ 

laſſen hat: er iſt franzoͤſiſcher Officier beym zwey⸗ 

bruͤckſchen Regimente geweſen, und Archivar der 
Gemeine, der alle ihre Originalurkunden in Ver⸗ 

wahrung hat; er iſt ein vorzuͤglich wuͤrdiger und 
liebenswerther Mann. — Ferner nahmen wir die 
alte Kirche in Augenſchein, die aus einem ſehr ge⸗ 
raͤumigen Saale beſteht, wo die Zuſammenkuͤnfte 
der Gemeine im Anfange, nachdem die Bruͤder ſich 
im Jahr 1748 hier niedergelaſſen hatten, gehalten 
ſind. Vor dieſer Zeit hatte Graf Zinzendorf zu 
Yſſelſtein eine ziemlich zahlreiche Gemeine, welche 
Einrichtung den Namen Heerendyk fuͤhrte. Dieſer 
Ort liegt auch zwey Meilen von Utrecht, wiewohl 
auf einer andern Seite, und die Prinzeſſin von 
Oranien, muͤtterliche Großmutter des jetzigen Erb⸗ 
ſtatthalters, hatte ihren Wittwenſitz daſelbſt. Die⸗ 
fe Fuͤrſtinn liebte die Andacht, folglich auch die 
Bruͤder, ſehr. Die Glieder dieſer geiſtlichen Geſell⸗ 
ſchaft vermehrten ſich täglich, fo daß es zu Pſſel⸗ 
ſtein bald an Platz gebrach, hinlaͤnglich große Haͤu⸗ 
ſer fuͤr ſie anzulegen. Sie begaben ſich alſo nach 
Zeyſt, welches damahls einem hollaͤndſchen Bruder, 
Cornelis Schellinger, gehoͤrte, der Zeyſt und 
Tribergen, (ein anders eine Meile von hier beleg⸗ 
nes Gut,) vom Grafen von Naſſau gekauft hatte. 
Zeyſt verkaufte Herr Schellinger N 15 

ra 


MR 
"Graf Dohna, Zinzendorfs Schwiegerſohn; Tel⸗ 


bergen beſitzt er noch, ob er gleich nebſt ſeinem S oh⸗ 


ne zu Zeyſt bey den Bruͤdern wohnt. Er raͤumte 
den Bruͤdern den Platz zu bebauen mit der Bedin⸗ 


gung ein, daß fie ihm eine gewiſſe Abgabe an 


Grundzins entrichten ſollten. — Die neue Kirche 
iſt ſehr groß, und hat keine andre Zierrathen, als 


eine ſchoͤne Orgel. Mit dem Bau der Bruͤder⸗ und 


Schweſternhaͤuſer iſt man im Jahr 1750 zu Ende 
gekommen. Hier wohnen die Herrnhuter in aller 


moͤglichen Freyheit, und erbauliche Stille und Ord⸗ 
nung zeichnet ihren Wandel aus. — Nachmittags 


erhielten wir einen Beſuch von Herrn Paſtor Los 


ſfiel, Herrn Dober, Prediger der Bruͤdergemeine 
zu Amſterdam, den wir dort bereits gekannt hatten, 


und unſerm oberwaͤhnten Landsmanne Herrn Kjuns 
berg, die uns zum Schweſternhauſe begleiteten. 
Hier beſuchten wir Fraͤulein Hedwig Charlotte 


Palmſtruch, Baron Rudbecks Anverwandtinn, 
die am Ende des Mays 1767 von Schweden nach 


Zeyſt gereifet iſt, wo fie ſeitdem ihre Zeit mit vie⸗ 


ler Zufriedenheit zugebracht hat. Eine andre 


Schweſter, auch eine Schwedin, Namens Ris⸗ 


berg, gieng mit uns in die Wohnzimmer der Schwe⸗ 
ſtern, wo ſie ſich ungefehr auf gleiche Art wie zu 


Neuwied mit allerley weiblichen Arbeiten beſchaͤf⸗ 
tigen: alles iſt daſelbſt ſauber und ordentlich. Hier⸗ 
auf beſahen wir den Saal, wo die Schweſtern, ab⸗ 
geſondert von den Bruͤdern, ihr Morgen⸗ und Abend⸗ 
gebeth verrichten, welches vornehmlich in Geſaͤn⸗ 
gen, die fie fingen, beſteht. — Den 13. Januar 

brachten 
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brachten wir einen Theil des Nachmittags in Fraͤu⸗ 
lein Palmſtruchs erbaulicher Geſellſchaft zu, die 
wir um 6 Uhr verließen, weil zu dieſer Stunde die 
ſaͤmtlichen Bruͤder und Schweſtern ihre Abendmahl⸗ 
zeit halten, ſo wie ſie genau um 12 zu Mittag eſ⸗ 
ſen. Um 7 begaben ſie ſich in die Kirche, um der 


Verleſung entweder eines Stuͤcks aus der Bibel, 


oder aus ihrer eignen Miſſionsgeſchichte beyzuwoh⸗ 
nen, welche Handlung mit Geſang und Orgelſpiel 
geſchloſſen wird. Dies waͤhrt ungefehr eine halbe 
oder dreyviertheil Stunden, worauf ein jeder wie⸗ 
der zu dem Seinigen geht. Des Abends um 9 uhr 
aber kommt man wieder zur Kirche, da denn ent⸗ 
weder Geſaͤnge, oder auch die kitaney auf eine über 
die Maße melodiſche Art, geſungen werden. Dies 
geſchieht zu Zeyſt taͤglich. Des Vormittags hin⸗ 
gegen findet man ſich, den Sonntag ausgenommen, 
nicht in der Kirche ein, ſondern die Bruͤder verrich⸗ 
ten des Morgens ihr Gebeth beſonders in ihrem 
Saale, und die Schweſtern ebenfals in dem ihri⸗ 
gen: die Verheyratheten aber halten mit ihren 


\ 


Hausgenoſſen in ihren eignen Häufern Bethſtun⸗ 


den. Um 5 Uhr des Morgens ſteht man gewoͤhn⸗ 


lich auf, und um 6 iſt Bethſtunde. Wir ſtellten 


uns dieſen Abend um 7, da mit den Klocken gelaͤu⸗ 


tet wurde, gleichfals in der Kirche ein. So bald 


die Brüder, und Schweſtern durch verſchiedne Thuͤ⸗ 
ren (denn beide Geſchlechter haben ihren eignen 
Eingang zur Kirche) zuſammengekommen waren, 
wurden einige Verſe geſungen, worauf der Predi⸗ 
ger die von den Bruͤdermiſſionarien auf der mala⸗ 

Briefe V. B. Ji barſchen 


barſchen Küfte eingeſandten Berichte ablas. Auch 

wurde ein Brief eines bekehrten Malabaren vorges 

leſen, welcher ſehr ſonderbar und einfältig war, 

(Obgleich auf dieſer Kuͤſte die portugieſiſche Spras 

che vielfaͤltig geredet wird, ſo iſt ſie doch fuͤr den, 
welcher die Heiden bekehren will, nicht hinreichend, 
ſondern man muß nothwendig das Malabarſche 
verſtehen, um Proselyten machen zu koͤnnen. Die 
Miſſtonarien der Brüder find zugleich Aerzte, Schnei⸗ 
der, Gerber u. dgl.; dieſe Leute reden mit den Hei⸗ 
den vom Heilande: denn Predigten bedienen ſie 
ſich nicht, wenn ſie den Heiden Kenntniſſe von 
Jeſu, der Bibel, den Sacramenten u. ſ. w. geben 
wollen; ſondern dies geſchieht durch Geſpraͤche und 


dadurch, daß ſie ans Herz reden.) Binnen einer 


halben Stunde war in der Kirche alles zu Ende, 
und jedermann gieng zu Hauſe, um ſeine Geſchaͤfte 
abzuwarten; um 9 uhr aber fand man ſich wieder 
in der Kirche ein, da denn ein Geſang, der unbes 
ſchreiblich angenehm und einnehmend war, geſungen 
wurde; nach Endigung deſſelben wurde die Vereh⸗ 
lichung eines Bruders mit einer von den Schwe⸗ 
ſtern gekündigt, worauf man wieder einen Geſangan⸗ 
fieng.— Den 14. Januar ſtatteten verſchiedne aus der 
Bruͤdergemeine bey uns einen Beſuch ab. — Nach⸗ 
mittags waren wir bey Freyherrn Ranzau, der 
uns das Archiv der Gemeine zeigte. Denn obgleich 
das Generaldirectorium jetzt zu Barby iſt, von da 
alle 5 Rn Verfügungen wen fo h 
do 
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doch alle Papiere der Gemeine zu Zeyſt aufbewahrt, 
weil dieſer Ort der ſicherſte, und den Unruhen des 
Krieges am wenigſten ausgeſetzt iſt. Das Archiv 
beſteht aus zwey Zimmern, die achtundzwanzig 
mit Schriften angefuͤllte Schränfe enthalten. Die 
Schraͤnke ſind los, und ſo gemacht, daß ſie bey 
Feuersgefahr durch die Fenſter bequem in den Gar⸗ 
ten gebracht werden koͤnnen. Unter andern findet 
ſich hier eine Sammlung Privilegien, die verſchied⸗ 
ne Regenten, als der Koͤnig von Preußen, die ſaͤch⸗ 
ſiſchen Fuͤrſten und andre den Brüdern in ihren 
Staaten verliehen haben. Kaiſerinn Katharina 
der Zweyten Ukaſen ſind mit ſehr praͤchtigen Zier⸗ 
rathen verſehen, zum Theil mit vergoldeten Buch⸗ 
ſtaben, und zwar auf Pergamen in groß Folio, ge⸗ 
ſchrieben, und ein großes in einer ſilbernen vergol⸗ 
deten Buͤchſe verwahrtes Siegel iſt mit einer langen 
goldnen Schnur daran befeſtigt: fie find hauptſaͤch⸗ 
lich in ruſſiſcher Sprache aufgeſetzt, und im Maͤrz 
1761 unterzeichnet. Hier werden auch alle die 
Miſſionsanſtalten der Bruͤder bey den Heiden in 
allen vier Welttheilen betreffenden Schriften und 
Berichte verwahrt, die, nachdem ſie zuerſt nach 
Barby geſchickt worden, wo man ſie abſchreibt und 
an alle Gemeinen in Europa ausfertigt, zuletzt hier 
eingeliefert und im Archive auf behalten werden. 
Es verdient angemerkt zu werden, daß die Bruͤder 
bisher noch in keinem einzigen katholiſchen Staate 
eine Gemeine haben: der Grundſatz der Papiſten 
iſt, alle, welche anders als ſie denken, zu ver⸗ 
folgen, und mit der SN der Inquiſition um fich 
Ji 2 in 
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pritfhen, — Nachmittags um 7 Uhr waren wir 
wieder in der Kirche, da man eine Nachricht von 
den manchfaltigen Leiden, welche über die Bruͤder 
zu Sarepta und Aſtrakan während der pugatſchew⸗ 
ſchen Unruhen ergangen, vorlas: die Schweſtern 
ſeyn genoͤthigt worden, vierzehn Tage vorher zwan⸗ 
zig bis dreyßig Meilen weit zu fluͤchten, und die 
Soldaten haben ihre Häufer und Eigenthum gepluͤn⸗ 
dert u. ſ. w. — Um halb 10 fanden wir uns wie⸗ 
der in ihrer Kirche ein, und es wurde uns verſtat⸗ 
tet, bey dieſer Verſammlung zugegen zu ſeyn, ob 
ſie gleich eigentlich fuͤr diejenigen, welche am vori⸗ 


gen Sonntage das Abendmahl genoſſen hatten, und 
nun dem Heilande danken und Lob ſingen wollten, 


beſtimmt war. Niemand, der nicht ein Mitglied der 
Gemeine iſt, ſoll von Rechts wegen bey dieſer Ge⸗ 
legenheit gegenwaͤrtig ſeyn: allein durch Freyherr 
Ranzaus Vermittlung und gute Fuͤrſprache bey 


den Aeltſten wurde uns die Erlaubniß gegeben, Au⸗ 


genzeugen ihres diesmaligen ganzen Gottes dienſtes 
zu ſeyn, der nach Gewohnheit verrichtet wurde, 
außer mit dem Unterſchiede, daß vermittelſt Trom⸗ 


petenfchalls durch die Fenſter zum Gottesdienſte 


gerufen und die Litaney geſungen wurde. Schließ⸗ 
lich wurde angezeigt, daß ein Bruder Namens Lies 
biſch, aus Herrnhut gebuͤrtig, eine Reiſe nach La⸗ 
brador, um Heiden zu bekehren, vornehmen werde, 
und man ſchloß ihn in die Fuͤrbitten der Gemeine ein. 
— Den 15, Januar Sonntags, giengen wir Au 
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halb 9 in die Bruͤderkirche, wo die Litaney nach 
einer vortrefflichen Melodie, aber nur ſtuͤckweiſe 
geſungen wurde; denn ein großer Theil wurde um 
der Kaͤlte willen nur geleſen, ſo daß der ganze Got⸗ 
tesdienſt binnen einer halben Stunde zu Ende war. 
— Hierauf giengen wir mit Freyherr Ranzau 
aus, um die Gegenden um Zeyſt, die recht ange⸗ 
nehm ſind, zu beſehen. Auch nahmen wir den 
Kirchhof der Gemeine in Augenſchein, der ganz na⸗ 
he an das Schweſternhaus ſtoßt. Hier fanden 
wir das Grabmahl eines Schweden: „Guſtaf 
Berg, gebohren zu Fahlun 1730, heimgegangen 
1751%: ein Ausdruck, deſſen ſich die Bruͤdergemei⸗ 
ne an ſtatt des Worts Geſtorben oft bedient. Eben⸗ 
fals trafen wir den Leichenſtein eines Lappen Hans 
Askia, gebohren in Lappland 1725, verſtorben 
1758, an. Der Begraͤbnißplatz der Frauensperſonen 
iſt in eben demſelben Garten, wiewohl von demje⸗ 
nigen der Mannsperſonen durch einen Teich und 
einen belaubten Gang abgeſondert. Verſchiedne 
Schwedinnen haben ihre Ruheſtaͤtte daſelbſt. Me 
Nachdem wir zu Zeyſt unſre Zeit auf eine vergnuͤgte 
Art zugebracht hatten, Rae wir nach Mae 
zuruͤck. 


Den 20. Januar ſpazierten wir nach Amelis⸗ 
werth, eine halbe Meile von Utrecht, um dem ge⸗ 
lehrten Marquis de Saint⸗Simon aufzuwarten, 
welcher Herr ſowohl als ſeine liebenswuͤrdige Ge⸗ 

BT uns mit ebene Hoͤflichkeit aufnahmen, 
| Ji 3 und 


Wan 
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und uns ſelbſt begleiteten, um uns die herrlichen 
Gegenden, Alleen, Gaͤrten u. ſ. w. zu zeigen. Dies 
iſt ein ausnehmend ſchoͤner Ort, und der Herr Mar⸗ 
quis macht ihn taͤglich noch ſchoͤner. Nachmittags 
beſahen wir ſeine vortreffliche Buͤcherſammlung: 
er kennt ſeine Buͤcher ſehr gut, hat deren ſelbſt ſehr 
viele geſchrieben, und arbeitet taͤglich in ſeiner Bi⸗ 
bliothek; ſeine Frau findet auch viel Vergnuͤgen am 
Leſen, und bringt ihre meiſte Zeit in Geſellſchaft 
ihres Gemahls auch in der Bibliothek zu. Es war 
eine wahre Freude, dies gluͤckliche Paar zu ſehen, 


das ſo vorzuͤgliche Eigenſchaften des Geiſtes und 


Herzens beſitzt, und Tugend, Wiſſenſchaften und 


Wohlthun gemeinſchaftlich ſein vornehmſtes Beſtre⸗ 


ben ſeyn laͤßt. In ihrer Geſellſchaft verfloß uns 
dieſer ganze Tag, und des Abends e wir uns 
wieber nach Utrecht. N 


| Den 21. Januar beſuchte uns Here Nau, wel⸗ 

cher ſelbſt die Guͤtigkeit hatte, uns das beruͤhmte 
Model von Salomos Tempel, das Profeſſor Das 
vid Mill verfertigen laſſen, und ihm uͤber 6000 
Gulden gefoftet hat, zu zeigen. Das Verhaͤltniß 
dieſes ſchoͤnen Models zum Tempel ſelbſt iſt wie 1 


zu 24, ſo daß man hier 1 Zoll fuͤr 24 genommen 


hat; und es iſt merklich groͤßer, als ichs mir vor⸗ 
geſtellt hatte: denn es haͤlt in der Laͤnge 16, und 
in der Breite 10 meiner Schritte. Man ſieht die 
Halle der Weiber, die Halle der Prieſter, und das 
Heilige, welches ein beſonders Haus inwendig aus⸗ 


macht: das Allerheiligſte iſt mit Gold ſtark uͤber⸗ 
zogen. 
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zogen. Dieſer abgebildete Tempel verdient gefehen 


und mit Reland in der Hand ſtudirt zu werden; 
denn man kann ſich dadurch einen richtigen Begriff 


von Salomos Tempel machen, indem man da die | 


Treppen, Säulen, 1 00 und alle Geraͤthſchaften 
1 5 


(aha ehe wir abermals zu Ameliswerth 


einen Beſuch ab. Herr Marquis de Saint⸗Si⸗ 


mon gab uns verſchiedne ſeiner Schriften, und er⸗ 
zaͤhlte uns die Schickſale, welche ihn in Frankreich 
betroffen, weil er zum Vollzieher des von der Fuͤr⸗ 


ſtinn von Anhaltzerbſt, Mutter der jetzigen Kai⸗ 


ſerinn von Rußland, gemachten Teſtaments er⸗ 
nannt worden u. ſ. w. In Holland hat er ſich un⸗ 
gefehr 12 Jahr aufgehalten, und wie die von ihm 
herausgegebnen Schriften beweiſen, beſtaͤndig mit 
den Wiſſenſchaften beſchaͤftigt. Er hat eine: mit 
Kupferſtichen verſehene Abhandlung über die Hya⸗ 
cinthen; la Guerre des Alpes; la Guerre des Bata- 
ves u. ſ. w. geſchrieben; Ueberſetzungen verſchied⸗ 
ner engliſchen Dichter, als Pope, Oſſians Temo⸗ 
ra gemacht u. dgl. Vor drey Jahren hat er ſich 
mit einer Graͤfinn von Effern, die Befi itzerinn von 
ungefehr einer Million Gulden iſt, verheyrathet. 
Kinder haben fle nicht. Dieſen ganzen, ſo wie 
verſchiedne folgende Tage, brachten wir ene 
theils auf eee zu. 


Den 26. Januar waren wie! in unh Dubois, 
eines gelehrten Janſeniſten, Geſellſchaft beym Erz⸗ 


Ji 4 biſchofe, 


. 
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biſchofe der Janſeniſten zu Utrecht, Herr Niwen⸗ 
Hauſen. In feinem Hauſe kleidet er ſich wie ein 
roͤmiſcher Praͤlat, mit dem Kreuze und der viere⸗ 
ckigen Muͤtze; wenn er aber ausgeht, ſo iſt er bloß 
wie ein Abbee gekleidet. In der hieſigen Stadt 
ſind ungefehr ſechs Gemeinen, die unter dieſem Erz⸗ 
biſchofe ſtehen. Außerdem haben die Janſeniſten 
zwey Biſchoͤfe, den einen zu Harlem, und den an⸗ 
dern zu Deventer, welcher letztere aber jetzt zu Rot⸗ 
terdam reſidirt. Beſonders iſts, in Holland einen 
Tatholiſchen Erzbiſchof anzutreffen. Vom Pabſte 
wird er indeſſen nicht anerkannt; denn dieſer hat 
dies Bisthum eingezogen, und es iſt ledig geweſen, 
bis der Biſchof von Babylon hier durch kam und 

den neuen Biſchofe ordinirte. 


Darnach beſuchten wir Herrn Profeſſor van 
Goens, und beſahen deſſen zahlreichen und ſchoͤnen 
Buͤchervorrath, der drey Zimmer einnimmt, und 
aus etwa 20,000. Bänden beſteht. Unter andern 
hat er eine Menge ſpaniſcher und italieniſcher Buͤ⸗ 
cher; und dieſe Sammlung iſt ſehr auserleſen, ob 
er gleich niemahls in Italien geweſen iſt. Er beſitzt 
verſchiedne rare Buͤcher, zum Beyſpiel Sonetti e 
Canzoni di diverfi antichi Autori Tofcani in dieci 
« Libri raccolte in Firenze, 1527, 8. Neulich hat 
er eine gelehrte Vorrede zum zweyten Theile der 
hollaͤndſchen Ueberſetzung von Volkmanns Nach⸗ 
richten von Italien oder italieniſchen Reiſebeſchrei⸗ 
bung geſchrieben, worin er den Nutzen des Reiſens 
ws und, ohne ihn zu neunen, Profeſſor Tyde⸗ 

| many 
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mann, der in einer gewiſſen Abhandlung behau⸗ 
ptet, das Reiſen für die Jugend ſey ſehr ſchaͤdlich, 
wiederlegt. Herr van Goens ſchenkte uns feine 
Schriften, die er, wie er noch nicht aͤlter, als vier⸗ 
zehn Jahr geweſen iſt, herausgegeben hat. Jetzt 
iſt er achtundzwanzig Jahr alt, und hat den ie 
eines roͤmiſchkaiſerlichen Hofraths. 


Von den folgenden Tagen bkachten wir meh⸗ 
rere zu Ameliswerth beym Herrn Marquis de 
| Saint Simon ſehr angenehm iu. 


. 
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Raeiſe von Utrecht nach Londn. 


Den 26. Februar reiſeten wir von utrecht ab. 
Wir fuhren auf der gewoͤhnlichen Treckſchuit 
die Feſtung Woorden und das ko Dorf 8 


graven vorbey. 


Nachmittags um z Uhr kamen wir in der Stadt 


* 


N 


Gouda, welches hier Gauda ausgeſprochen wird, 


an; die Franzoſen nennen dieſen Ort Tergau. Er 
iſt ziemlich groß, und beſonders der daſigen Pfei⸗ 
fenfabrik wegen beruͤhmt, welche nicht nur Holland, 
ſondern auch andre Ränder mit Pfeifen verſteht; die 
tergauſchen Pfeifen werden auch fuͤr beſſer gehal⸗ 
ten, als die, welche von andern Oertern kommen. 
— Eben ſo merkwuͤrdig iſt dieſe Stadt der gemahl⸗ 
ten Fenſterſcheiben in der Johannis⸗ oder Haupt⸗ 


kirche halber. Sie ſind in Anſehung der Schoͤnheit 
der Farben praͤchtig: in Italien und Frankreich, 


beſonders zu Paris haben wir gleichwohl eben ſo 
ſchoͤne Fenſter gefunden, obgleich die Hollaͤnder, 
und wer keine andre geſehen hat, mit eit ſehr 
pralen. In der beſagten Kirche find’ neunund⸗ 
dreyßig große Fenſter, in deren ſedem eine oder 


mehrere, entweder aus der bibliſchen oder hollands 


ſchen Geſchichte genommne, Begebenheiten vorge- 


ſtellt ſind. Verſchiedne Meiſter haben zu unter⸗ 
ſchiednen Zeiten dieſe enkauſtiſchen Gemaͤlde ver⸗ 


fertigt. Die aͤltſten find von den Jahren 1555 bis 


1577, von Theodor Crabeth und deſſen Bruder 


j Wouter 


+ 
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Wouter Crabeth; die übrigen ungefehr von 1596, 
von de Vrye. Dieſe Fenſter ſind von ſehr vorneh⸗ 
men Perſonen geſchenkt, als von Philipp dem 
Zweyten in Spanien; deſſen Schweſter Marga⸗ 
rethe von Oeſterreich, Herzoginn von Parma 
und Regentinn der Niederlande; Wilhelm dem 
Erſten von Oranien: den Generalſtaaten; vers 
ſchiednen Buͤrgermeiſtern und andern. Daher 
kommts, daß man zwiſchen den Geſchichten und In⸗ 
ſchriften auf den Scheiben bisweilen den ſonderbar⸗ 
ſten Abſtich gewahr wird: ſo heißt auf einer, die 
1557 von Philipp dem Zweyten und ſeiner Gemah⸗ 
linn Marie, Koͤniginn von England, verehrt wor⸗ 
den, dieſer König Clementiſſinus et Keligioſiſſimus 
Princeps, cujus Thronus tanquam Sol, totum com- 
plens orbem, ftet in ſempiternum; ein anders 
von einem Buͤrgermeiſter zu Delft geſchenktes Fen⸗ 
ſter hingegen, ſtellt die Aufhebung der Belagerung 
von Leiden vor, und da heißt Philipp ein ſchlimmer 
Fuͤrſt u. dgl. ua 


Von Gouda ſetzten wir auf dem Poſtwagen 
unſern Weg auf einer vortrefflich gepflaſterten 
Straße nach Rotterdam () fort, wo wir um / Uhr 
des Abends ankamen. — Hier hatten wir das Ver⸗ 
gnuͤgen, unſern geſchickten und muntern Landsmann, 
Herrn Bernhard Wadſtroͤm, der mit ſo vieler 
Aufmerkſamkeit reiſet, wieder anzutreffen. — In 
| Au feiner 

( Von dem erſten Aufenthalte; des Verfaſſers 
zu Rotter dam ſiehe Seite 360 fgg. % 
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ſeiner Geſellſchaft beſuchten wir den 4. Maͤrz Herrn 
Gevers, Buͤrgermeiſter zu Rotterdam und Dire⸗ 
setor der oſtindiſchen Compagnie. Dieſer empfieng 
uns mit vieler Hoͤflichkeit und zeigte ung fein as 
turalienkabinet: das ſchoͤnſte, welches man bey ei⸗ 
ner Privatperſon ſehen kann. Seit beynahe funfs ” 
zig Jahren hat er daran geſammelt. Als er die 
Sammlung angefangen, hat er die meiſten Stuͤcke 
fuͤr ſehr wohlfeilen Preis bekommen; denn damahls 
war er beynahe der einzige hier im Lande, der ſich 
um aͤhnliche Merkwuͤrdigkeiten bekuͤmmerte, und 
Kabinete waren damahls ſehr ſelten: jetzt aber wird 
alles ungemein theuer bezahlt, indem in Holland 
faſt allgemein die Neigung herrſcht, eine fo genann⸗ 
te Liefhebbery, ſie beſtehe nun entweder aus Voͤ⸗ 
geln, Muſcheln, Mineralien, Kraͤutern, Thieren, 
oder Medaillen, Gemaͤhlden, Zeichnungen, Buͤchern 
u. dgl. zu haben. — Den 5. Maͤrz waren wir bey 
Herrn Gevers dem Sohn, und beſahen deſſen Bis 
bliothek. Er beſitzt alle hollaͤndſchen Geſchicht? 
ſchreiber, unter denen van Loon, (der die Geſchich⸗ 
te von Holland in 4 Banden im größten Foliofor⸗ 
mate herausgegeben hat): die Fortſetzung dieſes 
Werks, und Wagenaar die beſten ſind. Ferner 
ſahen wir bey ihm ein Buch, betitelt: Polyg mia 
triumphatrix ete. Auctore Hheophilo Alethaeo, 
eum notis Arhanaſii i Vincentii etc. Londini Scano- 
rum, fumtibus auctoris, poſt annum 1682, 4.3, 
die Schoͤnheit des Drucks und des Papiers bewei⸗ 
ſen indeſſen / daß es nicht zu Lund in Schonen ge⸗ 
druckt iſt. Auch zeigte er uns verſchiedne ehe 
cripte 
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ſeripte mit ſchoͤnen Miniaturgemaͤhlden, unter ans 
dern eins: De re accipitraria, five de genere vo- 
lantium et moribus eorum etc, in 4.; und in eben 
dieſem Bande ein anders: De naturalibus rapacium 
quadrupedum, auch mit Miniaturabbildungen: am 
Schluſſe des letztern ſtehen die Worte: Antonius de 
Lampugnano, cognatus et diſcipulus Magn. Jacobs 
de Caponago Mediolanenſis ſeripſit hoc opus anno 
D. MCcCCLVIII.; in dem Kapitel de rabie canum 
wird folgendes Heilungsmittel vorgeſchrieben: 
; aceipe de foliis ruté mixté cum ſale pulverizato et 
„melle et emplauſteriza locum vulneris, et juvabit. 

„Vel aceipe de pinguedine anferis mixta cum melle 
jet emplaufteriza vulnus per triduum vel accipe | 
„de porci veteris pinguedine et emplaſtriza, vel 

„de fimo pecoris et mifce cum vino veteri et em- 
„„plaftriza.“ Herr Gevers iſt ferner Beſitzer als 
ler Originalzeichnungen von den im Palaſte von 
Luxemburg zu Paris befindlichen Gemaͤhlden von 
Rubens: ſie find alle von diefem großen Meiſter 
ſelbſt verfertigt und machen einen ſtarken prächtig. 
eingebundnen Folianten aus; man hat dem jetzigen 
Eigenthuͤmer fuͤr dieſen Schatz, den er in der Au⸗ 
ction von Herzog de la Vallieres Bibliothek zu 
Paris fuͤr wohlfeilen Preis gekauft hat, einige tau⸗ 
ſend Gulden gebothen. Auch ſieht man bey ihm 
eine Sammlung in Holland gefundner roͤmiſcher 
Alterthuͤmer, als Urnen, Statuͤen, Lampen von 
gebrannter Erde (terra cotta) u. d. m. Imglei⸗ 
chen zeigte er uns einen Schild, der Renot Haſſe⸗ 

laer, einer heldenmuͤthigen Weibsperſon zu Har⸗ 
lem 


4 
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lem, aus feiner Familie, zugehoͤrt hat: er it von 
damaſcirtem Eiſen gemacht, vergoldet, mit Figu⸗ 
ren verſehen und mit gruͤnem Sammet gefuttert. 


Den 16. Maͤrz reiſeten wir nach Delft (*) ab, 
wo wir nach einer Zeit von zwey Stunden eintra⸗ 
fen. Sogleich nach unſrer Ankunft beſuchten wir 
den gelehrten Rector des daſigen Gymnaſtums 
Herrn Sogeveen, der ſich durch verſchiedne gelehr⸗ 
te Arbeiten in der griechiſchen Literatur und Philo⸗ 
logie bekannt gemacht hat. Er ſieht wohl aus, iſt 
groß und munter, und hat ein Alter von vierund⸗ 
ſechzig Jahren. Sein Sohn iſt Conrector, und 
ebenfals ein ſehr gelehrter Mann, auch, ſo wie der 
Vater, ein lateiniſcher Dichter. Beide gaben uns 
ihre Gedichte, die theils ſcherzhaften, theils ernſt⸗ 
haften Inhalts ſind. Eins davon, naͤmlich Carmen 
heroicum, referens orationem Soaemidis ad matro- 


nas Romanas de ſexu muliebri a gerenda republica 


non removendo, hat der Sohn bey Gelegenheit 
ſeiner Einfuͤhrung geſchrieben, und in der franzoͤſi⸗ 
ſchen Kirche zu Delft den 9. September 1771 vor⸗ 
geleſen: er laͤßt in demſelben Soaͤmis, Kaiſer 
Seliogabals Mutter, mit vielem Nachdruck die 
Verdienſte ihres Geſchlechts, ſowohl in Hinſicht auf 
die Gelehrſamkeit als die buͤrgerliche Verfaſſung, 
behaupten. — Nachmittags zeigte uns Herr Hoz 
geveen die Gymnaſienbibliothek. Unter den daſi⸗ 
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gen en bemerkte ich Hugo Grotius 
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We Der erſte Aufenthalt des Verfaſſers ee 


iſt Seite 364 gg. beſchrieben. 
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Anmerkungen uͤber die heilige Schrift, lateiniſch, in 
4 Quartbaͤnden, ſaͤmtlich von dieſem großen Mans 
ne, deſſen Geburtsort Delft iſt, mit eigner Hand 
geſchrieben: es ſind dies dieſelben Anmerkungen, 
die gedruckt erſchienen ſind; in den erſten Band 
hat er die Worte ‚gefchrieben: „HVGONIS GRO. 
TII Annotationes ete.; die Buchſtaben find unge⸗ 
mein fein und klein; das Hebraͤiſche iſt ziemlich gut, 
aber fein und frey, geſchrieben. Ich ſah auch noch 
ein anders Manuſcript von Claas Commers van 
der Mark, der die hollaͤndſche Bibel ſelbſt abge⸗ 
ſchrieben und ſich die naͤrriſche Muͤhe gegeben hat, 
die Kapitel, Verſe, Woͤrter und Buchſtaben in je⸗ 
dem Buche derſelben zu berechnen: ſo beſtehen zum 
Exempel die Pfalme aus 150 Kapiteln, 2527 Vers 
fen, 41,644 Wörtern und 195,459 Buchſtaben u. 
ſ. w.; ſchließlich hat er das ganze alte und neue Te⸗ 
ſtament zuſammengerechnet: ein Maſoret von einer 
neuen Gattung; im Jahr 1761, als er dieſe frucht⸗ 
loſe und muͤhſame Rechnung anfieng, war er ſieben⸗ 
undſechzig Jahr alt. Mehr werth angemerkt zu 
werden iſt indeſſen wohl ein ſeltnes im alten Fran⸗ 
zoͤſiſchen geſchriebnes, oder vielmehr uͤberſetztes 
Buch, naͤmlich la Legende dorée, in Folio, ohne 
Jahrzahl und Anzeige des Druckorts, wiewohl man 
beym erſten Anblicke erkennt, daß es aus den aͤlt⸗ 
ſten Zeiten der Buchdruckerkunſt iſt: die Buchſta⸗ 
ben find beynahe gothiſch. — Als wir von der 
Bibliothek weg und uͤber den großen Markt gien⸗ 
gen, hatten wir Gelegenheit, das Klockenſpiel auf 
dem neuen Kirchthurme zu hoͤren. Dies iſt das 


vor⸗ 


vortrefflichſte in feiner Art, welches man in Hol⸗ 
land, und vielleicht in ganz Europa, antrifft. Man 
erzaͤhlt die Amſterdamer haben es mit eben ſo vie⸗ 


lem Silber als die Klocken wiegen bezahlen wollen, 
es fen aber dies Anerbiethen nicht angenommen 


worden. — Der Kirche gegen uͤber ſieht man an 
der andern Seite des ſchoͤnen Marktplatzes das 
Rath: oder Stadthaus, über deſſen Thür folgende 
artige Inſchrift ſteht: | 
Haec domus odit, amat, punit, confervat, honorat 
; Nequitiam, pacem, crimina, jura, probos, 
en der gedachten Kirche betrachteten wir mit Bes 
wundrung Prinz Wilhelms des Erſten praͤchtiges 
Grabmahl. An den Ecken der Gruft ſtehen vier 
bronzene Bildſaͤulen, welche eben fo viele Tugen⸗ 
den mit ihren Attributen vorſtellen, naͤmlich die 
Freyheit mit einem vergoldeten Hute aufm Kopfe 
und einer vergoldeten Lanze in der Hand; die Ge⸗ 
rechtigkeit mit der Waage; die Religion mit einem 
Buche und einem Tempel; und die Strenge mit ei⸗ 
nem Dornzweige in der Hand. Die gefluͤgelte Fama 
von Bronze, die das Grab, worauf der Prinz 
ſitzend vorgeſtellt wird, vor ſich hat, ruhet ihrer 
Größe unerachtet mit ihrer ganzen Schwere nur 
auf dem großen Zaͤhen. Herr Sogeveen ſagte, 
man habe den rechten Schwerpunct nach verſchied? 
nen vergeblich angeſtellten Verſuchen durch einen 8 
bloßen Zufall getroffen. Dies Denkmahl iſt in 
der That ſchoͤn. Hier liegen uͤbrigens alle Prinzen 
und Prinzeſſinnen des oraniſchen Hauſes begraben, 
jedoch ſieht man keine Grabſchriften auf fie er 
ne eite 


Seite des erwähnten Monuments iſt das grootſche 
Familienbegraͤbniß: Hugo Grotius Eingeweide 
werden daſelbſt auch verwahrt, wiewohl ohne ir⸗ 
gend eine Inſchrift oder Denkmahl, woran die Ge⸗ 
genpartey oder lowentteinfche Faetie und die theo⸗ 
logiſchen Streitigkeiten Schuld find; fein Körper 
liegt vermuthlich noch in Roſtock, wo er geſtorben 
iſt. — An eben dieſem Tage Nee wir DIEN Rot⸗ 
terdam zuruͤck. 


Zu Rotterdam ſahen wir den 23. Merz bey 
dem durch ſeine Abhandlung gegen Marmontels 
Beliſaire und andre Schriften bekannten Herrn 
Hofſtede verſchiedne ſeltne Bücher, als Vanini und 
Serveti de erroribus etc. zweyte Auflage; Joannis 
Henrici Meibomii de flagrorum ufu in re venerea 
et lumborum renumque officio ad Virum Clariffi- 
mum ‚Chrifliernum Caffzum Epiſcopi Lubecenſis 
Conſiliarium, rarioris argumenti libellus, Londini, 
1665, 24., 79 Seiten: ein ſehr rares, ſehr beſon⸗ 
ders und ſehr kleines Buch; A Catalogue of the 
Manuſeripts of the Kings Library, and Appendix 
to the Catalogue of the Cottonian Library etc. 
London, 1734, 4:: ebenfals ſehr felten, weil nur 
wenige Exemplare fuͤr den Koͤnig davon gedruckt 
ſind. Er beſitzt auch eine Sammlung Manuſcripte, 
worunter eine Collection von Originalbriefen von 
Melanchthon, Anne Marie Schurmann u. a. 
befindlich iſt: ein griechiſcher Brief von Melanch⸗ 
thon an den berühmten Caſky iſt ſehr merkwuͤrdi⸗ 
gen Inhalts; Anne Marie Schurmann hat eine 
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Proſopopoͤe auf Guſtaf Adolf in franzoͤſiſcher und 
italieniſcher Sprache verfertigt, welche wir abſchrie⸗ 
ben. So nahmen wir auch eine Kopey von derje⸗ 
nigen Zueignungsſchrift an Koͤniginn Chriſtine, 
die Daniel Seinſius in feine Exercitationes ſaerae 


a 


ad novum teſtamentum, (Lugduni Batavorum, 


1639, in folio,) mit eigner Hand gefchrieben hat: 
es findet ſich in dieſem Buche ſonſt eine andre De⸗ 
dication an die Staaten von Holland und Weſtfries⸗ 
land; allein in demjenigen Exemplare, das wir hier 
ſahen, ſtehen auf dem erſten weißen Blate vor dem 
Titel folgende Worte mit Fracturſchrift: Sereniſſi⸗ 
mae Potentiflimaeque Heroinae ac Dominae, Do- 
minae CHRISTINAE D. G. SVECORVM Gotho- 


rum Vandalorumque Regine GVSTAVI Magni 


Maximi poft memoriam omnium Prineipis expreflae 


ad vivum imagini Auguftae nuper ac in poſterum, 
quod vovemus ſemper victrici ſubmiſſe offert exhi- 
betque humillimus Majeftatis ejus Cliens Daniel 
BHeinfus; dieſe ſchoͤne, der Tochter des großen Gu⸗ 
ſtaf Adolfs wuͤrdige, Inſchrift ſcheint ziemlich zu⸗ 
verlaͤßig zu erkennen zu geben, daß dies Buch Koͤ⸗ 
niginn Chriſtinen ſelbſt zugehoͤrt hat; woraus 
man beylaͤufig ſehen kann, wie Buͤcher, beſonders 
die, welche dieſe gelehrte Koͤniginn, deren Beyſpiel 
ſie gefolgt ſind, beſeſſen hat, in der Welt herum⸗ 
wandern. — Den 24. März beſuchten wir den 
lutherſchen Prediger Herrn Smith, einen wuͤrdi⸗ 


gen Mann von ſiebenzig Jahren, der viel Munter⸗ 


keit und Beleſenheit hat. Er iſt auch Verfaſſer 


6 . insgeſammt noch im Manuſcripte lie⸗ 


gender, 


— 
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gender, Schriften, namentlich einiger, welche die 
Kirchengeſchichte von Holland, beſonders in Be⸗ 
ziehung auf die kutheraner in dieſem Lande, betref⸗ 
fen, und mehrere Baͤnde ausmachen: jede Stadt 
hat ihren beſondern Band, er merkt unter andern 
an, daß ſchon im Jahre darauf, als Luther die 
Kirchenverbeſſerung angefangen, naͤmlich 1518, zu 
Dort Lutheraner geweſen, die daſelbſt ins Gefaͤng⸗ 
niß geſetzt worden, aber entkommen ſind. Er ſchenk⸗ 
te mir ſein Exemplar eines von dem Buchhaͤndler 
Johann Sof hout zu Rotterdam im Jahr 1726 
herausgegebnen lateiniſchen Profpectus : diefer Mann 
war damahls Willens, Olof Rudbecks beruͤhmte 
Atlantica, jedoch bloß lateiniſch, ohne den ſchwedi⸗ 
ſchen Text, in zwey Foliobaͤnden drucken zu laſſen; 
weil es aber an einer hinlaͤnglichen Zahl Subſcri⸗ 
benten fehlte, wurde das Vorhaben nicht ausge⸗ 
‚führt: er wollte deren naͤmlich 600 haben, und je⸗ 
des Exemplar in kleinem Formate ſollte 28, in 
großem 40, Gulden koſten; (ich muß hier bemer⸗ 
ken, daß Hof hout und der Verfaſſer der beſagten 
lateiniſchen Ankuͤndigung vom vierten Theile der 
Atlantica, der auch wirklich ſo rar iſt, daß in Schwe⸗ 
den und Daͤnnemark nicht mehr als zwey oder drey 
Exemplare davon vorhanden ſind, gar nichts ge⸗ 
wußt haben.) Herr Smith beſitzt auch Anne 
Marte Schurmanns ziemlich ſeltnes Buch de 
EvaAngız :_ der keichnam dieſer gelehrten Frauens⸗ 
perſon iſt vor einiger Zeit zu Witmarſum in Fries⸗ 


land, (wo ſie ſtarb, nachdem ſie dahin gereiſet war, 


um den aelehegen Cabodie zu treffen,) und zwar 
Kfa ganz 
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ganz unbeſchaͤdigt, gefunden worden. — Wir vers 
gaſſen nicht uns zu erkundigen, ob ſich nicht irgend 
ein Epitaphium oder Grabmahl dem beruͤhmten 
Bayle zu Ehren, finde. Allein man verſicher⸗ 
te uns, dergleichen werde gar nicht angetroffen, und 
er ſey zu Rotterdam in einem von den Gewoͤlben 
unter der franzoͤſiſchen Kirche, die weit unter der 
Gaſſe hingehen, begraben. Man erzählte uns übris 
gens, vor zehn oder zwoͤlf Jahren haben ſich ver⸗ 
ſchiedne Freunde vereinigt, die Gelehrten zu einer 
Preisſchrift: Baylens Ehrengedaͤchtniß, aufzufor⸗ 
dern, und auf die beſte davon einen Preis von hun⸗ 
dert Dukaten zu ſetzen; ſie haben einen Verſuch ge⸗ 
macht, durch Unterzeichnung, ſo daß jeder einen 
Dukaten beytragen ſollte, dieſe Summe zuſammen 
zu bringen; es haben ſich aber in der ganzen rei⸗ 
chen Stadt Rotterdam nicht mehr als ſiebenzehn 
Subſcribenten gefunden, und daher ſey aus der 
vorgehabten Gedaͤchtnißſchrift nichts geworden. 


Den 26. März ſegelten wir von Holland nach 
England ab, und langten, nachdem wir durch vie⸗ 
len wiedrigen Wind und unbeſtaͤndiges Wetter auf: 
gehalten waren, endlich den 8. April an der Bruͤcke 


zu London ans | 


— 


Ser 


Neiſe 
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Reiſe durch England. 
Aufenthalt zu London. | 


Zu London trafen wir verſchiedne Landsleute 
an. ( | | 


Den 9. April beſuchten wir unfer alten Freund 
Herrn Bruns, von dem wir mit aller deutſchen 
Offenherzigkeit und Zaͤrtlichkeit empfangen wurden. 
Er wohnt bey Doctor Kennicott, bey dem ich 
auch ſogleich einen Beſuch abſtattete, und unbe⸗ 
ſchreiblich wohl aufgenommen wurde. Er gab mir 
das Verzeichniß der Subſcribenten auf fein Bibel⸗ 
werk. Es verdient angemerkt zu werden, daß aus 
Schweden, den König inbegriffen, deren 19; aus 
Frankreich hingegen, den Koͤnig mit gerechnet, nur 
12 find. Gewiſſermaßen kann man aus diefer Subs _ 
ſcriptionsliſte auf den Geſchmack an der hebraͤiſchen 
Litteratur in jedem Lande ſchließen. In Holland 
zum Exempel werden 34, in Spanien 20, in Deutſch⸗ 
land 31, in England und Schottland 268, und in 
Irland 24 Exemplare genommen. Was ſoll man 
aber dazu ſagen, daß Italien ſich zu nicht mehr als 
5 unterzeichnet hat, die Schweiz nur 3 und Daͤn⸗ 

nemark 4, (welche alle fuͤr Rechnung des Koͤnigs 

* Kk 3 find), 

7 & Bon diefen finden fich im 3. Bande, und zwar 
im 15. und 19., wie auch im 2. Briefe bes Ans 
hanges, ausführliche Nachrichten. 


x 
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find), nimmt? Die ganze Anzahl der Subſcribenten 
beträgt 435 (0); und da jeder von ihnen 8 Gui⸗ 


neen bezahlt, koſtet bloß die Herausgebung dieſes 
Werks 3624 Guineen. Die Sammlung der Was 


rianten hat bereits eine Ausgabe von 1000 Guineen 
verurſacht. 


Den iß April beſahen wir die londoner Boͤrſe. 
Dieſe verdient die Aufmerkſamkeit jedes Reiſenden. 
Sie beſteht aus einem ſchoͤnen viereckigen Gebaͤude, 
das mit Bogenſtellungen, unter welchen man vor 


Regen und Ungewitter Schutz hat, und in der Mit⸗ | 


te mit einem Hofe verſehen iſt. Der Stifter dieſes 
Gebaͤudes iſt Thomas Gresham, und feine Bilda 
ſaͤule iſt unter den Arkaden aufgerichtet, hat aber 
keine andre Inſchrift, als ſeinen Namen. Sir 
John Barnards Statuͤe hingegen, die ebenfals 


unter den Bogengaͤngen ſteht, hat man mit der 


prunkenden Inſcription: Humani Generis Decus, 
geziert. Beide gedachte Herren ſind Alderman ge⸗ 


weſen, und haben der Stadt London viel Gutes er⸗ 


wieſen. Mitten auf dem Platze ſieht man Karls 
des Zweyten Bildſaͤule zu Fuß, deren Fußgeſtell 
folgende ſonderbare Inſchrift hat: Carolo II. CAE. 
SARI Britannico Patriae Patri Regum Optimo Cle- 
mentiſſimo Auguſtiſſimo Generis Humani Deliciis 


Utriusque Fortunae Victori Pacis Europae Arbitro 
Maris Domino et Vindici Societas Mercatorum Ad. 


ventur. 


b 


19) Nachher haben ſie 5 bis auf 453 vermehrt. 
Al. des Benenegebers. 


* 


* 


- 


ventur. Angliae, quae per CCC jam prope annos 
Regia benignitate floret, fidei intemeratae gratitu- 
dinis aeternae hoc teſtimonium Venerabunda Pofuit 
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Anno Salutis MDCLXXXVI. Oberhalb der Dach- 


leiſte in den Bilderblinden rund um das Haus ſieht 


man die Statuͤen der engliſchen Koͤnige von Stein: 


fie fangen mit Eduardus I. Rex A Dom MCCLXXII - 


an; die folgende Niſche, wo Eduard der Zweyte 
ſtehen ſollte, iſt leer; darauf folgt Eduard der 
Dritte 1326; die beiden naͤchſten Niſchen ſind wie⸗ 


der leer; dann folgt Heinrich der Fuͤnfte Koͤnig 


1412, Heinrich der Sechste, Eduard der Vierte, 
Eduard der Fuͤnfte; die folgende Bilderblinde hat 
gleichfals keine Statuͤe; hernach Heinrich der Sie⸗ 
bente, Heinrich der Achte, Eduard der Sechste, 
Marie die Erſte, Eliſabeth u. ſ. w. Unter Karls 
des Erſten Bildſaͤule liest man nachſtehende In⸗ 
ſchrift: EIK aN BAL AIK HI Sereniſſimi ac Religio- 
ſiſſimi Principis CAROLI Primi Angliae, Scotiae, 
Franciae et Hiberniae Regis, Fidei Defenſoris, 
(bis Martyris corpore et effigie) impiis Rebellium 
manibus ex hoc loco deturbata et confracta A. D. 
MDCxLVIII. Reſtituta et hie demum Collocata A. 


— 


D. MDCLXXXIII. In der naͤchſten Niſche folgt 


ſogleich Karl der Zweyte Aro MDCXLVIII; ſo daß 
die beiden Cromwelle ausgeſchloſſen ſind, und man 
Karls des Zweyten Regierung von dem Jahre der 
Enthauptung ſeines Vaters an zu rechnen anfaͤngt, 


welches einen ſonderbaren Wiederſpruch verurſacht; 


daraus, daß die Statuͤe des Vaters in eben dem 
Ren da dem Sohne ſchon die Regierung zuge⸗ 
SB ſchrieben 
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ſchrieben wird, naͤmlich 1648, als impiis rebellium 
manibus deturbata et confracta angegeben wird, 
koͤnnte jemand, der in der Geſchichte nicht bewan⸗ 
dert iſt, leicht den Schluß machen, dies habe ſich 

unter der Regierung eines Sohns, dem doch auf 
einer andern Bildſaͤule der Titel: Deliciae generis 


humani gegeben wird, zugetragen. Gutlielmus III. 


Rex et Maria II. Regina ſtehen in einer Bilder blin⸗ 
de, die in zwey Theile abgetheilt iſt; darauf folgt 
Koͤniginn Anne. Der jetzt regierende Koͤnig Ge⸗ 
org der Dritte hat eine auffallende Stellung; man 
ſagt, er ſehe die Schotten an, die auf derjenigen 


Seite der Boͤrſe, wohin er das Angeſicht richtet, 


ihren Platz haben. 


Bey unſerm wuͤrdigen Landsmanne Herrn 
Karl Lindegren nahmen wir eine ſehr ſchoͤne und 
große Sammlung aͤlterer und neuerer Medaillen 


in Augenſchein. Es ſind unterſchiedliche ſeltne 


Stuͤcke darunter, beſonders in der Collection der 
unter Cromwell geſchlagnen Muͤnzen: an Schoͤn⸗ 
‚heit übertreffen fie Hedlingers, und fie find fo fein, 
als wenn fie gravirt wären; fie find von Simon, 
einem berühmten. englifchen Medailleur, gemacht: 
dieſer Mann lebte zu Cromwells und Varl des 
Zweyten Zeiten und ſtarb in England an der Peſt; 


derjenige Simon, welcher im Gefolge der Geſandt⸗ ; 


Schaft an Koͤniginn Chriſtine nach Schweden gieng, 
war ſein Bruder. Ganz ausnehmend ſelten iſt die 
große Gedaͤchtnißmuͤnze, die bey der Gelegenheit, 
als Koͤniginn Marie zu Pabſt Julius des Drit⸗ 

ten 
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ten Zeiten die katholiſche Lehre in England aufs 
Neue einfuͤhren wollen, geſchlagen iſt: auf der ei⸗ 
nen Seite ſtellt ſie das Bruſtbild des Pabſts vor 
mit der Legende: Julius III. Pontifex Maximus; 
auf der Kehrſeite ſieht man England in der Geſtalt 
einer gekroͤnten Frauensperſon auf den Knieen lies 
gen, und der Pabſt giebt ihr die Hand, um ſie auf⸗ 
zurichten: neben Seiner Heiligkeit ſteht ein Hardi⸗ 
nal, ein Prinz mit einem Schwerdte, und eine ge⸗ 
kroͤnte weibliche Figur (die Koͤniginn) mit der Ue⸗ 
berſchrift: Anglia reſurges, und in der Exergue: 
Ut nunc noviſſimo die. 


Den I. May hatten wir Gelegenheit das Pars 
lamentshaus, und zwar the Houfe of the Lords, 
ſonſt das Oberhaus, franzoͤſiſch la chambre haute, 
genannt, zu ſehen. An dieſem Tage war es för jes 
dermann geoͤffnet; denn es ſollte ein Rechtshandel, 
der durch Appellation vor das Haus des Lords ge⸗ 
langt war, entſchieden werden. (Das Oberhaus 
iſt die letzte Inſtanz in Großbrittannien und Irland, 
und richtet en dernier reſſort.) Als der Groß⸗ 
kanzler herein kam, wurden die Regalien, als der 
Scepter mit einer Krone, das in einem reich geſtick⸗ 
ten und mit dem engliſchen Wapen gezierten Beutel 
verwahrte Siegel, vor ihm her getragen. Der 
Kanzler iſt Speaker oder Sprecher des Hauſes, und 
er allein hat das Recht, den Hut aufzuſetzen, wenn 
der Koͤnig zugegen iſt. Ihm folgten die Lords und 
Biſchoͤfe. Das Verſammlungszimmer beſteht aus 

einem großen und ziemlich hohen gewoͤlbten Saale. 
BR, Kk 5 Der 
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Der Thron des Koͤnigs ſteht vorn im Zimmer uns 
ter einem Himmel, und auf jeder Seite des Throns 

ein Lehnſtuhl fuͤr die beiden Bruͤder des Koͤnigs 
oder fuͤr ſeine Soͤhne. Unten auf dem Boden vor 
dem Throne liegen vier große mit Wolle ausge⸗ 
ſtopfte und mit ſcharlachfarbnem Tuche uͤberzogne 
Kuͤſſen oder Polſter, worauf man ſitzt: dies ſoll 
eine Erinnerung daran ſeyn, daß die Wolle Eng⸗ 
lands vornehmſten Reichthum ausmacht, und def 
ſen betraͤchtlichſte Waare iſt. Gegen uͤber im Saa⸗ 
le ſtehen acht Baͤnke, die gleichfals mit ſcharlach⸗ 
rothem Tuche uͤberzogen, und, wie man ſagt, auch 
mit Wolle ausgeſtopft ſind. Auf dieſen haben die 
Lords ihren Platz; allein gewoͤhnlich ſitzen ſie nicht 
auf einer Stelle ſtill, ſondern ſpazieren, wie auch 
zu Venedig gebraͤuchlich iſt, hin und her, und ſpre⸗ 
chen ſo mit einander. Die Handlung wurde mit 
Gebeth, das einer von den Biſchoͤfen auf den Knieen 
vor den Wollſaͤcken verrichtete, angefangen. Dar⸗ 
auf wurden die ſtreitenden Parteyen und ihre Zeu⸗ 
gen vorgerufen. Man hieß ſie den Eid ablegen; 


welches auf die Art geſchieht, daß der Schwoͤrende 


nichts ſagt, ſondern nur zwey Finger aufs Evan⸗ 
gelienbuch leget, und der Un erkanzler ihm den Eid 
vorliest, worauf jener das Buch kuͤßt: hiemit iſt 


der Eid abgelegt. Vor 3 Uhr nahm das Gericht 


ſeinen Anfang nicht. Der Kanzler trat ſelbſt hervor, 


und reichte den Sachwalden das koͤnigliche Wapen N 


um es zu kuͤſſen. Als dies geſchehen war, wurden 
die Thuͤren aufgemacht, und das Volk durfte her⸗ 
einkommen. Nun eroͤffnete der Advokat ſeinen 
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Vortrag, welcher bis 5 Uhr waͤhrte, und worin er 
ſich allzeit der Anrede Mylords oder Your Lordſhip 
bediente, den Koͤnig aber niemahls nannte, ob er 
gleich vor dem Throne war. Der redende Sachs 
wald war derjenige, welcher die Sache vor das 
Oberhaus hatte gelangen laſſen. Der Streit bes: 
traf ein Teſtament, worin ein reicher Mann in 
Schottland ſeiner Maitreſſe mit Ausſchließung al⸗ 
ler ſeiner Verwandten ſein ganzes Vermoͤgen ver⸗ 
macht hatte, welches ihm als dem Aeltſten in der 
Familie gehoͤrte, und alſo durch dies Vermaͤchtniß 
derſelben auf immer entzogen ſeyn wuͤrde: dieſe 
hatte ſich alſo får berechtigt gehalten, deshalb eine 
Klage anzuſtellen, und ſuchte das Teſtament umzu⸗ 
ſtoßen, hatte aber bereits vor den Richtern in Schott⸗ 
land, welche die Diſpoſition beſtaͤtigt hatten, den 
Rechtshandel verlohren. Der Advokat des klagen⸗ 
den Theils redete ſo lange, daß dem gegenſeitigen 
Sachwalde keine Zeit zu antworten übrig blieb; 
ſondern die Beendigung der Sache mußte bis auf 
den folgenden Tag ausgeſetzt werden. Man iſt 
ſehr neugierig zu erfahren, wie ſie ausfallen wird; 
denn der letzte Wille eines Sterbenden wird in Eng⸗ 
land als etwas ſehr heiliges, und womit man aͤußerſt 
behutſam verfahren muß, angeſehen; und bey dem 
allen ſcheint derjenige, von dem die Rede iſt, unge⸗ 
recht zu ſeyn. Die Lords aͤndern inzwiſchen ſelten 
das von den Unterrichtern einmahl gefaͤllte Urtheil. 
Wer Luſt hat, die engliſchen Geſetze und Regierungs⸗ 
verfaſſung recht kennen zu lernen, muß Commenta- 
ry on the Laws of England by William Blackflone 
leſen, 


M 1 


leſen, wovon die ſechste Auflage zu London 1774 
in 4 Quartbaͤnden, wie auch in Octav, in eben fo 

vielen Baͤnden, und auf eben ſo vielen Seiten mit 
kleinerer Schrift, herausgekommen iſt: der beruͤhm⸗ 
te Herr Gibbon empfahl uns dies Werk; fuͤr ei⸗ 
nen Auslaͤnder iſts indeſſen hinreichend, den 1 
Theil davon a leſen. ; 


Den 20. May waren wir bey Herrn Mac⸗ 
pherſon, dem Herausgeber und erſten Ueberſetzer 
von Oſſians Gedichten. Er ſagte uns, dieſe Lie⸗ 
der ſeyn zuerſt von den Barden geſungen, und her⸗ 
nach aufgeſchrieben worden; er habe zwey Manu⸗ 
ſtripte davon, eins auf Pergamen, und das andre 


auf Papier geſehen: die in dem erſtern enthaltenen 


Gedichte ſeyn drey- bis vierhundert Jahr, die in 
den letztern aber nicht ſo alt; verſchiedne davon ſeyn 
ſehr ſchoͤn geſchrieben, zum Theil mit vergoldeten 
Buchſtaben und ſchoͤnen Miniaturgemaͤhlden: die 
Schrift uͤberhaupt ſey durchgehends die angelſaͤch⸗ 
ſiſche. Folglich faͤllt die Behauptung, daß dieſe 
Poeſien nie ſchriftlich vorhanden geweſen, ehe Herr 
Tacpberfon fie nach mündlichen Ueberlieferungen 
aufgeſchrieben, weg. Die Verſe haben in der 
Grundſprache, welche Herr Macpherſon fuͤr die 
celtiſche anſieht, Tact und Wohlklang, ſind aber 
frey und beſtehen aus ſechs bis neun Sylben: eini⸗ 
ge haben ſogar Schlußreime. Die Hochlaͤnder 
ſingen dieſe Gedichte nicht, ſondern recitiren ſie wie 
eine Art Recitativ. Herr Macpherſon hat im 
geringſten nichts daran geaͤndert oder Wee 
ons 
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ſondern fie nur in Ordnung gebracht. Sie haben 
auch ihre verſchiednen Lesarten: der Herausgeber 
hat indeſſen gefunden, daß die muͤndlich uͤberliefer⸗ 
ten oft richtiger, als die geſchriebnen ſind. Die 
Sprache, worin ſie verfaſſet find, iſt Herrn Mac⸗ 
pherſons Mutterſprache, und in ſeiner Kindheit 
hat er bis ins zwoͤlfte Jahr keine andre als dieſe 
geredet. Er ſagt, die Germaner, wobon Tacitus 
erzaͤhlt, ſeyn Celten oder Gallier geweſen, die uͤber 
den Rhein gegangen und in der Folge nach Britan⸗ 
nien gekommen ſeyn: die Katten zum Exempel ſeyn 
nach Schottland gekommen, wo ſich eine Gegend 
finde, die noch heutiges Tages Katta heiße. Er 
zeigte uns eine an Ort und Stelle ſelbſt verfertigte 
geographiſche Karte von Schottland: die Namen 
ſind da noch dieſe Stunde voͤllig dieſelben, als in 
Oſſians Gedichten; er verſprach, Herrn Mar⸗ 
quis de Saint⸗Simon, mit deſſen franzoͤſiſchen 
Ueberſetzung vom Oſſtan er ſehr zufrieden iſt, dieſe 
Karte zu ſchicken. ‚Er erzählte, es ſey eine Sage 
in feiner Familie, daß ein Macpherſon aus Schott⸗ 
land weggegangen fen, und bey König Guſtaf 
Adolf Dienſte genommen habe, und daß von die⸗ 
ſem das jetzige graͤfliche Geſchlecht von Ferſen in 
Schweden herſtammen; uͤbrigens ſeyn in Schott⸗ 
land ſehr viele ſeines Namens, arme und reiche, die 
zuſammen in einer Gegend wohnen, nnd Abkoͤmm⸗ 
Vinge von Einem Stammvater ſeyn. 


Den 
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Den 22. May giengen wir mit Herrn John 
Miller (0 nach dem außerhalb London liegenden 
großen und ſchoͤnen Garten, den Herr Fothergill, 
ein reicher Quaͤker, und zugleich ſehr berühmter Arzt 

und geſchickter Botaniker, beſitzt. Der Garten iſt 
ſehr geraͤumig und in verſchiedne Quartiere abge⸗ 
theilt. Die fremden Gewaͤchſe nehmen eine große 
Strecke ein. Man ſieht hier den groͤßten Thee⸗ 
ſtrauch, der in Europa vorhanden iſt: er iſt eines 
Mannes hoch, der Stamm aber iſt duͤnner, als ein 
kleiner Finger. Es iſt merkwuͤrdig, daß dieſer Thee⸗ 
ſtrauch draußen in freyer Luft ſteht, des Winters 
aber mit Stroh verwahrt wird, um ihn vor dem 
Schnee zu ſchuͤtzen; obgleich Herr Miller von ei⸗ 
nem Chineſer gehoͤrt hat, daß in China die 7570 
ſtraͤuche mit Schnee bedeckt ſind. | 


Den 31. May zeigte uns Herr Solander das 
britiſche Muſeum. Von den manchfaltigen vor⸗ 
trefflichen Sachen, die da aufbewahrt werden, will 
ich nur folgende anführen? Zeichnungen der ſuri⸗ 
namſchen Gewaͤchſe und Blumen, von Frau Me⸗ 
rian verfertigt, in zwey Foliobaͤnden: jeder Band 
hat 500 Guineen gekoſtet; — Homers Kopf von 
Bronze: dies iſt die beruͤhmteſte Antike, die vor⸗ 
handen iſt; Doctor Mead, der fie in Italien fuͤr 
1200 Zechinen gekauft hatte, hat fie geſchenkt; — 
zwey zu Meſſina gefundne glaͤſerne Gefaͤße, die ſehr 

groß 
1 Ausfuͤhrlichere Nachricht von ihm findet ſich 
mn 15. und 19. h des 3. Bandes. 
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groß find und eine fehöne Form haben; — die in 


Anſehung der darauf vorgeſtellten Figuren ſchoͤnſte 


hetruſtiſche Vaſe, die man kennt: Winkelmann 
giebt ſie unter den aus dem Alterthume zu uns ge⸗ 
kommnen Meiſterſtuͤcken der Kunſt als das dritte 
in der Ordnung an. Das meiſte und vornehmſte 
in dieſem Muſeum iſt aus Italien und Sicilien 
durch den beruͤhmten Ritter ee en 


ſchafft. 


| Den 2. unter waren wir en Herrn 0 
Beſitzer der betraͤchtlichſten Sammlung alter Muͤn⸗ 
zen in England und vielleicht in Europa. Sie 
übertrifft Herrn Pellerins Kabinet zu Paris, das 


ſonſt fuͤr eins der vollſtaͤndigſten gehalten wird. 


Herrn Duanes Muͤnzen gehen der Anzahl nach bis 
zu 20, 00, worunter ſich noch dazu kein Stück dop⸗ 
pelt findet, und über 500 goldne find. Er iſt Wil⸗ 


lens, dieſe ganze Sammlung, wenigſtens die ſel⸗ 


tenſten Muͤnzen, in Kupfer ſtechen zu laſſen, und 


hiſtoriſche Erläuterungen hinzuzufügen. Der bes. 


rühmte italieniſche Kupferſtecher Bartolozzi ift dazu 
beſtimmt, dieſe Arbeit zu uͤbernehmen: einen Theil 
hat er auch bereits mit aͤußerſter Genauigkeit geſto⸗ 
chen. An dieſen Medaillen hat Herr Duane zwan⸗ 
zig Jahr lang geſammelt, und 8000 Guineen drauf 


verwandt: jetzt aber wird die Sammlung auf 


20,000 Öuineen geſchaͤtzt. | 15 


Den 10. Junius beſahen wir die ERE | 
Reiten des londoner Tower, der von Wilhelm dem 
Krob 


\ 


| 
I 
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Eroberer angelegt iſt; wiewohl die Grundlage ſchon 
von Julius Caͤſar herruͤhrt. Von den vornehm⸗ 


ſten Merkwuͤrdigkeiten deſſelben hat man eine ge⸗ 


druckte Beſchreibung in engliſcher und franzoͤſi ſcher 


Sprache: hier will ich alſo nichts anders anfuͤh⸗ 
ren, als was in jenem Buche ausgelaſſen iſt, 
und beſonders in die Geſchichte ſchlaͤgt. Wenn 


man hineinkommt, ſieht man das Haus, wo Ris 


chard der Dritte Eduards des Vierten beide 
Soͤhne hat erdroßeln laſſen: in eben dieſem Hau⸗ 
ſe hat der Biſchof von Rocheſter Lord Atter⸗ 
bury gefangen geſeſſen: er ſtand mit Lord Bo⸗ 
lingbroke, der mit der Flucht entkam, und dem 
Dichter Pope in Verbindung. Der große Thurm, 
der jetzt zum Pulver⸗ und Kugelmagazine ges 
braucht wird, iſt von Wilhelm dem Eroberer 
bis auf Seinrich den Achten, dieſen mit einge⸗ 


ſchloſſen, der Wohnſitz der Könige geweſen. Zur 


Linken zeigte man uns das Zimmer, wo Lord 


Biron und Oliver, und hernach Wilkes und 


Lordmaire Croßby vor einigen Jahren in Ver⸗ 


haft geweſen ſind: Wilkes, der jetzt Lordmaire 


iſt, wurde deswegen eingeſetzt weil er das 45. 


Stück des North -Briton gefchrieben hatte. Fer⸗ 
ner wurde uns der Platz gewieſen, wo Seinrich 


der Achte feine drey Gemahlinnen, die Koͤnigin⸗ 


ur Gray, Anne Bolen, und Katharine Ho⸗ 


ward 
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ward hat enthaupten laſen! : der Waͤrter des 
Tower nannte uns außerdem verſchiedne andre 
Perſonen, die ein gleiches Schickſal erfahren ha⸗ 
ben. Auch beſahen wir das Arſenal, welches 
durch Wilhelm den Dritten, Prinz von Ora⸗ 
nien, in Ordnung gebracht iſt: nachher pflegte 
er darin bisweilen zu ſpeiſen, und zwar unter 
einem aus zuſammengeſetzten Piſtolen verfertig⸗ 
ten Himmel, und zwiſchen vier gewundnen Saͤu⸗ 
len von eben dieſem Gewehr; man findet hier 
eine fo anſehnliche Menge Waffen, daß 80,000 
Mann und daruͤber, ausgeruͤſtet werden koͤnnen; 
im letzten Kriege zwiſchen Spanien und Portu⸗ 
gal wurde dies Zeughaus von Gewehr faſt ganz 
entbloͤßt, weil man es insgeſamt den Portugieſen 
zuſchickte, und nachmahls nicht wieder bekam; 
hernach aber hat man es aufs Neue ſo angefuͤllt, 
daß es jetzt fuͤr eins der bedeutendſten in Europa 
angeſehen werden kann. (0 i N 


ft 


(Hier endigt ſich nunmehr der Auszug aus 
unſers Bjoͤrnſtaͤhls europaͤiſchem Reiſetage⸗ 
buche. England hat deswegen einen ſo klei⸗ 
nen Platz darin eingenommen, weil der Ver⸗ 
faſſer ſelbſt bey ſeinen Lebzeiten in fuͤnf weit⸗ 

Be v. B. Ll - laͤufti⸗ 
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laͤuftigen Briefen, die er in den Jahren 1778 
und 1776 zu London und Oxford aufgeſetzt, 


das Vornehmſte von dem, was er in England 
bemerkt, umſtaͤndlich beſchrieben hat: dieſe 


Briefe ſtehen im 3. Bande, Seite 234 bis 349; 
der letzte davon ſchließt ſich mit Bjoͤrnſtaͤhls 


Abreiſe nach der Türfey im Maͤrz 1776. 


Anm. des Herausg, 


Ende des fünften Bandes. 
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Regiſter 
des fuͤnften Bandes. 


A. 
van der Aa, Prediger. BEN 
Abbildungen des Pflanzenreichs in Kupfern zu 
Karlsruhe. 127 ; 
Abendmahl, öffentliches der Wachen RN 
zu Karlsruhe. 129 
der ae 80 
ÅAbfyrtus. 379 
Abulfaragi. 498) 
Accente, griechiſche. 130 
Achate, merkwuͤrdige. 189, 190 
Ackerbau und deſſen Aufmunterung im Aae 
Zuͤrich. 9 
im RD. 134 
Acta vameralia zu Speyer. 352 
Duisburgenfia, 352 
Adamſon, kinnees und Paare michele über ihn 
20 
eo Friedrichs Informator, 238 


ra € Admi⸗ 
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Admiralitaͤtshaus zu Amſterdam. 448 
Aere, griechiſche Jongat. 30 
Maͤrtyrer. 300 | 
Aethiopien, Könige von. 392. 394 
„ Naturgeſchichte von. 33 
Aethiopiſche Buchſtaben. 395 
Agricola, herrnhutſcher 520 5 257 
Ali, Faulthier. 323 
Akademie in Holland. 406 $ 
„der Wiffenfchaften zu Manheim. 18389 
„ daſelbſt gehaltne Reden. 194 
Alabaſter, wiederſcheinender. 191 
Alberti Momus. 173 
Albertus Magnus Geſchichte, Gebeine und 
Schriften. 355 fg. 
Opus de animalibus. 214 
Albin Hiſtoire des oiſeaux. 253 
Albinus der heilige. 347 
Alexänder de morbis. 389 
Alfter, Vikar. 331. 339 
Allamand, Profeſſor. 384. 385 
„ Vorleſungen von ihm. 424 
Almgren, Schwerdtfeger. 252 
Aloe, baumartige. 487 
| van 
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van Alphen, Secretair. 428 
Alſtroͤmer. 361 
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a 
Alterthuͤmer bey Augſt gefundne. 49). 54. 35 


zu Oitmarsheim. 71 


s im Archive zu Strasburg. 87 
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zu Durlach. 124 

vor Heidelberg, 157 

zu Manheim. 175 | 5 

bey Schwetzingen en 195 

zu Worms. 25 | 17 

zu Mainz gefundne, und een 205 
297. 298 5 AA 

bey Niederbiber gefundne, 318 92 

bey Heddesdorf geſundne. 320 

zu Koͤln. 339 | 

bey Kanten. 356 a 

in Holland gefundne. 50 


Alterthuͤmerſzmmlung, auf der Bibl ae zu 


Baſel. 49 
Bruͤckners zu Baſel. 
auf der Univerfiråtsiöliorder ju Ötrasburg: $ 

83 
kuhrfuͤrſtliche zu Manheim. 176. 139 
des Erbſtatthalters. 372 ra 
ig Aler⸗ 
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Alterthuͤmersſammlung, Hemfterbuig zu Sara 2 


797 
im britiſchen Muſeum. 326 


Alrſtaͤdten, Gebrüder zu Bonn. 329 


Amademagdi, Kraut. 393 
Ameliswerth. _501. 503. 505 


Ammerbach, Buchdrucker. 64 


Amerika, ob es mit Europa zuſammen gehan⸗ 
gen? 485 
Ammann, Doctor, zu Schafhauſen. 31. 32 
Amnell, Profeſſor zu Upſala. 978 
Amſtelbruͤcke. 466 . 
Amſterdam, Aufenthalt daſelbſt. 444 
„Sehenswuͤrdigkeiten. 445 
3 lutheriſche Kirche. 452 
Grundlage der Gebaͤude. 460 
Anatomiſcher Saal zu Venedig. 83. 88 
zu Rotterdam. 363 
Andernach. 317 
Angelo, Gruppe vou ihm. 373 


Anbaltzerbſt, Fuͤrſt und Fuͤrſtinn von, zu Basel. 


51 
Anne, Rudolfs von Habsburg Gemahlin, ihr 
Grabmahl. 43 | 
| d An⸗ 
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d'Annone, Profeſſor su Baſel. 44.61 
Anu Scheriwan, König von Perſien. 394 SM 
Antikenfabrike. 374 | | 
Antithefes de Jefus Chrift et du Pape, 399 
Anroniacum. 317 | 
Antonius und Fauſtinens Vergoͤttrung, in ein 
bein. 374 | 
Antonius de re accipitraria ete. 509 
Apollonii Conica, 74 | 
Apollos Tempel zu Schwetzingen. 195 
Arabiſche Sprache. 343 
Arabien, juͤdiſches Reich daſelbſt. 394 
Arabſehidae hiſtoria Timuris. 33 
Arbeitshaus zu Hanau. 239 
Archiv, Öffentliches zu Zuͤrich. 1 
s zu Strasburg. 80. fgg. 96. 103. 104. 106 
zu Manheim. 159 fgg. | 
„zu Frankfurt. 224 
„zu Kaſſel. 256 
2 deutſches Reichsarchib zu Mainz. 2 282. 286 
des Domkapitels zu Mainz. 296 
des Domkapitels zu Koͤln. 344 
-der Herrnhuter zu Zeyſt. 498 
Arkenholz, der Geſchichtskundige. 95. 190. 237 
410,53: 44. 62 Arken⸗ 
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Arkenholz zu Manheim. 190. 196 
„ſeine Schriften. 191 
Aretaeus de calculo. 389 
d' Argenſon. 48 
Ariflarchus de magnitudine folis etc, 34 
Ariſtotelis Jatriea. 389 | 
Armfelt, Major. 77. 96. 104 | 
Arminius, Anekdoten von ihm. 68 
Arquiko, Hafen. 393 
Arſenal zu Koͤln. 936 
„zu London. 529 
Artilleriewiſſenſchaft. 414 
Arzneymittel, ſonderbare. 509 
Aſchaffenburg. 234. 245 | 
„Schloß daſelbſt. 245 fgg. 
Aſſemani bibliotheca. 393. 
Athenaͤum zu Amſterdam, 475 
Atterbury, Biſchof. 528 i 
Audienz, allgemeine, beym Markgrafen von Ba⸗ 
den. 128. 240 | 
s beym Könige in Schweden. 128. 1750 
Aufwand zu Baſel. 61 
Aufwandsgeſetze. 61 
„ zu Zuͤrich. 1 er 
Auf; ; 
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Aufwandsgeſetze zu Schafhauſen. 34 
s ju Baſel. 61 
ſchwediſche. r 
Augsburgſche Confeßion. 283 
Augſt. 49. 54 MR 
Augufla Rauracorum. 49. 54 
Anguflini eivitas Dei. 171 
Auguſtusburg. 327 
Aurolyci ſeripta mathematica. 84 
A Avila Catalogue etc. 32 


B. 
Babenbauſen. 244. fgg. 0 
s Merfwürdigfeiten des daſigen Schloſſes. 244 : 
„ Grabfehriften in der Kirche. 250 
„ Merkwuͤrdigkeiten in der Sakriſtey. 250 q 
„Belagerung im dreyßigjaͤhrigen Kriege. 251 
Bachienes Palaͤſtina. 353 
Backer, Mahler. 231 | 
Badendurlach, jetziger Markgraf von, deſſen Hof. 
120. 1444 
s 5 Schloß, Garten und Acht Bafil. 


„ „Schriften. 137 
„Character und liebreiches Beträgen. 132, 
134 Baden⸗ 
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Badendurlach, Markgraf Georg Friedrichs 
Schriften. 119 

„Jetzige Markgraͤfinn von. 121. 130. 416 

2 : deren gelehrte Arbeiten. 127. 130 

+ Prinz Karl Auguſt. 123. 125. 128. 137 

2 deſſen Mutter. 125 | 

„Markgraͤfinn Marie Joſephe. 143 
Baͤder, roͤmiſche bey Heidelberg. 157 

„warme zu Wisbaden. 283 

„„ zu Emſerbad. 306 
Baer, Goldſchmid zu Strasburg. 206 
Baldners zoologiſche Zeichnungen. 99 
Balthaſar, Oberſter. 94 | 
Bandmanufactur und Handel zu Baſel. 62 
Bar, Herrnhuter. 311 
Barby, Herrnhuter daſelbſt. 498 

„ deren akademiſches Collegium. 314 
Barck, Graf, Geſandter. 104 
Barkey, Profeffor. 378. 393. 397. 411 

s feine Schriften. 378 | 
Barnards Statüe 518 
de Barry, Buͤrgermeiſter zu Baſel. 43. 65 
Baſedow. 321 | 
Baſel, Neife dahin von Schafhaufen 335 
EN ; Bafel, 
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Baſel, Aufenthalt daſelbſt. 35 % 
Domkirche. 41 | | 

Art die Stunden zu zählen. 36 

e Aa Se 

Peterskirche. aA.) 

ne 

Baſſana, Gemaͤhlde von 7 271 | 

Baudiß, General, fein. Harnifh. 339 

Baudius zu Leiden, Anekdoten von ihm. 68 

von Bauer, Miniſter. 260 | 

Bauern in der Schweiz. 10 

Baukunſt, gothiſche. 488 

Bayle. 409 | 

2 fein Wörterbuch. 453 

Denkmaͤhler und Brodit HI in. 

| 516 

Beck, Profeſſor zu Baſel. 37. 40. 46 

Becker, Hoforganiſt zu Mainz. 301 

Beduͤrfniſſe, ehemaliger Preis derſelben. 208 

Bedwelli thefaurus, 426 | 

Befehls haberſtaͤbe der Buͤrgermeiſter zu Koͤln. 
337 

Begraͤbniß der Prinzen von Oranien. sta. 

eee, 481 
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Behlen, 
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Behlen, Weihbiſchof. 242 
Beithbiſcho, Kloſter in Egypten. 390 
Belderbuſch, Staatsminiſter. 328 
Benbellona Reſueil matin et. 40 
Benedictus Floriacenſis. 473 
Bentleys Urtheil über die Srrachen. 111 
Benzel, Geheimerrath. 280. - 
Benzel, Kanzler zu Mainz. 181. 212, 214, 220. 
234. 279. 283. 293 
Benzel, Officier zu Manheim. 181. 27 
Berch, Profeſſor zu Upſala., 304 
Bergen, Schlacht bey. 233 
Bergenthal, Dorf. 355 
Bergflachs. 324 
Bergſchotten, Singen ihrer Lieder. 534 
Bergſtraͤßer. 233. 239. 242 | 
s feine gelehrten Arbeiten. 234. 239 
Bergwerke in der Grafſchaft Wied. 318 
Berkhey, Naturfändiger, 430 
e feine Schriften. 30 
Berkmeyer, Naturkuͤndiger. 470 ; 
Bernoulli, Daniel. 43. 48. 56. 66. 67 8 
„3; deſſen Unterredung mit Ludwig 
NV. 
Bernoulli, 
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Bernoulli, Apotheker. 48 | 5 
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„ „ : deſſen Sohn. 48 


Jean des Aeltern Epitaphium, 57 | 
Jean der Jüngere. 43. 46. 58. 67 
Niklas, deſſen Epitaphium. 58 


Jakob, deſſen Epitaphium. 66 


Proſeſſor zu Berlin. 67 
ihr Wapen. 57. 59% 66 


Bery, Profeſſor zu Haag, und 8 Schriften 
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Bethſtunden der Herrnhuter. 436. 47 
de Betz, Chevalier, 39. 1 805 
von Beyer zu Strasburg. 88. 94. 


Bianchini Antiquites etc. 103. 


Bibel, ſeltne Ausgaben derſelben, oder einzelner 
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Bücher, in irgend einer Sprache. 4. 15. 23. 
32. 47. 76. 84. 91. 101. 102. 105. 106. 
213. 218. 224. 240. 263. 406. 435. 
Desgleichen ſeltne Handſchriften. 4. 13. 30, 
118. 281. 298. 332, 334, 343, 345,389. 
462. 491. 
finniſche. 101, 
islaͤndiſche. 102. 
malabarſche. 102. | | 
Biber⸗ 
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Biberach. 289. 

Biblia Pauperum. 406. 

Biblianders Werke. 14. 173. 

Bibliothek, Heideggers. 3. 

s der naturforſchenden Geſellſchaft zu au 
13. fgg. 20. | 

ſtaͤdtiſche zu Zuͤrich. 4. 2 

öffentliche zu Schafhauſen. 29. får 

Johannes⸗ zu Schafhauſen, 32. 

freyſche zu Baſel. 37. 

öffentliche zu Baſel. 30. 454 

d'Annones zu Baſel. 44 

buxtorfſche. 46. 

grynaͤiſche. 45. 64. 

foeſchiſche zu Baſel. 54. 

Iſelins. 67. 68. 

le Grands zu Baſel. 69. 

Univerſttaͤts⸗ zu Strasburg. 73. 76, 7 
836. 100. 106. 108. 113. 

ſchoͤpflinſche. 73. 76. 97. 

zu Dresden. 78. 

Brunks. 79. 

Spielmanns zu Strasburg. go, 

Fleiſchmanns daſelbſt. 80. | 
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Bibliothek de Saint⸗Jean daſelbſt. 90. 105. 
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97. lot. 

Abt Louis bafelbfte 

Kocks daſelbſt. 170 5 

fürftliche zu Karlsruhe. 118. 125. 127. 140 
naturhiſtoriſche der Markgraͤfinn daſelbſt. 127 
Handbibliothek des Markgrafen von Baden. 
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Rabbi Jedidis zu Karlsruhe. 14 

der Jeſuiten zu Heidelberg. 150 

der Univerſitaͤt daſelbſt. 152 

Graͤvius nachgelaßne. 132 
Hottingers. 152 i 

Bibliotheca Palatina. 152 * 

öffentliche zu Manheim. 159. 166 
Desbillons daſelbſt. 168. 192 

Dalbergs zu Mainz. 212 

der Jeſuiten daſelbſt. 213 

der Karthaͤuſer daſelbſt. 218 le) 
ſtaͤdtiſche zu Frankfurt. 225. 231. 232, 267, 
272 | 
Gogels zu Frankfurt. 231 
fürftliche zu Hanau. 235: 343 | 
| | Biblio⸗ 
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Bibliothek, Schneider Heynemanns daſelbſt. 240 
jeſuitiſche zu Aſchaffenburg. 246 

der Benedictiner zu Seligenſtadt. 247 

Graf Iſenburgs. 253 

Ibers zu Hanau. 254 

Wegeners daſelbſt. 261 ln 

Hundshagens daſelbſt. 263 : 2 

Lichtenſteins zu Frankfurt. 268 a 

Senkenbergs daſelbſt. 270 

Purmanns daſelbſt. 286 

uffenbachſche. 256. 278 

Wolfs zu Hamburg. 281 

der Univerſitaͤt zu Mainz. 281. ra 

wolfenbuͤttelſche. 281 

weimarſche. 281 | 

Behlens zu Mainz. 222 

des Juden Zacharias datt 298 

des Juden Oppenheim. 299 

des Juden Levi zu Manheim. 299 

Woͤrdtweins zu Mainz. 301 

Beckers daſelbſt. 301 

der Jeſuiten zu Koblenz. 302 | 1 

der Karthaͤuſer daſelbſt. 30 7 

der Reichsritterſchaft. 308 Be 
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„Johann Jakob, Anekdoten von ihm. 425, 464 
Groos, Hofrath zu Karlsruhe. 120. 123. 125.145 
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ſein Zug uͤbern Rhein. 208 
fein Denkmahl daſelbſt. 208. fgg. 
ſein Bildniß. 230. 251. 285 
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Schreiber und Ditlein zu u Sanan. 254. 
Schütte, Doctor. 353 
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Weinbau um Schafhauſen. 31 

Weinfaß, heidelberger. 13 

Weiß, Rathsherr zu Baſel. 54. 35 
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Jeichnerakademie zu Hanau. 248 
e Sammlung davon, bey Heidegger ä zn 
uri 
auf der Bibliothek zu Baſel. 54 
bey Fleiſchmann. 85 
kuhrfuͤrſtliche zu Manheim. 178 1 any 
zu Köln. 33 775 
watühtheczchs bey Berkhey. 430 4 
Burmann zu Aultete nn 475 
Golls ju Amſterdam. 4333 
von Strasburg. 98 | 
Zeitungen, die erſten in Europa, 96 
:s amiterdamer. 355 
Zeitungen, deren Erklärung einem Tauben und Stun 
| men. 413 
Jeyſt, Luſtreiſe dahin. 493 
Jiegenbalg. 102. 106 
Jinzendorf, Graf. 257. 493 
Anekdoten von ihm. 265 
fein Leben. 314 
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- 5 Så | 11 K. 
Fitteraal. 492 x 
Fizfabrik zu Heidelberg. 156 3 5 | 
Jollikofer, Banguier zu Strashun, und deſſen Mut⸗ 

ter. 125 Sr RA | 
Jorille. | 
Zürich, Aafenthalt daſelbſt. | 
Weg von va nach Sa ene 27 
- Beſchreibung der Stadt. 1 1 
Juͤricherſee. 1 
e Prinz Friedrich, und deſſen Grabmabi | 


Zwieback, wovon Guſtaf Adolf gegeſſen. 6. 
Zwingenberg, Schloß. 251 
Zw.ngeri methodus apodemica; 70 


Swicntute, 367 


Druckfehler 
im zweiten Hefte des dritten Bandes. 
Seite VIII geiler ſtatt hatte lies bätte.- 


I x 


3 „ 19 „ von Ag ; : 1 Ei 
8 X 16 * iſt. ſind : m 
„ XVII = 2 „Mägtend 2 während. feines 3 


| | gcgen langwierigen. 
3 2 28 Großkurd⸗Groskurd. 
„ .AIX KG B Debon 2 Delon. 
1 ob 555 Cardonnier + Car donne. 
„ XXIX 32 = kennen lehren s kennen. 
„XXX 14 wußten ⸗ wüßten. 
sKXXIVs 3 ; Rd Hanau 
OS XXXVIL: 29 denn wohin denn wohin. 

‘= LVIII- 26 Sha Lariſſa. 

s LXVII s 23 ‘= Forfkäl : For / kal. 

’sLXXVIs ı0 : Morna = mores. 
n 5 „Hacken Haken. 

„ 184 ee Hanſieinwand 

NN ee 


4” a 


Seite Zeile ſtatt 
e I 


1 
+ 


lies 
86 11 „ rausgekommen⸗herausgekom⸗ 
N men. 

„ 198 3 noch gerade ⸗nachgerade. 

3 207 1 ⸗„Micheln⸗ Michele. - | 

e 209 29 „ ſchon = gut. I 

„ 213 „ 5 die Giebel = der Giebel. 

„ 215 6 Bruͤcken, „Brücken⸗ 4 & 
216 3 29 - 1775. 1773, folgen werden. 
21 13 Conſuln ⸗Conſule. * 
225 15 nicht mir ⸗ mir nicht. 

„ „ aß gerade ⸗geradez. 
4299 „ 1g AN den Thron auf demThrone 
237 6 mich, — im⸗ mich, im. 5 
245 2 » » Atlanticis = Arlantica, 


un ut vu „ % M n d UV 
D 
vr 
Vv 


= 349 


= 


2 


R Vu u 


v 


4 

24 = Tilftånd - Tilfländ, 

27 =» Chorfängen » Cho ſdugrn. 

10 gebrauche benutze. | 
: Gothenins - Gorhenius, 


N 


2 

10 Fr 3 
26 zuzuſchicken ⸗zuſchicken. 

2 


3 * 

7 „ derſelben ⸗ Deflelben. 

9 Campagius⸗Campegius. 
25 s . Claflis - Claſſis. 

16 D Anguetil : Anquetil. 

18 anmaßen ⸗anmaßt. 

21 s wurde unter andern. 


7 ‚afedturumGlasguae - affeerurum, 
| . Glasguae, _ 

4 „drucken ⸗ zu drucken. 

3 » Samfer, und = Kamfer⸗ und 

3 Oncle - Oracle, 4 

5 : font - font, 

ar sr encherte - en cherse. 


20 en a actil - en a-t. il. 


Andre weniger bedeutende Druckfehler, als die oftma⸗ 
lige Verwechslung des N und M am Ende der 
Woͤrter u. dgl. anzuzeigen hat man får unnoͤthig 
gehalten. 
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